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Borberidt 


Di Aufgabe, die ich in dem zweyten Bande 
meines Werkes uͤber Sparta zu loͤſen hatte, war: 
bald gefunden. Die Frage: wars Wie-gelangte: 
Sparta von neuem zu der verlonnen Hegemonie ?ı 
oder mir andern Worten: Wie erhob es ſich wie⸗ 
Der zur erſten Macht Griechenlands? Aber bie: . 
Aufloͤſung ſelbſt boch ſich nicht ſo leicht und unge⸗ 
ſuche dar. Srerbffaeten ſich, um zu ihr zu ge⸗ 
langen, zwey WegeoIch konnte die Ereigniſſe der 
erſten ſichzehn Jahre des peloponneſtſchin Krieges: 
in wenige Seiten zuſammendraͤngen, den Zug der 
Arhenienfer nah Siellien völlig mit Stilfichweigen. 
aͤbergehn, von ven davauf erfolgren Kämpfen art 
den Küften und um die Inſeln des Aegaͤer⸗ Mee⸗ 
res eine kurze Ueberſicht geben und ben der Un⸗ 
tetnehmung Lyſanders und deren entſcheidenden 
Folgen ſtehen bleiben. Dieſer Weg ſchien mir 
anfangs wirklich der vorzuͤglichere,nicht, weil er 
mich einer langen und beſchwerlichen Anſtrengung 
überhob, ſondern, weil ich mir ſchmeichette, dem 
Anſpruͤchen meiner beſer genug zu:chun und ihnen 
gleichwohl die ermuͤdende Erzählung der kriegeri⸗ 
ſchen Begebenheiten zu erſparen 

Allein ich hatte ihn noch nicht lange verfolgt, 
als ich mich überzeugte, daß das frühere Anlans 
gen am Ziele weder fir mich ein Ruhm, nod) für 
meine $Sefer ein. Gewinn ſeyn wurde, „De mehr 


ıv WVrorbericht. 


ich mich einer allgemeinen Darſtellung befleißigte 
und in das Beſondere einzugehen vermied, je mes 
niger, ſah ich, würden fie über das Verhaͤlt⸗ 
niß der kleinern griechiſchen Staaten zu Athen 
and Sparta, über den Einfluß dieſes Verhaͤlt⸗ 
niſſes auf bie Lage beyber,, über den Kampf der 
Ariftofratie und Demokratie: und die eigenthͤm⸗ 
lichen Erfcheinungen diefes Kampfes, die mir in 
der Geſchichte bes peloponnefifchen Krieges zum er⸗ 
ſten Mahle zu bemerken Gelegenheit haben, über 
die Politik des perſiſchen Hofes, „die den Grie⸗ 
chen ige ſchon nachtheilig warb. und je laͤuger je 
nachtheiliger geworden iſt, über Die Urfachen des; 
in Sporta beginnenden Sittenverberbuifles, das 
von nun an der Gegenftand. ber Aufmerkfamkeit 
des Gefihichtfchreibers zu werben anfängt‘, und 
über manche andere, in unfern Tagen von neuem 
wichtig gewordene, Punkte die noͤthige Beleh⸗ 
rung und ‚Aufklärung erhalten. Ditch:diefe 
Ruͤckſichten beftimme und geleiset, beſchloß ich 
meinen erſten befchränkten Entwurf aufzugeben | 
und eine umfländliche Öefchichte des peloponnefi- | 
ſchen Krieges zu liefern. Ich fuͤrchte nicht, daß 
man mir eine zu große Ausfuͤhrlichkeit Schuld ge⸗ 
ben wird, am wenigfien, wenn man mid mit 
meinen Vorgängern, ben Engländern' Gillies 
und Mitford zufammenhäle *). Was ich mie 


*) Mebrere Monate nach Abfaffung diefer Worrede if eis 
ne  Beurkheilung des erfien Bandes meiner Geſchichte 
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groͤßerm Rechte fürchten muß, ift der Vorwurf, 
dag Sparta in einigen Theilen meines Werkes 
zu fehr zuruͤcktrete und Athen, flate feiner, ben . 
Schauplag einnehme. Es ift dieß, ich befenng 
es gern, ein Fehler, aber es ift einer von denen, 
die nicht auf mich, fondern auf den Gegenſtand 
fallen, den ich behandelte. Die nähmliche Ant 
wort gebe ich denen, die von dem Gefchichtichreis 
ber verlangen, daß feine Erzählung immer prag⸗ 
matiſch forsfchreiten und gewiſſer Maßen die Nas 
tur des Drama’s annehmen folle. Die Foderung 


in ber Jenaiſchen U. 2. 3. (Dee. Nr. 341. ©. 486.) 
erihienen. Ich bin dem Recenſenten für die Aufmerk⸗ 
femfeit, Die er mir und meinem Verſuche bat bemweis 
fen wollen, verbunden. Wenn er mir aber eine zu 
große Wusführlichkeit vorwirft, fo glaube ich, dieſe 
Beichuldigung ablehnen zu nrüffen. Die Abficht meis 
ner Arbeit. ging unter andern mit dahin, die Unterfus 
chungen Aber Sparta, wo möglich, zu beendigen und 
dem Verfafler einer. allgemeinen Gefchichte Griechen _ 
lands, deſſen Aufmerkfamkeit durch gar viele Ruͤck⸗ 
fichten befchäftiget und zerſtreut werben dürfte, menigs 
hend von einer Seite, ebenen Weg zu bereiten. 
Ich gebe gerne an, daß ich mich- hie und da kürzer 
bätte ausdrüden können ; mich in meinen Unterſuchun⸗ 
gen Überhaupt befchränken Lonnte ich nicht, wenn ich 
jenen, mir wichtig dünfenden, Zweck nicht aufgeben 
wollte. Weberbem wird es fih am Schluffe des Wers 
kes zeigen, daß es wirklich nicht bloß die Gefchichte 
Eparta’s, fordern zugleich auch die Befchichte Meſſe⸗ 
niens and vieleicht auch anderer gricchifchen Staaten 
ausführlich liefert, ohne die in den Beylagen enfhals 
tenen Abhandlungen, denen man hoffentlich, als Vor⸗ 
arbeiten zu einer vollſtaͤndigen griechifchen Gejchichte, 
ihre Nuͤtzlichkeit nicht beftreiten wird, in Rechnung zu 


a.  Boiberiht: 


iſt nicht il, wenn ſich ihr nur die Begebenfeis 
ven jederzeit unterwerfen wollten, : ' 
Ein dritter Theil wirb meinen Verſuch be⸗ 
ſchließen. Sollte der fo'reiche nnd mannigfaltige 
Stoff die Ausfuͤhrung um einige Jahre verzoͤgern, 
ſo duͤrfen darum doch die Leſer nie glauben, daß 
ich ſie aufgeben werde. 

2 Breslau, den 25. Okt. 1901. 


bringen. — Noch legt der Verfaſſer jetter Anzeige. 
° meiner Darftellung der Gfitervertheilung Lykurgs den 
- Ginw unter, als behauptete ich, -‚ nicht jeder Spars 
taner fen durch fie Büterbefiker geworden.“ ber in 
U meinem Bude Th. I. S. 109— 116 vergl. Th. I. ©. 
7.3. ſteht beſtimmt, daß Lykurg den Acker Lakoniens 
in ſo viel gleiche Theile zerſchnitt, als es ſparteniſche 
and lacedaͤmoniſche Hausvaͤter oder Familien ‘gab, 
naͤhmlich in 39000: Die Fragen alſo: „Wie konnten 
die, wolche Feine Vortion beramen, ich Lykurgs Verfuͤ⸗ 
gung gefallen laſſen? Wie ihren Antheil zu deu gemein⸗ 
ſamen Mahlzeiten liefern? Wie ohne Handarbeit ihre Fa⸗ 
muilien ernähren ?“ — alle diefe Fragen fällen nom ſelbſt: 
- denn die Familienhaͤupter wurden bey der urfprünglichen 
Vertheilung alle verforgt. Was Seite ı77. (auf dieſe 
beruft fih mein Benrtheiler) gejagt wird, hebt das 
WVorhergehende gar nicht auf, Tondern Begegnet bloß 
manchen unrichtigen Worftellungen,, unter andern auch 
der, als ſey es zur @rhaltung ber Ipfurgifchen Eine 
. richtung durchaus erforderlich gemefen, daß jeder eins 
zelne Spartaner, jeder Familienſohn Gfterbefiger ges 
worden fey. Diefer Behauptung allein habe ich dort 
widerfprochen und nachher, vorzüglich S. 124 — 28., 
mich gu geigen bemüht, mie fich die Fortdauer jener Alto 
ordnung auch ohne eine ſolche Boraudfegung denken laſſe. 
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9 ritte8 Buch. Natürliche und politifche Ders 


bältniffe ber beyden mwichtigften Staaten Griechen⸗ 


lands. ©. 3. Sparta hat, feit den perfifchen Kriege, 
weder feine Land» und Ser - Macht verftärft, 5. noch 
fein Gebieth und feine Einkünfte erweitert. 7. Seine 
Hoffmingen, bey der bevorftichenden Kampfe, grüns 
den fi, einzig auf feine Verbündeten und deren fefte 
Eintracht. 3. then, ald Beherrfcherinn bes Mee⸗ 
red, kann den Angriffen zu Lande, die es faſt allein 


von Sparta zu fürchten bat, ruhig zufehn, 12. bes 


fit bedeutende Schäße und eine Menge von Huͤlfs⸗ 
quellen, 14. bemannt feine Flotte groößtentheilg mit 
feinen eigenen geübten. und erfahrnen Bürgern, 16. 


und ift ebenfalls nicht ohne angefehene und mächtige 


Bundesgenoffen. 17. Es hat nichts zu fürchten, als 
die durch die demofratifche Regierungsform verderb⸗ 
ten Sitten der erſtern, 19. und die manfelmäthige 
Treue der detztern. 23. Ausbruch des peloponnefis 
fhen Krieges. Die Thebaner überfallen die athenien» 
ſiſche Bundesſtadt Platda. Die Athenienfer werfen. 
einige Mannfchaft hinein, und die Spartauer fehen 


t 


den Srieden als gebrochen an und verwüften Attika. 


29. Perikles fendet Flotten aus, die den Pelopon⸗ 
nes verheeren, und trifft überall zweckmaͤßige Anftals 
. ten. 33. Die Spartaner unter Arhidam fallen zum: 
zweyten Mahle in Attika ein. In Athen wuͤthet eine 
verderbliche Seuche, 35. die ſedoch die Thaͤtigkeit 


ſeiner Bürger zur See nicht hindert. Einnahme von 


Potidda. 39. Die Peloponnefier ruͤcken vor Platäa 


- vın | ueberſicht 


und. belagern es. 42. Die Belagerten vertheidigen 
fih auf dag nachdrücklichfte, 44. und Archidam fin- 
bet ed, nach mehrern fruchtlofen Verfuchen, für 
ratbfamer, die Belagerung in eine Einfchließung zu 
verwandeln. 47. : Mittlerweile kämpfen die Athenien« 
fer in Thracien und an den Kiüften von Akarnanien 
und gewinnen ein Seetreffen gegen die vereinigte. 
Flotte der Spartaner und Korinther bey Paträ, 48. 
und ein zweytes, wodurch man bie Schande der erlits 
tenen Niederlage anszutilgen fucht, bey Naupaftug. 
50. Vergelicher Anfchlag der Megarenfer auf den 
Piraͤeus. 54. Phormio’d Verrichtungen in Akar⸗ 
nanien. Perikles Tod. 55. Die Lesbier fallen von 
‚ben Athenienfern ab. 56. Vorkehrungen, bie beyde 


zu ihrer Sicherheit treffen. 58. Baches fchlieht Mi⸗ 


tplene ein, 61. Ein Theil der Bürger aus Plataͤa 
Saufcht die Wachfanıfeit der Belagerer, 62. und ret⸗ 


tet fich nach Athen. 64. Die Spartaner. verwülten 


unter Paufanias Attifa zum dritten Mahl. 65. Mi⸗ 
tplene, nicht gehörig unterſtuͤtzt, ergiebt fich an den 
athenienfifchen Feldherren. 66. Schlechtes Beneh⸗ 
men bes zur Rettung ber Stadt ausgefandten Epar- 
taners Alcidas. 68. Die Athenienfer berathichlagen 
über. die Beftrafung der Mitylender. 70. Der Der 
magog Kleon dringt auf die Ermorbung aller mann» 
baren Einwohner. Milserung dieſes graufamen Aus⸗ 
[Bruce 72. Die Athenieufer befeftigen die Inſel 

inoa. 74. Platäa ergiebt fih. 76. Unruhe in 
Korcyra. Meranlaffende Urfachen. 79. Kampf und 
Eieg ‚der demokratiſch gefinnten Einwohner dieſes 
Staates über die Freunde der Ariftofratie. gı. Die 
Magfchale des Gluͤcks fcheint fich durch den Sparta« 
ner Alcidag auf die Seite der letztern zu neigen, 84. 
fchlägt aber, durch die Dasmwifchenkunft des Athe⸗ 
nienfers Eurymedon, wieder über. Die Ariftofraten 
verfchangen fich auf dem Berge Iſtone. 85. Betrachr 
tungen über die Negierungsform ber griechifchen 
Etaaten und die Stimmung der Großen und des 
Volkes gegen einander. 37. Die keontiner in Sjtalien 
entzweyen fich mit ben Sprafufern und rufen, als 
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Jonier, bie Athenlenfer gegen ihre doriſchen Gegner 
zu Huͤlfe. Die Seuche bricht zu Athen von neuem 
aus. 91. Agis der erſte faͤllt zum vierten Mahle in 
Attika ein. Vergeblicher Zug des Nicias gegen Me⸗ 
lus. Ereigniſſe in andern Gegenden Griechenlands. 
93. Gluͤck der athenienſiſchen Waffen in Akarnanien 
unter Demoſthenes. 95. Ausruͤſtung einer athenien⸗ 
ſiſchen Flotte zur Unterſtuͤtzung Korchra's und ihrer 


italiänifchen Bundesgemoffen. Demofthenes bedient. 


ſich der Flotte, um das meffenifche plus zu befeſti⸗ 
gen. 98. : Die Spartaner, die anfänglich ſorglos 
zugeſehn haben, erwachen ploͤtzlich und biethen alles 
auf, den Ort zu erſtuͤrmen. 101. Demoſthenes ver⸗ 


eitelt ihre Verſuche, ˖ 103. ruft die Flotte von Kora 


cyra zuruͤck, und ſchließt eine beträchtliche Anzahl 
Epartaner auf der Inſel Sphafteria ein. 105. Spar⸗ 
ta thut Friebengvorfchläge. 107. Athen verwirft fie. 


Die Eroberung Sphafteria’s zieht fich wider Vermu⸗ 


then im die Länge. 108. Unwille ber Athenienfer auf 
Kleon, der fie zur Verwerfung der Sriedensanträge 
verleitet hat. 112. Kleon übernimmt den Oberbefehl 
ſelbſt, bekommt die eingefchloffenen Spartaner gefan⸗ 
gen und trifft die nöthigen Einrichtungen zur Behaup⸗ 
tung von Pylus. 114. Unternehmung gegen Korinth 
und dag argolifche Methone. 117. Schreckliches 
Ende.der Eorcpräifchen Unruhen. 118. Die Athenien- 
fee erobern Eythere und Bermäften Lafonifa, 122. 
verfehlen ihre Abfichten auf Sicilien und Megara, 
125. werben von bem Spartaner Brafidag in ihren 
thracifchen Befisungen mit Gluͤck angegriffen, 127. 
und fcheitern in ihren DVerfuchen auf Boͤotien. 131. 
Gie verabreden mit den Spartanern einen Waffen- 
ſtillſtand, 133. der aber durch den in Thracien fort⸗ 
geſetzten Krieg feine Kraft erhält. 137. Kleon und 


Braſidas verlieren beyde ihr Leben por Amphipolis. 


141. Charakter des letztern. 145. Die Sehnſucht 
nach Frieden erwacht aufs neue. 147. Urſachen, die 
ihn beſchleunigen. 149. Funßzigjaͤhriger Friedens⸗ 
ſchluß zwiſchen Athen und Sparta. 151. Unzufrie⸗ 
denheit der Verbuͤndeten. Die beyden eben genannten 


\ 
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Mächte ſchließen einen befondern Frieden, well meh⸗ 
rere gricchifche Völker dem allgemeinen beyzutreten 
fich mweigern, 153. und fchaden dadurch der Ruhe. 
Griechenlands mehr, als fie ihr nußen. 156. Die 
Korinther fuchen Argos an die Spise eines Gegen- 
Bundes zu fielen, 137. und mweifen die Borftellungen, 
welche die Spartaner deshalb an fie gelangen Laffen, 
zurüd. 159. Der Bund kommt wirklich zu Stande, 
160. allein ebenfalls nicht in ber Allgemeinheit und 
Ausdehnung, bie man wünfcht. 162. Vorkehrungen, 
die die Spartaner zu ihrer Sicherheit treffen. 163. 
Sie verfuchen zuerft, burch die Bdotier in den argis 
vifchen Bund zu fommen , und fchließen hierauf, als 
dieſer Entwurf mißlingt, einen befondern Srieden mit 
ihnen. 164. Die Argiver, welche zuletzt allein zu 
fiehn fürchten, bewerben fih um bie Sreundfchaft 
Sparta’d. 166. Die Unzufriedenheit mit diefer Ge» 
meinheit wird gu Athen immer lauter, und Alcibiadeg 
fodert die Argiver zu einem Bündniffe mit feiner Va⸗ 

terftadt auf, 168. Die Spartaner, bieräber beftürzt, 
ſchicken Befandten, mit angemeflener Bolmacht, zur 


Beylegung der obwaltenden Streitigkeiten, an bie 


Athenienſer: allein ihre Bemühungen, werden durch 
Alcibiades Schlauheit vereitelt, 167. der Bund mit 
Argos gefchloffen und Sparta's Verhältniffe immer 
ungänftiger. 171. Die Argivt befehden die Epidau- 
rier und veranlaffen die Athentenſer, den Frieden mit 
Eparta für gebrochen zu erklären. 173. Die Spar« 
taner ziehen gegen die Argiver und ihre Verbündeten 
zu Felde und find eben im Begriff, mit ihnen zu 
fchlagen, ale die Kührer der beyben verfeindeten Voͤl⸗ 
fer, zur Unzufriedenheit aller, eine unvermuthete 
Uebereinfunft treffen und abziehn. 175. Bald darauf 
überfallen die. Achenienfer und ihre Verbündeten Dr» 
chomenus und Tegen, die Bundesſtaͤdte von Sparta, 
178. worauf König Agis von neuem ausrüct und 
einen vollſtaͤndigen Sieg erfämpft. 179. Innerliche 


_ Unruhen in Argos. Die Partcen der Ariſtokraten ver- 


mittelt zuerft einen vorläufigen Frieden, ıgı. und 
nicht lange nachher ein foͤrmliches Buͤndniß mit 
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Sparta, das die Begründung einer Dligarchie zur * 


Folge Hat und Athens Lage gegen die Peloponnefier 
nicht wenig verfchlimmert. 183. Die Argiver ändern 
ihre Berfaffung abermahls und. fchließen ſich an bie 
Arhenienfer an. 185. Kleine Fehden in⸗ und außer 
halb dem Peloponnes. 186. 


Viertes Buch. Siciliens Lage und frühefte 
Geſchichte. 193. innere Unruhen unter den Bemein- 
heiten der Inſel. Die Econtiner und Egeſtaner fpres 
hen Athen um neuen Beyftand gegen die Syrakuſer 
md Selinuntier an und erhalten ihn. 196. Wahre 
Urfache der Theilnahme der Athenienfer an dem ob» 
waltenden Zwifte der Parteyen. Würdigung der fie 
beſtimmenden Gründe. 198: Abfahrt ber athenienſi⸗ 
fhen Flotte. Ankunft in Rhegium. 205. Ungünftige 
Ausfichten und Unentfchloffenheit der drey athenienfi- 
fhen Feldherren. 207. Der eine von ihnen, Alcibia» 
des, wird, durch bie in feiner Vaterſtadt gegen ihn 
erhobene Anklage, veranlaßt, heimlich zu entfliehen. 
210. Schlechter Fortgang der Unternehmungen der 
beyden zuruͤckgebliebenen. 212. Die Sprafufer treten 
mit Sparta in Unserhandlung und erhalten bag Vers 


fprechen, unterftäße zu werden. 21% Nicias, der 


ebenfalls, von Athen aus, Beyſtaud Bekommt, fperre‘ 
Syrakus und gewinnt einige Wortheile. 216. Der 
Spartaner Sylippus landet‘ mit einem Kleinen Huͤlfs⸗ 
beere in Sicilien, 218. und giebt der Lage der Syra⸗ 
fufer eine beffere Richtung. 219. Nicias vielfache 
Herlegenheit. Neue Anftrengungen. der Achenienfer. 


221. Der fpartanifche König Agis Hefefligt, auf Als 


cibiades Anrathen , 'Decelea in Attifa, 224. und Gy⸗ 


lippus erobert die athenlenfifchen Feſtungswetke auf - 


Plemmyrium. 226., Wechfelfeitige Verheerung Atti⸗ 
fa’ und Lakoniens. 228. Die Syrakuſer verſtaͤrken 
ich und gewinnen ein Seetreffen gegen die athenien« 
ſiſche Flotte, 231. bie jedoch, glücklicher Weiſe, 
gleich nach der Schlacht, eine anſehnliche Huͤlfe, 


unter Demoſthenes und. Eurymedons Anfuͤhrung, 


N 


su Ueberſicht. 


erhält. 235. Demofibenes unternimmt einen Angriff 
auf die Höhen, die Syrakus beherrſchen, wird mit 
großem Verluſte zurückgetrieben, 236. und verfucht, 
den Nicias, aber vergebeng, zur Abreife nach Athen 
zu bewegen. 239. Die Syrakuſer verftärfen fich mitt» 
lerweile durch die Volker aus dem. Innern der Inſel 
und erhalten einen zweyten Sieg zur See über die 
Achenienfer. 241. "Hierdurch ermuntert, benfen fie 
darauf, ihren Feinden den nun befchloffenen Ruͤckzug 
nach Athen abzufchneiden, und bringen ihnen in einen 
dritten Seetreffen eine volftändige Niederlage bey. 
244. Verzweifelung des Nicias und Demofthenes, 
Sie faffeu ven Entfchluß, zu. Lande abzuziehn und in 
einer von den freundlich gefinnten Städten GSicilieng 
Zuflucht zu fuchen. 248. Die Sprafufer verfolgen 
fie und reiben Volk und Führer durch unabläffig 
wiederholte Angriffe auf. 249. Beſtuͤrzung der. Athe⸗ 
nienfer. Neue Anftrengungen. 255. Vortheilhafte 
Anträge der athenienfiichen Bundesgenoffen und der | 
perſiſchen Satrapen an die von Sparta. 256. Sie 
schen anfänglich faumfelig zu Werke, beweiſen fich 
aber bald darauf, aufgefodert von Alcibiades, thätis 
ger. Die Ehier fallen Öffentlich von Athen ad, 259. 
und: ziehen mehrere Städte in Klein - Afien und auf 
den Inſeln nady fich. Gegenanftalten der Atbenienfer 
263. Es entfliehen Mßhelligkeiten zwifchen ben Spar- 
tanern und dem Perſer Tiffapberneg, bie zwar beyges 
legt werden, 263. allein bald von neuen und beftiger 
ausbrechen. 271. Alcibiades, nach Ausföhnung mit 
feinen Bürgern begierig, benußt diefe Umftände, um 
den Perfer auf die Seite dee Athenienfer hinüber zu 
ziehn. 273. Schwierigkeiten, die fich der Erreichung 
diefer Abfichten. entgegen ftellen und ‚neues Buͤndniß 
groifchen den Spartanern und dem Tiffapherneg. 277. 
Zu Athen wird die oligarchifche Negierungsform ein« 
geführt, während dag Heer und die Samier fie gegen 
die demofratifche umtaufchen. 282. Unzufriedenheit 
ber Spartaner mit dem Benehmen ihrer Feldherren 
und bes perfifchen Satrapen. Alcibiades wird von 
der Flotte zu Samus aufgenommen und als Anführer 


des zweyten Bandes. ziri. 


angeſtellt. 285. Kampf ber oligarchiſchen und demo⸗ 
fratifchen Partey zu Athen, 289. waͤhrend deſſen 
ubda von den Spartanern uͤberraſcht und erobert 
wird. 292. Die Dürger Athens fÜhnen fich. unter: 
einander und mit dem Heere gu Samus aus und 
fießeu die Demofratie wieder her. 294. Die Sparta- 
ner, vom Perfer Pharnabazus eingeladen, fenden 
ihre Slotte nad) dem Helleſpont, gu feinem Beyftande, 
ab. 295. Die Uthenienfer folgen ihr nach, erringen. 
einige leichte Vortheile, 296. und vernichten fie end» 
lich in einem Seetreffen, das bey Cyzikus vorfäht, 
{p gut, als ganz. 303. Eifer des Pharnabazus, ven 
Berluft der Epartaner zu erfeßen. Kleine Unfälle, 
die Cheits fie, theilg die Athenienfer in andern Grgen- 
den treffen. 306. Pylus und Niſaͤa fonunen wieder 
an ihre rechtmäßigen Befiger. zıı. - Glückliche Forts 
ſchritte der athenienfifchen Waffen im Hellefpont, une 
ter Alcibiades Leitung. 312. Ehrenvole Ruͤckkehr 
deffelben in feine Vaterſtadt. 316. Lyſander wird 
von den Spartanern zum Seldherren, 319. und der 
Derfer Cyrus von feinem Vater, dem Koͤnige Dariug, 
zum Statthalter Klein Afiens ernannt. Mic Hülfe 
des letztern fiellt der erflere die fpartanifche Seemacht 
wieder ber. 322. Die Uthenienfer verlieren cın Tref⸗ 
fen bey Epheſus, und Alcibiadeg wird feiner Wurde . 
utfeßt. 325. Kallitratideg, der den Eyfander abloft, 
vernneinigt fich mit Cyrus und erleidet, nad) etlichen 
gluͤcklichen Berrichtungen, 327. eine gaͤnzliche Nie⸗ 
derlage bey ben arginuffifchen Inſeln. 331. Cein 
Unterbefehlsbaber Eteonikus retter ſich nur mit Muͤhe 
durch Lift von Lesbus nach Chius. 334. Lyſander 
erhaͤlt zum zweyten Mahle den Oberbefehl und ruft 
die ſpartaniſche Seemacht zum zweyten Mahle wieder 
hervor. 335. *Ueberfall bey Aegos⸗Potami, ber für 
Sparta entfcheidet. 340. Alle athenienfifhen Bun⸗ 
desgenoffen, Samug allein ausgenommen, treten Wr} 
die Eeite des Eiegerd. 344. Athen wird dur 
Hunger zur Annahme eines nachtheiligen Sriedeng, 
397. und Samus zur Uebergabe gezwungen. 350. 
ücberſicht bes prloponnefifchen Krieges nad) feinen 


xıv" Leberf. B zweyt. Bandes. 


aupfperioden. 352. Vermeintliche Urſachen feiner- 
fangen Dauer und unglücklichen Wendung für Athen. 
355. Wahre Urfache von beyden. 361. Schägung 
des auf feine Führung verwendeten Volkes und Gel⸗ 
des. 363. Seine Folgen‘ für Sparta. Es erlangt 
die verlorne Hegemonie, 365. führt übergli oligarchie 
fche Berfaffungen ein, 367. und wird reich. 371. Bere 
Änderungen im Innern des fpartanifchen Staates. 375. 
Ermeiterung der Macht der Ephoren, 377. und Ber 
ſchraͤnkung der Geronten und Könige: 379. Gründe 
diefer Veränderung. 383. Ob und in wie fern ſie auf 
bie Denkungsart und Gitten der Bürger wirkte: 386- 
v⸗ on * N 


Beylagen zum dritten und vierten 
Bucheder Geſchichte Spartes: 1. Zur Cha 
rafteriftif der Sefchichtfchreiber des peloponnefifchen 
Krieges. S. 391. — 2. Der Schaß Athens beym 
Ausbruche des peloponnefifchen Krieges. 398. — 3. 
Erläuterungen über die Belagerung von Platda. 405. 
— 4. Bermuthung’über eine dunkle Stelle im Thu⸗ 
Cydides. 413. — 5. Thucydides Gedanfen Über Arte 
ſtokratie und Demokratie. 416. — 6. Ueber eine Stelle 
aus dem Redner Andocydes. 425. — 7. Ein Beytrag 
zur Kenntniß der Berfaffung von Argos. 432. — 
8. Sifuler und Sicelioten. 437. — 9. Die friegerifchen ' 
Unternehmungen der Uthenienfer auf Syrakus, ver⸗ 
glichen mit der Lage des Ortes. MWichtigfeit des ſicili⸗ 
fchen Krieges. 440. — 10. Perfien, im Verhaͤltniß zu 
Griechenland. 462. — 11. Die Revolutions-Verſuchs 
ju Samug und Athen, gleichzeitig geordnet. 474. — 
12. Einige auf Alcibiades ſich -begiehende Abweichungen 
wifchen Zenophon und Diodor. 482. — 13. Was 

ftete der peloponnefifche Krieg? und wie wurden bie 
Koften von den ihn führmden Staaterf aufgebracht ? 
485. — 14. Ueber die Begründung der Demokratie 
in den griechifehen Staaten. 506. ⸗ 


Chronologiſche Ueberſicht ber Bege>» 
benheiten. 541. | u " 
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Bom Anfange des peloponnefifchen Krieges big zur 
Unternehmung auf Sicilien, 


oder 


von DI. LXXXVIL 1. bis gu DL XCL 1. 
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Drittes Bud 


Di Natur, welche bie Graͤnzen zwiſchen ben 
Voͤlkern der Erde verfländiger ordnet und die Vers 
haͤltniſſe des einen zu dem andern ſchicklicher begrüns 
det, als die Gewalt ber Herrfchfucht und die Rück 
fihten der Staatskunſt, hatte auch den Kleinen Ge⸗ 
meinheiten des alten Griechenlands, durch eine nicht 
zu verfennende Scheidungslinie, ihren eigenthuͤmli⸗ 
chen Wirkungskreis vorgezeichnet und die Bildung 
zweyer beſondern Staaten⸗Vereine gleichſam beſtimmt 
und eingeleitet. Der Peloponnes, nur durch ben, 
ſchmalen Iſthmus mit dem feften Lande verknuͤpft, 
übrigens ringe umher vom Meere umfloffen, und 
größteneheild von lauter MWölterfchaften eines 
Stammes und einer Mundart bewohnt, fchien in 
einen großen Bund zuſammen treten und bag tapfes 
re Sparta zum Haupte biefes Bundes erheben zu 
fonen. Hellas, oͤſtlich und füdlich nom Meere, und 
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weſtlich und noͤrdlich durch Gebirge nicht minder 
ſcharf begraͤnzt, als die Halbinſel, an Voͤlkern eben 
fo reich" und an Umfang nicht kleiner, als dieſe, 
endlich an feiner Spitze eine, in jeder Ruͤckſicht mit 
Sparta zu vergleichende, Stadt, das thätige und 
rege Athen, war gang dazu geeignet, ber Sitz eines 
zweyten Bündniffes zu werden, und für fih, nad) 
Innen, zur Ruhe, Eintracht und Wohlfahrt, und, 
in Gemeinfchaft. mit dem Peloponnes, nach Außen, 
zur Erhaltung des Ganzen und Abmwendung brohens 
ber Gefahren zu wirken. Solche Anftalten hatte bie 
Natur ‚getroffen und folche Richtungen ben Kräften, 
die fie auf diefen Punkten ber Erde verfammelte, 
angewieſen: aber andre hatten ihnen die Menfchen, 
ber Zufall und bie Ereigniffe gegeben. Das glück 
liche Gleichgewicht, welches bisher zwiſchen den bey⸗ 
den angefehenften Staaten Griechenlands beſtanden, 
und bie eiferfuchtslofe Bereitwilligkeit, mit der fie 
fih des Beförderung des gemeinen Beſtens, felbft 
mit Aufopferung ihres Privat » Bortheilg, gewidmet 
hatten, war, tie ich in dem vorigen Buche erzählt 
Babe, verfchwunden. Der eine von ihnen fühlte fich 
zu maͤchtig und feine Herrfchaft zu wohl gegründet, 
am fi ihrer großmüthig zu entäußern und in bag 
anfchädliche Verhaͤltniß zurück zu £reten, in welchen 
er ehedem gegen bie übrigen griechifchen Volker ge⸗ 
ſtanden hatte, und der zweyte fuͤrchtete zu viel fuͤr 
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ſeine eigene Unabhaͤngigkeit und die Freyheit Aller, 
als daß er vermocht haͤtte, der Vergroͤßerung des 
erſtern laͤnger unthaͤtig zuzuſehn. Um zu entſcheiden, 
wie viel Athen gelten ſollte, mußte Sparta gewalt⸗ 
ſame Maßregeln ergreifen, und um ſeine Wuͤrde zu 
behaupten, Athen ſie erwiedern. So entwickelte ſich, 
unvermeidlich und furchtbar, ein Krieg, der, wir 
mögen auf ben Ruhm und den Merth der Staaten, 
die ihn begannen, bder auf die Hartnädigkeit, mit 
der er geführt tourde, oder auf die Allgemeinheit,. in 
der er ſich verbreitete, Ruͤckſicht nehmen, feines glei⸗ 
hen in der Gefchichte noch nicht gehabt Hatte. Geine 
Wichtigkeit fodert von feld, daß wir, nicht anders, 
ale vorbereitend, in die Ersählung eingehn und zu⸗ 
voͤrderſt die Erwartungen der beyden den Kampf 
eroͤffnenden Voͤlker, bie Neigungen ihrer Verbuͤn⸗ 
beten und bie Verſchiedenheit ihrer Huͤlfcauellen 
wuͤrdigen. 


Wenn wir Sparta, beym Ausbruche des pelo⸗ 
ponneſiſchen Krieges, in Abſicht auf innere Kraft 
und Staͤrke, betrachten, ſo finden wir es, im Gan⸗ 
zen genommen, noch auf derſelben Stufe, auf der 
wir es am Schluſſe des zweyten Perſer⸗Krieges vers 
ließen. Der-Staat hatte feine Beſitzungen weder 
vergroͤßert, noch ſich neue Quellen zur Erweiterung 
ſeiner Macht und Vervielfaͤltigung ſeiner Heere 
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geöffnet. . Seine kriegeriſche NRuhmbegierde ſchien 
durch die, bey Thermopylaͤ und Plataͤa errungenen, 
Lorbern befriedigt, und ſeine Sorge mehr darauf 
gerichtet, das Beſtehende zu erhalten, als zu ver⸗ 
mehren. Selbſt die Volksmenge des Staates, un⸗ 
geachtet Thucydides ihrer mehrmahls a) rühmenb 
gedenft, kann unmoͤglich gegen die vorigen Zeiten 
um vieles bedeutender geweſen feyn, dba ein zerſtoͤ⸗ 
rendes Erdbeben Taufende von Bürgern unter dem 
Schutte der Gebäude begraben, die, anhaltende Bes 
lagerung von Ithome gewiß manchen wackern Fries 
ger dahingerafft und-die blutige Schlacht bey. Tana⸗ 
gra und mehrere, von mir erwähnten, Kriegszüge 
den Kern ber jungen Mannfchaft vermindert hatten. 
Wenn wir indeß auch dem Zeugniffe des genannten 
Gefchichtfchreibers unbedingten Glauben beymeffen 
und eine flarf vermehrte Volksmaſſe annehmen, fo 
bleibe gleichwohl fo viel gewiß, daß Sparta nur alg 
Landmacht wichtig und feine Wirffamfeit, felbft von 
der Seite, immer noch auf das Fußvolf einge 
fchränfe war. Was es durch und für ſich felber 
vermochte, das vermochte es einzig durch die ges 
fhloffenen Reihen feines unerfchütterlichen Phalanx. 


ey Wie unter andern I. gr. II. 8. inen Meinen Beys 
trag zur Würdigung des Thueydides und der übrigen 
Geſchichtſchreiber des peloponnefifchen Krieges - liefert 
die erſte Beylage. 
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Reiterey und Flotte waren, die erſtere noch nicht 
vorhanden, und die letztere zu unbedeutend, um auf 
dieſen Nahmen gegruͤndete Anſpruͤche zu machen. 


So wenig Sparta ſeine Kriegsmacht erweitert 
hatte, eben ſo wenig war es auf die Vergroͤßerung 
ſeiner Einkuͤnfte und die Anlegung eines Schatzes 
bedacht geweſen. Ein Land, von fo maͤßigem Um- 
fange, wie Lakonika, arm an feltnen und gefuchten 
Erzeugniffen, ohne Bergbau und außer aller Han⸗ 
delöverbindung mit dem Auslande, Tann fi nur 
durch bie Gewalt der Waffen bereichern... Es muß 
entweder entfernte Kriegssige unternehmen und bes 
gäterte Völker berauben und ausplünbern, oder feine 
ſchwaͤchern Nachbarn von ſich abhängig und zinsbar 
machen. Bis ist hatten die Spartaner weder ben 
‚Kinen noch den andern Weg eingefchlagen. Seit den 
Borfällen bey Byzanz waren fie aus dem Kriege mit 
den Perſern gefchieden und durch ben Verluſt der 
Hegemonie zugleich gegen ihre Bunbdesgenoffen in ein 
Verhaͤltniß getreten, bag felbft den geringen Einfluß, 
in ihnen vormahls guter Mille und Achtung bes 
Verdienſtes zugeftand, noch mehr befchränft und 
geſchmaͤlert hatte. Der einzige Zuwachs an Neich- 
thum, deſſen fie fich erfreuten, mar ihnen durch bie 
Beute bes perfifchen Lagers zu Theil geworden. Aber 
auch dieſer Zufluß hatte, weit gefehlt, zu einem 


\ 
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gemeinen Schage gefammelt su werden, aicht ſo wohl 


den Staat, als den Privatmann bereichert, und kam 
uͤberdem bey der Fuͤhrung eines Krieges in keinen 


Betracht, der, wie ſelbſt die Vorſicht, mit der man 


ihn unternahm, und bie bedaͤchtigen Vorfehrungen 
Iehren, gleich in feinem Entftehn, für. weit ausſchend 
und koſtbar gehalten wurde. 


/ 
ur e 


1 An der That maren es dieſe und Ähnliche Bes 
teachtungen, welche, wie uus Thucydides ausdrüd- 
lich berichtet, den fpartanifchen Koͤnig Archidamus 5) 
bewogen, fich dem Verlangen ber friegsbegierigen 
Menge zu widerſetzen und auf das ‚nachdrüdlichfte 
zum Frieden zu rathen. Uber darum fehlte es doch 
auch. nicht an Ermunterungen, bie, in die andre 
Wagſchale gelegt, den erwaͤhnten Beſorgniſſen we⸗ 
nigſtens das Gleichgewicht hielten. Der Krieg, den 
Eparta zu führen gedachte, hatte, verglichen mie 
dem medifchen, ber unter feiner Anführung geendiget 
. worden war, nur feinen Gegenſtand, nicht feine 
Natur gedndert. Ein Bundeskrieg, wie jener, hing 
er in feinem Erfolge weniger von ber Kraft und dem 
Bermögen des ihn Teitenden Staates, als von ber 
Staͤrke, Ausdauer und Cintracht ber mit ihm 


x). Man Iefe deffen Rede ben dem genannten Schrift⸗ 
Roller 1, 80,35. vergl. IT. ir. 
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verbundeten ab, und von der Seite zeigten ſich 


allerdings mehrere guͤnſtige Ausſichten und belebende 


Hoffnungen. Bon allen Voͤlkern des Peloponneſes c) 
ſchloſſen fich nur zwey von der allgemeinen Vereini⸗ 
gung aus, — bie in zwoͤlf Kleine Republifen getrenn⸗ j 
ten Achder, unter denen anfangg bad einzige Pellcne 
arten ergriff, und die Argiver,' bie alten und na« 
türliden Seinde Sparta's. Die übrigen folgten 
fämmtlich ber. an fie ergangenen Auffodberung und 
serfläcften das Vuͤndniß. Aber nicht allein’ inner- 
halb des Iſthmus quch außerhalb deſſelben, ſtan⸗ 
den mehrere Staaten auf und erklaͤrten ſich für bie 
Unternehmung der Peloponnefer. Die Ambracioten, 
Leukadier und Anaktorier, alle nördlich am joni« 
fchen Meere wohnend und Pflanzudlfer von Ko⸗ 
rinth A), ferner die von Athen bedraͤngten Mega 
renfer, und außer ihnen noch die, nicht minder 
von ihnen beleidigten, Boͤotier und Lofrer, nebft 
den Phocenſern e), ruͤſteten ſich ſaͤmmtlich und 


e) Die hieher gehörige Hauptſtelle ſteht Thueyd. II.9. 
vergl. Diodor XII. ar. 
d) Strabs X. 452. a. vergl. Skymnus 464. 
e) Mau vergleihe, mas über das Benehmen Athens 
gegen diefe Völker im 1. Theile des 1. Bandes ©. 
. 382 and 385 gefagt morden if. Unter den Lokrern 
find vorzüglich die opuntifchen und epiknemidiſchen 
zu verſtehn. Bender Gebieth (man vergleiche Thucyd. 
„1. 1ög. 11. 32. 111. 91.) wurde von den Athenienfern - 
feindlich behandelt. Die vzoliichen (man fehe HI. 95.) 
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\ 


vedfprachen,, bie drey letztern den Mangel an Reite⸗ 


rey zu ergaͤnzen, und die vier erſten, nebſt Korinth, 


Eicyon, Pellene und Elig, eine Flotte zu bemannen. 
Ueberdem ließen die Spartaner an die von ihnen ges 
gründeten Städte in Italien und Sicilien unverzuͤg⸗ 
lich ben Aufruf ergehn, Schiffe und Geld bereit zu 
halten, und befchloffen fo gar den König der Perfer 


durch eine Geſandtſchaft zur Unterftügung ihrer Abe 
fichten einzuladen f): denn fie hofften nicht ohne 


Grund, daß der Monarch fich leicht und willig für 
fie erflären würde, da er große Urfachen hatte, we⸗ 


gen des von ben Athenienſern gegen ihn fortgefegten 


nahmen athenienfifhe Partey, doch blieben fie ihe 
(101) ebenfalls nicht treu. Bon ben Pbocenſfern 
allein ift es unbefannt, warum fie auf die Seite der 
Spartaner traten, da fie gleichwohl (man fehe Befch. 
©. 380. 384.) von ihnen gedrüdt und von den Athes 
nienfern begünfliget morden waren; nicht zu gedenken, 
das fie im ſechſten Jahre des Krieges mit den Ather 
nienfern, wirklich in Eintracht lebten und Thucydides 
‚111. 95.) ausdruͤcklich ſagt, fie wären gegen diefen 
Staat nie anders, als freundfchaftlich, gefinnt gewe⸗ 
fen, — ein Widerfpruch, den die Ausleger hätten 
bemerfen jollen. Im neungehnten Tahre des Krieges 
rechnete Sparta, bey Vermehrung feiner Flotte, auf 
ihre Beytraͤge. Thueyd. VIII. 3. 
fr Thucyd. 11. 7. und Diodor am anges- Drte. Nach 
dem letztern belief ſich die Anzahl der Triremen, 
welche die Toͤchterſtaͤdte in Italien ſtellen ſollten, auf 
zwey hundert, und nach dem erſtern die Summe aller 
Schiffe, die der Bund sufammenzubringen gedachte, 
auf fünf hundert. 


uf 
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Krieges, auf Rache zu denken. Auch .die zur Unter 
nehmung nötbigen Beyträge an Geld wurden in Zei⸗ 
ten befprochen und unterhandelt. Eine auf Necht 
und Billigkeit gegründete Vertheilung feßte nicht 
allein feft, wie viel jeder einzelne Staat zu den oͤffent⸗ 
lichen Bedürfniffen zufchießen follte, fondern man. 
verabredete auch im voraus, daß, wenn man meh⸗ 
rerer Schiffe und gemietheter Voͤlker bebürfe, bie 
Schaͤtze zu Olympia und Delphi zu dieſem Behufe 
verwandt werben ſollten ). Was aber dem Kriege 


g) Thucvd. 1. 125. vergl. II. 10. und I. 121. vergl. 143. 
Der delphifhe und olympiſche Tempel Tagen befannts 
lich in dem Gebiethe der Verbündeten. In beyden 
befanden die Schäge, melche die Peloponnefler. im 
Fall der Noth anzugreifen gedachten, aus den, der 
Sicherheit megen, bafelbft niedergelegten Geldſum⸗ 
men mebrerer Staaten, dann aus Gefäßen, Geraͤth⸗ 
fchaften und andern Kleinodien, die den Göttern ges 
beiliget waren und zum Theil zu den feyerlichen Aufs 
zügen gebraucht murden, endlich ans den reichen 
Verzierungen, die manchen Bildfäulen, ohne fie zu 
jerören, abgenommen merden Fonnten. Mon den 
Schatzbehaͤltniſſen, melde verfchiedene griechifche 
Voͤlker, unter andern die Sicyonier, Siphnaͤer, The⸗ 
baner, Athenienſer, Korinther und Dorer zu Delph 
beiaßen, fpricht Pauſanias X. 11, 1.2.4. 137 3 
und bemerkt ausdrüdlich , dag er mehrere derfelben 
leer fand. Wie reich der deiphifche Apoll.an golde⸗ 
nen und filbernen Koßbarkeiten war, barüber werden 
wir ſchon aus der befannten Stelle im Derodot I. 14 
und über die theuren DVerzierungen des olumpifchen 
Jupiters, (anderer Bildjäulen wicht zu ermähnen, ) 
ebenfalls aus dem Pauſanias belehrt. Es verſteht 
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ber Verbaͤndeten mehr Nachdruck gab und ihn furcht⸗ 
barer machte, als alle von ihnen getroffenen Anſtal⸗ 
ten, das waren unſtreitig die Beleidigungen, die 
mehrere einzelne von Athen erfahren hatten, die 
. glüdlihe Stimmung, die Sparta zu erregen wußte, 
da es fich laut als die Retterinn Griechenlands ans 
kuͤndigte, und der Unwille gegen einen uͤbermuͤthigen 
und der Freyheit gefährlich ſcheinenden Feind, der 
alle Mitglieder. des Bundes erfuͤllte b). Dieſer fo 
lange unterdrückte und nun auf einmahl ausbrechen⸗ 
de Haß ließ erwarten, daß es ihren Entwuͤrfen nicht 
an Einheit, ihren Beſchluͤſſen nicht an Feſtigkeit und 
ihrem Muthe nicht an Beharrlichkeit fehlen wuͤrde, 
und uͤberzengte die Athenienſer, daß ſie, um die dro⸗ 
hende Gefahr abzuwenden, alle ihre Kräfte wuͤrden 
aufbiethen mäffen. Je bedeutender diefe waren, je 
mehr verdienen auch fie gefannt und mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit erwogen zu werden. 
| ® u 

- Die Stärke Sparta's beruhte hauptfächlich auf 

einer wohlgeuͤbten und ruͤſtigen Landmacht, die Stärfe 


fich übrigens von felbft, daß die entmendeten Reich⸗ 
thümer der zweyten und dritten Claſſe wieder erfegt 
werden mußten. Unter dieſem Vorbehalte trug auch 
Perikles, wie beffer unten vorfommen wird, zu Athen 
darauf an, der Minerva des Phidias, wenn die Ges 
fahr dringend werde, ihre Bekleidung abzunehmen. 
k) Thnend. 1.9. ” 
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Athens auf einer anfehnlichen und trefflich bemann⸗ 
tem Flotte. Zwar haben. dis Schriftfieller, wenn fie 
von ber Stärfe berfelben reden, nicht immer einerley 
Zeiten vor Augen; daß fie aber fchon beym Aus⸗ 
bruche des peloponnefifchen Krieges fich auf drey 


bundert Triremen belief, fegt eine beflimmte Aus⸗ ‚ 


fage des Thucydides 5), und daß die Seeleute, bie 
auf ihr dienten, alle andern an- Erfahrung, Uebung 
und Gefchicklichkeit übertrafen, ſeine toiederholten 
Berfiherungen 4) außer Zweifel. Es ift Klar, wel 
hen. Unterſchied biefer einzige Umſtand zwiſchen 


Athen und Sparta begründete, und welches Ueberge⸗ 


wicht er dem erfiern ‚vor dem Legtern verfchaffte, 


Athen kounte auf-dem feften Lande angegriffen, feine, 
Heere konnten gefchlagen, fein ganzes Gebicth konnte 


crobert werden, und es blieb immer noch unuͤberwun⸗ 
den und furchtbar, ſo lange es eine Flotte beſaß und 
feine Herrſchaft über bag Meer behauptete. Seine 


Bewohner, obgleich Theilhaber des feſten Landes 


und einem Heere zu Fuße zugaͤnglich, mochten ſich 
gewiſſer Maßen als. Inſulaner betrachten und litten 
wenig oder nicht an ihrer Macht und Selbſtſtaͤndig⸗ 
beit, wenn auch ihre Gaͤrten verwuͤſtet, ihre Lands 


haͤuſer verbrannt und ihre Erndten weggefuͤhrt | 


i) Thuend. 11. 13. vergl. Iſokrates paezn· 31. 
k) 1. 30. 142. und diters, oo 
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‘ 


wurben. Hinter ‘den Mauern Ihrer Stabt burften fie 
nicht allein der Wuth und Pländerung bed Feindes 
euhig zuſehn, da die reichliche Zufuhr ihrer Schiffe 
ihnen die Einbuße der Feldfruͤchte erſetzte, fondern 
auch mit Sicherheit auf eine baldige Befreyung von 
der ihnen droͤhenden Gefahr rechnen. Ihre Gegner 
konnten ſich in Attika nicht erhalten, noch uͤberhaupt 
den Krieg fortſetzen, wenn der Peloponnes angefal⸗ 
len und ihre Aecker, die einzige Quelle ihres Unter⸗ 
halts, verheert wurden. Eine Landung in der Halb⸗ 
inſel mußte daher jedesmahl den Ruͤckzug der Heere 
zur Folge haben und dem bedraͤngten Athen die noͤ⸗ 
thige Erholung gewähren 1). Die einzige Mögliche 
keit für die Spartaner mit Gluͤck zu kämpfen war, 
wenn es ihnen gelang, eine zahlreiche und gut bes 
mannte Slotte eben fo fchnell hervorzurufen, als fie 
die Ausrüftung derſelben befchloffen hatten, und bie 
Unternehmungen auf dem feften Lande durch die Au⸗ 
griffe zue See gu unterflüßen wm). 


Aber geſetzt auch, daß fie diefe fchwer zu Idfende 
Aufgabe wirklich gelsft und fo gar einige Giege 
zur See erkämpft hätten, fo neigte felbit dann bie 
Wagfchale ſich noch keinesweges zu ihrem Vortheile, 


1) Thucyd. I. 133. 
m) Derfelbe I. gı. 
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ſondern ſtand hoͤchſtens inne. Der Verluſt einer ein⸗ 
zigen Flotte konnte das geldarme Sparta und ſeine 
Bundsgenoſſen entkraͤften, und auf lange Zeit in 
allen Unternehmungen laͤhmen; Athen hingegen durf⸗ 
te nicht zu ſcheitern fuͤrchten, und wenn es auch in 


feinem Gluͤcke durch mehrere Stürme erſchuͤttert | 


wurde. Diefer Staat befaß nicht allein die ergiebig- 
fen Hülfsquellen, fondern hatte auch, wenn nicht 
den Soderungen ber Berechtigfeit, doch den Regeln 
ber Klugheit gemäß, in den Tagen der Ruhe, einen 
Schag zuſammen gefpart, der feine Wuͤrde und’ fet- 
nen Einfluß gegen bie. Tuͤcke des Schickſals ficher- 
tes). Au ßer den beftimmten jährlichen Einfünften, 
die von den Bunbesgenoffen besogen wurden und ſich 
auf ſechs Hunderte Talente beliefen, lagen auf der 
Akropolis allein ſechs taufend Talente baares Gelb, 
Fuͤnf hundert Talente betrugen die dort vorhandenen 
Weihgeſchenke, mit Inbegriff der perſiſchen Beute 
and der heiligen Geraͤthe, von denen man bey oͤffent⸗ 
lichen Spielen und Aufzügen Gebrauch machte. 
Vierzig Talente feinen Goldes wogen die Umgebun« 
gen des Minerven» Bildes 0), die man im Fall ber 


a) Die Hauptfiele, die bey den folgenden Angaben zum 
runde liegt und in der zweyten Beylage er—⸗ 
Iäutert uud mit andern verglichen wird, findet ſich 
ZThuegd. II. 13. 

+) Man vergleiche über das Minerven⸗Bild, das be⸗ 
kanntlich ein Werk des Phidias war, Meurfins in 


36. Deittes Buch. 


v 


Noth abzunehmen und, wenn dleſe voruͤber ſey, wie⸗ 
der zu erſtatten beſchloß. Auch verwahrten die uͤbri⸗ 


gen Tempel ber Stadt einen nicht unbeträchtlichen 


Vorrat an Bold und Silber. So bedeutende Sums 
gen fchienen mehr als hinlaͤnglich, den Staat, felbft, 
wenn ihn wiederholte Unglücksfälle treffen ſollten, 
aufrecht zu erhalten und das Gleichgewicht zwiſchen 
ihm und den Peloponneficen ſicher zu fielen. 


Diefe Hoffnungen waren jedoch niche die einzi⸗ 
gen, welche ben Muth der Athenienfer belieben muß⸗ 


» gen; fie gewannen in der That noch in vielen andern 
NRüdfichten, wenn fie fidy mit ihren Feinden verglis 


chen. Die Peloponnefier Eonnten allerdings ein zahl⸗ 
reiches Heer gegen fie ing Beld ‚führen, aber dieſes 


Heer war doc) nur eine Zufammenfegung aus vielen 


einzelnen Volkerfchaften und unterhielt daher immer 
die Erwartung, daß es fich früh oder fpät aufloͤſen 
oder doch nie mit dem nöthigen Nachdrucke handeln 
werbe. Die Athenienfer durften dagegen von ber 


Seite wenig oder gar nichts fürchten. Die Piloten, 


die ihre Flotte führten, beftanden aus lanter Bürs 
gern, und die gemietheten Matrofen fchienen, ba fie 
zu den mit Athen verbuͤndeten Inſulanern gehoͤrten, 


Cecrop. c. 15. (Thef. Gt. Antiq. Tom. IV. p. 927.) 
Barthelemy in Voyage du j. Anach. Tom, Il. p, 214- 
und die chen angeführte DBeylage. 





Dritees Bud. +17 
su viel zu wagen, wenn fie, burch einen flärfern 
Sold verleitet, zu bem Zeinde übergingen, und konn» 
ten fo gar im fchlimmfien Falle durch athenienfifche 
Inſaſſen oder Echüslinge erfegt werben. Die Pelo⸗ 
ponnefer twaren ferner Leute, die größtensheils vom 
geldbane und von Handarbeiten lebten. Ein lang⸗ 
wieriger Krieg mußte ihnen daher befchiwerlich und 
feine Fortfegung, wenn ihre junge Mannfchaft durch 
nachtpeilige Treffen -aufgerieben wurde, unmoͤglich 
fallen. Die Athenienfer konnten bey ihrer anfehnlis 
chen Seemacht hoffen, ihren großen Erwerbszweig, 
den Handel, mitten im Kriege, ungeftört, zu betrei⸗ 
ben und für ihr Geld allenthalben Schöner zu finden. 
Noch mehr. Die Spartaner waren, ihrem politifchen 
Charakter nach, „bedenklich und fäumend, die Athe⸗ 
nienfer vafch und entfchloffen, ‚jene zufrieden dag 
Heftchende zu erhalten, diefe nach Erweiterung ihres 
Anfcheng und ihres Einfluffes begierig, jene nur ges 
wohnt, nahe Kriege zu führen, diefe in der Führung 
entfernter Kriege geuͤbt und glüdlih 2). Endlich 
traten die Achenienfer ebenfalls nicht allein auf den 
Rampfplag. Auch an fie fchloß fich ein großes Heer 
bermögender umd angefehener Bundesgenoſſen 2). 
Die Städte Platäa, dag den Meffeniern eingeräumte 


N 


p) Thurpd. I. 69. 70. 141. 142: 
4) Thucyd. II. 9. vergl. Diodor XII. 40. 


B 
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Naupaktus und die meiſten der akarnaniſchen, die 
Inſeln Korcyra, Zakynthus, Chius und Lesbus, 
alle ihnen zinsbaren Staͤdte in Karien am Aegaͤer⸗ 
Meere, in Doris an ber kariſchen Graͤnze, in Jonien, 
am Hellefpont, und auf der thraciſchen Küfte, die 
außerhalb dem Peloponnes und Kreta nach Morgen 
liegenden Inſeln, und die fämmtlihen cyFladifchen, 
mit Ausnahme der beyden fpartanifchen Colonien 
Thera und Melus r), hingen ihnen, an und ver- 
pflichteten fih, Korcyra, Chius und Lesbus, die 
athenienfifche Seemacht mit Schiffen, und die übri« 
‚gen, die Landmacht, die ſich auf dreyzehn taufend 
ſchwer Bewaffnete, fechzehn tauſend in den Staͤdten 


r) Pauſanias III. 1. 7. und Thucyd. V. 34. — Uebri⸗ 
gens gehoͤrten, außer den im Texte genannten Voͤl⸗ 
kern, auch die Theſſalier zu den Verbuͤndeten Athens. 
» Zwiſchen ihnen und diefem Staate, ſagt Thucydi⸗ 
Des an einem andern Orte IL. 22, walteten alte 

Vertraͤge ob, denen zufolge die Lariſſaͤer, Pharfalier, 
Kranonier, Pirafier, Gprtonier und Pherder ihn zu 
unterflügen gehalten waren. — Die Urſache, mess 
halb die Akarnanier die Varten der Athenienfer nabs 
men, erzählt derfelbe Schriftſteller 11. 68. Athen 

hatte fich ihrer und der Amphilochier, wie es ſcheint, 
nicht lange vor dem Ausbruche des peloponneſiſchen 
Krieges, gegen die Ambracioten, durch welche jene 
beyden Voͤlkerſchaſten aus dem von ihnen gemeinfant 
bewohnten amphilochifchen Argos verdrängt worden 
waren, nachdrädlich "angenommen und ihnen, unter 
* trategen Phormio, drevßig Schiffe zu Hülfe 
geſa 
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und Seftungen zur Beſatzung vereheilte Krieger, tau⸗ 
fend zwey hundert Reiter und taufend fechs Hundert 
Bogenfchügen belief s), mit Mannfchaft zu verftär- 
ten, oder Beytraͤge in Geld gu entrichten. uch 
verfäumte Athen. fo wenig, als Sparta, fich nach 
fremder Hülfe umgufehn und Gefandten an das Aus⸗ 
land zu fchicken s). in einer an fich fo fihern und 
durch Eluge Vorſicht noch mehr geficherten Lage fchien 
der athenienfifhe Staat nicht allein den Kampf ' 
mit feiner Nebenbuhlerinn nicht fürchten, fondern 
felbft mit allem Rechte einen glücklichen Ausgang 
eemarten zu dürfen. 


Nur zwey Uebel. waren «8, an denen Athen 
franfte und der. Sortgang feiner Unternehmungen 
fcheitern fonnte, und beyde verdienen bier um fo 
mehr einer Erwaͤhnung, da ſie wirklich auf die Wen⸗ 
dung, die der peloponneſiſche Krieg nahm, einen 
entſcheidenden Einfluß gehabt und ihre Wirkungen 
ſich zeitig genug geaͤußert haben. Die erſte und be⸗ 
deutendſte Gefahr, die dem Staute drohte, entſprang 
aus ſeiner eigenthuͤmlichen Verfaſſung, aus den 
Sitten ſeiner Buͤrger und dem Geiſte der ganzen 
Verwaltung. Athen war bereits, bald nach dem 


2) Thuedd. II. 13. 
) Derſelbe II. 7. 


20 . Drittes Bud. 


perfifchen Kriege, unter der Leitung eines Themiſto⸗ 
kles und Ariſtides, zu einer Regierungsform überges 
gangen, in welcher die Wagfchale der Gewalt fich 


‚merklich auf die Seite bed Volkes neigte v), und 
. diefe Wagfchale Hatte ganz das Uebergewicht bekom⸗ 


men, ſeitdem es den Bemühungen des Perifles ge⸗ 
lungen war, die Macht des Areopags‘ buch dem 
Volksredner Ephialtes zu brechen und die Partey 
der Ariſtokraten durch die Vertreibung des Cimon 
und ſpaͤterhin durch die Verbannung des Thuchdideg 
zu Boden zu drüden x). Bon biefer Zeit an war 
die Herrfchaft Athens in die Hände derer gegeben, 
welche Kraft und Gefchicklichfeit genug befaßen, fich 
den großen Haufen zu unterwerfen, und: die Ent« 
schlüffe deffelben nach ihrem Willen zu Ienfen; und 
das Gluͤck und die Wohlfahrt des Staates hing 
größtentheilg non den Einfichten und dem Charakter 
des Mannes ab, ben die Menge ihr Zutrauen ſchenk⸗ 
te und die Zührung der Öffentlichen Gefchäfte über- 
trug. Vieleicht war nie ein Bürger fo ganz zum 
Fuͤhrer einer Demokratie geboren, wie Perikles, der, 
bey dem Ausbruche des peloponnefifchen Krieges, 
fih des Steuers der Republik bemaͤchtiget hatte. 


9) Plutarch in Vit. Themiſt. 19. Tom. I. p. 476. und 


Vie. Arift. 22. Tom. II. p. 5331. 
x) Derielbe in Vie. Pericl 9. ıı. 14. Tom. I, p. 605. 
11. 23. vergl. Vir. Cimon. 15. Tom. III. p, 205, 


[ Z 
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Seine einſchmeichelnde Beredtſamkeit machte ihn zum 
Lieblinge der Menge und beherrſchte unumſchraͤnkt die 
Gemuͤther; ſein durchdringender heller Verſtand ver⸗ 
fehlte nie, bey der Beurtheilung politiſcher Angele⸗ 
genheiten, den wahren Geſichtspunkt zu treffen, und 
war unerſchoͤpflich an Huͤlfsmitteln, das ins Auge 
gefaßte Ziel zu erreichen; feine nie ermuͤdende Sorg⸗ 
falt und raſche Thätigkeit belebte alle kriegerifchen 
Unternehmungen und machte ihn gewiffer Maßen zum 
Herrn des unbefländigen Gluͤcks; fein Ehrgeiz, ob⸗ 
gleich allerdings unmaͤßig und unfaͤhig einen Neben⸗ 
buhler gu dulden, war doch immer mit einer edeln 
und umnbeftechlichen NRechtfchaffenheit gepaart und 
wurde daher feinem Vaterlande nicht nur nie ver⸗ 
derblich, fondern kannte auch überhaupt Feinen an⸗ 
dern Zweck, ale deffen Verherrlichung und Erhe⸗ 
bung; feine Feſtigkeit endlich verfolgte unerſchuͤtter⸗ 
lich, was er einmahl für gut erkannt hatte, und/ 
ließ ſich weder durch den Spott und die Verlaͤum⸗ 
dung ſeiner Gegner beunruhigen, noch durch das 
Ungeſtuͤm des Volkes ermuͤben y). Bey allen dieſen 
ausgezeichneten Regenten⸗Vorzuͤgen ſah ſich jedoch 
ſelbſt dieſer große Staatsmann genoͤthigt, zur Be⸗ 
hauptung ſeines Einfluſſes und Erreichung ſeiner 


+) Den Hauptbeleg für dieſe Schilderung liefert Thucod. 
11. 65. vergl. Plutarch in Vir. Perich. yorzüglich 15» 
29. p« 625. 033. - 


N 


) 


- 
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Abfichten, dem Wolfe mehr einzuräumen und fich 
ihm gefälliger zu bemweifen, als er vielleicht ohne den 
Drang der äußern Umflände gethan haben ‚würde. 


um es theils gu feffeln, theils fich geneigt h erhal- 


ten, veranftaltete er auf gemeine Koften verſchwende⸗ 
rifche Feſte, koſtbare Schaufpiele und geſchmackvolle 
‚Aufzüge, und nährte fo den Hang zur Trägheif und 


Veppigkeit. Um vorzüglich die ärmern Bürger zu 


unterfiügen und ihrer Gunft gewiß zu feyn, ließ er 


ihnen Gelder aus dem öffentlichen Schage zufließen 


und verordnete, die Richter, die groͤßtentheils aus 
dieſer Elaffe gewählt wurden, zu befolden. Um end⸗ 
lic, Athen zur erfien Stadt in Griechenland zu erhe⸗ 
‚ben und ber National: Eitelkeit zu fchmeicheln, ver⸗ 
ſchoͤnerte er es in einem Zeittaume von wenig Jahren 
mit den feltenften Werfen ber Kunſt und Pracht, und 


verfammelte alle Gegenftände des Ueberfluffes und 


ber Ueppigfeit aus allen Theilen ber Erde in feine 
Häfen, gewoͤhnte aber auch zugleich ſeine Bewohner 
an eine Menge vorher unbekannter Beduͤrfniſſe und 
Genuͤſſe und vergiftete die alte Ginfalt und Reinheit 


der Sitten 2). Ein folcher Uebergang von fliller 


" Einfachheit zu biendendem Glanze und von befcheides 
ner Genuͤgſamkeit zu raftlofer Begehrlichkeit konnte, 


ba er uͤberdem nicht almählig, fondern ploͤtzlich 


s) Plutarch in Vic. Per. 9, 11. 12. 2. 606, 13. 16r 
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eintrat, unmöglich ohne nachtheilige Folgen bleiben. 
Der Weg, auf welchem Perikles ſich zum Lieblinge 
des Volkes und zum Alles lenkenden Buͤrger empor⸗ 
gearbeitet hatte, war ſo leicht und ſo lockend und 
gleichwohl der gefaͤhrlichſte fuͤr den Staat, wenn ihn 
ein minder redlicher und vorſichtiger Demagog ein⸗ 
ſchlug. Der Schatz, unſtreitig die Stuͤtze Athens 
und der ſicherſte Buͤrge fuͤr den gluͤcklichen Ausgang 
des Krieges, hoͤrte auf, bedeutend zu ſeyn, wenn 
eine unbeſcheidenere Hand ihn zum Unterhalt und 
zum Vergnuͤgen des Volkes zu verwenden fortfuhr, 
und der ſchwache Reſt von alter Tugend und Sitt- 
lichfeit war um fo mehr gefährdet, je nachläffiger 
und forglofer man bie Sifentlichen Gelder verſtreute. 

Aber zu dieſen Gefahren im Innern des Staats 
geſellte ſich noch eine andre von außen, — der heim⸗ 
liche Widerwille und die unzuverlaͤſſige Treue ber 
Bundesgenoffen Athens. Die Berhältniffe, in denen . 
bie Kleinen Semeinheiten auf der Küfte Aſiens und 
ben Infeln des Aegaͤer⸗Meers zu den beyden mäch- 
tigften Staaten des feften Landes am Schluffe bes 
perfifchen Krieges ftanden, haften fich, binnen ben 
funfjig, feit Rerxes Flucht verfloffenen, Jahren, 
durchaus verändert und aufgeldft, So lange Sparta 
die Fuͤhrung der Öffentlichen Angelegenheiten beforgte, 
waren fie mit aller der Achtung, bie ein Freyſtaat 
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von dem andern erwarten darf, behandelt und ihre 
Unabhängigfeit auf keine Weiſe beeinträchtiget wor⸗ 
den. Man hatte fie von dem perfifchen Joche be» 
freyt, aber man hatte ihnen fein neues aufzulegen 
geſucht, fondern ihnen vielmehr ihre verlorne Selbft« 
fländigfeit und Nechte wiedergegeben und gefichert. 
Was fie leifteten, waren die gewoͤhnlichen Beytraͤge 
an Schiffen und Geld, zu denen ſich alle verbuͤndeten 
Staͤdte verſtanden, und welche die Kraͤfte keiner von 


ihnen uͤberſtiegen. Allein, feit der von Sparta auf 


Athen uͤbertragenen Hegemonie, und vorzuͤglich ſeit 
Perikles Geſchaͤftsfuͤhrung, war ihre Lage nicht mehr 


dieſelbe, und die Beziehung, die anfangs noch zwi⸗ 


fchen ihnen und dem fie ſchuͤtzenden Staate obmaltete, 
durchaus verändert worden. Athen hatte ben Ein» 
fluß, den ihm die überfommene Hegemonie verlieh, 
einzig zur Begründung feiner Macht und feines An⸗ 
fehens benugt und auf diefem Wege feine Herrfchaft 
in eben dem Maße ertveitert, in welchem e8 die Frey⸗ 
heit feiner Verbündeten geſchmaͤlert und unterdrückt 
hatte. Einige von ihnen gehörten lange fchon nicht 
mehr in die Elaffe der Bundesgenoſſen, fondern wa⸗ 
ren nicht8 anders, als zinsbare Unterthanen dee 


athenienfifchen Staated, und von ibm, felbft in. 


Sninficht ihrer Regierungsform und ber Befeßung der 
obrigfeitlichen Aemter, abhängig. So Narug, < has 
fug, Eubda, Samus und mehrere, deren Schickfale 
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ih bereits im vorigen Buche erwähnt habe 2). 
Andere, wie Megara, obgleich nicht fo gang danieder 


a) ©. 375. 86. vergl. Thueyd. I. 98. mo es ausdruͤcklich 
beißt: „Die erfte verbündete Stadt, die mwiberrechts 
lich unter das Goch gebracht murde, war Narus. In 
der Solge kam es almählig auch an die Abrigen. « 
Außer den von mir angeführten, nennt Plutarch noch 
ausdrücklich ( Vir. Pericl. 11. 34.) die Inſeln Andrus 
und Aegina, von welcher letztern Thucydides (II, 27.) 
weitere Auskunft giebt. Ueberhaupt laͤßt fih wohl 
nicht zweifeln, dag alle oder doch die meiften Eylande 
auf dem Aegder» Meere unter Perifles ihre Freyheit 
verloren und fi) Athen zu unterwerfen gezwungen 

. wurden „ da Thucpdides (III. 10. 11.) die Lesbier im 
der Rebe, die fie in der Verfammlung der Pelopons 
neher zu Diympia halten, ausbrüdlih fagen läßt, . 
dag fie und die Chier unter allen athenienfifchen 
Bundesgenoſſen die einzigen wären, die ihre Freyheit 
behauptet bätten. Nach Cornel hätte freylich fchon 
HI. Hg. Miltiades (Vic, 2.) die Cykladen unter die 
Bothmaͤßigkeit feiner Vaterſtadt gebracht: allein dieſe 
Nachricht des Römers verdient offenbar feinen Glau⸗ 
ben. Abgerechnet, daß er aus zwey Perfonen eine 
macht und den Miltiades, Cypſelus Sohn und PYifis 
ſtratus Zeitgenoſſen, mit deſſen Neffen Miltiades, 
Cimons Sohn und Gieger in der, marathoniichen 
Ebene, verwechſelt, fo weiß auch Herodot von der 
Einnahme der Cykladen nichts, fondern berichtet 
bloß, daß der Ältere Miltiades den thraciichen Cher⸗ 
fones befegt, und der jüngere Lemnus erobert, die 
Belagerung von Parus aber aufzuheben fich gezwuns 
gen gejeben habe. VI, 34» 36. 1325 140. vergl. 103. 
Auch geht aus eben diefem Schriftfieler hervor V. 
34. VI. 96. 97.), daß die Cykladen den Arhenienfern 
weder. vor der Schlacht ben Marathon, noch (man 
fehe VIII. 111. 12.) nach der Schlacht bey Salamis 
gehörchten. 
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gedruͤckt und vernichtet, hatten doch J von Seiten 
der Schiffahrt und der Markt⸗ und Handels⸗Freyheit, 
die empfindlichſten Beeintraͤchtigungen erfahren und 


‚feufzten oͤber erduldetes und täglich ſich erneuerndes 
Unrecht., Alle endlich fühlten den Druck einer harten 


N 


Befteuerung, ber fie Athen unterwarf, und ber 
Feſſeln, die. ihrem eigenen Wirfen dadurch angelege 
wurden, unb hatten in der That alle Urſache, über 
die Winkührlichkeit, mit der man über fie und ihre - 
Eigenthum verfügte, unzufrieden zu feyn. Die 


Summesvon etroa vier Hundert und fechjig Talenten, 


die Ariſtides, nach der Entfernung des Paufanias, 
unter die Verbündeten mit eben fo viel Billigfeir alg 
Unparteplichfeit vertheilte, war nicht nur durch Peri⸗ 
leg auf ſechs hundert erhöht 5), fondern auch der 
gemeinfame Schag ber Griechen, den Delus bewahr- 
te, von hier aus nad) Athen verlegt und, ganz gegen 
den Zweck und Sinn der urſpruͤnglich getroffenen 
Uebereinkunft, theils zur Vergrößerung ber athenien« 
fifhen Seemacht⸗ theils zur Verſchoͤnerung der 
Stadt felber vertvendet, ober doch nur auf den Fall, 


daß diefe einſt in Noth geriethe, gefpart worden c). 


3) Plutarch in Vit. Ariſtid. 24. Tom. IL, p. 535, vergl. 
Thucyd. 1. 96. 1. 13. und Weffeling zu Diodor 
XI. 

e) Plute d in Vit. Perich. 12. Tom. I, p. 614. vergl. 
Diodor XI. 40. Wenn der bemeine Schatz von 


⸗ 
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Ein fo ungerechtes DBerfahren mußte natürlich die 
Hundesgenoffen in hohem Grade erbittern, und ber 
Vorwand bes Perikles d), daß Athen, fo lange «8 
die griechifchen Staaten vor den Angriffen der Bar⸗ 
baren ſchuͤtze, Keine Rechenſchaft über die ihm anver- 
frauten Gelder ablegen dürfe, von allen mehr für . 
eine boshafte Verſpottung, als für eine gültige, 
Rechtfertigung aufgenommen werben. Wenn fie big 
ise noch feine der ihnen angethanen Kränfungen 
geahndet, fondern. alle geduldig verfchmerst hatten, 
fo rührte dieß einzig von ihrer eigenen Schwäche, von 
der Schwierigkeit, fi) zu einer gemeinfchaftlichen 
Unternehmung gu vereinigen, und”von der Furcht. 
barfeit der athenienfifchen Flotte ber: aber eg ließ 
ſich nicht erwarten, daß biefe Unthätigfeit fortbauern 
werde, wenn ein unternehmender Staat ſich erhebe 
und fie zur Theilnahme auffodre. Ueberdem fanden 


Deines binweggeichafft wurde, bat Fein alter Schrifts 
ſteler angezeigt. Da jedoch die Ausführung der Ents 
würfe des Perikles hoͤchſt wahrfcheinlich DI. 33. mit 
Der Berfertigung der Minerva des Phidias und dem 
Baue des Parthenons (Eorfini in Fat. Act. Tom. III. 
p- 220. vergl. Heyne's antiq. Aufläge 1. S. 200.) 
begann , fo ergiebt ich hieraus die ungefähre Beſtim⸗ 
mung von ſelbſt. — Ueber das Merhältnig Athens 
zu feinen Bundesgenoſſen finden fih übrigens fehr 
treffende und der Betrachtung werthe Gedanken im 
Zenophon de rep. Archen. 2, 
d) Plutarch am auges. Drie. p- 615. 





= 
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‚ die Athenienfer, außer fo vielen von ihnen beleibigten 


Verbündeten, auch noch einen lauernden Gegner oder 


doch unzuverläffigen. Freund in, dem zweydeutigen 


Perdikkas, dem Könige Maceboniend e), der ihre 
Fortſchritte in Thracien und die bafelbft eröffneten 


e) Es wird vielleicht nicht Gberfläffig ſeyn, zur beſſern 


8 


Einſicht i die Verhältniffe des Perdikkas gegen die 


beyden Krieg führenden Mächte Lürzlich folgendes zu 


serimnern. Perdikkas, der zweyte diefes Nahmens 
und Sohn Alerinders des erfien, beberrfchte eigent⸗ 
lich Unter s Macedonien (Thueyd. 1. 57. 11. 99.) und 


war burch feine politiihe Lage ein natürlicher Zeind 


von Athen: denn die Städte und Länder, längs der 
thraciſchen Küfte, Die diefem Staate geborchten, 
gränzgten mit feinen Beligungen, und erregten daher, 
auf der einen Seite, den Wunfch, fich felbige zu 
unterwerfen, und, auf der andern, die Beſorgniß, Die 
mächtigen Dberherren, denen fie dienten, möchten 


ihn vielleicht mit der Zeit in feinem eigenen Neiche 
befehden. Aber zweyerley hinderte den König, eine 


entfchiedene Partey gegen Die Athenienfer zu ergreis 


fen, — Uuruben im Innern und Gefahren von außen. 


Gene verurfachte ibm fein Bruder Philipp und fein 


DVetter Derdas, (1. 57.) und in der Folge Philipps 


Sohn, Amyntas, (II. 95.) und diefe der König Der 
Odryſen, Sitalces, (daf.) und der König der Lyn⸗ 
eeftier , Arrhibäus (IV. 83.) Durch dieſe Umfände 
vielfach in feinen meit ausfehenden „Entwürfen bes 


fchränft und von Natur gu Hinter und Räufen 
geneigt, ging er immer, wankelmüuüthig, von einem 
Entichluffe zum andern über ; doch hielt er ich, durch 
feinen natürlichen Vortheil geleitet, am meiften an 


die Sparfaner und entfernte ſich gewöhnlich nur dann 
von ihnen, wenn er beflere Ausfichten vor fich ſah, 
oder von ihnen bintergangen an fenn glaubte. - 


\ 
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Bergwerke fchon längft mit neidifchens Auge anſah 
und ihnen leicht in ihren ndrdlichen Eolonien gefähr- 
lich werden Fonnte. 


In diefer Lage und in ſolchen Verhaͤltniſſen be⸗ 
fanden fich die beyden angefehenften Staaten Grie⸗ 
henlande, gefaßt auf ben nahen Ausbruch bee 
Krieges und nur einer günftigen Gelegenheit harrend, 
als die Thebaner, im Fruͤhlinge des erſten Jah⸗ 
res der ſieben und achtzigſten Olympiade, 
ihre alte Feindinn, die athenienſiſche Bundesſtadt 
Plataͤa, auf Veranlaſſung einiger vornehmen Bürger, 
mit denen fie ein heimliches Einverſtaͤndniß unterhiels 
ten, in der Dunkelheit ber Nacht überfielen, allein 
von dem fich ermannenden Volke theils erfchlagen, 
theils in einem großen Gebäude, wohin fie fich, in 
der Meinung, es fen dag Stadtthor, verirrt hatten, 
gefangen genommen und niebergemacht wurden M. 
Diefe Zeindfeligkeiten brachten auf einmahl ganz 
Griechenland in Bewegung. Die Athenienfer warfen 
ungefäunkt einen ſtreitbaren Haufen in Platda und 
verfahen es mit den nöthigen Lebensmitteln, und bie 
Epartaner, bie den big igt noch beſtehenden Frieden 
nun als aufgefündigt betrachteten, entbothen allen 
mit ihnen verbündeten Gemeinheiten, zwey Drittel 


Fr Thuepd. U-255. Diodor XII. 4 5 
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ihrer Macht nach dem Iſthmus dufbrechen zu Taffen 
und rückten felbft unter ihrem König Archibdamus 
aus g). An der Graͤnze, die den Peloponnes von 
Hellas fcheidet und, einmahl Überfchritten, die Ruͤck⸗ 
kehr zweyer edeln Voͤlker zur alten Sreundfchaft auf 
immer zu verfchließen drohte, hielt es diefer vorſtch⸗ 
tige und friedlich denfende Fuͤrſt für: Pflicht, -einen 
nochmahligen Verfuch zur Ausgleihung und Beyle⸗ 
sung ber obtwaltenden Streitigkeiten ju machen, und 
fandte einen fpartanifchen Herold nach Athen, um 
die Sefinnungen der Bürger zu erforfchen 5). - Aber 
Das 2008 des Krieges war einmahl unwiderruflich 
geroorfen. Während die Spartaner mit ihren Zuruͤ⸗ 
ſtungen und auf dem Iſthmus ſelbſt fänmten und 
den Augenblick der Ueberrafchung ungenugt dahin⸗ 
sehen ließen, hatten fich die Athenienfer in der Stadt 


⸗ 


4 Thueyd. 11. 6. 10. Daß nur zwey Drittel von ben 
Bewaffneten, die jede Stadt Bellen konnte, ins Feld 
zogen, geihahb, mie der Echoliaft richtig bemerkt, 
weil man, (ans Zucht vor einer etwanigen Landung 
der athenienfiichen Flotte,) die Städte nicht von 
alien Vertheidigern entblößen wollte. Webrigens wird 
der zehnjährige Zeitraum des peloponnefifchen Krieges, 
innerhafb welchem Archidam an der Spise der ſpar⸗ 
tanifchen Angelegenheiten Hand, von den Schriftflels 
lern nicht felten mit dem Nahnıen des arhibamis 
Shen Brieges bezeichnet. Man vergl. Meurſius 
de Regno Lacon. 17. p. 2262. und bie Ausleger zu 
Thueyd. 10. 

5) Thucyd. II, 12- 
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binlaͤnglich gefaßt und die, melde, außerhalb der 
felben, aus alter Anhänglichfeit und herkommlicher 
Sitte, in. Landhaͤuſern wohnten und dee Aderbaues 
warteten, fich, auf Perifles Rath, mit allem ihren 
beweglichen Eigenthume, in die Mauern Athens 
gefluͤchtet, und theils bey ihren Gaſtfreunden, theils 
in Tempeln und oͤffentlichen Gebaͤuden, theils auf 
freyen Plaͤtzen, oder wie ſonſt Noth und Zufall ſte 
leitete, ihr Obdach und Unterkommen gefunden, ohne 
der Verheerung des Feindes etwas anders zuruͤckzu⸗ 
laſſen, als Wohnungen, Felder und Gaͤrten i). So 
gefichert, geſtatteten fie dem abgeordneten Herolde 
nicht einmahl den Eintritt in bie Stadt, fondern 
fandten ihn, unter einer Begleitung, fogleich in dag 
Lager zurüd. Nach dieſem letzten mißlungenen Ver⸗ 
fuche, brach Archidamus mit feinem Heere, dag eben 
fo zahlreich ale muthig war, zur Belagerung von 
Denoe, einer Graͤnzſtadt zwifchen Attika und Boͤotien, 
und, nachdem er vor den Mauern derſelben eine 
geraume Zeit, nicht ohne Mißbilligung der Bundes⸗ 
genoſſen, vergeblich zugebracht hatte, und bereiis 
i) Thuevd. II. 14⸗17. Diodor XTI..42. Wie langſam 
Archidamus zu Werke ging, ergiebt ſich, wenn es 
auch Thuevdides (183.) nicht ausdrücklich ſagte, ſchon 
daraus, daß er den Athemenſern Zeit ließ, nicht nar 

ihr graßes und Meines Vieh nach Eubda und den 


abgelegenen Inſeln zu ichaffen, fondern fo gar das 
Holzwerk aus ihren Landhänfern zu brechen, 
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achtzig Tage feit dem Ueberfalle Plataͤa's verfloſſen 
und der Sommer vorgeruͤckt war, in bie eleufifche 
und thriafifche Ebene und son hier nach dem anſehn⸗ 
lichen attifchen Demus Acharnd auf: denn er rechnete 
noch immer auf eine glückliche Vermittelung und 
bewegte ſich darum fo langſam vorwaͤrts, damit die 
Feinde, wenn ſie die Gegenden umher verwuͤſtet und 
ihre Stadt bedroht ſaͤhen, entweder ſelbſt zu einem 
guͤtlichen Vergleiche die Haͤnde reichen, oder, was 
ihm bey ſeiner angeſehenen Heeresmacht willkommen 
ſeyn mußte, ſich erheben und ihm eine Schlacht in 
freyem Felde anbiethen möchten k). 


In der That fing die Standhaftigkeit der Athe⸗ 
| nienſer, die bisher unerfchüttert geblieben war, weil 
fie glaubten, Archidamus würde, wie einft Pliſtoa⸗ 
nag, bey Eleufig wieder umkehren, plöglich zu wan⸗ 
fen an, da die Feinde gegen den Flecken Acharnd, 
der nur fechzig Stadien won Athen entferne lag, 
verwüftend, anruͤckten. So nahe mar, feit dem 
Derfer Kriege, Fein Heer der Stadt gefommen, noch 
fo weit umher in Attifa bie Flamme der Zerfidrung 
verbreitet worden. Ale, vorzüglich die jungen Leute 


k) Thucyd. 11. 18:20. Das Heer der peloponnefifchen 
Verbündeten, defien Stärke weder Thurydides .noch 
Diodor angeben, zählte wach Plutarch (Vit. Pericl. 
33. p- 657.) 60000 Mann. 


Drittes Bud. 33 


und die drey taufend Hopliten von Acharnd, welche 
die athenienſiſche Kriegesmacht verſtaͤrkten, brannten 
daher vor Begierde zu ſchlagen und erklaͤrten ſich 
laut und ſtark gegen den Perikles, der allen Muth⸗ 
willen der Verheerung kaltbluͤtig duldete. Aber 
diefer weife Staatsmann ließ ſich meber durch bie 
Wuth der Feinde, noch durch das Ungefhim feiner 
Bürger in feinem feften und geprüften Entfchluffe 
erfchüttern. Zufrieden, die fpartanifchen Kriegsvoͤl⸗ 
fer durch athenienfifche und theffalifche Neiterey zu 
beobachten, hielt er fidh Hinter ben Mauern feiner 
Stadt ruhig und fah in kurzer Zeit bie feindliche 
Baht, nachdem fie noch einige Striche verheert 


und alle Lebensmittel erfchöpft hatte, durch Bdotin 


nach‘ dern Peloponnes zuruͤckkehren und fich in ihre 
einzelnen Beftandthetle aufldfen D, waͤhrend eine von 
ihm abgefendete Zlotte, die aus hundert athenienfi- 
fchen und funfjig korchraͤiſchen Segeln beftand, das 
meffenifche Metbone, das elifche Phia, Solium und 
Aſtakus, zwey Eorinthifche Pflanzftädte In Afarnanien, 
und die Inſel Cephallenia entweder plünberte, ober 
eroberte, oder von dem gegenſeitigen Buͤndniſſe ab⸗ 
wendig machte m), und eine zweyte von dreyßig 


I) Thueyd. 11. 21 # 23. vergl. Plutarch in Vir, Pericl, 
33. Tom. I. p. 657. 

=) Thucyd. 25. 30. vergl. Diodor XII. 43. In der 
ſchnellen Rettung des son Mertheidigern entblößten 
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©egeln, die nördlich in ber Meerenge swifchen dem 
feften Lande und ber Inſel Eubda, zur Beberfung 
der legtern, kreuzte, eine glückliche Landung an ber 
Küfte der epifnemidifchen Kofrer that, einen Haufen 
derfelben bey Alope fohlug und, um bie Seeräuberey 
. derer von Opus einsufchränfen, dag bis ige wuͤſte 
Eyland Atalanta befeten). Auch begnügten fich 
die Athenienfer nicht bloß, Furcht zu verbreiten, und 
die Achtung, die fie bisher zur See behaupteten, zu 
erhalten, fondern wirkten noch überbem nach allen 
Seiten zur Befeffigung ihres Anfeheng und Verbeffe- 
zung ihrer Lage. Sie vertrieben ihre alten Neben- 
buhler und unverfößnlichen Gegner, die ſaͤmmtlichen 
Einwohner Xesina’s, die fi), von den Spartanern 
aufgenommen, theil® in Thyrea anfiebelten, theile 
durch Griechenland zerfireuten, und verminderten, 
indem fie die Inſel mit ihren eigenen Leuten bevol⸗ 
ferten, die Sicherheit ber peloponnefifchen Küfte 0). 
Gie fielen, ‘gegen den Eintritt des Herbſtes, miit 
ihrer gefammten Macht in Megara ein und zogen, 
das Land auspländernd, mit beträchtlicher Beute 


Methone legte der nachmahls fo berähmt gewordene 
Spartaner Brafidas die erfte Probe von feiner Tapfers 
Feit und Entichlöffenheit ab und verdiente ich den 
ehrenden Benfal feiner Mitbürger. 

w) Thucyd. 26. 32. vergl. Diodor 44. 
0) Thucyd. Il. 27, und Diodor am anges. Orte. 








Drittes Bud. 3 


zutuͤck p). Sie ſchloſſen, um ihre Entwuͤrfe im noͤrd⸗ 
lichen Griechenland ungehindert ausführen zu koͤn⸗ 
nen, mit dem Thracier Sitalces ein Buͤndniß und 
verglichen ſich bald darauf von neuem mit dem 
Macebonier Perdikkas, deſſen kaum gewonnene 
Freundſchaft noch vor der Schlacht bey Potidaͤa im 
beleidigende Seindfchaft übergegangen war 7). Sie 
legten endlich von dem Schaße auf der Burg tauſend 
Talente bey Seite, mit dem Entfchluffe, fie nur zur 
Zeit der hoͤchſten Gefahr anzugreifen, und feten 
zugleich fehl, daß fie jährlich hundert der Heften 
Schiffe bemannen und fie für den äußerfien Nothfall 
auffparen wollten r ). 


Nach ſolchen Anftrengungen, unter been bie 
von den Athenienfern für die Zukunft getroffenen 
Anſtalten bie einzig zweckmaͤßigen waren, floß ber 
Winter, — einen glüdlichen Zug der Korinther zur 
Wiedereroberung von Aftafus und einen verfehlten 
gegen die übrigen afarnanifchen Städte und Eephals 
lenien abgerechnet s), — friedlich dahin. Kaum 
über war der zweyte Sommer angebrochen, fo 


2) Thuevd. 31. 

4) Derſelbe II. 29. venst 1. 62: und Gefchichte 1: 1. 
©. 394. 

r) Derjelbe II. 24 

s) Derfelbe 11. 33. 


⸗ 
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zog Archidamus abermahls zwey Drittel von ber 
Macht der verbuͤndeten Voͤlker an ſich und that einen 
neuen Einfall in Attika, wo er zuerſt das platte 
Land und ſodann die, im vorigen Jahre verſchont 
gebliebenen, weſtlichen und oͤſtlichen Kuͤſtenlaͤnder 
bis zu dem lauriſchen Gebirge durchſtreifte und mit 
Feuer und Schwert verheerte »). Dießmahl dauerte 
fein Aufenthalt vierzig Tage: allein er würde ihn 
unftreitig verläugert haben, wenn nicht bie Nähe 
eines Feindes, ber Feine Waffe ſcheut und durch 
feine zu zwingen iſt, ben Ruͤckzug zu befchleunigen 
gerathen hätte. Diefer gefährliche Zeind war eine 
gefährliche Seuche v), bie, wenige Tage nad) dee 
Ankunft des vereinigten Heeres in Attika ‚, innerhalb 
dem Bezirke des Pirdeus ausbrach und ſich in kurzem 
durch alle Theile Athens verbreitete Noch bie 


heute iR man über den Urfprung und die Urfachen 


diefeg unvermuthet hervorgehenden Uebels unge⸗ 
wiß x); deſto gewiſſer find dagegen bie Wirkungen 
J 


) Thueyd. II. 47. 55. Dioder XII. 45. Der Berg Laus 
sium erhob ſich an der füdlichfien Syitze von Attifa, 
und iſt, megen-feiner ergiebigen Silberminen, ( man 
vergl. die dreyzehnte Beylage,) berühmt. 

v) Thucyd. II. 47:54. vergl Diodor XII. 45. 48. 

=) Nach Thucgdides Fam die Seuche über Aethiopien 
nad Aegypten, und ‚von da, (vermuthlich durch 

: Handelss Schiffe.) zuerſt in den Pirdeus und dann 
in die obere Stadt; nach Diodor entKand fie in Athen 
felbR durch das Zuſammenwohnen der unendlichen 


, I 
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deſſelben, die ſich in mehrern Gegenden Griechen⸗ 
lands, am fuͤrchterlichſten jedoch in der mit Men⸗ 


ſchen uͤberfuͤlten Stadt aͤußerten. Mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt ergriff es jedes Geſchlecht und Alter, 


Menge von Menſchen, die ſich ans ganz Attila, auf 
Den Rath des Verifles, hinter die Mauern ber Haupt⸗ 
Badt geflüchtet hatten. Nach jenem äußerte fie ſich, 
ehe fie zu Athen ausbrach, an mebrern Orten, unter 
andern zu Lemnus; nach diefem wird man geneigt zu 
glauben, daß fie innerhalb Athen ſich erzeugte und 
defchränfte. Nach dem erfiern war das Jahr, in wel⸗ 
chem fie wüthete, eines der geſuͤndeſten; nach dem 
Iestern hatten fich, durch ünaufbärliche, in den 
Winter s Monaten gefallene, Regengüffe, ſtehende 
Waſſer geiammelt, die durch die Sonnenhige in ' 
Säutnig übergingen und dadurch noch gefährlicher 
wurden , daß die gewöhnlichen Fühlen Etefien ausblies 
ben. Db die Krankheiten zu Thajus, von denen 
Hippofrates in feinem Werke de morbis epidem, J. 1. 
in. 3. redet, mit ber Seuche, die zu Athen mwüthete, 
gleichzeitig waren, läßt ſich weder beiahen, noch 
gerneinen: daß aber die letztere nicht bloß ein boͤsar⸗ 
tiges Zieber, wofür fie Haller (Bibl. med. pr. I, p. 
102) erklärt, fondern etwas mehr gemeien if, davon 
überzeugt san fih bald, wenn man die Symptome, 
die Granz von Schraud im-feiner Gefchichte der Peſt 
in Sirmien Th.-In ©. 56. u. f. gefammelnhat, mit 
den won Thucydides angegebenen zuſammenhaͤlt. — 

Es wäre übrigens der Mühe wohl mwerth, daß ein 
Arzt die Nachrichten des Thucndides „und Diodor 
einer nähern Prüfung unterwürfe.- Was Fabius Paus 
finus von Udine in feinen Praelectionibus Marciis, 
Venetiis ap. Juntas 1004. 4. hierüber beygebracht hat, 
kann ich wicht nachmeifen. Ich kenne die Schrift 
bloß aus Fabricii Bibl. Gr. Tom. ll. p. 724. 5. 
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erfchütterte jede Natur in ihrem Innerſten und rieb 
ſelbſt die färkfte in fieben oder neun Tagen "durch 
brennende Hiße, quälenden Durft und ermübenbe 
Schlaflofigkeit auf. Eine drüdende Kleinmuth und 
Niedergefchlagenheit toͤdtete in allen, welche erkrank⸗ 
ten, die Hoffnung des Lebens, oder vereitelte und 
erſchwerte wenigftens die Wiederkehr zur Genefung. 
Don ber Surcht ber Gefahr überwältiget, fcheuten 
ſich die zärtlichften Freunde, dag Bett der von ber 
Seuche befallenen gu befuchen, und die Aerzte, die 
den Leidenden beyftanden, murben immer ein Raub 
bed Todes. , Diejenigen allein, welche von dem An⸗ 
falle erfianden waren, burften getroft und ohne vor 
einen zweyten zu zittern, zu ihren Mitbürgern treten 
und ihnen ihre Hülfe und ihren Rath anbiethen: 
aber aud) diefer Rath warb wenigen erfprießlich, 
weil die Krankheit nicht ſtets denfelben Gang befolgte 
und oft aller menfchlichen Huͤlfsmittel su fpotten 
fchien. Auf folche Weife fünten unbeerbigte Leich⸗ 
name nach und nach Häufer, Tempel und Straßen 
und vergifteten durch ihren Geruch bie Luft, und 
durch ihr Fleifch die Raubvoͤgel, die, wiewohl un« 
gern und felten, von ihnen genofien. Auch die Men⸗ 
fchen, von dem Bilde des Todes, dag fie täglich 
und allenthalben umſchwebte, geängflige, verwilder⸗ 
ten unvermerft und ‚dvergaßen aller Ordnung und 
aller Sitte. „»Sie achteten es, ſagt ber geiſtreiche 


Drittes Bud. 39 


Thucydides y), dem ich die Fräftigfien Züge dieſes Ge⸗ 
mähldes verdanke, für dag Flügfte, die Güter beg Le 
ben, da der Körper hinfällig und, was man befiße, 
vergänglich fen, ſchnell und vergnügt gu genießen. 
Um des Schönen und Edeln willen Mühfeligkeiten zu 
dulden, dazu fühlte fih Niemand berufen: denn es 
tar ungewiß, ob man nicht fierben werde, bevor man _ 
dazu gelangte. Nur dag, was Jeder für angenehm 
und gewinnbringend erkannte, hielt er für begeh⸗ 
sungswerth und heilfam; und meder die Achtung 
vor den Gdttern, noch vor den Gefeßen der Men⸗ 
fhen vermochte die Begierden zu zügeln, weil jene 
zu ehren oder zu vernachläßigen bey einem Verder⸗ 
ben, dag alle ohne Unterfchieb traf, gleichgültig, vor 
diefen,, wegen der mit dem MWerbrechen verbundenen 
Etrafe, zu zittern, bey. der Ungemwißheit des Lebeng, 
thoͤricht, das nahe ſchwebende Verderben hingegen 
viel zu ſchrecklich ſchien, um nicht, bevor es traf, 
ſich des flüchtigen Augenblickes zu freuen.« 


Es waͤre unſtreitig unter ſolchen Umſtaͤnden ſehr 
verzeihlich geweſen, wenn die Athenienſer allen Wi⸗ 
derſtand aufgegeben und ſich einer troſtloſen Ver⸗ 
zweiflung uͤberlaſſen hätten; um deſto ruͤhmlicher 
war es für ſie, daß fie ihre Faſſung und Würde 

| 
y) il 52. 


! 
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. behaupteten und, mitten unter den Schredniffen bes 
Todes, auf ihre Vertheidigung dachten. Noch. 
durchzogen ihre Seinde bie an ber See gelegenen 
Theile Attika's und verwuͤſteten ‚fie, als Perifles 
bereits mit einer Zlotte von hundert athenienfifchen 
Schiffen, die durch funfjig aus Chius und Lesbus 
verftärft wurde und vier taufend Hopliten und brey 
hundert Reiter am Bord führte, in die See ſtach 
und, nad) einer Verheerung des Gebiethes der Epi⸗ 
daurier, Troͤzenier, Halier und Hermionier, dag 
lakoniſche Braſiol eroberte und ausplünderte 2). 
"Eben dieſe Zlotte fegelte, nach ihrer Rückkehr in 
Attila, das die Peloponnefier, waͤhrend ber Zeit, 
geräumt hatten, unter der Ynführung des Hagnon 
und Kleopompus, der Mitfeldherren des Perifleg, 
verfehen mit allen „Sturm Werkzeugen, nach Poti⸗ 
daͤa, um die Uebergabe der noch immer eingefchloffe- 
nen und fich vertheidigenden Stabt zu befchleunigen, 
. und wurde allein durch die Seuche, bie, binnen 
vierzig Tagen, über faufend Mann wegraffte und 
fih auch dem alten, bis itzt gefund gebliebenen, 
Belagefungsheere mitzutheilen anfing, in ihren Un« 
ternehmungen gehindert und gezwungen, die Anker 
zu lichten e). Indeß fehlte fo viel, daß. diefer 


u) Thueyd. II. 56. Diobor XII. a5. vergl. Plutare in 
Vie. Pericl. 35. Tom. I. p. 660. 


e) Thucyd. 11. 57. 58. Diodor Xu, 4. 


| 
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verungläckte Verſuch von nachtheiligen Folgen für’ 


die Athenienfer geroefen wäre, daß fich vielmehr alle 


feine Wirkungen in einen Heinen vorübergehenden - 


Unmuth gegen ben Perikles aufldften 5) und bald 
nachher einer Reihe "glücklicher Ereigniſſe wichen. 
Die Spartaner und ihre Bundesgenoffen ſcheiterten 
in dem Angriffe, den ſie unter der Anfuͤhrung ihres 
Feldherrn Knemus, mit einer Flotte von hundert 
Schiffen, auf das Eyland Zakynth auszufuͤhren 
trachteten, um es von der Freundſchaft mit Athen 
abuziehn. Ihre Geſandten, welche den König von 
Perſien um Geld anfprechen follten, wurden in 
Zhracien aufgefangen unb zu Athen hingerichtet. 
Eine Flotte von zwanzig athenienfifchen Schiffen, 
die unter Phormio von Naupaktus auslief, kreuzte 
in den dortigen Gewaͤſſern und fperrte Korinfh und 
den kriſſaͤiſchen Meerbufen. Ja endlich erreichte 
Arhen, noch vor dem Ende des Winters, feine Ab» 
fichten auf die Stadt Potidaͤa, indem bie Bewohner 
derſelben, durch Hunger und Leiden entkraͤftet, ſich 
auf bie Bedinigung eines freyen Abzugs ergaben und 
theild nach Chalcis, theils ‚in andre Der ent⸗ 
wichen c). 


5) Thueyd. IL 59. 65. Diodor XII. 45. Plutarch 34. 
p- 660.. U 
e) Thueyd. 11. 66. 67. 69. 70. vergl. Diodor 46. 47- 
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Die Peloponneſier hatten nunmehr zwey Som⸗ 
mer hinter einander die Gegenden um Athen, in der 
Naͤhe und in der Ferne , mit Feuer und Schwert 
verwuͤſtet, ohne die Bewohner der Stadt zu einer 
offnen Feldſchlacht zu vermoͤgen, oder ihnen irgend 
einen Vortheil abzugewinnen, ſondern vielmehr an 
den Kuͤſten des Peloponneſes und durch die Plündes 
zung des Kuͤſtenſtaͤdte eben fo viel Schaden erlitten, 
als fie bem Feinde in feinem Lande zugefügt hatten. 
Diefe Betrathtung, welcher die Furcht vor ber in 
Kttifa noch immer nicht berubigten Seuche einen 
beſondern Nachdruck ertheilen mochte, beftimmte fie, 
in dem folgenden dritten Jahre ihren fries 
gerifchen Unternehmungen durch einen Angriff auf 
Plataͤa eine andre Richtung zu geben, um bie Athes 
nienfer entweder zu jwingen, zur Vertheidigung ber 
verbündeten Stadt aus zuruͤcken, oder fie ihnen, 'fey 
es durch Gewalt oder durch Vertrag, zu entreißen. 
Die Plasaenfer befanden fich in Feiner geringen Ver⸗ 
Iegendeit, als Archidam feine zahlreiche Mannfchaft 
gegen fie führte, und -bothen daher alles auf, um 
den drohenden Sturm zu entfernen. Zuerf bezogen 
fie fih auf dag Wort bed Pauſanias, ber ihnen, 
feyerlich und unter Berufung auf die Goͤtter, zuge⸗ 
fichert hatte, daß fie, in Nückficht ihres Wohlver- 
haltens im perfifchen Kriege, einer ſteten Unabhän« 
gigkeit genießen und ibr Gebieth, im Sal eines 
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Krieges, von Sparta und den übrigen verbündeten 
Staaten gefchägt werben ſolle. Man antwortete, 
daß man ihmen ihre Freyheit nur unter ber Bedin« 
gung gewähren koͤnne, wenn fie felbft zur Wiederher- 
fellung der Freyheit derer, bie eben fo millfährig, 
wie fie, Gluͤck und Leben gegen die Perfer gewagt 
haͤtten und itzt unter dem Joche Athens ſeufzten, 
kraͤftig und aufrichtig mit wirkten, oder wenigſtens 
fine ber kriegfuͤhrenden Parteyen beguͤngſtigten. 
Die Plataͤenſer erwiederten hierauf, daß ihre Weiber 
und Kinder, ſeit dem thebaniſchen Ueberfalle, bey 
den Athenienſern lebten, und ſie daher, ohne deren 
Senehmigung, nicht nur feinen Vertrag eingehen 
fönnten, ſondern auch,. wenn fie parteylos blieben, 
mit Recht fürchten müßten, baß ihre Stadt entwe⸗ 
der yon Athen oder von Theben aus angefallen und 
befegt werden würde. Archidam fchlug ihnen vor, 
Ylatäa den Spartanern in Verwahrung. zu geben 
und, waͤhrend des Kriege, auszumandern, mit bem 
Berfprechen, daß fie von feinen Mitbärgern ernährt 
werden und, nach Enbigung ber Streitigkeiten, das 
Ihrige ungefchmälere zurück erhalten fonten. Auf 
diefe Antivort, die Feine weitere Ausflucht geflattete, 
erbathen ſich die Platäenfer einen Stillſtand vom 
wenigen, Tagen, um mit benen von Athen über ihre 
age zu unterbanbeln. Aber ihre Abgeordneten 
brachten von da aus fo tröftende Verſicherungen 
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zuruͤck, daß.alle überein kamen, die Beſchwerlichkeit 
einer Belagerung auszuhalten, und ihren Entſchluß 
bem Seinde von ber Mauer herab erklärten 9) 


Die gefammten Eintoohner. Dlatdo8,. daß, ſei⸗ 
nem Umfange nach, faum zu den mittelmäßigen 
Städten Griechenlands gehörte, beftanden aus vier 
Hundert Bürgern, achtzig Athenienfern und Hundert 
und zehn Weibern, tvelche das Baden des: Brote 
und die Bereitung bes Eſſens beforgten. Außer bie 
‚ fin war meder ein freyer Dann noch ein Sklave 
innerhalb den Mauern su finden e), fondern bie 
ganze. übrige Menge, wie ich fchon erinnert habe, zu 
ihren Saftfreunden, den Athenienſern, gegogens Eine 
fo unbeträchtliche Anzahl Vertheibiger: fhien nicht 
gemacht , den Anfirengungen eineg mächtigen Heeres 
widerſtehen zu können, und Archidam traf daher alle 
Anſtalten und both alle Kräfte auf, um den Dre 
recht bald in feine Gewalt: zu befommen. Zu bem 
Ende verfchloß er zuvoͤrderſt durch Paliffaden alle 
Thore und Ausgänge ber Stadt und führte fodanı 
. gegen einen Theil der Mauer einen Erd und Stein- 

Mall auf, den er auf beyden Seiten durch kreuzweiſe 
eingefchlagene Pfähle und dichtes Faſchinenwerk wor 


d) Thuend. II. Ts 
e) Derfelbe IL. 78- . 
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dem Einfinken ſicherte und, weil abwechſelnd immer 
ein Theil des Heeres ruhte und der andre arbeitete, 
binnen fiebenzig Tagen und Naͤchten vollendete. Dieſe 
ungemeine Thaͤtigkeit hatte jedoch keinen andern 
Erfolg, als daß fie eine entgegengeſetzte hervorrief, 
die fie befchränfte: benn, mährend die Spartaner 
fi) mit der Aufhäufung des Erdfchuttes befchäftig« 
ten, erhöhten. die Platdenfer nicht mur, vermittelſt 
eines aus Holz gesimmerten Fachwerks, bag fie mit 
Backſteinen von ihren Haͤuſern ausmanerten und mit 
Häuten und Selen Argen etwanige Brandpfeile be 
fleideten, ihre eigene Mauer, ſondern bohrten in 
diefe ſelbſt, da, wo der Wall anftieß, eine Oeffnung, 
durch welche fie ‚bie leichte und nachgiebige Erde in 
bie Stadt fchafften und die Bemühungen des Seine 
des vereitelten. Zwar faßten die. Peloponnefier , ale 
fie die Lift merften, Lehm in Korbe von Edhilf, befe - 
fetten bie entftandenen Luͤcken aus und verhinderten 
fo das fernere Wegtragen: aber auch dieſe Vorkeh⸗ 
rung half ihnen nur wenig, indem die Belagerten 
ungefänmt aus der Stadt big: unter den Wal einen 
unterirrbifchen Gang eröffneten und auf Diefem Wege 
die Erde von neuem fortführten. Zugleich erbauten 
fie Hinter dem bedrohten Theile ber Mauer eine zwey⸗ 
te, die ſich in der Geſtalt eines halben Mondes her« 
umbog und an beyden Enden an die erftere anlehite, 
um, wenn bie äußere übermältiget würde, hinter 


‘ 
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dieſer eine Zuflucht zu finden, und vernichfeten, als 


endlich der Wall zu Stande kam und die Mafchinen 
gegen ihre Stabt zu fpielen anfingen, die Wirfungen 
dieſer, theils durch GStride, die fie um bie Köpfe 


der Widder fchlaugen, theils durch Bloͤcke, die fie 


an eiferne Ketten befeſtigten und herabfallen ließen, 
fo geſchickt und glücklich, daß Archidamus allmaͤhlig 


verzweifelte, den Drt mit Gewalt zu erfiürmen f). 


So fehr indeß diefe mißlungenen Berfuche feinen 
Hoffnungen, Platäa’ fchnel zu erobern, widerſpra⸗ 
chen, fo war ihm doch an der Eroberung der Stadt 
und der Erfparung bey Zeit fo viel gelegen, daß er 
noch einmahl Gewalt anzuwenden befchloß und sur 
Erreichung feiner Abficht einen neuen und bis dahin 
vielleicht unerhörten Weg einfchlug. Er. gab nähm« 
fich feinem Heere auf, in den benachbarten Walbun⸗ 
gen eine recht große Menge Faſchinen zu binden, 
und ließ biefe theilg zwiſchen den Erdſchutt und die 
Stadtmauer, theils über dieſe hinüber in die Stadt 
ſelbſt werfen. Als dieß geſchehen war, befahl er 
alles mit Schwefel und Pech zu uͤbergießen und an⸗ 
zuzuͤnden, und erregte dadurch eine Flamme, die ſich 
mit einer ſolchen Schnelligkeit verbreitete und mit ſo 
fuͤrchterlicher Wuth um ſich griff, daß die geaͤngſteten 


‚F) Thuevd. 11. 75. 76. 
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Einwohner Platäa’s fie zu loͤſchen verzweifelten und 
fih ohne Mettung verloren glaubten. Aber mitten 
in ihrer Roth wendete ſich der Wind, trieb bag 
Feuer von der Stadt nach dem Walle und führte | 
jugleich ein Gewitter herauf, das fich in einen unge 
mein flarfen Negen ergoß und allen Bebrängniffen 
ein Ende machte. Diefer widrige Zufall änderte end» 
lich den Entſchluß des ſpartaniſchen Königs und 
beftimmte ihn, die Belagerung in eine Einfchließung 
iu verwandeln und von ber Zeit gü erwarten, was er 
von ben Kräften und Anftrengungen feined Heeres 
nicht hatte erhalten Finnen. Dem zufolge Ti er 
zuvoͤrderſt einen doppelten Graben, einen nach der 
Stadt und einen nach außen zu, giehen und aus der 
gemonnenen Erde Ziegelfteine verfertigen. Sodann 
führte er ringe um Platda her zwey Mauern, die 
etwa fechzehn Suß von einander entfernt waren, bie 
eine, um bie Bewohner der Stabt von ber ganzen 
übrigen Welt abzuſchneiden, und bie zweyte, um 
dem von Athen ber zu beforgenden Ueberfalle zu be⸗ 
gegnen, und vertheilte den Raum zwifchen beyden 
unter die Belagerer, um fich bafelbfi Wohnungen 
anzulegen. Zulegt verband er die innere unb die 
äußere Mauer durch Duerbalten nah Art eines 
Walganges, und richtere bey jeder zehnten Bruſt⸗ 
wehr einen bedeckten Thurm auf, ber von ber einen 
Mauer bie zur andern reichte und nicht umgangen 


.48 Drittes. Buch. 


werden konnte, ſondern einig durch den in feiner 


Mitte angebrachten Durchgang «eine Gemeinfchaft 
eröffnete. Diefes meitläuftige Werk, das unter die 
Krieger der verſchiedenen Gemeinheiten, bie das ver⸗ 
bündete Heer ausmächten, vertheilt wurde, war mit 
dem Eintritte der herbftlichen Nachtgleiche vollendet ; 


und unmittelbar darauf führte Archidam, nachdem 
‚er bie eine Hälfte der Mauer den Boͤotiern und bie 


andere einem Haufen Peloponnefier zur Verteidigung 
übergeben ıhatte, das übrige Volk in die Halbinfel 
jurüd g). \ ’ 

| 


Während dieſes ſich vor Platda ereignete, ſtrit⸗ 


. ten die Achenienfer mit unglüdlichem Erfolge gegen 
die Ehalcidenfer und -Bottider, jhre abtrünnigen 


Bundesgenoffen, an ben Graͤnzen von Macedonien b), 
und wurden zugleich an ber weftlichen Kuͤſte Griechen« 
lands durch die Angriffe, die zunächft ihren afarna- 
nifhen Verbuͤndeten galten, den gangen Sommer 
hindurch befchäftigt. „Die Ambracioten und Chaonen, 
zwey gegen Athen feindfelig gefinnte Völkerſchaften, 
hatten nämlich den Spartanern Hoffnung gemdcht, 


daß, im Ben fie ihre Unternehmungen zu Waſſer 


2) Thucgd. II. 77. 78. und UN. 21. vergl. Die Dritte 
Beylage. Diodor gedenft diefer Belagerung, aber 
gleichfam nur im Voruͤbergehen, XU. 47. 

h) Thucyd. II, 79. 
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and zu Lande unterſtuͤtzten unbd die Akarnanier an 
der Kuͤſte abhielten, ihren Landsleuten Huͤlfe zu 
leiſten, nicht allein Akarnanien ſelbſt und der Inſeln 
Zakynthus und Cephallenia leicht behauptet und ſo 
den Athenienſern die Umſegelung und Pluͤnderung 
der weſtlichen Theile des Peloponneſes verwehrt, 
ſondern auch Naupaktus entriſſen werden koͤnnte. 
Dieſe lockende Einladung, welche die Zuſtimmung 
Korinths, der Mutterſtadt von Ambracia, noch mehr 
Nachdruck ertheilte, vermochte die Spartaner nicht 
nur alle verbuͤndeten Staaten aufzufodern, mit ihren 
Schiffen ohne Verzug in die See zu gehen, und ſich 
zu Leukas zu ſammeln, ſondern auch ihren See⸗ 
Oberſten Knemus, benfelben, der den Zug gegen 
Zakynth geleitet Hatte, auf etlichen Fahrzeugen mit 
tanfend Hopliten abzufenden. Allein ungeachtet Kne⸗ 
mus fo glücklich war, dem athenienſiſchen Feldherru 
Phormio, der, tie ich oben erwähnte, mit feine ” 
Flotte in ben benachbarten Gewaͤſſern kreuzte, zu 
entgehn und, in Vereinigung mit michrern ungrichie = 
(hen Volkern jener Gegenden, einen Angriff auf 
Etratug, eine ber größten afarnanifchen Städte, zu 
unternehmen, fo gelang es ihm doch nicht, biefe im 
feine Gewalt zu befommens denn ber wilde Muth: 
dee Barbaren, die feiner Fahne folgten, fheiterte 
an der Lift und Behutſamkeit der Stratier, und 
wang ihn ſelbſt, fich hinter den Anapus in das 

— D 
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Sebieth der Deniaden zuruͤck zu ziehn. i). Auch die 
Flotte der Korinther und uͤbrigen Verbuͤndeten, wel⸗ 
che den Knemus unterflägen und bie Afarnanier der 
Kuͤſte abhalten ſollte, denen im Innern des Landes 
Beyſtand zu /leiſten, wurde, wiewohl ſie ſieben und 
vierzig Segel ſtark war, von Phormio's zwanzig 
Schiffen in. ber Nähe, non Patraͤ angegriffen, und, 
nad) einem nicht geringen Verluſte, genoͤthiget, ſich 
in dem eleifchen Hafen. Cyllene zu flüchten, wo felbft 
bald nachher auch Knemus mit den Schiffen von 
Lrufag, Anaftorium und Ambracia einlief k), 


AS die Nachricht von biefer Niederlage nach 
Cparta gelangte, tvaren die Bürger dieſes Freyſtaa⸗ 
tee weniger über ben Verluſt felbft, als über bie 
Art, wie fie ihn erlitten hatten, betroffen. . Sie 
erwogen ,. daß. die Zerfireuung ber..angefehenen ver⸗ 
bündeten Flotte durch die nicht eiumahl halb fo flarfe 
des Phormio. ihre See = Taftif bey allen Griechen 
verdächtig machen müffe, und glaubten, weit ent⸗ 
ferne, die Urfache ihreg Ungluͤcks in ber Ueberlegen⸗ 
heit und Uebung der athenienſiſchen Seeleute zu 
finden, alle Schuld auf die Nachlaͤſſigkeit und 
Ungeſchicklichkeit der Anfuͤhrer werfen zu duͤrfen. 
Voll Unwillen ſetzten ſie alſo dem Knemus drey 


i) Thueyd. II. 80» 82. 
k) Thucyd. II. 83. 94. 
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\ 
Rathgeber, Rahmens Timofrated, Brafibas- und: 


Enfophron,, an bie Seite und gaben ihnen gemeßnen 
Befehl, die Schon vorhandenen Edhiffe ohne Verzug 
wieder. auszuruͤſten und ‚bey allen Städten neue zu 


fodeen, um durch ein zweytes Treffen die Schande 
des erſtern⸗ auszuldfchen. In ber That vutlebigten 
fi). auch Knemus und die ihm Zugeoebneten ihres 


Auftrags mit folhem Eifer und Gluͤcke, daB in we⸗ 
wisen\ Wochen eine Flotte von fieben und flebenzig 
Schiffen fi an dem achäifchen Vorgebirge Rhium, 
in der Nähe dee Stadt Panormus und unter bem 


Schutze der dort befindlichen Landmacht, vor Anker 
legte. Schon dieſe Erſcheinung ſetzte ben athemenſt⸗ 
ſchen See⸗Oberſten, deſſen Flotte an dem eutgegen⸗ 
fiehenden Vorgebirge, dem molykriſchen Rhium, lag, 


in keine geringe Verlegenheit: denn er wartete noch 


immer vergebens auf eine Verſtaͤrkung, ungeachtet | 


er, unmittelbar nad) dem Treffen bey Paträ, Bothen 
an feine Landsleute gefandt und fie dringend darum 
erfucht hatte. Aber feine Beforgniffe wuchſen um 
vieles, ale er bie Peloponnefier alle Amflalten zu 
einem Angriffe treffen und mit dem Anbruche bes 
ſechſten oder fiebensen Tagen neben der Küftein den 
Meerbuſen Hineinrücken fah, wie wennsfie einen An⸗ 


flag auf das unbeſetzte Naupaftus ausführen woll- - 
tn. Ihm, der bisher die Engen auf dag forgfältigffe ” 


vermieden und big offne See zu halkın geſucht 


I} 


⸗ 


+ 
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"Hatte, blieb ige nichts weiter uͤbrig, als feine Beute 
durch Eräftiged Zureden gu ermuntern und, unter 
Bedeckung ber meffenifchen Landmacht, ebenfalls an 
der andern Seite des Buſens binaufzufahren. Allein 
kaum lagen die burch die Vorgebirge fich bildenden 
Engen hinter ihm, fo flärmten die Peloponnefler mit 
aller Wuth auf ihn ein, jagten non feinen Schiffen 
neun auf den Strand, hieben alle, die fich nicht 
durch Schwimmen und den Beyſtand ber tapfer 
Meſſenier 'retteten, nieder und führten die Ixeren 
FZahrzeuge, an die ihrigen gebunden, mit fich hinweg. 
Ein fo beträchelicher Verluſt fchien die Schlacht ganz 
unbezweifelt sum Nachtheile ber Achenienfer entſchie⸗ 
den zu haben, und die Peloponnefter ſelbſt gaben 
durch bie Unordnung, mit der fie den Beind verfolg- 
sen, hinlaͤnglich gu erfennen, wie gewiß fie ihres 
Sieges fu feyn glaubten, als die Tapferkeit einiger 
wenigen. der Sache plöglich eine andere Wendung 
gab. Bon ben zwanzig Schiffen des Phormio tvaren 
nähmlich zehn, bie gleich beym Anfange der Schlacht 
ſeewaͤrts ſteuerten, glücklich nach Naupaktus, wo fie 
ſich von neuem zur Gegenwehr fleliten, entkommen, 
das eilfte aber hinter ihnen zuruͤckgeblieben. An die» 
ſes eine wagte fich ein Idufadifches Schiff, das vor 
den. übrigen zwanzig peloponnefifchen, bie den ent 
kommenen nachfegten, vorausfegelte, und verfolgte 
es unabläffig, als auf einmahl das athenieuſiſche 
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um ein Frachtſchiff, das eben auf der Höhe vor 
Anker lag, fchnell herum lief und das feindliche faßte 
und in den Grund bohrte. Diefe Fühne und unere 
wartete That ſetzte alle Beloponnefier in Verwirrung. 
Einige hielten mitten in ihrem Laufe an, um die 
nachfolgenden gu erwarten, andere gerietben, ba fie 
der Gegend unfundig waren, auf den Strand, und 
da die Athenienfer. den glädlichen Augenblick zu 
benntzen eikten, fo jagten fie den Feind nach Panor» 
mus zuräd‘, und nahmen ihm nicht allein ſechs von 
feinen eigenen Schiffen ab, fondern bemächtigten ſich 
andy derer wieder, bie er ihnen zu Anfang bed Trefe 
fens entriffen hatte. Die folgenden Tage errichteten 
beyde Parteyen ein Siegeszeichen, aber die Athenien« 
fer, wie jeder Unbefangene einräumen mußte, mit - 
größerem Rechte: denn abgerechnet, daß bie Pelo⸗ 
vonnefler die gewonnenen Fahrzeuge nebft michreren - 
der. ihrigen eingebüße und einer von ihren Anführer, 
der Spartaner Timofrates, der auf dem leukadiſchen 
Schiffe fuhr, fich ſelbſt aus Verzweiflung entleibe 
hatte, fo magten fie ed auch nicht das Treffen zu 
erneuern, foudern zogen fi, ehe noch die zwanzig 
Schiffe, die Achen dem Phormio zur Verſtaͤrkung 
fandte, in Naupaktus eintrafen, nach Korinth und 
in den Meerbufen von Kriſſa zuruͤck 2). 


3) Thuevd. U. 95.192. Dioden faßt die fänmtlichen, 
bisher ersäbiten, Vorfälle KU. a7. 46. kurz zuſammen. 


! 
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Waͤhrend die verbuͤndete Flotte hier vor Anker 
lag, geriethen die Megarenſer auf den Gedanken, 
daß es wohl moͤglich wäre, ſich des unbewachten und 


‚nicht‘ verſchloſſenen Piraͤeus zu bemaͤchtigen, wenn 


man die Bootsleute mit ihren Rudern, Ruderkiſſen 


und Ruberriemen, in aller Stile, zu Lande, nach 


Megara aufbrechen und die vierzig zu Niſaͤa liegen⸗ 
den Schiffe ins Meer bringen ließe, und unterrichte⸗ 
ten den Knemus und Braſtdas von ihrem Anſchlage. 
Dieſe hatten ihn nicht ſo bald vernommen, als ſie 
ihn auch ins Werk ſetzten; aber, ſey es nun, weil 
ſie zu viel zu wagen fuͤrchteten, oder, weil ihnen der 
Mind zuwider war, ſtatt ihren Lauf gerade zu nach 
dem Piraͤeus zu richten, auf die Landſpitze von Ga⸗ 
lamis zufleuerten,: Budorum, ein kleines Caftel, ein⸗ 


nahmen, die Inſel auspluͤnderten und drey Wacht⸗ 


fchiffe, welche den Megarenfern die Zufuhr abfchnit« 
ten, und’ verlaffen worden waren, fich zueigneten. 
Es leidet faum einigen Zweifel, daß Athen wirklich 
in eine mißliche Lage gerathen wäre, wenn die Pelo- 
ponnefiee ihren -erften Entwurf verfolgt und ben 
Piraͤeus ohne Verzug überfallen hätten: ſo groß und 
allgemein war in der Stadt die Beftärsung, als man 
daſelbſt durch die aufgehenden Lärmfener Nachricht 
von der nahen Gefahr erhielt. Allein während bie 
Feinde die Nacht in umnügen Streifereyen auf ber 


falaminifcpen Küfe verſchwendeten, erholten ſich bie 


r 
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Athenienſer und faßten mit dem Anbruche des Mor⸗ 
gens neue Hoffnungen und nene Entſchluͤſſe. Eine 
Befatung, bie in den Pirdeus rückte, ſicherte ihn 
vor jedem Angriffe, und bie Zlotte, die fogleich in 
bie See Tief, nöthigte das feindliche Geſchwader, 
mit eben der Eile nach Niſaͤa zurückzukehren, mit 
der es diefen Hafen verlaffen hatte, und vereitelte fo 
den kuͤhnen Plan einer Ueberrafchung m). Auch 
Dhormio wurde, da bie verbündete Zlotte zu Korinth 
ſich bald nachher trennte, von der Sorge fie zu 
bewachen befreyt und fegelte augenblidlich von ſei⸗ 
nem Standorte Naupaktus ab, um die afarnanis 
fchen Städte von den ber Treulofigfeit verbächtigen 
Einwohnern zu fäubern. Nachdem er dieſes Gefchäft, 
fo meit es die bereits eingetretene rauhe- Jahreszeit 
geftattete, glücklich beendiget hatte, Tag er ben uͤbri⸗ 
gen Theil des Winters hindurch auf der naupaftis 
fchen Rhede fill und wendete fich von da aus mit 
dem Anfange des Frühlings wiederum nach Athen )y 
das mit Zufriedenheit auf dag vergangene Jahr hätte 
zurückblicken koͤnnen, wenn es nicht in Perikles 
m) Thuepd. IL. 93. 94. vergl. Diodor X. 49. Was der 
erfixre 95 s 101. und der legtere 50. 51. von der Un⸗ 
ternehmung des Thraciers Sitalces auf Macedonien 
einihalten, ſteht weder mit. der Gefchichte des pelos 
yonnefifchen Krieges, noch mit der Gefchichte Sparta’s 

in. einiger Verbindung und mußte daher von mir 


= übergangen werden. u 
») Thueyd. II. 102. 203. | 


] 


[ 
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feinen erſten und wichtigfien Bürger verloren Hätte, 
Diefer redliche Staatsmann und treffliche Feldherr 
wurde gegen das Ende des Sommers, oder mährend 
dem Laufe deffelben, ein Raub der immer fortwuͤ⸗ 
thenden Seuche 0) und verſetzte ſein Vaterland in 
den Stand einer Waiſe, die in einem klugen und 
beſorgten Vormunde nicht bloß ihren Beſchuͤtzer, 

ſondern zugleich ihren Freund und treuen Rathgeber 
einbuͤßt. oo 

Bis itzt Hatten fich die Wirkungen des pelopon⸗ 

nefifchen Krieges, wenn wir bie Belagerung von 
Potidda ausnehmen, einzig auf die Graͤnzen von 
Attifa und die Küften ber Halbinſel und Akarnanien 
eingeſchraͤnkt. Athen war durch die Verheerung 
ſeines Gebiethes vielfach bedraͤngt und durch den 
Angriff auf ſeine akarnaniſchen Verbuͤndeten beunru⸗ 
biget worden, und hatte jene ertragen und dieſen 
zuruͤckgewieſen, ohne durch die erſte erſchuͤttert und 
durch den letztern zu einem großen Aufwande von 


0) Blutarch erwaͤhnt bes Todes des Verikles, (in Vie. 
38. Tom. I. p. 668.) ohne genauere Zeitbekimmung. 
Diodor (XII. 46.) Test ihn in das zweyte Jahr dee 
seloponnefifchen Krieges ugd, wie die Folge der Ber 
gebenheiten zu glauben veranlaßt, noch vor Hagnous 
Zus gegen Potiväa. Thucydides (11. 65.) ſagt aus⸗ 
brüdlih, er fen 1wey Jahre und feche Monate nach 
dem Ausbruche des Krieges erfolgt. 
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Kraft gendthige zu werden. Aber unmittelbar nach 

dem dritten verwuͤſtenden Einfalle, den Archidam 
im Sommer des vierten Jahres, um bie Zeit, 
wenn das Getreide zu fchoffen anfängt, in Attika 
unternahm p), ereignete ſich ein Vorfall, der benz 
Kriege eine weitere Ausdehnung gab und den Staat 
zu bebeutenben Unftrengungen auffoderte. Schon 
. vor dem Ausbruche ber Feindſeligkeiten zwiſchen dem 
Peloponnes und Attika hatten ſich die Lesbier, mit 
Ausſchluß derer von Methymna, nad) Sparta ge⸗ 
wendet und um Aufnahme in ben peloponneſiſchen 
Bund angehalten: denn ungeachtet fie von Athen, 
in Bergleichung mit andern Volkern, glimpflic, und 
fhonend behandelt wurden, fo fühlsen fie fi) doch 
im vielen Rechten und Freyheiten beeinträchtigt und 
duch den, Stolz der. athenienfifchen Demagogen belei⸗ 
digt, und glaubten mit Gewißhelt vorauszuſehn, 
daß auch die Stunde ihrer Unterdruͤckung und biefe 
zeitig genug fehlagen werbe. Sparta trug Bebeufen 
durch die Zufage feiner Freundſchaft und feines 
Schntzes den damahls noch befichenden dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Friedensbund zu verletzen, und ſo faßten die 
Lesbier den Entſchluß, ſich in der Stille zu einem 
Abfalle vorzubereiten, und hatten auch bereits, unter 
Beguͤnſtigung der Boͤotier, ihrer Stammyerwandten, 


Chducod· TIL 2. Diebe xu. . 


“ 
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ind ber Spartaner, mehrere, wiewohl ben weiten 
noch nicht hinlängliche, Anftalten und Vorkehrungen 
zu diefem Zwecke getroffen, als bie Methymnder, 
ihre eiftrfüichtigen Nachbarn, nebft ‘den Einwohnern 
von Tenedus und einigen Mitylendern, bie bey der 
sieuen Ordnung ber Dinge zu verlieren beforgten; 
die heimlichen Zuräftungen nach Athen berichteten 
und auf die nahe Gefahr aufmerkfam machten g). 


Diefe unerwartete Bothſchaft verurfachte zu 
Athen Feine geringe Beſtũrzung, und weil eg gleich 
gefährlich ſchien zu raſch'ind zu langſam zu handeln, 
fo verlangte man zudoͤrderſt von ben Mitylenaͤern, 
daß fie ablafſen ſollten, die Einwohner von Lesbus 
Innerhalb dem Bezirke ihrer Stadt zu vereinigen, und 
fandte erſt, da fie der Foderung nicht genügten, eine 
Zlotte von vierzig Schiffen, und dieſe, fo ſchnell und 
fo heimlich man fonnte, nach Lesbus, um die Inſu⸗ 
Janer bey einem Feſte, das fie außerhalb den Thoren 
von Mitplene feyerten, zu überrafchen und ben Krieg, 
wo mdglich, mit einem GStreiche zu endigen, oder in 
ber Geburt su erſticken. Zum Glück für die Bedroh⸗ 
sen vereitelte jeboch ein einzelner Mann, der von 
Athen nach Seräftus in Gubsa ging, bier ein leich⸗ 
tes Fahrzeug beſtieg und: bereitd am dritten Tage 


a) Shuenb. III. 2, veigl. 10. uind Diodor xu. gs. F 


/ 
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nach feiner Mbreife in Lesbus landete dieſes Vorha⸗ 
ben. Als daher Kleippides, nebſt den übrigen. Bes 
fehlshabern der Flotte, anlangte, fand er die Mity⸗ 
Imder gefaßt und gerüftet, und fam ‚ weil er feinen 
Baterlaude einen läfligen und weit ausfehenden Krieg 
zu. erfparen wünfchte, unterhanbelnd, mit ihnen das 
hin überein, daß fie, bevor man die Zeindfeligkeiten 
fortfeßte, Abgeordnete nach Athen fenden und noch 
einmahl den Weg ber Guͤte verſuchen ſollten. In 
der That ſegelte das Schiff mit den Geſandten auch 
auf der Etelfe von Lesbas ab: allein da die Mityle⸗ 
naͤer einer ungünftigen Antwort don Athen aus mit 
großer Gewißheit enfgegenfahn, fo ſchickten fie. zu 
gleicher Zeit heimlich Bothſchafter nach Sparta, um 
daſelbſt ihr erſtes Gefuch zu erneuern und auf dag 
nachdrücklichfte um Beyſtand zu bitten r). Die Buͤr⸗ 
ger von Mitylene fanden in ben beyden Staaten, an 
ie ihre Aufträge gerichtet waren, natürlich eine ganz 
ungleiche Aufnahme. Die gu Athen wurden mit allen 
Zeichen der Unzufriedenheit entlaffen und Mitylene 
bald darauf von der See her gefperrt s); Die zu 
Eyarta hingegen nahm man mit allen Merkmahlen 
bee aufrichtigften Sreundfchaft auf, Befchied fie nad) 
Olympia, das fich fo eben zur Feyer der vierjährigen 


r) Thueyd. 11. 3. 4. 
s) Derſelbe 5. 6. 


’ 
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Spiele anſchickte, und führte fie, nach Enbigung 
derfelben, in die Berfammlung ber Verbündeten ein. 
Hier erklärten fie ſich über ihre Verhaͤltniſſe zu 
Athen, über die Nothwendigkeit, ihre Verbindungen 
mit diefem Staate aufzußeben und über ihre dermah⸗ 
lige Lage mit fo viel Wahrheitiund Nachdruck, daß 
bie Peloponnefl’r ihnen nicht nur ben Zutritt zu 
ihrem Bunde verwilligten, fondern auch einmüthig 
befchloffen, Athen, ohne Verzug, von der Land» unb 
Ser - Eeite zugleich anzugreifen und gu dem Ende bie 
torinthifhen Schiffe durch Hebezeuge über den 
Iſthmus in den faronifchen Meerbuſen zu bringen 5). 


MS das Gerücht von diefen Beſchluͤſen und 
Anſtalten nach Athen gelangte, erwachte in den Buͤr⸗ 
gern dieſes Staates ber Geiſt des Widerſtandes in 
ſeiner ganzen Größe und Stärke. Alle fanden in den 
Zuruͤſtungen des Peloponneſes einen klaren Beweis, 
daß ſie und ihre Macht von dem Feinde gering geſchaͤtzt 
wuͤrden, und fühlten ſich durch dieſe Betrachtung 


2) Chueyd. III. gs 15. Weber bie Art, wie die Alten 
ihre Schiffe auf dem feften Lande fortichafften, 
(diiodIueiv nennt ed Suidas,) vergleiche man Polyb. 
VIII. 36. und Weſſelings Obferv. I. 28. p- 122. u. f. 
Den Zug der Athenienfer gegen die Deniaden unb 
Leukadier, den fie unter Afopius, Phormio's Sohn, 
bald mach den Ereigniffen in Lesbus, unternahmen, 
( CThucyd. 111. 7.) babe ich, weil er ohne alle Zolgen 
blieb, übergehen au dürfen geglaubt. 





Drittes Buß. .. 6 


tif gekraͤnkt und erniedrigt. Um daher theils 
die Achtung fuͤr ihren Staat aufrecht zu erhalten, 
theils die Gefahr ſelbſt abzuleiten, ruͤſteten ſie auf 
ber Stelle, ungeachtet fie bereits hundert Schiffe zur 
Bedeckung von Attika, Eubda uud Salamis, und 
an funfjig und darüber vor Lesbus, Potidaͤa und 
andern Dertern unterhielten, und ber Öffensliche 
Schatz durch Die Bezahlung der Seeleute und Befaze 
zungen längft. erfchöpft war, noch hundert aus v), 
bemannten fie mit Metdten und Bürgern ber dritten 
und vierten Claſſe x), und verbreiteten unter ben 
Spartanern, die immer noch auf dem Iſthmus flan« 
den und auf ihre fänmigen und mit ber Erndte 
beſchaͤftigten Bundesgenoſſen warteten, ein ſolches 
Schrecken, daß fie eilends zur Beſchuͤtzung ihrer 
Kuͤſten and Ortſchaften zuruͤckkehrten und, bie großen 
Entwürfe aufgebend, fich begnügten, vierzig Schiffe 
bey den Städten umher aufjubiethen, um fie, unter 
ihrem Mitbürger Alcidas, den Lesbiern zu Hülfe zu 
fenden. Allein auch hierin kamen ihnen die Achenien«‘ 
fer zuvor: denn noch vor dem Eintritte des Herbſtes 
ſchickten fie ihren Feldherrn Paches mit taufend 
Schwerbewaffneten nach Mitylene, um. die Stadt, 


v) Thuesd. 111. 16. vergl. 71. 

=) Oder mit Zengiten und Theten. Mar vergleide den 
Scholiaften des Thucodides und Plutarch i Vie. 
Solon, 18 
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vermittelſt einer einfachen, hie und da mit" Thoͤrmen 
verftärften, Mauer, gud) von der Landfeite zu fperren 
und trieben, damit fie bie Belagerung mit. beim gehoͤ⸗ 
rigen Nachdrucke fortſetzen möchten, nicht. nur burch 
zwolf, unter den Befehlen ihres Buͤrgers Lyſikles 
abgeordnete, Schiffe Gelder von den Verbuͤndeten 
ein, ſondern legten ſich auch ſelbſt eine Steuer, — 
die erſte, die von ihnen gezahlt wurde und zwey 

hundert Talente beirug,. -—. zu eben. dem. 1. 3wece 
quf 3). 


Unter dieſen kriegeriſchen Ereigniſſen kam all. 
mählig, der. Winter heran und: die eingeſchloſſenen 
Biatäenfer Hofften immer noch vergebeng auf einen 
Entfag von Athen und burften faum mehr anf die 
Erfüllung ihrer fehnlichen Hoffnung rechnen. In 
diefer traurigen Lage, welche durch den überhand 
nehmenden Mangel täglich trauriger wurde, faßten 
zuerſt alle und, bey näherer Erwägung ber Gefahr, 
etwa die Hälfte der Belagerten den Eühnen Anſchlag, 
die Stade zu verlaffen ynd Bch einen Weg durch die 
Werke der-Belagerer zu bahnen. In biefer Abſicht 


verfertigten fie eine Anzahl teilen, deren. Länge. der 


4) Thueyd. III. 18. 1% vergl Diodor am avsez. Orte. 
“Arıdı zeixes ſagt Thuerdides, im Gegeuſatz der ro 
— die, unter auderg, aus der »eiogerung 
von Plataͤa bekannt find. , 


x 


3 


Drittes: Buch. 63. 


Hoͤhe der zu erfleigenden Mauer, gkid) kam, sogen in 
einer durchaus finſtern und ſtuͤrmiſchen Nacht ‚lade. 
geivaffnet und weit aus einander gehend, um ſech 
nicht durch dag Geräufch der Tritte und Nüftungen 
zu vergathen, aus ihrem Gefängniffe und erreichten, 
nachdem fie. ohne Schwierigkeit, über den innern Gira». . 
ben, der es zunaͤchſt umgab, gefigt hatten, die 
feindliche Bauer. An biefe legten fie hierauf ange- 
fäumt ihre Leitern und erfliegen fie, (denn wegen des 
nächtlichen Eturmes waren nur die Thuͤrme befekt,) 
einzeln geoar und langfam,, aber dennoch ungehindert 
und unentbedt. Go hatten bereits eine betwächsliche - 
Anzahl. von Kriegern den Mauerrauns zwiſchen zwey 
Thuͤrmen erflimmt, als ploͤtzlich das Geraͤuſch eines 
herabfallenden Ziegels die Wache aufregte und einige 
Gefahr ahnden lieh. Da indeß Niemand beſtimmt 
wußte, was der Lärm bedeute, und die in der Stadt 


zugleich ausfielen und, um, bie Feinde irre zu Igiten . - 


und zu befchäftigen, an einem andern Orte Rürmten, 
fo fürchtete Jeder feinen Poſten zu verlaffen und 
etachtete es für beſſer, deu Angeiff in Ruhe zu 
erwarten. Faſt auf eben die Weiſe vereitelte man , 
die Anftalten von drey hundert Kriegern, die befch- 
liget waren, wenn Gefahr einträte, fih außer der 
Dauer zu fammeln, hier ein, Gefchren zu ‚erheben. 
und Lärmfadeln nach der Eeite von Theben bin 
anzuftedens denn bie in ber Stadt zuͤndeten auf. 


\ 
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‚ihren Mauern ebenfalls eine Menge Fackeln an und 
machten ſo die Zeichen der Beide unficher und un⸗ 
wirkſam ) er 


Mittlerweile harten die Plataͤenſer die Wache 
auf beyden Thuͤrmen erlegt und ſowohl dieſe als die 
Durchgaͤnge unter ihnen mit einiger Mannſchaft 

beſetzt und fingen an, den Feind von feinen eigenen 
Werken herab zu befchießen, während die Uebrigen, 
die bey meitem den groͤßern Theil ausmarhten, bie 
Bruſtwehren der Mauern niebereiffen , ‚Reitern anlege 
ten und fo, mie fie herunter famen, ſich an ben 
Mande des dußern Grabens flellten und die Gegner 
durch Pfeile und Wurffpieße zuruͤckwieſen, auch viele 
von ben erſt erwähnten dren hundert Kriegern, die 
ungebarnifche gegen fie fanden und ihnen mit ihren 
eigenem Fackeln leuchteten, gur Erbe ſtreckten. Zuletzt 
nach allen ſtiegen auch die, welche die Thuͤrme einge⸗ 
nommen hatten, ihnen nach, und gelangten uͤber 
den Graben, wiewohl er, mit einer nur dämmen Eis⸗ 
rinde belegt und, wegen bes in der Nacht gefallenen 
Schnees, von einer Menge Waffer erfüllt, Keinen 
leichten Durchgang verflattete. Hier vereinigten fich, 
durch bie beftandene Gefahr felbft zu neuem Muthe 
belebt, die tapfern Entronnenen in einen dicht 


&) Thnepb. III. 20, 22- 
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geſchloſſenen Haufen und ſchlugen, weil ſie ſehr rich⸗ 

tig bermutheten, daß man fie auf der Straße nach 
Athen ſuchen wuͤrde, die entgegengeſetzte nach Theben 
ein. Nachdem ſie auf dieſer ſechs. bis ſieben Stadien 
zurůckgelegt hatten, wendeten fie ſich gegen Erythraͤ 
und Hyſtaͤ in die Gebirge und langten bald darauf, 


zwey hundert und zwölf Dann ſtark, alle wohlbehal⸗ 


ten und mit Ruhm gekrönt, zu Athen an, indeß ihre 
zurücigebliebenen Landsleute fie ſaͤmmtlich als Todte 
beweinten und ihre Leichname. mit Tages Anbruch 
dutch einen Herold von dem Feinde abfodern ließen. 
Derer, die auszogen, waren anfänglich zwey hundert 
and zwanzig. Aber fieben kehrten an ben Thoren 
Plataͤa's wieder um, und ein Bogenfchüge gerieth 
an dem Rande bes Grabens ben ãhebanern in die 
Haͤnde 4). 


Der wiedertehrende Fruͤhling des folgenden 
fünften Jahres hatte nicht fo bald die See | 
eröffnet und die ftürmifchen Winde beruhigt, als der 
Spartante Alcidas mit zwey und vierzig Schiffen 6) 
abfegelte, um ben bebrängten Mitylenaͤern zu Huͤlfe 


4) Thueyd. 28. 24. vergl, Digdor XII 56. und, Wegen 
Der Zahl der Ausgewanderten, Thucyd. 20. 

b) Thucyd. Ill. 26. Anderwaͤrts (man ſehe 16. 25. 29.) 
fpricht er, nach einer runden Zahl, von vierzig Schif⸗ 
fen. Diodor XII. 55. "giebt fünf und vierzig an. 

E 
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zu eilen, und Kleomenes, ber-Bormund bed minder⸗ 
jährigen Paufaniag, eines Sohnes des Euryſthe⸗ 
niden Pliffoanar, ber, durch einen Volksſchluß aus 
feinem Baterlanbe verbannt, In Arkadien unter dem 
Schutze des Iycäifchen Jupiters lebte, den gewoͤhnli⸗ 
chen Streifzug in bag athenienfifche Gebieth erneuer⸗ 
fe c), weil Archidam entweder durch Alter ober Durch 
Krankheit verhindert wurde, fich der Führung des 
Heeres zu unterziehen. Unter allen Verwuͤſtungen, 
die Attika's Bewohner "erfahren hatten, war dieſe, 
nebſt der zweyten, die empfindlichſte: denn die Pelo⸗ 
ponneſier verderbten nicht allein alles, was der Zu⸗ 
fall in den vorigen Jahren verſchont oder die Zeit 
wieder erſetzt hatte, ſondern blieben auch dießmahl 
laͤnger im Lande, weil ſie ſich ſchineichelten, noch 
vor ihrem Abzuge angenehme Nachrichten von Mity⸗ 
lene zu hoͤren. Aber das Schickſal hatte eine Wen⸗ 
dung gewonnen, die derjenigen, die fie erwarteten, 
gerabesu tiderfprach und mit allem Rechte als eine 
Solge von dem zweckwidrigen Benehmen des fpartas 
mifchen Heerfuͤhrers angefehn werben fonnte. 


Waͤhrend diefer nähmlich Iangfam an den Kuͤſten 
ber Halbinfel Hinfteuerte und noch langſamer zwiſchen 
| | 

0) Thucgd. III. 26, vergl. V. 16. und, über die Urjadhe 


* Verweiſuns bes Pliſtoanax, Geſch. Th. 1. ©. 
380, ” on * 
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den Entladen herunifreuste d), gerade, als ob bie 
Abficht der Sendung fein und feiner Gefährten 
Vergnügen, nicht bie Rettung geängfieter Bürger 
ſey, hatte ſich die Lage der Mitylenaͤer fo ſehr ver⸗ 
fhlimmert, daß der Spartaner Saläthug, der gegen 
das Ende des letzten Winters mit ber Nachricht des 
nahen Entfages zu den DBelagerten gefande worden 
war und fich glücklich durch die Werfe der Athenienfer 
in die Stadt gefshlichen hatte e), an ber Erfüllung 
feines Verſprechens verzweifelte und dem gemeinen, 
bis itzt nur leicht gewaffneten, Haufen fchwere Ruͤ⸗ 
ſtungen austheilen ließ, um durch einen nachbrücklie 


den Ausfall die Feinde, wo möglich, zur Aufhebung 


der Belagerung zu zwingen. Allein kaum ſah fich bie 
Menge in dem Befige tauglicher Waffen, fo kuͤndigte 
fie den angefehenen Bürgern den Gehorſam auf, 
foderte eine gleiche Vertheilung des noch vorräthigen 
Getreides und erklärte fih, im Fall der Verweige⸗ 
sung, den Athenienfern die Thore zu oͤffnen. Diefe 
drohende Sprache, welche die Wuth und das Unge⸗ 


ſtuͤm derer , die fie führten, noch) drohender machten, 


erzeigte endlich einen Entfchluß,. den. alle Gefahren 
von außen bisher nicht hervorzutufen vermoͤgend 
geweſen maren. Ueberzeugt, daß man zu nahe au 


4) Thuepd. III. 2: 
e) Xhurgd. II. 25 
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dem Rande des Verderbens flche, um nicht das 
Ueußerſte wagen zu muͤſſen, wendeten ſich die Haͤupter 
‚ber Mitylenaͤer an den Führer der Athenienſer, und 
| erbothen fich, ihm bie Stadt zu übergeben, wofern 
er ihnen verfpräche, weder einen Bürger am Leben 
zu flrafen, noch zur Leibeigenf&haft zu verbammen, 
"Bevor die GSefandtfchaft, die fie nad) Athen fenden 
wollten, zurücfäme. Paches trug fein Bedenken 
Diefe Bedingungen anzgımehnien, und ging, nachdem 
er Mitylene binlänglich beſetzt und Die Anftifter der 
Verſchwoͤrung gegen Athen nach Tenedus in füchere 
Verwahrung gebracht hatte, ungeſaͤumt nach Antiffa, 
das zu fchwach war, um ihm einen langen und 
‚bedeutenden Widerfland zu leiſten f). 


4 


Um dieſe Zeit war Alcidas mit der ſpartaniſchen 

> Ktotte bey dem Eylande Mykonus angelangt und 
vernahm hier zuerft durch ein unverbürgtes Gerücht, 
daß Lesbus Hauptſtadt ſich an Paches ergeben habe. 
Er brach daher fogleich auf und richtete, um nähere 
Erkundigung einzuziehen, feinen Lauf nach Embatum 
im Gebiethe der Erpthraͤer g), und als bier bie 


fr Thueyd. 111. 27. 28. 


8) Thucyd. III. 29. Ob Enbatum ein Ort, oder. ein 
Vorgebirge, oder die Meerenge zwiſchen Chius und 
Erpthrä bezeichne, iſt ungewiß. Man vergl. die Aus⸗ 
leger sum Stephanus de vsbibus. 
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bezweifelte Nachricht ſich völlig aufklaͤrte und beſtaͤ⸗ 
tigte, ging er mit ſeinen Freunden zu Rathe, was 
fuͤr Maßregeln er nunmehr ergreifen ſollte. Teutia⸗ 
plus, ein Eleer, glaubte, die Athenienſer wuͤrden, 
wie man im Gluͤcke pflege, weder die noͤthigen Anſtal⸗ 
ten zu ihrer Sicherheit getroffen haben, noch ſich 
uͤberhaupt eines Ueberfalles verſehn, und rieth des⸗ 
halb, in aller Stille nach Mitylene zu ſegeln und ſie 
durch einen unerwarteten naͤchtlichen Angriff zu uͤber⸗ 
raſchen. Die joniſchen Fluͤchtlinge und die Lesbier, 
die ſich auf der Flotte befanden, ſchlugen vor, wenn 
Alcidas bey der Ausfuͤhrung dieſes Entwurfes zu’ 
viel zu wagen fuͤrchte, ſo moͤchte er wenigſtens ſich 
einer joniſchen oder aͤoliſchen Stadt zu bemaͤchtigen 
ſuchen und von da aus Jonien, Athens reiche und 
unerſchoͤpfliche Schatztammer, zum Abfalle bewegen 
und zugleich, vermittelſt des daſelbſt zu gewinnenden 
Geldes, den perſiſchen Satrapen Piſſuthnes in Sar⸗ 
des an die peloponneſiſche Partey feſſeln. Aber weder 
der eine noch der andere Vorſchlag fand bey dem 
umentfchloffenen und ‚mehr. als vorfichtigen Alcidas 
Eingang. Sein einziger Gedanke war Flucht und‘ 
feine größte Sorge, unverlebt zu entfommen. Ohne 
daher auch nur einen Verfuch zu wagen, ber bie - 
‚Ehre des fpartanifcien Nahmens gerettet: hätte, 
ſchlich er fich mit der Flotte, längs der afiatifchen 
Küfte, nach Ephefus und fleuerte von hier aus, weit . 


8O 
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entfernt irgendwo zu ſaͤumen oder zu landen, durch 
die hohe See nach dem Peloponnes 2): fo ſehr fuͤrch⸗ 
tete er die Wachſamkeit und Eile bed Paches, der 
ihn auch wirflich bis in die Gegend der Inſel Pat⸗ 
mug ;) verfolgte, aber, ba er hier ihn einzuholen 
verzweifelte, eine Unternehmung auf Notium, zum 
Heften der griechifch gefinnten Kolophonier, aus⸗ 
führte, und fobann, nach Mitylene zuruͤckkehrend, 
ſich des noch unbezwungenen Theils der Inſel Lesbus 
bemaͤchtigte und die in Tenedus verwahrten Urheber 
des Abfalls, nebſt den Spartaner Salaͤthus, zur 
Beſtrafung an feine Vaterſtadt uͤberſandte k). 


Das Loos dieſer Ungluͤcklichen war entſchieden, 
fo bald fie Athen betraten, und ſeibſt das Anerbie⸗ 
then des Salaͤthus, die Befreyung des geaͤngſteten 
Plataͤg zu Übernehmen, vermochte nicht, die Rach⸗ 
gier feiner Richter zu mäßigen, oder feinen Tod zu 


k) Thucyd. TII. 80 » 33. In Abſicht der : fchwierigen 
Morte xai mir reocodor — Zuurole keit, ( 31.) habe 
ih mich an Heilmanns Verbefferung und Ausleguug 
gebalten. ' Sch befenne indeß gern, daß ich nicht recht 
begreife, mie die Kathgebenden hoffen -Fonnten, dem 
Safrapen kaͤuflich zu finden, da er (man fehe Plus 
tarch in Vir, Pericl. 25.) große Einfänfte bezog und 
nicht geldgeizig war. | 

i) Nah Palmerius Verbefferung. Im Terte ſteht Lats 
mnd: aber eine Inſel dieſes Nahmens kennen die 
Geographen nicht. 

k) Chueyd. III. 34. 35. 
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verzoͤgern. Das Urtheil über ihn warb ohne Auf⸗ 


| 


ſchub geiprochen und auf der Stelle vollgogen, und 
mit ihm zugleich nicht nur die angefommenen Mity- 
Inder, deren Zahl fi) über taufend Kelief, zur 
Todesſtrafe verdammt, fondern auch eben fo rafch 


eine Trireme an den Paches abgefertigt, um ihm den . 


unerhoͤrt graufsmen Befehl gu überbringen, alle 
mannbaren Einwohner von Mitylene unter dem 
Schwerte fterben zu laffen und die Weiber und Kin⸗ 
der in die Sklaverey zu verkaufen I). Es giebt 
Handlungen und Begebenheiten in ber Gefchichte, 
deren Geiſt und Charakter fi fo vernehmlich und 
deutlich ausfpriche, daß ber Erzähler weder noͤthig 
bat, fie dor andern forgfältig herauszuheben, noch 
durch eine lebendigere Darftellung auf fie aufmerffam 
zu machen, oder betrachtenb bey ihnen zu verweilen, 
und unter dieſe gehört unflreitig der Befchluß dee. 
athenienfifchen Volfsverfammlung über die bezwun⸗ 
genen Mitylenaͤer. Die Sitten einer vpermilderten 
Demokratie, die ungesähmte Wuth eines fich allmaͤch⸗ 
tig glaubenden Poͤbels, und die fehädlichen Einwir⸗ 
tungen flürmifcher Volksredner fpiegeln fi in ihm 
fo klar und vollfländig, daß es Riemanden entgehen 
kann, wie fehr Athens Verfaſſung fich ſeit Perikles 


I) Thueyd. III. 36. und, wegen der Anzahl ber Verur⸗ 
theilten, 5 


+ 
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Tode verfchlimmert hatte, und welche Fuͤhrer ist 
ben leichtfinnigen Haufen lenkten m). In ber That 
glich Kleon, damahls der angefehenfte Demagog, 
feinem großen Vorgänger fo wenig, daß er vielmehr 
als das Gegenbild von ihm angefehen werben konnte. 
Niedrig von Geburt und gemein von Sitten, uner⸗ 
fahren als Krieger und unwiſſend als Staatsmann, 
ein niedertraͤchtiger Schmeichler der Menge und ein 
| laͤſtern Verlaͤumder der Edeln, entbloͤßt von 
jedem eigenen Verdienſte und alles fremde neben und 
um ſich verkennend, außerhalb der Volksverſamm⸗ 
lung ein frecher Spoͤtter, und auf der Rednerbuͤhne 
ein geſchwaͤtziger Poſſenreißer, kannte er keinen hoͤ⸗ 
bern Ehrgeiz, als den kleinlichen, ſich geltend gu 
machen und, was ihm gefiel, durchzuſetzen, und 
keine andern Mittel, dieß Ziel zu erreichen, als Ent⸗ 
ſtellung der Wahrheit, unverſchaͤmte Dreiſtigkeit und 
brauſenden Ungeftäm n). Durch dieſe ſchlimmen 


m) Au die Aehnlichkeit, die zwiſchen den Beſchlüſſen ber 
"Athenienfer gegen Mitylene und denen ber Parifer 
gegen Lyon Statt firdet, hat bereits Hr. Profeffor 
Heeren in einem Auflage in Girtanners politifchen 
Annalen B. V. ©. 330. erinnert. 

») Belege für die Wahrheit Liefer Schilderung Tiefern 
Ariftophanes in Equit. 45. u. f. und Plutarch in Vir. 
Nic..4. Tom. I. p. 353. , vorzüglich jedoch die Rebe 
Kleons beym Thucydides, die zwar unftreitig von 
dent Gefchichtfehreiber herruͤhrt, aber ficher in den 
Charakter des Demagogen gearbeitet if. 


% [2 
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Künfle war es ihm auch dießmahl geluhgen, bie 
Athenienſer ſo ſehr 'zu erhiten, daß ſte am Morgen 
den Schluß uͤber Mitylene faßten und am Abend 
ſchon das Schiff, das ihn überbringen ſollte, an 
ihren Feldherrn abſendeten. Aber gluͤcklicher Weiſe 
kuͤhlte die Nacht ihren Zorn und linderte den bren⸗ 
nenden Durſt nach Blut. Als man ſich am folgen⸗ 
den Tage auf dem Markte und auf den oͤffentlichen 
Plaͤtzen der Stadt begegnete, äußerten viele, dieſer 
Unzufriedenheit gegen bie Nichtenden, und jener 
Mitleid mit den Derurtbeilten, und veranlaßten, 
von den mitylenaͤiſchen Botbfchaftern ängefeuert, eine 
nochmahlige Zufammenfunft des Volkes. Auch in 
diefer trat Kleon, wie’in der des vorigen Tageg, 
auf und beflürmte die Herzen durch eine Rede voll 
Eifer und Gluth fo heftig, daß die meiften zu wanfen 
anfingen und fich geneigt fühlten, dag Urtheil von 


geftern zu beftätigen, als endlich nach ihm fein Geg- | 
ner, ber verftändige und mildere Demagog, Diodotus, 


dad Wort nahm und, die Gemüther befänftigend, 
den Mitylendern, wiewohl nur durch eine geringe 
Mehrheit der Stimmen, das Leben und zugleich Die 
Ehre des athenienfifchen Staates rettete. Em zwey⸗ 
te8 Schiff, deffen Nuderer, durch glänzende Verſpre⸗ 
ungen zur Eile ermuntert, nicht einmahl während 
ben Stunden des Eſſens feyerten, fondern arbeitend 
ihre Mahlzeit verzehrten und abwechſelnd fee 


U 
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fam unmittelbar nach der Ankunft des erſtern an, 
und verhinderte bie gebothene Graufamfeit, zu deren 
| Vollziehung ſich Paches ſo eben anſchickte. Indeß 
war ſelbſt der mildernde Befehl, den es uͤberbrachte, 
noch ſtrenge genug. Mitylene verlor feine Mauern 
und feme Schiffe. Alle Selder der Inſel theilte man, 
mit Ausſchluß der methymnaͤiſchen, in drey tauſend 
Cheile und verlooſte dieſe, nachdem man drey hun⸗ 
dert fuͤr die Goͤtter geheiliget hatte, unter athenien⸗ 
ſiſche Buͤrger, die ſelbige, fuͤr eine jaͤhrliche Abgabe 
von zwey Minen, den Lesbiern, die nun aus Eigen⸗ 
thuͤmern Paͤchter wurden, zum Anbauen uͤberließen. 
Die Staͤdte auf dem feſten Lande, welche die Herr⸗ 
ſchaft der Mitylenaͤer anerkannten, kamen unter die 
Bothmaͤßigkeit der Athenienſer; und die tauſend 
Schuldigen, welche die erſte Verſammlung, nach 
Kleons Vorſchlag, verdammt hatte, fielen ſaͤmmt⸗ 
lich, als ein Opfer fuͤr ihre Mitbuͤrger, unter dem 
Schwerte ⸗). 


Unmittelbar nach dieſer Eroberung des maͤchti⸗ 
gen und fruchtbaren Lesbus, wagten die Athenienſer, 


0) Thuevd. TIL. 36 s 50. vergl. Diodor XII. 55, Eine 
treffliche Neberfegung der Nede Kleons aus dem Thu⸗ 
endides (37 s 40. ‚,, nebſt Ichrreichen Bemerkungen 
Aber. ihn und den Geift der Demokratie überhaupt, 
Äindet man in Garve's vermifchten Aufſaͤtzen, Th. I. 
©. 445. u: f- 
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unter Nicias Anfuͤhrung, einen Angriff auf die kleine 
Inſel Minoa, welche Niſaͤa gegen uͤber lag, und 
derſchafften ſich durch die Einnahme und Befeſtigung 
derſelben einen dreyfachen Vortheil, indem ſie nicht 
nur das fernere heimliche Auslaufen der peloponneſi⸗ 
fhen Kriege. und Raub- Schiffe verhinderten, fon« 
dern auch den Mesarmfern alle Zufuhr von der 
MWafferfeite ber abfchnitten, und noch überbem einen 
bequemern Standert für ihre Wachtfchiffe, als dag 
entfernte Salamis war, gewannen p). ber fo. 
gefchäftig und unternehmend fie ‘zur See waren, fo 
unthätig, oder, wie man eigentlich fagen follte, fo 
verzagt bewieſen fie fich auf dem feflen Lande. Das 
mit ihnen verbündete und feinen Bund fo treu bewah⸗ 
rende Platäg war nun über zwey Jahre auf dag 
engfte eingefchloffen gehalten worden; mehr als bie 
Hälfte feiner Bürger hatte, um dem fchmähligen 
Hungertode zu entrinnen, fich einen Weg über bie 
Werke der Zeinde gebahnt und die Nachricht von dem 
traurigen Zuftande der Zurückgebliebenen nach Athen 
gebracht; aus Athen felbft befand fi eine Anzahl 
Bürger in ber belagerten Stadt und ertoartete, wie 
die Platdenfer, das herbſte Schickſal, und noch 
dachte man nicht daran, die längft verfprochene 
Huͤlfe zu fenden, oder bie Lage ber Bedraͤngten auf 


p) Thucyd. 111. 51. Plutarch gedenft der Unternehmung 
in Vir. Nic. 6. p, 349 
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einige Zeit zu erleichtern. So von aller Hoffnung 
verlaffen, mit jedem Tage härter vom brückenden 
. Mangel gequält, und nicht mehr vermdgend, den 
Sturm auf die Mauern abzufchlagen, überlieferten. 
endlich. die Unglüctlichen, aufgefobert von cinem fpar« 
taniſchen Herolde, ihre Stadt und wurden bis zur 
Ankunft ſpartaniſcher Bevollmaͤchtigten von den 
Peloponneſtern unterhalten. Da man ihnen, bey 
dem an fie erlaffenen Aufrufe, ausbrüdlich verfpro« 
chen hatte, daß fie nicht ungehdrt verdammt, und 
bloß die Schuldigften beftraft werden follten, fo 
ſchmeichelten fie fich mit Recht, ein, wo nicht gün« 
ſtiges, doch ſchonendes Urtheil zu erfahren, und 
feiner blinden Nache Preis gegeben zu werden. Aber 
fe erfiaunten nicht wenig, ale die fünf Abgeorbneten 
Sparta’g eintrafen und, meit entfernt, ein gerichtlis 
ches Verhoͤr einzuleiten, ihnen die einzige Frage vor⸗ 
legten, ob ſie ſich, waͤhrend des laufenden Krieges, 
einiger Verdienſte um Sparta und deſſen Verbuͤndete 
ruͤhmen koͤnnten. Die uͤberraſchten und durch ihre 
eigene Unvorſichtigkeit gefangenen Plataͤenſer unter⸗ 
ließen nicht, weitlaͤuftig und beredt aus einander zu 
ſetzen, wie ſtandhaft und uneigennuͤtzig ſie ſich in 
dem perſiſchen Kriege der allgemeinen Wohlfahrt 
Griechenlands gewidmet, wie fie, vor drey und neun⸗ 
jis Jahren, die Spartaner um ein Buͤndniß und 
um Beyſtand gegen Theben befprochen und von 
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ihnen ſelbſt die Weiſung, ſich an das naͤher liegende 
Athen zu wenden, erhalten, wie ſie, dieſer abſchlaͤgi⸗ 
gen Antwort ungeachtet, ſie in dem Aufſtande der 
Meſſenier und Heloten mit dem dritten Theile ihrer 
Mannſchaft unterſtuͤtzt und endlich nicht die Theba⸗ 
ner zuerſt beleidigt, ſondern, von ihnen, und mitten 
im Frieden, heimtuͤckiſch uͤberfallen, und ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit und Freyheit vertheidigt haͤtten: allein 
ihre Gruͤnde machten ſo wenig, als ihre herzlichen 
und ruͤhrenden Bitten, einigen Eindruck auf Richter, 
die, an ſich ſchon beſtochen, den Auffoderungen der 
Thebaner, fie zu rächen, ein williges Ohr liehen. 
Mit kaltem Blute und verſchloſſenen Herzen befahlen 
fie vielmehr, einen Gefangenen nach dem andern 
vorzuführen, wieberhoften an jeden die oben erwähnte 
Srage und ließen, da Feiner fie zu bejahen vermochte, 
zwey hundert Platdenfer, nebft fünf und zwanzig 
Athenienſern, einzeln zum Tode hinführen und die 
Weiber als Sklavinnen vertheilen: So gar die Stade 
erfuhr das Jahr darauf die unverföhnte Wuth dee 
Thebaner: denn nachdem fie fo lange von einigen 
innen ergebenen Platdenfern und etlichen Flüchtlingen 
aus Megara bewohnt worden war, : brachen fie alles 
Brauchbare aus ben Häufern aus, machten diefe ben 
Erdboden gleich und verpachteten die. Felder zur 
Nutzung, unter fi, auf zehn Jahre g) 
4) Thucyd. III. 52568, vergl. Diodor XII. 56. 
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beſtanden babe, zu erhalten gedenke, allein auch bie 
Sreundfchaft mit den Peloponnefiern auf feine Weiſe 
‚ verlegen wolle. Unmittelbar nach dieſem Beſcheide 
beſchuldigten die Forinthifch Geſinnten einen gewiſſen 
Pythias, der an der Spige der Volks⸗Partey ſtand 
und, ale Mitglied des forcpräifchen Rathes und ale 

frepmwilliger Prorenug der Athenienfer 7), ſich ihres 
| Geſuchs mit Wärme angenommen hatte, daß er 
darauf ausgehe, die Inſel unter die Bothmäßigfeit 
Athzıs zu bringen, und verlangten bie firengfie 
Ahndung. Aber Pythias führte feinen Proceß nicht 
nur fo gefchickt, daß er frey und gerechtfertigt bin- 
wegging, ſondern beſchuldigte zugleich fünf der reich. 
fen Einwohner der Stadt, daß fie Weinpfäle aus 
Jupiters und Alcinous Temenos ausgehauen haͤtten, 
and trug, als fie zur gewöhnlichen Strafe, zur Erle 


gung eines Staters für jedes Stuͤck verurtheilt wur⸗ 


ben und deshalb zu den Terapeln ber Goͤtter flüchteten 
und um Milderung oder Friſt anfuchten, darauf an, 
man folfe den Gefeßen ihren Lauf laffen, ober, wel- 
ches einerley war, fie aus ihrem Vaterlande verwei⸗ 
ſen. Dieß Verfahren, verbunden mit dem Gerüchte, 


% 


7) Als DBeforger ihrer Gefchäfte und Angelegenheiten, 
als athenienfifcher Nefident oder Agent, ohne jedoch, 
was in der Regel der Kal war, von dem Gtaate 
felbft dazu aufgefodert oder ernanng zu ſeyn. Der 
Scholiaſt und Pollux III. 59. 60, 


« 
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Pythias wolle, bevor er mit dem Ende des Jahres 
ans dem Senate ſcheide, die Korcyraͤer vermoͤgen, 
einerley Freunde und Feinde mit den Athenienſern 
anzuerfennen, verfegte die Angefchuldigten in eine 
ſolche Wuth, daß fie, einen Auffland erregend, mit 
Dolchen in ber Hand, in die Rathsverſammlung 
eindbrangen, ihren Gegner, nebft mehrern Senatoren 
und gemeinen Bürgern, gegen ſechzig an der Zahl, 
niederſtießen und den uͤbrigen Anhang. noͤthigten, ſich 
mit der Flucht auf das athenienſiſche Schiff , dad 
den Hafen noch nicht verlaffen hatte, zu retten 5). 
Nach Berübung diefer Gewaltthaͤtigkeit ließßen es 
die Verſchwornen ihre erſte Sorge ſeyn, die Folgen 
ihrer Handlung, ſo viel als moͤglich, unſchaͤdlich zu 
machen. Zu dem Ende ſetzten ſie in einer zuſammen 
berufenen Verſammlung feſt, daß ſie weder den Ko⸗ 
rinthern, noch ben Athenienſern, wenn fie ſitch mie 
mehr als einem Schiffe ihren Haͤfen nahten, den Zu⸗ 
gang verſtatten wollten, und ſchickten zugleich Abge⸗ 
ordnete nach Athen, um den Verlauf der Sache zu 
melden und ihre dahin gefluͤchteten Mitbürger zu 
bereden, nichts gegen das Beſte ihrer Vaterſtadt zu 


) Thucyd. It. 76. (1. 55.) vergl. Diodor XII. 57. und, 
über die Erzählung des erſtern, die vierte Deys 
lage. 

5 
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unternehmen: allein beyde Maßregeln vermochten 
nicht, ben Unwillen, den fie ſich zugezogen hatten, 
zu beſaͤnftigen, oder den einmahl erwachten Geiſt 
des Aufruhrs zu unterdruͤcken. Die Athenienſer 
ergriffen die Geſandten, ſobald ſie bey ihnen anlang⸗ 
ten, und brachten fie, nebſt allen, die das Geſuch 
derfelben begänftigeen, nach Aegina in fichere Ver⸗ 
wahrung; und in Korcyra felbft ereignete fich ein 
erfchäfternder Auftritt nad} dem andern. Zuerft 


 Überfielen die angefehenen Bürger, von einer korin⸗ 


thifchen Trireme unterflügt und von Sparta’s Abge- 


. ordneten ermuntert, das Volk, und befegten ben 


d 


Markt, wo die meiſten von ihnen wohnten, und den 
einen nach dem Markte zu liegenden Hafen, waͤhrend 
ſich dieſes der Burg und der Anhoͤhen der Stadt 
und des zweyten oder hyllaͤiſchen Hafens bemaͤchtigte. 
Den folgenden Tag erneüerten beyde Parteyen den 
Kampf und verſtaͤrkten ſich, die ariſtokratiſche mit 
acht hundert Mann Miethvolk von dem feſten Lande, 
und die demokratiſche mit den Sklaven der umliegen⸗ 
den Felder. Zwey Tage ſpaͤter erklaͤrte ſich das 
Gluͤck ſo entſchieden fuͤr das Volk, daß die Gegner 
deſſelben, um einen Ueberfall abzuwehren, ihre eige⸗ 
nen Wohnungen um und auf dem Markte anzuͤnde⸗ 
ten und die ganze Stadt der Gefahr ausſetzten, ein 
Raub der Flammen zu werden. Zugleich kehrten die 


Miethvoͤlker und, die. forinthifche Trireme, vie füch 


— 
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nicht mehr ficher glaubte, in aller Stille zurück. 


Endlich vereinigte der athenienfifche See » Oberſte 


Nikoſtratus, der mit zwoͤlf Schiffen und fuͤnf hun⸗ 
dert ſchwer bewaffneten Meſſeniern von Naupaktus 
anlangte, die erbitterten Parteyen dahin, daß zehn 
dee Hauptſchuldigen, die jedoch auf der Stelle fluͤch⸗ 
teten, zum Tode verurtheilt, den übrigen Sicherheit 
gugefast und mit Athen ein Schuß» und Trußs 
Buͤndniß gefchloffen wurde. Aber auch diefes Abkom⸗ 
men, weit gefehlt, die Ruhe und bag alte Vertrauen 


herzuſtellen, befoͤrderte nur.den Ausbruch neuer Miß⸗ 


helligkeiten: denn als Nikoſtratus abſegeln wollte, 
thaten ihm die mit Recht beſorgten Freunde der De⸗ 
mokratie den Vorſchlag, ihnen fuͤnf Schiffe von den 
ſeinigen zu ihrer Sicherheit zuruͤckzulaſſen und dage⸗ 
gen fuͤnf der ihrigen und mit ihren Leuten bemann⸗ 
ten mit ſich zu nehmen. Nikoſtratus willigte ohne 
Bedehfen ein, und jene-huben fogleich lauter Bürger, 
von denen fie mußten, daß fie der Gegenpartey an⸗ 


hingen, zur Befeßung der Schiffe aus. Eine Wahl, 


in der fich fo viel Ueberlegung und Abſicht verrieth, 
floͤßte natürlich den Ausgehobenen neue Beforgniffe 
ein und erregte den nicht ungegründeten Verdacht, 
daß fie nach Athen geführt zu werden beſtimmt waͤ⸗ 
ten. Voll Verzweiflung, flüchtefen fie baher zuerſt 
ju den Altären der Dioskuren und, ba fie diefe auf 
Nikoſtratus Zufpruch verlaffen hatten und bag Volf 


& 
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‚ ihre fortdauernde Weigeruug fich einzufchiffen für ein 
Bekenntniß ihrer Schuld nahm und abermahlg die 
Maffen ergriff, in noch größerer Beſtuͤrzung, in den 
Sempel der uno, von wo aug fie neue Unterhand- 
lungen einleiteten, und zuletzt, über wier hundert 
Mann ftark, unter dem Verfprechen, die noͤthigen 
Lebensbedürfniffe zu erhalten, in das dem Heraͤum 
gegen über liegende Eyland jogen r). 


Die war die Lage bed Forcyräifchen. Staateg, 
als die Flotte des Spartaners Alcidas, die, auf 
Ihren Ruͤckwege von Mitplene, an die Fretifche Küfte 
verfchlagen worden war, in ben eleifchen Hafen Cyl⸗ 
lene einlief, fich bier mit dreysehn Zahrzeugen aus 
Leufag und Ambracia, bie den Spartaner Brafidag 
untergeben waren, vereinigte und, bier oder fünf Tage 
nach den oben erwähnten Borfällen, in den Gewaͤſſern 
von Korcyra erfchien v). Die Einwohner biefes Ey⸗ 
landes gerieben in Feine geringe Verlegenheit, da 


s) Thuevd. IT. 41 345. Der bondiiche Hafen ik wahe⸗ 
fcheintich derfelde, der nun der Hafen von Gouin 
beißt, und die Inſel, worauf die Ariftofraten gebrache, 
wurden, mahrfcheinlidy feine andere, dls die, welche 
IV. 46. Ptychia genannt mird und beutiges Tages 
Dido beißt. Man vergl. Palmerius in Antig. Grae- 
cia p. 362. und’Voyage daus les isles ci-devanı VE&- 
nitiennes par Graſſet de Saine - Sauveurs: Tom. I, 


p- 6. 7: | 
v) Thueyd. 1. 26. vergl. 69. 


—⸗ 
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fie fürchten mußten von einheimiſchen und auswaͤrti⸗ 
gen Feinden zugleich angegriffen und geängftigt zu 
werden, indeß bewieſen fie fich weder feige noch uns 
entſchloſſen. Sie bemannten, fo geſchwind es ſich 
bewerkſtelligen ließ, fechzig Schiffe, kämpften, unter 
dem Beyſtande ber noch anweſenden zwoͤlf athenienfi- 
ſchen, gegen ihre Feinde, und brachten, da das 
Treffen keine gluͤckliche Wendung fuͤr ſie nahm, die 
vier Hundert Gefangenen, die fie auf der Inſel aus⸗ 
gefet hatten, unverzüglich in den Aunp » Tempel 
‚zurück und verfahen die Staht mit Wachen, Alle 
Diefe DVerfuche würden jedoch mahrfcheinlich ohne 
Erfolg geblieben feyn, wenn die Spartaner ihren 
Sieg zu benugen verfianden, oder vielmehr Alcidas 
dem Rathe feines Mitfeldheren, des muthigen und 
tapfern Braſidas, Gehör gegeben und die Haupt⸗ 
ſtadt der Inſel ohne Verzug belagert, oder einen _ 
Sturm auf fie unternommen hätte. Aber anſtatt 
biefen entfcheidenden: Verſuch zu wagen, ſegelte er 
nach Leucimne, dem ſuͤdlichen Vorgebirge des Eylan⸗ 
des, und geſtattete, waͤhrend er bie Felder daſelbſt 
verheerte, dem athenienſi ſchen See » Oberfien- Eury- 
mebon, mit fechjig Gchiffen über keulas hinauf a“ 
kommen. 


Die Erſcheinung dieſer anſehnlichen Flotte gab 
der Lage der Peloponnefr und Korcpräer piselich 
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eine andre Geſtalt. Die erftern ſteuerten ängftlich 
die Kuͤſte hinunter, ließen ,aus Furcht, wenn fie 
um Leukas herumſegelten, entdeckt und angegriffen 
zu werden, ihre Fahrzeuge uͤber die leukadiſche Erd⸗ 
enge =) bringen und wuͤnſchten ſich Gluͤck, mit den 
dreyzehn eroberten forcyräifchen Schiffen wohlbehal⸗ 
ten in ihre Heimath zurück zu kommen. Die legtern 


"hingegen fanden von neuem twider die ariftofratifch 


Sefinnten auf und erlaubten ſich, fieben Tage hinter 
einander, (denn fo fange blieb Eurymedon bey 
ihnen, ) alles, was Rachgier und Graufantfeit ihnen 
eingaben. Schuldner tödteten ihre Gläubiger, Kinder 
ihre Aeltern, und Sreunde ihre Vertrauten. Weber 


goͤttliche noch menfchliche Rechte fanden Achtung, 
oder gewährten Sicherheit. Einige ermordeten fich 
ſelbſt, aus Verzweiflung, an heiliger Stätte ; andre 


wurden von den Altären ber Goͤtter hinweg gelodt 
oder hinweg geriffen und umgebracht, und noch andre 
in den Tempeln verniauert, um dee langſamen Hun⸗ 
gertodes zu flerben, Ueberall herrfchte Leidenfchaft, 


Wuth und Verfolgung, und entfalteten fi, wohin 


das Auge blickte, Scenen bes Verderbens und Jam⸗ 
merd. Gleichwohl war fogar unter diefen günftigen 
Umftänden der Sieg der Demofratie nicht vollſtaͤndig. 


x) Man vergl. Cafaubonus zum Strabo X. 452. a. und 
Palmerius in Graecia antiq‘ p. 409. u. f. 
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An fünf hundert Stüchtlinge, die ſich der Werke auf 
dem feſten Lande bemaͤchtiget hatten, beunruhigten 
von da aus die Inſel durch haͤufige Streiferenen, 
gingen bald darauf, von einem Haufen Mielhvoͤlker 
begleitet, in Fahrzeugen, bie fie, um fich jede Hoff⸗ 

nung zur Rettung abzufchnejden, unmittelbar nad) 
der Landung verbrannten, nach Korcyra ſelbſt über, 
und befeſtigten den Berg Iſtone, von dem herab ſie 
das umliegende platte Land beherrſchten und unter 
den Bewohnern in der Hauptſtadt Noth und Schrek⸗ 
fen verbreiteten y ). 


Ich verlaffe hier die Gefchichteder Unruhen in 
Korcyra, weil bie Begebenheiten, die fich weiter aus 
ihnen entwickelten, in die folgenden Fahre gehören ; 
aber ich werfe noch einen Blick auf bie Wirfungen, 
die, von diefem Eylande ausgehend, nad) und nad) 


in ganz Griechenland fühlbar wurden und fi) in den. _ 


Erfchätterungen der beffchenden Verfaffungen merk⸗ 
lich genug offenbarten. 


Es ſcheint eine gewagte Behauptung, allein ſie 


rechtfertigt ſich beſſer, als viele andere, wenn man 


— 


Tyned. II. 7591. 85. Den Berg Iſtone hält Pals u 


merius ( Antig. Grace, P 363.) für den inigen = monte 
Falario. 


\ 


— 
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fast, daß ber brennbare Stoff, der Korcyra'entzuͤn⸗ 
dete, feit dem perfifchen Kriege, fich in den meiften 

E griechifchen Staaten gefammelt hatte und überall in 
‚größerer ober Hleinerer Menge vorhanden war. Wo⸗ 
hin wir ung menden, finden wir bas Gleichgewicht 
zwiſchen der edlern und niedern Volksclaſſe aufgeho⸗ 
ben und, — Sparta allein, wo nie ein ſolches be⸗ 
ſtand, ausgensmmen, — die Wagſchale auf die eine 

oder die andere Seite uͤberſchlagend. Der Ehrgeiz, 
der nie geneigt iſt, etwas von ſeinen Vorrechten, 
mögen ſie gegründet oder ungegruͤndet, erſchlichen 
oder errungen, verdient oder unverdient ſeyn aufzu⸗ 
geben, die Herrſchbegierde, die unablaͤſſig Gelegen⸗ 
heit ſucht ihre Gewalt auszudehnen, und ſte gewoͤhn⸗ 
lich ungeſucht findet, die Habſucht endlich, die unter 
allen Leidenſchaften am ungernſten theilt und Opfer 
bringt, hatten, ſeit Griechenland bedeutend zu wer⸗ 
ben anfing, feine Bürger feinen Lebensgenuß lieb 
gewannen, und die Wege zu Reichthum und Anfehn 
ſich vervielfältigten, immer weiter um fich gegriffen 
und einige Wenige zur Unterdrädtung ber Menge ver 
einige. Die ungefchminfte Redlichkeit und die unei- 
gennüßige Vaterlandsliebe, die Tugenden der frühen 
Zeiten, waren hoͤchſtens noch bag Eigenthum Einzel⸗ 
ner, und diefe Einzelnen vermochten mweber dem offen⸗ 
baren Unrechte Einhalt zu thun, noch bee heimlich 
wirkenden, Schlauigfeit nachdruͤcklich gu begegnen. 
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Unter dem Schilde ber einen oder der andern entwik⸗ 
felte ſich daher in mehrern griechiſchen Staaten eine _ 
ariftofratifche oder oligarchiſche Negierung, und wo 
diefe ober jene Kräfte gewann, da pflegte fie fich derſel⸗ 
ben eben nicht mit beftheibener Maͤßigung gu bedienen. 
Auf der andern Seite hatte bie niedrigere und ärmere 
Volks⸗ Elafit ihren Werth. und ihre Vorzüge eben⸗ 
"falls m den Kriegen, die durch fie geführt und gluͤck⸗ 
lich geführt murden, kennen gelernt. Sie empfand 
ed, daß ohne fle der Staat ein Rahme ohne Bedeu⸗ 
tung und Gewalt des Staates ein kerer Schall fer, 
faßte mehr Vertrauen zu fich, ale ihr gebührte, und 
erlaubte fich: höhere Anmaßungen, als ihr zukamen. 
Durch die Gfeichheit der Erziehung, die ale Bürger 
genoffen, durch die Thellnahme an alten Hffentlichen 
Verhandlungen, und durch die Leichtigkeit, fih auf 
biefem Wege politiſche Kenntniſſe und Einfichten zu 
erwerben, wurde jenes Gefuͤhl noch mehr verſtaͤrkt 
und die Sehnſucht nach Unabhaͤngigkeit und Freyheit 
lebendiger. So geſchah es, daß, wie in einigen 
Gemeinheiten bie Ariſtokratie, fo in andern die Dis 
mofratie obflegte, in alten aber eine unzufriedene 
Partey ſich bildete und der Same des Vitraueng 
und der unrinigkeit Wurjel faßte. 


Wenn die alten Formen der Staaten und die 
beſtehenden Einrichtungen bey vielen Maͤngeln und 
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Gebrechen dennoch fortdauern und ſich ſo gar, fort⸗ 
dauernd, verſchlimmern; ſo geſchieht es aus keiner 
andern Urſache, als weil die Laͤnge der Zeit auch belei⸗ 
digende Mißbraͤuche heilige uud bie Furcht, größere 
berbenzuführen, verjährte duldet. Der Menfch ift, mie 
in vielen andern Dingen, fo auch hier ein 3dgling ber 
Gewohnheit. Er huldiget den unbiligfien Geſetzen, 
die ihm vorgefchrieben werden, und unterwirft fich 
ben härteften Laften ber Verfaffung, in ber. er lebt, 
nicht, weil er, was er leidet, für unbedeutend achtet, 
fondern,' weil es Sitte ift, zu gehorchen, und Die 
Solgen des Ungehorfamg im. Dunfeln liegen. Auch 
in den griechifchen Staaten hatte man bisher bie 
Mißbräuche der Ariftofratie und Demofratie, und 
ven wechfelfeitigen Druck, ber. aus ihnen entfprang, 
getragen, in ber Hoffnung, von ber Zeit zu erhalten, 
was man bucch die Gewalt zu befchleunigen fich 
ſcheute. Kaum aber waren bie korcpräifchen Unruhen 
ausgebrochen und beyde Parteyen fo wohl mit den 


‚Gefahren, die ihnen drohten, ald mit ben Mitteln, 


ihnen zu begegnen, befanns geworden, fo theilte fich 
die unglüdliche Stimmung aud andern. griechifchen 
Staaten mit, weckte den ſchlummernden Argwohn 
und verſtaͤrkte die herrfchende Unzufriedenheit. . Die 
oligarchifche Partey war verfichert, Feine tauglichern 
Mafregeln zu ihrer Erhaltung und Befeſtigung waͤh⸗ 
len zu können, als wenn fie ſich an die ariftofratifch 
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gefinneen Spartaner anfchläffe, und die Demofratie 
glaubte für ihre Sicherheit nicht beſſer geforgt zu 
haben, als wenn fie fich den demokratiſch regierten 
Athen in bie Arme würfe. So verlieh die Zwietracht | 
im Innern dem Kriege von außen von -felbft neue 
Nahrung und Kräfte, und bie Staaten, die an der 
Spitze der Krieg führenden ſtanden, unterliegen nicht, 
biefe Berfchiebenheit ber Geſtunungen und bie obwal⸗ 
tende Erbitterung ber Gemüther zu nuben und jeder 
auf dieſem Wege zu feinem Vortheile zu wirken. Als . 
mäblig bildeten fich neue Lafer, neue Ränfe und 
neue befchdnigende Worte für fchändliche Handlun« 
gen, und aus bem Kriege, ber urfpränglich nur ben 
Anmaßungen ber athenienfifchen Alleinherrfchaft halt, 
ward ein Krieg, ber gegen bie Berfaffungen felber 
gerichtet war unb feine Enbfchaft einzig durch ben 
Eieg der Ariftofratie über die Demofratie, oder die⸗ | 
fer über jene erreichen zu Finnen fchien <). 


Mitten unter dieſen blutigen Auftritten und 
mannigfaltigen Auffoderungen zur Maͤßigung und 
Behutſamkeit unternahmen die Athenienſer ihren 
erſten Zug gegen Sicilien. Schon waͤhrend der 
Staatsverwaltung des Perikles hatten ſie auf die⸗ 
ſes an Staͤdten und Menſchen reiche und mit allen 


2) Ran vergleiche die fünfte Beylage 


J 
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. Gütern ber Natur uͤberſchwenglich gefegnete Eyland 
- ihr Augenmerk gerichtet, und unter andern auch it 
den Streitigkeiten gwifchen Korinth und Korcyra ſich 


darum file das legte erflärt, weil die korcyraͤiſchen 


Häfen ihnen eine fo leichte und bequeme Ueberfahrt 
nach den Küften von Unter » Stalien erdffneten. Itzt, 
I ga bie Leontiner, ‘ein halcidifches Pflanzvolk, unter 
ſtuͤtzt von den Rheginern in Italien und den chaleibi- 
ſchen Städten Siciliend, mit den Sprafufern und 
den Pflanzſtaͤdten vom dorifchen Stamme a) in Krieg 
gerathen waren und: zu Waſſer und su Lande bebrängt 
wurden, ergriffen die um Beyſtand angefprochenen 
Mthenienfer, unter dem Vorwande, die Rechte der 
jonifchen Abkdnmlinge 5) zu vertheidigen, in ber 
| That aber, um ben Peloponnefiern bie Getreide, 
Zufuhr aus jenen Gegenden. abzufchneiden und anf 
Sicilien feften Fuß zu faffen, bie zur Erreihung 
Ihrer Abfichten fih ihnen darbiethende Gelegenheit 
mit vieler Bereitwiligfeit und fandten, unter ben | 
Befehlen des Laches und Ehardades, zwanzig Schiffe 


#) Sie waren alle, Kamarina ausgenommen, (Thucyd. 
III. 86.) mit dem Anfange des peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges, zu dem Bunde ber Spartaner getreten, wies 
wohl fie ſelbſt voch feinen thätigen Antheil genoms 
men hatten. | 

59) Chaleis und folglich auch alle von ihm gegruͤndeten 
Colonien wurden zu den Städten von joniſchem Ur 
forunge gezählt. Heyne in Opuſc. acad. Tom. IL 
pr 273° -- 


\ 
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nah Rhegium, deren Mannfchaft dort, In Vereini⸗ 
gung mit den Bundesgenoffen, fämpfte und, mit 
dem Eintritte des Winters, die Bewohner der aͤoli⸗ 
ſchen Inſeln, die ebenfalls zu den Verbuͤndeten ber 
Syrakuſer gehoͤrten, angriff. Da fie felbige jedoch 
nicht zur Mebergabe bewegen fonnten, fchifften fie 
ſich wieder nad) Rhegium ein und blieben ben übrigen 
Theil des Winters bier liegen c). Indeß brach, zu 
Athen die Seuche, die, wenn fie auch nicht gang 
aufgehört, doch feit Jahresfriſt weniger um fich ge» 
griffen hatte, von neuem mit aller Heftigkeit aus 
und tödtete, noch ein ganzes Jaht fortwütkend, vier: 
tanfend vier hundert Schwerbewaffnete, drey huns 
dert Reiter und eine große Menge gemeinen Volke d):: 
So endigte das fünfte Jahr des peloponnefifchen: 
Krieges, das, wir mögen auf die Begebenheiten, 
die in ihm vorfielen, oder auf die Folgen, die fie 
veranlaften , NRückficht nehmen, alle vorigen an 
Kanriigfalsigfeit und Wichtigkeis übertrifft. 


Den Feldzug des fehlten Sommers ge⸗ 
dachte der Proklide, Agis der erſte, ber in bie 
Stelle feines Vaters { Archidamtus des zweyten, ge⸗ 
sucht war, mit dem gewöhnlichen Einfalle in Attika 


c) Thucyd. 11. 86. 88. Yergl. Diobor XII. 53. 
d) Thucyd. III. 87. Diodor XI, 59. 
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zu eröffnen: allein Heftige Erbbeben, ‚die in mehrern 
Gegenden Griechenlands. verfpäre wurden und Theile 
00m feſten Lande abriffen und verfchlaugen, beſtimm⸗ 
ten ihm, noch ehe er über den Iſthmus ging, umju- 
kehren und fein Vorhaben aufjugeben e). JInzwi⸗ 
ſchen rüfteten die Athenienfer abermahls neunzig 
Schiffe aus und fendeten dreyßig derfelben, unter 
Demoſthenes Dberbefehl, nach den Küften des Pelo⸗ 
ponnefed, und fechgig andre, bie zwey tauſend Hopli⸗ 
ten am Bord führten, unter Nicias Anführung, 
nach Melus , um diefe Juſel, eine Pflanzſtadt von 
Sparta und baher dem fpartanifchen Staate treu 
ergeben, durch Gewalt an das athenienfifche Buͤnd⸗ 
nif zu fnüpfen. So ſchonungslos indeß Nicias bie 
melifchen Selber verheerte, ſo gelaffen ertrugen es 
die Befiger und ermüdeten ihn endlich durch ihre 
DBeharrlichkeit fo fehr, daß er fich entfchließen mußte, 
die Anfer zu lichten. und umzufehren. Un bie Koften 
der Ausräftung nicht gang verloren gehen zu laſſen, 
fieuerte er hinauf nach Dropus, wo feine Hopliten, 
in Verbindung mit Huͤlfsvoͤlkern aus der Hauptſtadt, 
die Fluren der boͤotiſchen Tanagräer verwüfteten 
und die ihnen entgegengeftellte Mannfchaft befiegten, 
und von hier aus ndrdlich nach den Küften der Lokrer, 
die er erſt, nachdem er fie vielfach verheere hatte, 


/ 


e) Thuepd. LI. 89. Diodor XII. sg. 
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verließ, um nach dem Hafen Athens zuruͤck zu 
ſegeln f). Auch die Unternehmung ber Spartaner, 
in ber Gegend von Thermopyld eine neue Stabf 
anzulegen, um theils ihre Stammverwandten, bie 
von den Deldern bebrängten Tradjinier und Dorer, 
zu fihern, theild von da aus Eubda und Thracien 
zu beunruhigen, hatte feinen gläcklichern Fortgang, 
als der Verſuch der Alhenienfer auf Melus, mic dem 
fe zuſammenfaͤllt. Heraklea, fo hieß die neue Colo⸗ 
nie, wurde von bem ihr vorgeſetzten fbartanifchen 
Fuͤhrer mit fo weniger Schonung behandelt und von 
ben Theffaliern fo eiferfüchtig belauert, daß fie keine 
Kräfte gewinnen konnte und bie Athenienfer der 
Mühe überhub, Anftalten gegen fie zu freffen und ihr 
Emporfommen zu hindern g). was 

Mit größerm Nachdrucke, obgleich nicht mit 
beſſerm Erfolge für das Ganze, führte der zweyte 
athenienſiſche Feldherr, Demofthenes, den Krieg auf 
den Welt» Küften Griechenlands. Zwar fagte anfäng« 
Mid das Gluͤck auch ihm wenig zu. Nach einigen 
über die Leukadier erhaltenen Bortheilen, ließ er fich 
von den naupaftifchen Meffeniern überreden, ſich 
gegen ihre Nachbarn, die halbwilden Aetolier, zu 


N Thueyd. III. 9r. > 
3) Derfelbe 92. 03. Nah Dioder 59. belief ſich die 
Ansahl der abgeſandten Eolonikten auf zehn tauſend · 
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wenden, um, nach Ueberwaͤltigung berfelben, aus 
ihrem Gebiethe weiter vorwaͤrts zu Lande in Boͤotien 
einzudringen und wurde, da die Akarnanier und Kor⸗ 
cyraͤer ſich von ihm trennten, die Huͤlfe der freund⸗ 
licha geſinnten ozoliſchen Lokrer nicht ſchnell genug 
eintraf und er mit der Streitart ſeiner Feinde 
unbekannt war, von ihnen in einem Treffen ge⸗ 
gefchlagen und genoͤthiget, nach Naupaktus gu fluͤch⸗ 
ten, woſelbſt er, aus Furcht vor einer ſchlechten 
Aufnahme in Athen, blieb, waͤhrend ſeine Flotte 
dahin zuruͤckkehrte 5). Allein dieſes Unglück, weit 
gefehlt ihm niederzufchlagen, weckte nur feine Thaͤtig⸗ 
feit und ermunterte ihn, jede Gelegenheit zur Wieder. 
herſtellung feiner Ehre aufzufuchen und forgfam zu 
nugen. Die erfle gab ihm ber Zug’ der Spartaner 
gegen Naupaftus, ale welche, von ben Xetoliern 
bewogen, mit dem Eıntritte des Herbſtes drey tau⸗ 
fend Hopliten, unter der Anführung ihres Mitbür- 
gers, Eurylochus, abfandten, um diefe fchlecht 
befeßte und durch ihre Lage für die Athenienfer 
wichtige Stadt zu überrafchen. Demoſthenes erhielt 
fie, indem er die, wegen feines Abzuges von Leukas, 
‚ auf ihn unwilligen Afarnanier durch feine dringen⸗ 
den Vorftelungen vermochte, die ſchwache Befagung 
bes mweitläuftigen Ortes mit taufend Hopliten zu 


h) Thueyd. III. 94’, 88 
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verſtaͤken 3). Nach dieſem fehlgefchlagenen Verſu⸗ 


he verband ſich Eurplochus mit den Ambracioten, 
um Argos, bie Hauptſtadt der Ampbllochier, und 
die übrigen Voͤlker Akarnaniens gu überwältigen und 
brach mit dem Anfange des Winters nach Olpaͤ auf, 
wo das ihm befreundete Heer feine Ankunft erwartete. 
Allein die Thaͤtigkeit des Demoſthenes, der, von den 
Harnaniern hergugerufen, mit zwey hundert ſchwer 
gewaffneten Meffeniern und fechsig: athenienfifchen 
Bogenſchuͤtzen eintraf, und die Unterſtuͤzung einer 
athenienfifchen Flotte von zwanzig Schiffen, bie bis⸗ 
ber an ber peloponneſiſchen Kuͤſte gekreuzt Hatten, 


vereitelte dieſes Borhaben ebenfalls. Die Pelopon- 


neſter Titten nicht allein, auf dem Schlachtfelde bey 


Olpaͤ, einen fo empfindlichen Verluſt, daß fie, nach⸗ 
dem fie ihren Feldherrn Eurylochus und eine große _ 
Menge der Ihrigen eingebüßt hatten, es für Gewinn ' 


hielten, einen. einfeitigen Bergleich mit dem Demoſthe⸗ 
nes abzuſchließen und ihren Ruͤckzug von ber Wahl 
fRatt, in aller Stille und ohne Mitwiffen der Bun⸗ 
desgenoſſen, gu nehmen k), fondern auch die zuruͤck⸗ 
gebliebenen Einwohner von Ambracia, die, des Auge 
gangs der Schlacht unfunbig, zur Verſtaͤrkung ihrer 
Mitbürger ausgeruͤckt waren, fielen dem. Feinde 


3) Thuegb. III, 1005 102.. 
k) chuend. III. 102. 1055109. 111. 


. . [ 
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größtentheils In die Hände, und erfuhren eine Rieder: 
Inge, bie feinen Zweifel übrig ließ, Ambracia ſelbſt 
wuͤrde in dem erfien Angriffe gefallen feyun, wenn bie 
Furcht vor der Tachbarfchaft der Athenienfer bie 

Akarnanier und Amphilochier nicht beivogen hätte, 
merſt einen Stillſtand und in der Folge einen hun⸗ 
dertjaͤhrigen Frieden mit den Beſiegten einzugehn 1). 
Auch in Sicilien thaten die Athenienfer und ihre 
Bundesgenoffen, unter der Anführung ihres Feld⸗ 
herrn, Laches, den Sprafufern burch die Wegnahme 
von Mylä und Meffana und durch wiederholte Lan⸗ 
dungen auf bem Gebiethe der Eofrer, in dem Laufe 
bed Jahres, einigen Abbruch und fandten, noch 
während des Winters, unter ben Befehlen eines ge 
wiffen Pythodorus, eine Verfiärkung von etlichen 
Schiffen nach bem Eylande ab m). Indeß entſchie⸗ 
den diefe Ereigniffe fo wenig, als die griechifchen, 
uͤber das Gluͤck und bie Richtung des Krieges. 


( 

Ungleich merkwuͤrdiger waren bie Begebenheiten 
de fiebenten Jahres, mit beffen Eintritte 
die Syrakuſer das zu den Athenienſern abgefallene 
Meffana wieder geivannen und beſetzten und bie 


) Zbucyd. II. 110. 1125 114. vergl. Aber die Eriegerifchen 


Begebenheiten dieſes Jahrs die Eurge Heberlicht Dies 
dors XII. 60. 


w) Thucod. TIL. 9Q. 99. 203. 115. yergl. Dieber KU. 54 





Drittes Wu, 9, 
Peloponneſier fechzig Schiffe nach Korchra abgehen 
ließen, um bie Vertriebenen, bie ſich noch immer 
auf dem Berge Iſtone vertheidigten und die Haupfs . 
ſtadt des Landes bedraͤngten, nachbriclich su unter« 
ftuͤtzen, während der fpartanifche Koͤnig Agis Attika, 
wie gewoͤhnlich, verheerte u). Um dieſen vielfachen 
Sefahren und Angriffen gu begegnen, uͤbergaben die 
Athenienſer zweyen Feldherren, dem Eurymedon und 
Sophokles, eine Flotte von vierzig Schiffen, mit 
dem Auftrage, ihren Lauf nach Sicilien zu nehmen, 
und ſich mis dem vorausgegangenen Pythodor zu 
verbinden, vorher aber in Korcyra die unterliegende 
Demokratie herzuſtellen, und, wenn Demoſthenes, 
der, ſeit ſeinem Abzuge aus Akarnanien, als Privat⸗ 
mann gelebt hatte und itzt dem Staate feine Dienſte 
von neuen anbosh, es für vortheilhaft finden wuͤrde, 
unterwegs noch eine Unternehmung auf den Pelopon⸗ 
nes auszuführen o ). Diefer raftlofe und flets mie 
wet ausſehenden Plänen befchäftigte Krieger "hatte 
naͤhmlich, indeß er zu ruhen -fchien, wieder über 


a) Chnegd. IV. 1. 2. 
e) Thueyd. Aus €. 23. ſcheint zwar hervorzugehn, F 
man KErTnnoTe für reocnganorse leien müffe.. Indeß 
- bleibt der Befchichtfchreiber auch. C. 13. der erſten 
Angabe getren. — In diefen Zeitraum gehören die 
Vorfälle in Thraeien, wofelb der Athenienfer Simos 
nides die Stadt Ejen befeste, aber fie wieder ı 
zerlafen gezwungen wurde. Thucyd. IV. 7. 
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neuen Entwürfen zum Verderben Sparta's gebruͤtet 
und dachte ernſtlich darauf, bag verlaſſene Pylus am 
Vorgebirge Koryphaſium, in dem ehemaligen Gebie⸗ 
the der Meſſenier, zu befeſtigen und zu einem taug⸗ 
lichen Waffenplatze umzuſchaffen, um von da aus 
Ungriffe gegen bie Spartaner zu wagen und fie auf 
ihrem eigenen Grunde zu beunruhigen. ME daher 
die Flotte an Lakonika binfegelte, theilte er feinen 
Entfchluß. beyden Fuͤhrern mit und verlangte, daß 
fie in Pylus anlegen ſollten: allen beyde widerfetzten 
fich feiner Foderung und erflärten, daß man ohne 
Derzug gerade nach Korcyra hinaufſteuern müfe, 
um bie peloponnefifchen Schiffe, die, fihern Nach⸗ 
eichten zufolge, bereits gelandet waren, zu beobach⸗ 
ten und In Ihren Fortſchritten zu hindern. Was 
indeß feine Borftelungen und Ueberredungskuͤnſte 
nicht zu bewirken vermochten, das gewährten ihm, 
ohne weiteres Zuthun, der Sturm und bie lange 
Weile... Jenet zwang die athenienfifihen Schiffe in 
dem Hafen von Pylus eine Zuflucht vor der. ihnen 
drohenden Verwäftung zu fuchen, und biefe beftimm« 
te bag Kriegsvolf, dag, von ber ſchlimmen: Witte⸗ 
tung zuräcgehalten, des Muͤſſiggehens Überbrüffig 
wurde, fich ber verlangten Arbeit zu unterziehen und 
den von Natur ſchon feſten Pla da, wo 28 noͤthig 
war, noch mehr zu befeſtigen. Innerhalb ſechs Ta⸗ 
gen hatte die Menge geſchaͤftiger Shine, dermittelſt 
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roher Steine und mähfam berbengefchafften Lehms, 
alte Lücken ausgefüllt und. bie fchwachen Stellen ver- 
wahrt. Demofthenes blieb mit fünf Schiffen, die 
man ihm zur Bedeckung binterlieh, in bem, nun 
baltbaren Drte, und bie übrige Slotte verfolgte 
ihren Lauf nach Korcyra p). 


Bisher hatten bie Einwohner Sparta’g ber Be⸗ 
feſtigung von Pylus in Ruhe zugeſehn, meil bie 
Feyer eined ihrer vorzüglichfien Feſte fie befchäftigte 
und ihre Voͤlker noch in Attifa ſtanden, am meiften 
vieleicht, teil Demoſthenes Anftalten ihnen nicht 
bedeutend genug erfchienen, um ſchnelle und Eräftige 
Vorkehrungen gegen fie zu treffen: allein ihr König 
Agis hatte kaum Nachricht von dem, was gefchehen. 
war, erhalten, als er den Vorfall ganz fo ernftlich 
und wichtig nahm, wie er genommen zu werben ver⸗ 
diente, und, da es ihm ohnehin an Lebensmitteln 
gebrach und bie Witterung ungewaͤhnlich rauh und 
befchwerlich war, fogleich aus Attika aufbrach, nach⸗ 
dem er dafelbft nicht Länger ,. als funfzehn Tage ver 
weilt hatte g). Die Wiederkehr des Heeres nach 
Sparte war die Lofung zum Angriffe auf Pylus, 
und die Mistel, die man wählte, bie Feinde von dort 


p) Thueyd. IV. 355. 
2). Threvb. 6. 
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zu verfreiben, eben fo zweckmaͤßig, als nachdrücklich. 
Die Spartaner und bie nächften Pebidten um Sparta, 


— denn die übrigen Lacebänionier, die fo eben erſt 


aus dem Zelde zuruͤckkamen, ließen fich weniger bereite 
willig finden, — zogen auf ber Stelle nach Pylus; in 
den Peloponnes wurden Bothen gefendet, um Huͤlfs⸗ 
voͤlker herbey zu holen, und die Slotte, die bey Korchra 
fand, erhielt Befehl, ihren Weg, wie ehedem, über bie 
leukadiſche Erdenge zu nehmen, und bie Belagerung 
von der Seefeite her zu unterflügen. Nicht lange, 
fo traf felbige, und ohne von ben Atbenienferk, bie 
bey Zakynthus lagen, bemerkt zu werden, an dem Ort 
ihrer Beſtimmung richtig ein, und da das Landheer 
ſich ebenfalls ſchon in hinlaͤnglicher Anzahl gefammelt 
hatte, fo bothen die Spartaner alles auf, um Pylus 
zu Waffer und su Lande einzufchließen und vorzüglich 
der arhenienfifchen Slotte, die Demofthened bereit® 
zum Entfaß berbengerufen batte, bag Einlaufen in 
ben Hafen zu wehren. Zur Erreihung ber letztern 
Abſicht trug die Natur und Lage von Pyludr) ſelber 
nicht wenig bey: denn da eine etwa funfzehn Stadien 
große, uͤbrigens unbewohnte und durchaus mit Holz 
betoachfene Infel, Sphafteria genannt, ſich vor den 
Hafen ber Stadt ausdehnte und auf der Saite der 
athenienfifchen Feſtungswerke faum zweyen, auf ber 


| r) Dan vergleiche die Beylagen zum 1. Theil. ©.25% 
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andern hoͤchſtens neun Schiffen die Durchfahrt geftat- 
tete, fo fchien alle® den gluͤcklichſten Erfolg zu ver⸗ 
fprechen, wenn man: das Eylanb vor dem Anfalle 
der Feinde fchügte und den Eingang des Hafens 
fperrte. Jenes bewerkſtelligten die Spartaner,. indem 
fie die kleine Inſel mit vier hundert und zwanzig 
Hopliten und einer Anzahl Heloten befeßten, und 
dieſes fonnte burch eine Reihe in die Hafen » Deffnung 
gelegter Schiffe geleiftet werben. Nach fo genommie- 
nen Mafregeln und gefaßten Enitfchlüffen, überrcbe- 
ten fie ſich, das Landen der athenienfifchen Flotte, 
weil, außer dem Hafen von Pylus, fein anderer an 
der Küfte zu finden war, mit leichter Mühe zu hin- 
dern, und die Feſtung felbft in Eurzer Zeit in ihre 
Gewalt zu bekommen, da die Werke new aufgeführt 
und die Lebensmittel in keinem Weberfluffe vorhanden 
waren s). 


Während diefe Vorkehrungen zur Erſtuͤrmung 
des Ortes getroffen wurden, war ber tapfere Ber . 
theidiger deffelben nicht weniger gefchäftig, als feine - 
Gegner, und ſuchte ihre Abfichten auf alle Art zu 
vereiteln. Er brachte bie wenigen Fahrzeuge, bie er 
beſaß, auf das Land unter die Werke und ſchloß fie 
in Paliffaden. Er bewaffnete bie Bootsleute mit 


s) Shueyd. IV. 8. 
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den, größtentheils aus Weiden geflochtenen, Schil⸗ 
den, bie fich auf einem gelandeten Raubſchiffe gefun⸗ 
den hatten. Er nahm die meſſeniſchen Hopliten, die 
jenes Raubſchiff am Bord fuͤhrte, in ſein kleines 
Heer auf und gewann fo vierzig ſtreitbare Männer 
mehr. Er’vertraute endlich.dem größten Theile feiner 
Mannfchaft die Landfeite ded Wald, als bie färkfte 
und am beften verwahrte, und ſtellte fich felbft, von 
mehr ale ſechzig Hopliten und einigen leichten Schuͤz⸗ 
. zen umgeben, auf ben Wal, ber um bie Seekuͤſte 
lief, weil dieſer am wenigſten feſt und ein Anfall 
hier am meiſten zu fuͤrchten war. In der That hatte 
er ſich auch in feinen Muthmaßungen nicht geirrt: 
denn zu eben ber Zeit, ald man die Werke vom Lande 
ber angriff, ruberten bie fportanifchen Seeleute, in 
verfchiebenen Abtheilungen, deren eine die andre ab- 
Iöfte, gegen die Küfte, two Demofihenes fand, und 
ſtuͤrmten dort mit folcher Gewalt, daß fie, um zu 
landen, fo gar mehrere Fahrzeuge Preis gaben. und 
ſie auf ben Strand laufen ließen. Allein alle ihre 
Bemühungen blieben ohne Erfolg. Am dritten Tage, 
nachdem. fie die beyben vorhergehenden ſich in immer 
neuen und immer unglücklichen Berfuchen erſchoͤpft 
hatten, und Braſidas, der kuͤhnſte und entſchloſſenſte 
ihrer Triarchen, gleich zu Anfang des Kampfes 
durch ſchwere Wunden außer Thaͤtigkeit gefegt wor⸗ 
den war, ſahen ſie ſich genoͤthigt, die Hoffuung einer 





— 


Aſine zu ſenden, um das noͤthige Holz zur Erhauung 


von Sturm⸗ Werkzeugen herbeyzuſchaffen ). Sp 


ſonderbor fügte es das Schickſal, daß die Athenien⸗ 


fer anf dem feſten Bände, und noch dazn anf lacedaͤ. 
moniſchem Boden, ſich gegen die Seemacht der Spara - 


taner wehrten, und biefe mit einer Flotte auf. ihr 
eigenes, nun feindlich gewordnes, Gebieth eine Lan 
dung gegen bie Athenienſer verfuchten. Beyde era 
warben ſich daher bamahls feinen geringen Rahm, 
die einen, Daß ſie ſich als brave Lanbfolbaten und 
wackre Streiter gu Zuß, und bie andern, daß fie 
ih als brauchbare Serleute und geübte Schiſſer 
bewieſen v ). N 

Noch waren die fpartauifchen Schiffe von. ihren 
Fahrt nach Afine nicht zuruͤckgekommen, als bie athe⸗ 
nienſiſche Flotte, über ein und vierzig Segel flat 
und einen Theil der in Raupaktus befindlichen. Bee 
fagung am Borb führend, von Zakynthus bey Pylus 


öntref und, weil fie den Hafen mit Fahrztugem er⸗ | 


füßt fand, an ber kleinen, in der Nähe. lirgendem 
Jufel, Brote, die Anker warf und bie Nacht. daſelbß 


huev IV, 9. 11813 


sy Worte des Thueyd- IV. 12. Diodor XII. 62. bat. ‘den | 


Gedanken wiederholt, aber durch den’ rhetorifchen- - 
Auſftrich, den er ihm .gicht ,nenichlechters. 
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ſchnellen Eroberung aufzugeben, uk Fahrzeuge nach 


Y 
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vermeilte. Es war zu erwarten, baf ihre Ankunft 
Ber Lage ber Dinge bald eine andere Wendung geben 
würde , und die athenienfifchen Feldherren fdumten 
nicht, dieſe Erwartung zu erfüllen. Schon am fol- 
genden Morgen fegelten fle in geordneten Reihen 
Keran, und da die Spartaner ihnen weder entgegen- 
. zogen, noch die Eingänge des Hafens, ihrem erften 
Beſchluſſe gemäß, durch angelegte Schiffe verwahrt 
hatten, fo drangen fie durch beyde Deffnungen fo 
gleich. ein und griffen den Feind in bem Becken des 
geräumigen Hafens felbit an. Die fpartanifchen 
Schiffe waren noch nicht alle bemannt, und die Athe⸗ 
nienſer verfäumten nicht von diefem glücklichen Um⸗ 
flande Gebrauch ‚gu machen. Nach einem kurzen 
Gefechte zerſtreuten fie die ihnen entgegen rudernden, 
befchädigten viele und bekamen fünf in ihre Gewalt. 
Dann drangen fie gegen bie am Lande liegenden vor, 
gerftießen mehrere, während die Mannſchaft fich ein- 
ſchiffte, und führten einige, von denen fie flüchtete, 
leer mit fich hinweg. Diefer Anblick weckte bie ganze 
Wuth und Tapferkeit ber Spartaner. Ihrem ge- 
wöhnlichen Ungeftüm folgend, mabeten fie, vollig 
geruͤſtet, bis tief in die See, riffen bie entführten 
Fahrzeuge mit ben Händen wiederum an fich und 
verwandelten gemwiffer Maßen das Seetreffen In ein 
Sandtreffen. Indeß nahmen die Atbenienfer, alle 
Gartnädigen Wiberflandes ungeachtet, gleichwohl 
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die zu Anfang der Schlacht eroberten fünf Fahrzeuge 
mit fih fort, bemächtigten fich ber lecken, und 
fhnitten, die Inſel Sphakteria mit ihrer Flotte um⸗ 
tingend, die Beſatzung von aller Semeinſchaft mit 
dem feſten Lande ab *). 


Die Nachricht ı von bieſein Ungluͤcke erregte eine 
allgemeine Beſtuͤrzung in Sparta und veranlaßte bie 
Ergreifung einer Mafßregel, zu ber man nur in be 
denklichen Faͤllen feine Zuflucht zu nehmen pflegte. 
Einige obrigfeitliche Perſonen 9) erhielten den Auf⸗ 
frag, in das Lager nad) Plug zu reifen, um bie 
Größe der Gefahr zu unterfuchen und taugliche Mit⸗ 
tel gegen fie anzuorbnnen, und begaben fich unverzuͤg⸗ 
lich nach dem Orte ihrer Beflimmung. Die Unter⸗ 
fuchung, die fie anftellten, war bald geenbigt und 
fiel leider! ungünftiger aus, als fie und der Staat 
bofften. Der erſte Blick anf die Lage ber Dinge 
überzeugte fie, daß die Befakung in Sphafteria un« 
wieberbringlich verloren fey und enttweber ein Raub 
des Hungerg werben, oder in die Hände des Feindes 
gerathen müffe, und beflimmte fie zugleich, der Rettung 
ihrer Mitbuͤrger alte Bedenklichkeiten aufzuopfern, 
die ihnen Ehre unb Vorthen eithegenſtenten Von 


*) Thnert. IV, 13. 14 
y) Tırn, fagt Thuerd. 15., alte entwedet. Geronten oder 
Ephoren. 
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diefer einzigen Ruͤckſicht goleitet, wendeten fie ſich 
daher ungeſaͤumt an die athenienſiſchen Feldherren 
und trugen ihnen einen Waffen⸗Stillſtand an, dem 
als Bedingung zum Grunde lag, daß die Spartaner 
“alle ihnen zugehoͤrigen Schiffe nach Pylus bringen 
und an bie Athenienfer ausliefern, die leßtern die 
Juſel Sphafteria nach wie vor eingefchloffen halten, 
dem erfiern aber ihre eingefchloffenen Mitbürger mit 
einem befiimmten Maße Lebensmittel zu verforgen 
geftatten, der Vergleich ſelbſt big zur Rückkehr der 
fpartanifchen Abgeordneten von Athen, die ein athe⸗ 
nienſiſches Fahrzeug dahin ‚bringen wuͤrde, in feiner 
vollen Kraft befichen und, falls die dort anzuknuͤpfen⸗ 
den Unterhanblungen fich zerfchlügen, bie Schiffe in 
dem nähmlichen Zuftande, wie fie übenliefert worden 
wären, zurückgegeben twerben follten. Da ber Ana 
nahme fo billiger Bebingungen nichts entgegenftand, 
fo wurden unmittelbar barayf die fpartanifchen Fahr» 
geuge, in allem fechjig, zu Pylus übergeben unb 
Bothſchafter mit Friedens⸗ Bere nad) Athen 
vbeeſaure z). 


Es leidet kaum einigen Zweifel, daß, wenn Pe⸗ 
rikles, ader ein anderer Demagog, maͤßig uyb beſon⸗ 
nen, wie er, damahls das Ruder des athenienſiſchen 


2) Thucyd. IV. 15. 16. 
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‚ Gtaate® gelenkt Hätte, bie Geſandtſchaft ihren Zweck 
und ein Famdverderblicher Krieg fein ‘Ende erreicht 
haben würde. Aber ber Rathgeber des Volkes und | 
der Wortführer in der Verſammlung war Kleon, 
berfelde, der daB Todesurtheil über bie Gemeinheit 
von Mitglene gefprochen Hatte, und feine andern als 
setvaltfamen Anfchläge kannte. Auch dießmahl ven 
laͤugnete er feinen Charakter fo wenig, daß er viel⸗ 
“ mehr durch feinen Ungeſtuͤm den Frieden ſchon im Kei- 
me erſtickte. „Zuvoͤrderſt, fo-ließ er ich vernehmen, 
müffen die Krieger auf Sphafteria ung uͤberantwortet 
und nach Athen in Verwahrung gebracht werden. 
Iſt dieß geſchehn, ſo verlange ich, daß Sparta uns 
Niſaͤa, Pegaͤ, Troͤzen und Achaia, — Oerter, die 
es uns, noch vor dem Anfange dieſes Krieges, als 
wir einſt Noth litten, abgenoͤthiget hat a), — wieder 


* 


a) Daß die Megarenſer ihre Stadt, nebſt Pegaͤ und der 
langen Mauer, die nach Niida führte, während bie 
Epartaner gegen die Meſſenier und Heloten in Itho⸗ 
me :zu Felde lagen, den Athenienſern, aus ‚Furcht 
vor den Korintbern, anvertranten, erzählt Thucyd. 
1. 103. Wenn fie wieder gefäumt wurden, fügt er 
verſteckt in den Ausprücden, deren er fich IV. zı. bes 
dient, und ganz befimmt 1. 115. Es gefchah, Uman 
sergi. Geſch. Th. I. ©. 386.) als Perikied den drey⸗ 
Figiährigen Frieden einging, daß er dieſe Aufopferung 
brachte. Aus einer Neuerung des Anbocides (de pace 
e. Laced. ineund. Tom. IV, p. 91.) fdeint zwar her⸗ 
sorzugehn, Daß die Herausgabe der genannten Derter 
aud der Stadt Trösen die Bedingung eines, ich weiß 
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herausſsgebe. Erſt nach biefer geleifteten Erfkattung, 
kann es feine Mitbürger zuruͤck erhalten, und über 
einen Vertrag auf beliebige Zeit unterhanbeln.« Go 
lauteten Kleons vorlaͤufige Antraͤge, und ſelbſt dieſe 
zu verwerfen, waren die Spartaner ſo weit entfernt, 
daß ſie ſich ſo gar erbothen, mit einigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten aus der Verſammlung in eine naͤhere Unterre⸗ 
dung zuſammen zu treten. Allein auch dieſen Vor⸗ 
ſchlag nannte der Demagog gefährlich ‘und hinter⸗ 
liſtig, und da die Geſandten, bey einer fortgeſetzten 
öffentlichen Verhandlung mit dem gefammten Volke, 
füch feine billigere Bedingungen verfprechen durften 
und, wenn fie bie erwähnten eingingen, bie bitterfien 
Vorwürfe von ihren Verbündeten fürchten mußten, 
fo blieb ihnen fein anderer Audweg übrig, als 
unverrichteter Sache nach Pylus zuräczufchren. 


nicht, welches, funfzigiaͤhrigen Friedens gemefen fen, 
den Miltiades, Cimons Sohn, vermittelt habe. Aber 
ich Tann nicht unbemerft laffen, daß die ganze Stelle 

- mit ch ſelbſt und mit allen den Thatfachen,, die uns 
son Herodot und Thucndides überliefert worden find, 
in geradem Widerfpruche ſteht und eine gefchichtliche 
Erörterung erfodert, De ih in ber ſechſten Deys 
Lage zu geben verfucht babe- Daß die Verwandlung 
Des zerre in nerrinore , Die Reiske (vergl. Tapier in 
Lectt. Lytiac. c. 6. p. 261.) 'vorfchlägt,' den Schwie⸗ 
rigfeiten nicht abhilft, muß Jedem auf den erſten 
Blick einleuchten. — Chucydibes Achaia iſt übrigens 
ſicher nicht die Landſchaft, ſondern ein Ort dieſes 
Nahmens. Man ſehe Stephanus de vrbibus unter 
Axææiæa. 
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Hierauf nahm der Krieg von neuem feinen Anfang. 
Die Peloponnefler wagten von der Landſeite her meh⸗ 
tere Angriffe gegen die Feſtung und lauerten auf eine 
guͤnſtige Gelegenheit die Eingeſchloſſenen auf Sphak⸗ 
teria zu befreyen, und die Athenienſer, die nicht nut 
die Anzahl ihrer Schiffe um zwanzig vermehrt hatten, 
ſondern auch den Spartanern, unter dem nichtigen 
Vorwande, als haͤtten ſie waͤhrend des Stillſtands 
einen Anfall auf Pylus gethan, bie’ ihrigen treulos 
vorenthielten, ließen den Tag über unaufhoͤrlich zwey 
Sahrzeuge um die Inſel herumkreuzen und fchloffen 
fie des Nachts, den Kal ausgenommen, wenn der 
Wind wehte und fie die offne Seefeise nicht halten 
fonnten, völlig ein b). 


Indeß fing der Muth der Achenienfer vor Pylus 
an, alimählig durch die ausdauernde Beharrlichkeit 
der Spartaner und durch mehrere ungünftige Um⸗ 
fände, die fich vereinigten, u ermüben. In ber 
ganzen Gegend waren feine Duellen, eine einzige, und 
nicht fehr ergicbige, auf der Akropolis ber Stadt 
ausgenommen, und man fahe fich daher genoͤthigt, 
im Sande nad) Waffer zu graben. Sodann gebrach 
ed an Raum zum Lager, fo, daß der eine Theil 
der Bootsleute auf der See vor Anker liegen mußte, 


&) Thucnd. IV. 17,23. 
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während der andere auf dem feften Lande feine Mahl, 


zeit verzehrte. Endlich, und dieß ſchlug die fühnen 
Hoffnungen vorzüglich nieder, hielten fich die Einge⸗ 


‚ fchloffenen auf Sphafteria länger, ald man vermn- 


thet hatte: denn da die Spartaner eben, ber bie 
Inſel mit Wein, Mehl, Kaͤſe und andern Eßwaaren 
verforgte, reichlich belohnten, fo fehlte es den Bela⸗ 
gerten felten an dem nöthigen Unterhalte. Am thä- 
tigften bewiefen fich hierbey die. Heloten, bie, durch 
das Derfprechen der Srepheit ermuntert, balb von 
dem Hafen aus unter dem Waffer hinuͤberſchwammen 
und in Schläuchen, die fie an Stricken nachzogen, 
Mohn, mit Honig verfegt, und geftoßenen Leinfamen 
einbrachten, bald, von verfchiedenen Orten bes Pelo⸗ 
ponnefes auslaufend, fih, bey Nacht und flarfem 
Winde, dem Eylande, bag in biefem Kalle von den 
athenienfifchen Wachtfchiffen nicht voͤllig umfahren 


‘wurde, ju nähern fuchten und ihre Fahrzeuge, deren 
Preis jederzeit beym Abfegeln beſtimmt ward, auf 


den Strand laufen ließen, wo ihrer bereitd ein Haufe 
von Kriegern wartete. Auch in der Volksverſamm⸗ 
lung zu Athen erregte biefe Verzoͤgerung des Krieges 
fein geringeres Mißvergnügen, als auf der Flotte zu 
Pylus. Man fürchtete, nicht ohne Grund, daß bie 


Eingefchloffenen entweder auf den Schiffen, die ihnen 


Lebensmittel zuführten, während eines ſtuͤrmiſchen 
Windes, entriunen, oder die Einſchließung ſich bis 





Drittes Bud. 113 


in den Winter verzichen und aus Mangel an Zufuhr 
fcheitern werde, und berente eg, bie gütlichen Vor⸗ 
ſchlaͤge Sparta's verworfen zu haben. Am ſtaͤrkſten 
fiel der allgemeine Unwille auf Kleon, ben Friedens⸗ 
förer, der igt nahe daran war, feinen ganzen Eins 
Aug in die oͤffentlichen Anbelegenheiten gu verlieren, 
ja zuletzt in Gefahr gerieth, durch die Tuͤcke umd ben 
Muthwillen des ihn mehr verachtenden als fuͤrchten⸗ 
den Volkes ein Opfer ſeiner Frechheit zu werden: 
denn als ber verlegene Demagog bie Athenienſer ein⸗ 
ſchlaͤfern und bie Richtigkeit der eingelaufenen Berich⸗ 
te bezweifeln wollte, fo ſchlug man ihm vor, in eigner 
Perfon nad) Pylus zu gehn und Erfundigung einzu⸗ 
jichn; und ald er hierauf, um nicht ſchimpflich wi⸗ 
dereufen zu muͤſſen, zu einer Verftärfung der Mann⸗ 
ſchaft rieth und, auf feinen Feind, ben Geeoberften 
Nicias, anfpielend, fich äußerte, es müfle ein Leiche, 
te8 feyn, Sphafteria, vermittelft einer wohlgeruͤſteten 
Slotte, an der e8 ihnen nicht fehle, zu überwältigen, 
wofern une bie athenienfifchen Feldherren nicht fo 
zaghaft und von allem Muthe verlaffen wären, fo 
nahm ihn Nicias unvermuthet beym Worte und 
erboth fich, ihm feine Befehlshaberſtelle abzutreten. - 
Nichts konnte für ben Überrafchten Nebner unange⸗ 
nehmer, und für ben gereisten Haufen, willkommener 
ſeyn, als dieſe Aeußerung! Se tiftiger Kleon zu ent- 
ſchluͤpfen fuchte, je fefter hielt ihn Nicias, und je 
H 
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“mehr Entfehulbigungs » Gründe jener vorbrachte, 
deſto zugringlicher drang dag Volk in ihn. Endlich | 
son allen Seiten eingeengt und umfchloffen, erklärte 
er mit feiner gewöhnlichen Unverfchämtheit, daß er 
den Befehl übernehme und binnen swanzig Tagen die 
Spartaner todt ober lebendig in feine Gewalt zu 
befommen hoffe, und fegelte bald darauf, nicht ohne 
große Freude der Athenienfer, welche nicht ſowohl 
der Eroberung von Sphakteria, als dem Tode des 
dreiſten Demagogen mit Zuverſicht entgegenſahn, auf 
einer Flotte, die keinen Bürger von Athen, ſondern 
einzig Lemnier und Imbrier, nebſt einigen Peltaſten 
aus Aenus und vier hundert Bogenſchuͤtzen, am 
Bord führte, nach Pyhlus abc). 


Schon vor ber Ankunft Kleong hatte Demoſthe⸗ 
ned mehrmahls den Gedanken gefaßt, Sphafteria 
mit Gewalt zu erobern, und diefem Gedanken in den 
letzten Tagen um ſo lieber Gehoͤr gegeben, weil das 
Gehoͤlz der Inſel in einem, aus Verwahrloſung ent⸗ | 
ſlandenen und durch bie Heftigkeit des Windes ver- 
breiteten, Brande groͤßtentheils in Afche verwandelt 
und fo die bisher obtwaltende Furcht vor verborgenen 
Nachſtellungen und hinterliſtigen Angriffen um vieles 
Hermindert worden war. Go bald daher Kleon in 


ey) Thueyd. IV. 26,28. ı 
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Pylus anlangte, theilten beyde Feldherren ſich ſo⸗ 
gleich ihre Entſchluͤſſe mit und unternahmen, den 
dritten Tag darauf, ein wenig vor dem Anbruche 
der Morgendaͤmmerung, mit etwa acht hundert Ges 
barnifchten und einer gleichen Anzahl von Peltaften 
und Bogenſchuͤtzen, die fie ſaͤmmtlich in wenige Fahr⸗ 
zeuge zufämmengebrängt hatten, theild von der See⸗ 
theld von der Hafen- Seite her, eine Landung, ſtie⸗ 
Ben die fchlafteunfenen oder mit Anlegung der Waffen 
befchäftigten Vorpoſten nieder, und befeßten unver. 
züglich die Anhoͤhen des Eylandes, um den Zeind, 
wo möglich, wie in einem Nee, zu umſtricken. Als 
diefes gefchehen war, begannen fie mit dem vollen 
Sage den Angriff auf die in der Mitte der Inſel 
ſtehende Schaar, und wurden von den Leichtgewaff⸗ 
neten, die uͤberall anfielen, neckten und verwundeten, 
ſo gut unterſtůtzt, daß die Spartaner je laͤnger je 
mehr ermübdeten und endlich hinter einem alten 
Mauerwerke, das an der aͤußerſten Spitze von. 
Sphafteria, gegen Pylus zu, lag und mit einigen 
von ihren Leufen befeßt war, eine Zuflucht gegen bie 
feindlichen Pfeile und Wurffpieße fuchten. Indeß 
Sertheibigte fie auch diefer Schutzort nicht lange: 
denn nachdem man verſchiedene Anfaͤlle von vorn und 
dieſe immer fruchtlos auf ſie gethan hatte, ſo erboth 
ſich der Anführer der Meffenier, hinter ihrem Ruͤcken, 
mit einem Theile der leichten Voͤlker, über die 


8 
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Klippen, laͤngs der See hin, einen Pfad zu verſu⸗ 
chen und fie unvermuthet von hinten gu überfallen. 
| Diefer Entwurf wurde eben fo gefchickt ausgeführt, 
als flug er erfonnen war, und entfchiedb das Schick⸗ 

fal von Plus. Die Spartaner, die zwey von ihren 
| Heerführern und beynah ein Drittel ihrer Mitfreiter 
getoͤdtet und ſich ſelbſt uͤberall umringe und, jeben 
Weg zur Rettung verſperrt fahen, ergaben fich, nach 
einer Einfchliegung von zwey und fiebenzig Tagen, 
an die Alhenienfer. Beyde Heere brachen, unmittels 
bar nad) gefchehener Uebergabe, von Pylus auf, 
and Kleon fehrte mit zwey Hundert und zwey und 
neunzig Gefangenen, unter denen ſich hundert und 
wanzig ſpartaniſche Bürger befanden, in feine Ba» 
terftade zuruͤck und durfte ſich rühmen, nicht nur 
fein tollkuͤhnes Verſprechen über alle Erwartung 
erfuͤllt, ſondern auch ben Griechen gezeigt zu haben, 
was fie bisher für unmdglich gehalten-hatten, und 
barum zu beiwundern nicht müde wurden, — daß 
auch Spartaner den Tod fürchteten und ihre Waffen 
außliefern könnten a). Itzt hing alles von der Be⸗ 
nutzung des Sieges ab, und die Athenienſer zeigten, 


daß ſie wenigſtens bie naͤchſten Vortheile nicht uͤber⸗ 


ſahn. Sie beſchloſſen die Gefangenen „bis man ſich 


4) Thucod. IV. 29 s 40. vergl. über den Lauf des Krie⸗ 
ges vor Polns Dioder x. 61563. 
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über einen Vergleich vereinige, zu verwahren, falls 
aber der Feind neue Einfälle in Attika fich erlaube, 
fie vor die Stadt u führen und hinzurichten. Sie 
legten eine ſtarke Befabung nach Pylus, und da fie 
hierzu größtenteils nanpaktifche Meſſenier, ein durch 
angeerbten Haß und Gleichheit ber Sprache füe 
Sparta Höchft gefährliches Volk wählten, fo beun⸗ 
ruhigten fie von der Zeit an Lakonika's Gränzen fo 
ofe und bewogen fo viel Heloten zum Abfall, daß 
bie Spartaner, aus Furcht vor weit greifenden Meu⸗ 
tereyen, wiederholte Bothfchafter nach Athen fandten 
and neue Friedens⸗ Borfchläge thun Tießen e). Sid 
veranftalteten enblich noch in biefem Sommer mehre⸗ 
ze Unternehmungen auf das Gebieth ihrer Feinde und 
Machten bierzu vornehmlich von ihrer frey geword⸗ 
nen Flotte Gebrauch. 


Die eine derſelben, die achtis Segel ſtark war | 
und zwey taufend Hopliten und auf befondern 
Transport » Schiffen wey hundert Reiter führte, 
ſtach, bald nach der Einnahme von Sphakterla, in 
die Eee und landete, unter Nicias Anführung, ar 
der Oſtſeite des forinthifchen Iſthmus, in der Gegend 
von Solygia. Ein Treffen zwiſchen den Athenienfern 
und Korinthern, das, durch die Reiterey entſchieden, 


ri 


e) Thueyd. IV. qı. - 
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zum Vortheil ber erftern ausſchlug, und bie Verhee⸗ 
rung des platten Landes um Krommyon, eine hun⸗ 
dert und zwangig Stadien von Korinth gelegene 
Stadt, war die erſte Folge dieſer Unternehmung. 
Eine zweyte und bedeutendere war die Befeſtigung 
der, Aegina gegen uͤber liegenden, methoniſchen Land⸗ 
zunge, von wo aus die zuruͤckgelaſſene Beſatzung das 
Gebieth der Troͤzenier, Halier und Epidaurieribes. 
J berrſchte 5). 


- Um eben die Zeit ging auch die Mannſchaft von 
der Zlotte des Eurymedon und Sophofled, die bis⸗ 
ber bey: Sphafteria geftanben hatte, unter Segel 
und richtete ihre Fahrt nach Korchra, too fie, in Vers 
einigung mit den Bewohnern ber Hauptſtadt, die 
ariftofratifche Partey ans ihren Verfchanzungen auf 
dem Berge Iſtone heraustrieb und fie zu einem Ver⸗ 
gleiche nothigte, dem zufolge die Häupter berfelben 
Waffen und Miethvoͤlker übergaben und fich und ihre 
Schickſal dem Ausfpruche des athenienfifchen Volks 
ünterwarfen. Da die Flotte eigentlich nach Sicilien 
zu gehen beſtimmt war; und fich feine Gllegenheit 

zeigte, die korcyraͤiſchen Gefangenen ſogleich nach 
Athen abzufuͤhren, ſo ergriffen die Feldherren, um 


F) Thucvd. IV. 42545. vergl. Diodor KIT. 65. und 
Plutarch in Vr. Nic. 6. Tom. III. p. 349. 
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fie vor jeber Gewaltthaͤtigkeit zu fichern, ben Ausweg, 
fie nach Ptychia, einem benachbarten Fleinen Eylande, 
ju bringen; und erflärten, daß fie fo lange für un⸗ 
verletzliche Schüglinge angefehn werben follten, fo 
lange fie keine heimlichen Anfchläge zu entrinnen fafs 
fm und fich dadurch des verfprochenen Schutzts un⸗ 
würdig machen wuͤrden. Es war natürlich, daß eine - 
fo allgemein bekannte und mit fo gefährlichen Folgen 
verfnäpfte Bedingung in den Gefangenen auch den 
leiſeſten Gedanken zur Flucht unterdrückte: aber über 
deſto verderblicheen Entwürfen brüteten ihre Seinde, 
die Häupter der Demokratie, bie nichts fo ſehr fuͤrch⸗ 
teten, als die Begnabigung ihrer Mitbürger, und in 
der Stile fo gar von den athenienfifchen Feldherren, 
die ungern nur bie Ehre, bie Korcyräer nach Athen 
zu führen, an andere überließen, aufgefodert und 
unterflügt wurden. Entflammt von jener Rachfucht, 
wie fie nur der Partengeift hervorruft, und von der. 
heimtuͤckiſchen Arglift, für die nur er Entſchuldi⸗ 
gungsgruͤnde findet, ſandten fie vertraute, fo ſchien 
es, und beſorgte Feinde nach Ptychia, gaben den 
Eingeſchloſſenen zu verſtehn, daß Eurymedon fie an 
ihre Mitbürger auszuliefern denfe, und bothen ihnen 
ein Fahrzeug zur Flucht, ale das einzige Mittel der 
Rettung, an. Es bedurfte Feiner befondern Kunft 
ber Ueberredung, fondern bloß einer Ichhaften Schil- 
derung der nahen Gefahr, um die Unglücklichen zu 
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dem gu beivegen, was man twünfchte. Dankbar er- 
greifen fie das bargebothene Mittel, werten ohne 
‘ Mühe eingeholt und zuruͤckgebracht und zu Korcyra 
in ein großes Gebaͤude verfchloffen, aus welchem 
man ſie, zwanzig auf einmahl, hervorruft, durch 
zwey Reihen von Gewaffneten, peitſchend, hindurch⸗ 
jagt und niederſtoͤßt. So fallen ſechzig. Die uͤbri⸗ 
gen, als ihnen dieſe Grauſamkeit verrathen wird, 
weigern ſich aus ihrem Kerker zu gehn, flehen zu 
den Athenienſern um Mitleid und ſterben, unerhoͤrt, 
ber eine Theil fich ſelbſt erwuͤrgend und morbenb, 
und ber andere, durch bie bienkfertigen Hände feiner 
Mitbürger, die das Dad) bed Gebäudes abheben und 
einen Regen von Pfeilen und Steinen herumtergießen. 
Ein ganzer Tag und bie Hälfte einer Nacht verfließen 
unter ˖dieſen Ausbruͤchen der Wuth und Verzweiflung. 
Am Morgen wirft man die Leichname uͤber einander 
auf Wagen, ſchleppt fie hinaus vor die Stadt und 
erkläre die gefangenen Weiber für SHavinnen g). 
. Auf diefe gräßliche Weife endete der Aufruhr in Kor⸗ 
cyra, und bie Eintracht kehrte, von Thränen und 
Verwuͤnſchungen empfangen, zuruͤck in den jerrüttes 
ten Staaf, ber, wenn die Menfchen auf die- Aus⸗ 
fprüche der Sefchichte hoͤrten, ale ein warnendes Bey⸗ 
fpiel für alle griechifchen Gemeinheiten da Rand. — 


g) Thuend. IV. 46,48. 
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Nicht lange nachher verfolgte die athenienſiſche Flotte 
ihren Weg nach Sicilien, wo, waͤhrend der Belage⸗ 
rung von Sphakteria, der Krieg mit abwechſelndem 
Gluͤcke und ohne entſcheidenden Erfolg fortgeſetzt 
worden war 5). In Sriechenland aber eroberten 
die Athenienfer , noch vor dem Ablaufe des Jahres, 
‚Anaftorium, die Colonie der Korinther, zogen einen 
perfifchen Botbfchafter, der Aufträge nach "Sparta 
überbrachte, sefänglich ein, und zwangen bie Chier, 
deren Treue ihnen verdächtig war, die nen aufgeführte 
Mauer ihrer Stadt niederzureißen 7). 


Wenn ein Krieg eine Reihe von Jahren Hinter 
einander dauert, unb weder einzelne ausgezeichnete 
Chaten, noch merkwaͤrdige Unfaͤlle die Einfoͤrmigkeit 
der Schlachten und Begebenheiten unterbrechen, ſo 
IR der Bang, den er nimmt, ‚die Anſtrengungen, bie 
er unter den Priegführenden Völkern erzeugt, und die 
Zelchrungen , zu denen- fie die glücklichen oder un« 
glücklichen Ereigniffe benugen, gewoͤhnlich die einzige 
oder doch vorzüglichfte Unterhaltung, die er in ber 
Erzählung gewährt. So verhält es fich mit der 
Gefchichte des erſten Zeitraums des peloponnefifchen 
Krieges. Die wiederholten und nichts entfcheibenden 


x 


u) Thucnd. gedenkt diefef Worfälle-IV. 24. 25. - 
3) Thueyd. IV. 49751. 
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Einfälle der Spartaner in Attika ermäben, und bie 
kleinen Seegefechte und Küften » Verheerungen von 
Seiten der Athenienfer find’ nicht geeignet, bie Auf- 
merkſamkeit ernſtlich zu feffeln: aber mitten unter 
diefen Fleinlichen Fehden und serftreuenben Angriffen 
bemerkt der denfende Lefer nicht ohne Antheil, wie 
der Geift der verfchiedenen Staatsverfaffungen fich 
äußert, bie Verhältniffe der Volker fich je länger je 
mebr verwickeln und beftceiten, und ber Zufall ſelbſt 
dem Kriege eine neue Wendung und ben Kräften eine 
veränderte Richtung giebt. Die Wirkungen ber letz⸗ 
tern Art offenbarten ſich vorzüglich in ben Entwürfen, 
welche die Arhenienfer in dem achten Jahre des 
Krieges verfolgten. "Die Befeſtigung ber Stabt Py⸗ 
lus und die Abhaͤngigkeit, in welche ſie die Sparta⸗ 
ner durch die von hier aus gegen ihre Graͤnzen unter⸗ 
nommenen Streifereyen verſetzten, belehrten ſie naͤhm⸗ 
lich, daß ſie den Krieg von Attika weder geſchickter 
ableiten, noch den Feind ſelbſt lebhafter beſchaͤftigen 
koͤnnten, als wenn ſie ſich mehrerer Oerter in der 
Naͤhe ſeines Gebiethes bemaͤchtigten und ihn ſo in 
beſtaͤndiger Unruhe erhielten. Zur Erreichung dieſer 
Abſicht ſchien ihnen mit Recht unter allen ſpartani⸗ 
ſchen Beſitzungen keine bequemer und vortheilhafter, 
als die Inſel Cythere, die ſowohl fuͤr die Sicherheit 
der Kuͤſten Lakonika's als für die Verſorgung des 
Landes mit Zufuhr von ungemeiner Wichtigkeit 
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war k). Um ſich ihrer zu bemaͤchtigen 7), ruͤſteten 
fie alfo eine Slotte von ſechzig Schiffen aus, die 
zwey tauſend afhenienfifche und eben fo viel milefi- 
ſche Hopliten, nebft einer Anzahl Reiter, am Bord 
führte, und übergaben fie.dem Oberbefehle bes Nicias. 
Diefer fegelte hierauf mit sehn Schiffen nach ıbem 
an der Südfpige liegenden Flecken Skandia, ben er, 
— im erſten Anlaufe, wie e8 fcheint, — eroberte, 
und mis den milefifchen Hopliten befegte; mit ben 
übrigen Fahrzeugen aber landete er an der Norbfeite 
des Eplandes und rückte von bier aus gegen bie 
Hauptſtadt Cythere felbft vor, wo Ihn bie ſaͤmmtli⸗ 
chen Einwohner, in Schlachtorbnung geftellt, erwar⸗ 
teten. Ein kurzes Treffen entfchieb über ihr Schick⸗ 
fal und den Erfolg ber Unternehmung. Nachbem 
fie, geſchlagen, in die Stadt zuruͤckgeflohen waren, - 
bothen fie, nichts, ale die Erhaltung ihres Lebens, 
bedingend, einen Dergleich an, der um fo viel leich- 
ter zu Stande fam unb um deſto billiger ausfiel, - 
weil der athenienfifche Feldherr vorher ſchon mit einie 
gen Epthereern in gutem Einverftändniffe Ichte und 
die lacedaͤmoniſchen von den übrigen frenntem), und ' 


k) Man fehe die Beylagen zum erfien Theile, ©. 45. . 
I) Thucyd. IV. 53 5 57. vergl. Diodor Xu, 65. und 
Plutarch II. p. 349. 
w) Die Worte des Thucydides (54.), uͤber deren Gin 
die Ausleger Areiten, ſind unftreitig fo au. überiegen: 
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überlieferten ihm die Inſel. Nunmehr legte Nicias 
auch in die Hauptftadt eine hinlängliche Beſatzung, 
und machte dadurch den erften Gebrauch von feiner 
Eroberung, daß er, fieben Tage hinter einander, dag 
platte Land um Afine, Helos, Kotyrta und Aphros 
diſia verheerte, Ohne daß die Spartaner angriffsweiſe 
verfuhren, oder etwas Entfcheidendes gegen ihn wag⸗ 
sen: fo fehr drückte theils die Einbuße von Pylus 
und Cythere, theils mehrere Widerwaͤrtigkeiten, bie 
fie um dieſe Zeit unerwartet getroffen hatten n), 
theild und vorzüglich der Gedanke, baß ber Kampf, 
den fie Fämpften, auf der See, einem ihnen fremden 
Elemente, beflanden werben möäffe, ihren flolzen 
Sinn und ihre fühne Entfchloffenheit nieder. Aber 
je furchtfamer fie fich bewieſen, deſto fehneller ver⸗ 
folgten die Atchenienfer die Vortheile ihres Sieges. 
» Schon vor der Lanbung des Nicias waren zwiſchen 
ihm und etlichen Cythereern Unterredungen genflogen 
‚ worden. Darum kam ber Vergleich für ist und für 
Die Folge um fo viel fchueller und leichter zu Stande. 
Uebrrdem hatten die Athenienfer (gleich Anfangs) 
Diejenigen von den Cythereern abgefondert, welde 
lacedaͤmoniſche waren, zumabl da die Juſel fo nahe 
un Lakonika liegt.“ Die lacedämonifchen Cythereer 
find Feine andern, als die Schwerbewaffneten, die 
Sparta zus Vertheidigung ber Juſel dort anterbieik 
Man fehe die Beylagen zum I. Theil. &. 4 
=) Was für welche/ fast Thueydides IV. 55, it bes 
ſtimmt. Was er indeß E. go und V. 14. von ben 


Helsten erzählt, laͤßt vermuthen, daß er innere Uns 
ruhen meine. 
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Mit eben der Kuͤhnheit, mit welcher fie ihre Verhee⸗ 
sungen über die Küftenftäbte, innerhalb des lacedaͤmo⸗ 
nifhen Meerbufens, verbreiteten, feßten fie felbige 
an der Dfi- Küfte, Bbauptfächlich in ber Gegend von 
Epidaurus Limera, fort und fegelten von ba aus 
nad) dem conurifchen Gebiethe, befien Hauptſtadt 
Thyrea bie Spartaner ben vergriebenen Aegineten - 
eingeräumt hatten. Auch diefen Drt eroberten, plüns 
derten und verbrannten fie, nach einem unbebeuten- 
ben Kampfe mit den Einwohnern, und führten ſo⸗ 
dann die übrig gebliebenen, nebft dem lacedaͤmoni⸗ 
fchen Befehlshaber Tantalus und ben verdaͤchtigen 
Cythereern, nach Athen, um fie dem Ausfpruche der 
Zolfsverfammlung zu unterwerfen. Man .befchloß, 
daß bie Aegineten, in Hinſicht ihrer nie aufhoͤrenden 
feindlichen Geſinnungen, mit dem Tode beſtraft, der 
Spartaner Tantalus eingekerkert und die unzuverlaͤſ⸗ 
figen Cythereer, auf die Inſeln vertheilt, in gefaͤng⸗ 
licher Verwahrung gehalten, die uͤbrigen hingegen 
auf Cythere gelaſſen und zur Erlegung einer jaͤhrli⸗ 
chen Steuer von vier Talenten verpflichtet werden 
ſollten. 

Waͤhrend das Gluͤck der Waffen die Athenienſer 
an den Kuͤſten des Peloponneſes beguͤnſtigte, erfuh⸗ 
sen fie an einigen andern Orten, wenn nicht feine 
Tuͤcken, boch feine Luunen. Ihre Abfichten auf 


126° Drittes Buch. 


‚Sicilien fcheiterten an dem Frieden, den die, über 
ihren wahren Vortheil fich endlich aufflärenden, Voͤl⸗ 
kerſchaften vom borifchen und 'jonifchen Stamme, 
hauptſaͤchlich um nicht guleßt eine Beute ihrer mäch« 
‚ tigen Bunbdesgenoffen zu werden, in aller Eile und 
Stille fchloffen 0); und eine Unternehmung auf Me⸗ 
gara, welche die Volkspartey veranlaßte, — miß⸗ 
lang in dem Augenblicke der Ausführung durch eine 
Verraͤtherey; und als man unmittelbar darauf fich 
des nahe liegenden Nifda und der es befchüßenben 
laccdaͤmoniſchen Befagung bemächtigte und fih nun 
zu einem offenen Angriffe auf Megara anfchickte, ver⸗ 
eitelte ihn die Dazwiſchenkunft des Spartaners Bra⸗ 
ſidas, der mit drey tauſend und ſieben hundert pelo⸗ 
ponnefifchen Hopliten von Sichon aus, wo er eben 
gegenwaͤrtig war, aufbrach und, in Vereinigung mit 
einem ſtarken Haufen Boͤotier, bie Athenienſer von 
jedem’ weitern Verſuche zuruͤckſchreckte und der ariſto⸗ 
kratiſchen Partey in Megara dag Uebergewicht gab p). 
Dieſe Kleinen Unfälle waren jedoch nur bie Vorbothen 
von weit bebeutenbern, bie ſeitdem fich ſchnell genug 
folgsen und groößtentheild durch den genannten Felb⸗ 
herrn berbengeführt wurden. 


s‘ 


0) Thucyb. IV. 58565. vergl, Diobor XII. 54, 

) Thucyd. IV. 66=774. vergl. Diodor XII. 66. 67. Let-⸗ 
teres irrt übrigens, wenn er fagt, “Brafidas. habe Die 
Athenienfer aus Niſaͤa vertrieben. Man vergl. Wels 
ſeling p- 524. 61. und vorzüglid Thucyd. V. 77. 


» 
- 


— 


Es bedarf fuͤr Jeden, der dem bisherigen Gange 
des Krieges die noͤthige Aufmerkſamkeit geſchenkt hat, 
keiner beſondern Entwickelung, in welcher mißlichen 
Lage die Spartaner um dieſe Zeit ſich befanden. 


Durch die Einbuße ihrer Flotte bey Sphakteria, durch 


die Beſetzung von Pylus und Cythere, und durch die 
Sefangenuehmung einer großen Anzahl der Ihrigen 
waren fie in der That in eine folche Abhängigfeig 


gerathen, daß fie, bie vormahls angriffswerfe vers 


fuhren, ige auf bie Vertheibigung ihres eigenen Ge⸗ 
bieths denken, und nicht nur alle Hoffnung, die Athe⸗ 
nienfer gur See zu beunrubigen, aufgeben, fondern 


fo ‚gar, mofern fie . das Leben ihrer eingeferferten. 


Mitbürger nicht in Gefahr fegen mollten, feine Ein» 
fäle in Attila wagen durften. Der einzige Ausweg, 
der einen guten Erfolg, oder wenigſtens eine Erleich- 
terumg gu verfprechen ſchien, war, wenn man einen 
Verſuch auf bie, obwohl entlegenen, doch dem Lande 
heere erreichbaren Bundesgenoffen und Pflanzftädte 
der Achenienfer in Thracien wagte, und fich fo des 
Feindes in der Nähe entledigte, indem man ihn in 
ber Kerne beſchaͤftigte. Es lag am Tage, daß dag 
Gelingen eines mit fo vielen Schwierigkeiten verbun⸗ 
denen Zuges hauptfächlich von den Einfichten: und 


Sähigfeiten de8 Mannes, ber ihn leitete, abhing:. 


aber glücklicher Weife fand man einen Zührer, wie 
man ihn bebusfte, in dem tapfen und feurigen 


4 
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Brafidas, ber, mäßiger in ſeiner Denkungsart, ges 
“fchmeidiger in feinen Sitten und der Sprache ber 
Uebetredung kundiger, als man von einem Sparfa- 
ner erwartete, dabey ſchnell in feinem Eutfchluffe 
und reich an Hülfsquellen; wenn es Gefahren zu 
vermeiden oder Hinderniffe zu überwinden galt, längft 
" die Aufmerkfamteit feiner Bürger erregt hatte und 
ſelbſt von Begierde brannte, die erregten Hoffnungen 
zu erfüllen g). Eben hielt er ſich zu Korinth ımb 
Sicyon auf, um das nöthige Volk zu bem vorhaben⸗ 
den Zuge zu-twerben vr), als bie Athenienfer Megara 
bedrohten und ihn auf furze Zeit von feinen Ente 
wurfe ableiteten. Itzt da jene, zufrieden mit ber 
Eroberung von Nifde, ſich zuruͤckgezogen hatten, 
und bie Gemeinheit ber Megarenſer durch bie Einfüh- 
rung einer Dligarchie und Wegräumung mehrerer 
der Demokratie geneigten Bürger für Sparta gefle 
chert war, nahm Braſidas ſeinen Plan von neuem 
und mit aller ihm eigenthuͤmlichen Lebhaftigkeit wie⸗ 
der auf, warb in dem Peloponnes, durch Anbiethung 
eines anſehnlichen Soldes, in der Geſchwindigkeit 
tauſend Hopliten, verſtaͤrkte dieſen Haufen durch ſie⸗ 
ben hundert, ebenfalls ſchwer bewaffnete, Heloten, 
‚die ihm Sparta, aus Furcht vor der itzt mehr ale 


a) Thueyd. IV. gr. und gegen bas Ende Des so. 
2 Derjelbe IV. 70. 





ı Drittes Bud. 129" 
jemahls unruhigen Sklaven⸗Menge gern verabfol⸗ 
gen ließ, und ruͤckte mit dieſem Heere uͤber das tra⸗ 
chiniſche Heraklea, Melitig und Pharfalus, durch 
Perrhaͤbien, nach der macedoniſchen Graͤnzſtadt Dium 
unb von bier aus in bag Chalcidiſche vor 5). 

Noch che Braſidas aus dem Peloponnes auf 
brach, hatten bereits bie Macedonier Perdikkas und 
die Ehalcidenfer ; weil ber eine ſowohl als die andern 
bey dem entſchiedenen Kriegsgluͤcke ihrer alten Feinde; 
der Athenienfer, eines Angriffs von ihnen gemärtig 
waren; ihre Huͤlfsvoͤlker aus der Halbinfel zuruͤckge⸗ 
zogen und mit bei Spartanern ſelbſt Dad Nothige 
über den thraciſchen Feldzug verabredet +). Als 
Braſidas daher einmahl die Graͤnzen Theſſaliens 
binter ſich hatte, befand er ſich auf bdurchaus freund⸗ 
ſchaftlichem Boden und unter freundſchaftlich geſinn⸗ 
ten und durch gleichen Bortheil mit ihm verbundenen 
Bolfern ; und wiewohl er den lynceſtiſchen Konig 
Aerhibaus nicht, wie Perdikkas wollte, bektiegte, 
ſondern das Amt des Schiebrichters verwaltend, 
die obſchwebenden Streitigkeiten in der Guͤte ſchlich⸗ 
tete und deshalb von. dem Macedonier, ſtatt ber 
verſprochenen Hälfte, nur den beiten Theil des 
für ſein Heer uͤbthigen unterhaltes empfing 9), u 
#) Shuend. IV. 73,806. 


ı) Khucyd. IV. 79. vergl. gi 
®) Derfelbe IV; 83. 
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hinderte ihn dieſe Verkürzung dennoch an feinen uͤbri⸗ 
gen Unternehmungen ſo wenig, daß er vielmehr eifrig 
fortfuhr, ſich ihnen zu widmen, und noch vor dem 


Eintritte des Winters Akanthus und Stagirus, zwey 


Pfianzftädte der Andrier, die beyde ber athenienſiſchen 
Partey anhingen, durch feine Borftellungen bewog⸗ 
fie gu verlaffen und fpartanifche Befagung einzuneh⸗ 


‚men x). Aber noch ungleich wichtiger waren feine 
Kortfchritte im nächflen Winter „). Er überfam 


Argilus, durch den guten Willen der Einwohner, 
und Amphipolis, die Pflanzſtadt Athens, eben fo 
Bedeutend für die Mutterfiadt wegen des Beytrags 


- an Gelde, ald wegen dee Holzes zuni Schiffbau, dag 


fie ihr lieferte, durch einen zur rechten Zeit und auf 
Billige Bedingungen gefchloffenen Vergleich. Er ge 
wann, unter Vermittelung bes Perdikkas, ber bald 
nach der Befegung von Amphipolis bey ihm eintraf, 
mehrere edonifche Städte, und fnüpfte bie meiften 
Derter auf der fo genannten Akte, ober dem Ufer⸗ 
lande 2), an feine Partey. Er überwältigte endlich, 


groͤßtentheils durch Verrat, die Stadt Torona und 


bekam durch einen gluͤcklichen Zufall auch das 


æ) Thucnd. IV, Base - 
3) Thueydides erzaͤhlt fie IV. 102 n.116. Diodor XI. 
. 68. 
®) — hieß die Erdzunge, die, von der einen Seite des 
von Rerxes gegrabenen Canals anhebend, ſich in das 
Aegaer· Meer binein erfredt. Thucod. IV. 109. 
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halcidifche Lechthus, wohin fich die athenienfifche 
Beſatzung aus Torona geflüchtet Hatte, in feine 
Hände. So bewirkte die Thaͤtigkeit und Geſchicklich⸗ 
feit eines einzigen Mannes, daß die Athenienſer, 
innerhalb wenigen Monaten, ihre meiften Pflanz⸗ 
und Bundes» Gtäbte, von der Mündung des Stry- _ 
mon an, längs der See herab, big zur foronifchen 
Bay einbuͤßten und auch Efon verloren Haben wir. 
ben, wenn nicht Thucybided =), wenige Stunden 
vor der Ankunft des. Keindes, ed von Thaſus aus 
mit der erfoberlichen Mannſchaft verftärkt hätte, 


Aber nicht bloß an der Küfte Thraciens waltete 
das Unglück über die Athenienfer; auch in Bdotien 
mißlang ein Entwurf ‚ welcher von einigen Freunden 
der Demokratie und verfchiedenen Vertriebenen ang 
Theben und Orchomenus, unmittelbar nach dem 
Norfalle ben Megara, eingeleitet worben war unb 
zur Abſicht Hatte, die Regierungsform im den boͤoti⸗ 
fhen Städten umzufchaffen. Um bey der Ausfuͤh⸗ 
zung mit allem Nachdrucke zu Werke zu gehn und 


) De €. dieſes Nabmens, ber damahls 
CIV. 104. 105.) in Thaſus ſtand und in Chracien 
reiche Goldminen beſaß. Es geht Übrigens aus. die⸗ 
ſem Umſtande hervor, daß Ejon, nach den vereitelten 
Angriffen des Simonides, man vergl. die Aum. o 
©. 99-) doch wieder unter sshenicaf ſche Bothmaͤßig⸗ 
keit gerathen war. 
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die Dasmwifchenkunft anders Derkender unfräftig zu 
machen, war man übereingefommen,. an einem 
Tage an zwyy verſchiedenen Orten zugleich anzugrei⸗ 
fen. Demoſthenes, ſo lautete die Verabredung, ſollte, 
in dem korinthiſchen Meerbuſen landend, ‘Sch ber 
Städte Siphaͤ und Chaͤronea bemädztigen und ber 
Ythenienfer, Hippofrates das Delium, oder deu am 
Euripus ‚gelegenen Apollo⸗Semptl mit gewaffneter 
Hand einnehmen und beſetzeu. Waͤren dieſe Derter 
einmahl geſichert, ſo, hoffe man, wuͤrden allmaͤhlig, 
und durch Mitwirkung ber Athenienſer, auch die 
übrigen boͤotiſchen Städte gewonnen und bie Verfaf- 
fungen in allen geändert werden koͤnnen. In der 
Shat lief quch Demoſthenes, dieſer Abkunft zufolge, 
noch waͤhrend bag, Sommers, mit piersig Schiffen in. 
. Raupgftus ein, unterwarf ſich von da aus etliche 
atarnaniſche Voͤlkerſchaften und ging, gleich im An- 
fange bed. Winters, vor Siphaͤ 2) ; allein die Beotier 
hatten. in Zeiten Nachricht von dem ‚gefaßten Ans» 
fhlage erhalten und vereitelten ihn, indem fie mit 
Ihrer gefammten Macht berzueilten und Siphaͤ und 
Ehäronen befegten c). Nicht gläclicher war auf 
ber andern. Seite Appokrates, der um nichrere Dage 
su ſpaͤt ausruͤckte und durch diefen Verzug der 


b) Thueyd. IV. 76, 2 
'c) Thueyd. IV. 89. 
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Imternehmung des Demofthenes nicht wenig ſchade⸗ 
te: denn ungeachtet ſich alle waffenfaͤhigen Athenien⸗ 
fer unter feine Fahne vereinigten und Delium in fur: 
zer Zeit binlänglich befefigten, fo waren fie doch 
nicht vermdgend es zu behaupten, fondern verloren, 
als fie, nach der .Befeßung bes Ortes, wieder zuriick“ 
Echrten und fchon auf ihrem eigenen Gebiethe ange⸗ 
langt waren, zuerſt ein blutiged Treffen gegen bie 
von Tanagra aus fie verfolgenden Hootier und, fies 
benzehn Tage fpäter, Delium ſelbſt, bag, weil die 
Belagerten alle gütlichen Borfchläge ablehnten, durch 
einen Sturm, ber vielen das Leben koſtete, überging d). 


So wechfelten dus Jahr hindurch Gluͤck und 
Ungluͤck, Sieg und Niederlage, Gewinn und Verluſt 
zwifchen ben Krieg führenden Parteyen abe), als 


d) Thueyd. IV. 96 101. Diobor 69. 0: ' 
e) Außer den im Terte erwähnten Ereigniflen kommen. 
beym Thucydides noch verſchiedene minder bedeutende, 
weiche vorzuͤglich die Athenienfer betreffen, vor. Ans 
tandrus, dag Vertrichene aus Mitylene eingenommen 
und zu befefiigen befchloffen hatten, um von da aus 
Lesbus und die attifchen Etädte auf dem feſten Lande 
sun beunrnhigen (52.), wurde von dem Athenienier 
Lamachus wieder erobert; er felbft aber verlor, da er 
bald darauf mit der‘ Flotte nach dem Pontus ſegelte, 
durch einen Wolleubruch feine Echiffe. (75. vergl. 
Dieder XII, 72.) Gm Sicyonifchen (101.) wollge 
Demoſthenes, nach dem mißlungenen Berfuche auf 
Siphä, eine Landung than and murde mit Veriufl 


* 
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endlich beyde, des unfichern Kampfes mübe, und 
bedeutendere Einbuße fücchtend, fich mit dem Ein- 
tritte des neunten Frühlings zu einem jähri« 
gen Waffen » Stilfiande entfchloffen, ber, feinem 
wefentlichen Inhalte nach, aus folgenden Bedingun- 
Hen beftand f). Erſtlich. Jedem griechifchen Volke 
fol, dem alten Herkommen gemäß, der Zutritt zu 
dem deiphifchen Tempel und Drafel frey ſtehen, und 
bie Tempelräuber ausgeforfcht und beftraft werben g). 
Zweytens. Die Spartaner fchränfen fih, in Anſe⸗ 
hung Korpphaftums, innerhalb Buphras und Tomeus 


-surüdgetrieben.. Die Megarenfer (109.) eroberten, 
Ugegen Ausgaug bes Winters,) die lange Mauer 
äreifchen Megara und Niſaͤa, welche die Athewienfer 
’ befegt hielten, und riffen fie nieder. Hat vielleicht 
..-Disdor (men vergl. die vorhergehende Anm. p) 
Diefe Eroberung im Sinn gehabt } 
F) Thucnd. IV, 1175 119. ’ 
8) „In Hinficht der erken Bedingung, ſetzt Thucydides 
hinzu, And -die Lacedämonier und ihre Verbündeten 
einkimmig. Auch werden fie durch einen Herold bie 
Boͤotier und Phocenfer, wo möglih, zur Annahme 
Derjelben zu bereben ſuchen.““ Der beipbifche Tempel 
war alſo beraubt und den Boͤotiern, mie es fcheint, 
der Drakelbefuch von den Phocenfern verweigert wor⸗ 
ben. Weder über den einen, noch über den andern 
Umfand erhalten wir nähere Auskunft: denn mas 
Thueydides V. 18. hinzuſetzt, klaͤrt nicht viel auf. 
Aber aller Wahrfcheinlichkeit nach, gehören beyde 
Punkte zu den DVeranlaffungen und Folgen des fo 
genannten heiligen Krieges, der in die 33 DI. fällt 
und, mie ich fchon Th. I. ©. 384. I bemerkt babe, 
uns nur fehr unvollfommen bekannt if. 
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em 5), und die Athenienſer bleiben im Befige von 
Cythere. Drittens. Die lebtern behalten die Inſel, 
die fie weggenommen haben i), erlauben ſich aber ſo 
wenig, als die Megarenfer, die, durch den Paß bey 
dem Hügel des Niſus k) und die Bruͤcke bey Minoa 
beſtimmte, Gränzlinie zu überfchreiten, und beein⸗ 
-trächtigen die Megarenfer weder in ben Beflgungen, 
die fie im Troͤzeniſchen übrig haben 7), noch in der 


. 


&) Was Buphras und Tomens für Derter ober Bezirke 
waren, miffen wir nicht: (man ſehe die Beylagen 
sum 1. Theil 265.) der Giun ſelbſt aber iR Mar. Die 
Athenienfer hatten Korgphafium ober Plus (man 
fehe die Ausleger zum Thucyd. und die angeführte 
Beylage, ©. 250.) befent und beſtimmten die Linie, 
über welche hinaus die Spartaner ſich ihrer Erober 
rung nicht nähern fellten. 

1) Thuerdides meint unfreitig Minda, bey ihm (III. 51.) 
eine Inſel, bey Strabo (IX. 391. d.) ein Vorgebirge, 
und die badurd): gebildete Schifföwerfte von Megark, 
Nifde zuweilen auch Muioa genannt, die fih eben⸗ 
falls in den Händen der Uthenienfer befand. 

k) Er lag in der Nähe von Megara und batte von dem 
Könige Nifus feinen Nahmen. Dtan vergleiche die 
son Waffe aus dem Pindar angezogenen Stellen und - 
die dazu gehörigen Scholien. 

1) Was für welche, ift unbefaunt. Nur fo viel erhellt 
aus der Verbindung, in welcher Trözen von Kleon 
(IV. 21.) genannt wird, (man vergl. S. 109. a) daß 
ed einſt mit Nifda uud Pegd zugleich den Athenien« 
fern überliefert und mit jenen Dertern zugleich ges 
säamt wurde und lacedaͤnwniſche Beſatzung erbielf. 
Wahrfcheinlich gehörte alfo Troͤzen, nebf dem umlie⸗ 
genden Gebiethe ,. fo gut, wie Niſaͤa und Pegaͤ, der 
Gemeinheit Megara , und die Spartaner fuchten Diefe 
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Ausäbung ber freyen Schiffahrt gwifchen ihrem und 


den Ländern ihrer Yundesgenoffen. Viertens. Der 


Spartanern ift es nicht erlaubt, mit Kriegsichiffen, 
fondern allein mit Frachtſchiffen =), deren Labung 
jedoch nicht über fünf hundert Talente im Gewicht 
betragen barf, in die See zu laufen. Fuͤnftens. Die 
Herolde und Geſandten, die zwiſchen Athen und dam | 
Peloponnes big und Her reifen, ſtehen unter ſicherm 


Geleite; Leberläufer, fie mögen Freye oder Sklaven 


fenn, werden von feinem Theilg angenommen, usd 
die Irrungen, bie während des Stillſtandes entſte⸗ 
ben, in der Güte und im Wege Rechtens beygelegt. — 


So lauteten die Behingungen, zu dereü unverbrüch- 


licher Beobachtung ſich die Athenienſer und deren 
Verbuͤndeten auf der einen, und bie: Spantaner und 
übrigen Peloponneſter auf der andern: Sette ‘für ein 
ganzes Jahr anheifchig mechten, in der Hoffnung 


‚ihre Verbündeten in dem ihr uch übrigen Bes us 
gern zu ſchuͤtzen: denn im der Näbe des trögenifchen 
Methone war (IV. 45.) in dem fiebenten Kriegsjahre 

von den Athenienfern wirklich eine Schanze angelegt 
und von da. aus Die Gegend umher beunrubiget 
worden. 

* IlAciov xvxjees, ſagt Thueydides, alſo ein Fahrzeug, 
das entweder ausſchließend, oder doch hauptſaͤchlich 
durch Ruder, nicht durch Segel, gelenkt wurde. Man 
vergl. Bayfius de re nauali p- 91. Thef. Antiq. Gr. 
Tom, XI. p. 602.) Fünf hundert Talente würden, 

“ felbft wach den Äginetifchen, als den ſchwerſten, ger 

rechnet, nicht viel Über 475 Centner befragen. 


N. 
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und unter der aushrädlichen Berficherung, daß ſie 
bie Zeit des Stillſtandes n ) zur Sortfegung ber Uns 
terhanblungen felbft und zur Bewirkung eines dauer· 
haften Friedens benutzen wollten. 


Aber indeß in der einen Gegend das freundlichẽ 
Geſtirn der Ruhe und Eintracht uͤber den griechiſchen 
Horizont aufzugehen begann, wurde es aus einer 
audern durch neue Wolken verdunkelt. Ehe noch die 
Nachricht von ber getroffenen Uebereinkunft durch 
bie beuoflimächtigten Abgeorbneten nach Thracien ge⸗ 
lange, war Skione, eine Stabt auf der pallenifchen 
kandzunge, von den Athenienfern ab» und zu. dem 
Brafidag übergetreten. Der Geſandte Athens foderte 
die Herausgabe des Drted, weil er, nicht vor, fon« 
dern zwey Tage nach ‚dem bereits abgefchloffenen 
Vergleiche, eine andere. Partep ergriffen babe, unb 
da Brafidas diefem Geſuche Gehoͤr zu geben ſich wei⸗ 
gerte und die Spartaner die Sache an eine gerichtlis 
he Unterſuchung zu veriveifen vorſchlugen, fo gerie⸗ 
then Kleon und bie ganze athenienfifihe Volksver⸗ 
fammlung in Aufruhr und befchloffen damahls fchon, 
Gewalt fuͤr Guͤte zu gebrauchen 0). Es waͤhrte nicht 


n) Er nahm feinen Anfang mit dem 14. Elaphebolion, 
oder, nach fpartanifcher Rechnung, „mit dem 12. Ges 
räßius, welches, nach: Deodwmell, der 22. März if. 

eo) Thucpb. IV. 1205122. Diodet XII. 72- 





ı 
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lange, fo that die Stadt Mende dem fpartanifchen 
Feldherrn diefelben Anträge, die ihm ihre Nachbarint 
Skione gethan Hatte, und auch biefe wurden ohne 
Bedenken angenommen und, weil man fich jeden 
. Augenblid eines Angriffs von Athen aus verfah und 
Braſtdas eben, in Gemeinfchaft mit dem Macedonier 
Perdikkas, einen Feldzug gegen den Lynceſtier Arrhis 
baͤns veranftaltete, nicht nur die Weiber und Kinder 
der beyden abgefallenen Derter nah Olynthus in 
Sicherheit gebracht, fondern bie Bürger felbft durch 
fünf hundert peloponnefifche Hopliten und drey hun» 
dert leicht gewaffnete Ehalcidenfer verflärkt 5). Diefe 
neue, durch nichts zu befchönigende, Ungerechtigkeit 
erbitterte bie ohnehin aufgebrachten Athenienfer auf 
das aͤußerſte und befchleumnigte ihre £riegerifchen Zu⸗ 
rüffungen. Nach wenigen Wochen ging Nicias mit 
funfzig Segeln und einem anfehnlichen Heere in die 
Eee und war fo glädlich, Mende, in deffen Mauern 
innere Uneinigfeit wüthete, fchon am dritten Tage 
nach feiner Ankunft in feine Gewalt zu bekommen 
und den Haufen, ber fich in die Akropolis geflüchtet 
hatte, durch eine ſchnell errichtete Mauer außer allet 
Verbindung zu fegen g). So bald er daher in Men⸗ 
de die nöthigen Anftalten getroffen hatte, rückte er 


e) Thucyd. IV. 123. und Dieder am anges. Orte. 
8) Theuyd. IV. 129, 130 
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fogleich vor Sfione, und wiewohl die in der Akropo⸗ 
lis der erſten Stadt eingeſchloſſenen Miethvoͤlker fich 
durchgeſchlagen und mit den Skionaͤern vereiniget 
hatten, fo drang er doch in feinen Entwuͤrfen immer 
weiter vor und fing an, auch hier einen Wall um bie 
Stadt aufzuführen »), - ohne daß Braſidas, der mitt⸗ 
lerweile von dem für feine Eriegerifchen Talente nicht 


unruͤhmlichen, übrigens aber vollig fruchtlofen Zuge - 


gegen ben Arrhibaͤus zuruͤckgekehrt war s), is wagte, 


ihn im feinen Abfichten zu hindern. In ber That 
mar mit dem Ende des Sommers auch die Einfchlie- 
Bungsarbeit von Skione geendigt z), und die Spar⸗ 
faner, deren Huͤlfsdoͤlker Perdikkas, — feit dem 
fehlgefchlagenen Verſuche gegen ben König ber Lynce⸗ 
fier ein treuer Anhänger Athens, — durch feinen 
Einfluß in Theffalien der Erlaubniß bed Durchzugs 
beraubt hatte, begnügten fih zu ihrer Sicherheit 


einige ihrer jungen Mitbürger als Harnoſten in To⸗ 


rona und Amphipolis anzufegen v.) und, gegen ben 


) Thuegd- IV. 131. 
s) Den Lauf der Besehenpeiten ergähte hnevdides aus⸗ 


fuͤhrlich IV. 124 #128. Diodor übergeht fie‘ mit Etils 


ſchweigen. 
s) Thueyd. IV. 133. vergl. Diobor XII. 72. + 
©) Thucyd. IV. 132. : Die Urſache, weshalb der macedo⸗ 
nifhe König fich mit dem fnartanifchen Heesfährer 
entzwente , war folgende. Beyde hatten deu König 
der 2ynceRier in dem gemseinfchaftlichen Zug, den fie 
gegen ihn unternahmen, gefchlagen : aber ber Jegtere, 


+ 
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Ausgang, bes Winters, durch Braſidas einen hinter⸗ 
liſtigen Angriff auf Potidaͤa zu machen, der jedoch 


beforgt, die Athenienfer möchten Mende überfallen, 
verfolgte den Sieg nicht fo fchnell und lebhaft, als 
der erfiere wänfchte, fondern rieth zum Rückzuge. 
‚Hierzu gefellte fih noch ein eigenes Mißverkdaduif. 
Die Macedonier und Barbaren s Haufen, von einem 
blinden Schreden ergriffen, liefen aus einander und 
Verdikkas ſah ſich gezwungen, ihnen nachzneilen, obne 
vorher mit dem Brafidas, der zu weit von ibm ent⸗ 
ferne ſtand, das Noͤthige verabreden zu koͤnnen. Hier⸗ 
auf kehrte diefer, da ihn ber Lynceſtier anzugreifen 
drohte, auf der Stelle um, und feine Zeute, in der 
Weberzeugung, man habe fie treulos verlaffen, erlaube 
ten fiih, bed dem Eintritte in das macedoniſche Ger 
bieth , eine Menge von Grauſamkeiten, die den König 
erbitterten und ihn, gemiffer Maben gegen feinen 
Wunſch und Willen, für die Ergreifung der athenien⸗ 
ſiſchen Partey befiimmten — Wen man übrigens 
unter den jungen Männern, die man als Harnofen 
anftellte, verſtehen foll, ik nicht ganz klar, Thucydis 
des druͤckt ſich woͤrtlich alſo aus: „Judeß langten 
Iſchagoras, Aminias und Ariſteus bey dem Brafidas 
an, geſandt von den Lacedaͤmoniern, um ſich über bie 
Bortigen Angelegenheiten su unterrichten, und führten 
aus Sparta einige ihrer juhgen Männer (Barren 
«uTar ardens) » gegen das Herlommen (nagarcuns) 
mit ſich, damit felbige als Befehlshaber ( uxorres ) 
der Städte angeſetzt, und diefe nicht jedem uach Zus 
fall überlaffen werden möchten. « Sind diefe jungen 
Leute sigeress oder Baipeis?- (Tb. I. ©. 146. d.) 
Das: Wort zaguröosun, — welches, nach der Stelle, die 
ihm Thueydides giebt, unmöglich mit Heilmaun übers 
fegt werden kann: „den (mit den Städten getroffenen) 
Kraftaten zuwider, — ſcheint für die: erſtere Ausle⸗ 
gung zu ſprechen. Aber der Ausdruck Burrwr Ardees, 
des mit dem, deſſen ſich Pauſanias IL. 14, 6, von 
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kkinen andern Erfolg hatte, als baf er ihre eAulofen 
Sefinnungen deutlicher offenbarte und fie mit een 
Seinden ſtaͤrker entzwepte x). 


Unter biefen mwechfelfeitig empfangenen und zuge 
fügten Beleidigungen, die gar nicht geeignet waren, 
die Gemüther zu ber durch den Waffenſtillſtand beab⸗ 
fichtigten Annäherung vorzubereiten, beganı ber 
Srühling des zehnten Jahres, in welchem: 
Kleon, der fich, feit dem Worfalle bey Pylus, Fein 
ungefchickter Seldberr duͤnkte, mit einer beträchtlichen 
Anzahl Fußvolk und Reiterey, auf dreyßig Schiffen, - 
nah Thracien abfegelte und, nachdem er bey dem 
noch immer belagerten Skione angelangt war und die 
dort fichenben Hopliten eingenommen hatte, gegen 
Torona verrüdte. Das Glaͤck wollte, als er eintraf, 
daß weder Braſidas gegenwärtig, noch bie Stadt, 
weil man bie Mauer, am bie Borftädte einzufchließen, 
an mehrere Drten gedffuet hatte, in dem gehoͤri⸗ 
gets Vertheidigungsſtande var. Da num Kleon diefe 


den oaigeis bedient (0 ix Tor kDipar Is ülens «exe | 
uno), fo genan irbereinkommt, enticheidet für die 
legte. Wenn es derdem, wie Platarch (Vir, Lyc. 

"25, 1.) meldet, in Sparta nicht erlaubt war, feine 
Angelegenheiten auf der Agora vor dem dreyßigſten 
Jahre in eigner Perſon zu betreiben, fo war es ficher 
noch meit weniger Sitte, Männer unter dreyßig Jah⸗ 
ten in auswärtigen Staats⸗Geſchaͤften an brauchen. 

z) Thueyd. IV. 133. 
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gaͤnſtigkn Zufaͤlle unverzuͤglich benutzte und Torona 
zu Waſſer und zu Lande zugleich angriff, ſo über, 
toältigte er e8 ohne Schwierigkeit und ſandte eine 
beträchtliche Menge Gefangener, bie theils aus Pelo⸗ 


‚ ponnefiern theils aus Ehalcidenfern beftand, nad 


es 


Athen y ). 
Dieſe ſchnelle und leichte Einnahme von Torona, 
‚gegen welche der Verluft der In Attika liegenden Burg 
Danaktum, die, während der Zeit, durch Verraͤthe⸗ 
rey an die Boͤotier überging, in Feine Vergleichung 
fan =) ‚war für Kleon eine nicht unbedeutende Auf 
foderung, feine - Eroberungen fortzufegen und be 
flimmte ihn, ohne längeres Sänmen, auf bie wich. 
tigfie unter allen von Athen abgefallenen Pflanzftäd- 
ten, auf Amphipolis ſelbſt, loszugehn. In dieſer 
Abſicht wendete er ſich an den Macedonier Perdikkas 
und an den thraciſchen Koͤnig Polles, mit der Bitte, 
ihm Verſtaͤrkung zu ſenden, und ſegelte einſtweilen 
mit der Flotte bis Ejon, um bie Huͤlfsvölker, die 
ihm der erftere, und die Soͤldner, bie ihm der letztere 
zuführen follte, dafelbft zu erwarten. Dießmahl 
serfuhr Brafidas weniger faumfelig, als bey Torona. 
nt ehe Kleon eintraf, hatte er bereits in ber Nähe 


a) 


y) Thuedd. V. 2. 3. vergl. Diodor XII. B 
a) Thueyd. V. 3. 
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von Amphipolig eine Anhoͤhe, von welcher er alle 
Bewegungen ſeines Feindes bey Ejon beobachten 
konnte, eingenommen und von den benachbarten 
Voͤlkern einige Huͤlfshaufen an ſich gezogen, die dem 
feindlichen Heere zwar an Werthe nicht gleich kamen, 
aber, wie er hoffte, wenn nicht der Tapferkeit der 
Athenienſer, doch der Unvorſichtigkeit ihres Fuͤhrers 
den Vortheil abgewinnen wuͤrden. Sin der That be⸗ 
wies der Erfolg, daß ſich Braſidas in der Beurthei⸗ 
lung ſeines Gegners auf feine Weiſe geirrt haste. 


Kleon, an fich fchon aufgeblafen und verwegen, und 


ist noch gefpornt burch die Aeußerungen feiner Manu⸗ 
fhaft, die, des langen Verweilens müde, ihn mit 
dem Spartaner zufammenftellte und ihm fein Zogern 
für Muthloſigkeit auslegte, verließ, nach einem kur⸗ 
gen Ziwifchenraume, und ohne die erbethene Verſtaͤr⸗ 
fung zu ertvarten, feinen fihern Stand bey Ejon 
und brach wirklich nach Amphipolig auf, um, wie er - 
fagte, die Lage des Orts in Augenfchein zu nehmen 
und ohne darauf zu denken, wie er fich felbft, im 
Kal eines Angriffes, retten oder vertheibigen wolle, 
Nichts Konnte für die Anfchläge des ſchlauen Brafls 
das erwuͤnſchter, noch für fein zufammen gerafftes 
und ſchlecht bewaffnetes Volk vortheilhafter feyn, 
als dieſer ſeltſame Entſchluß. So wie Kleon ſich 
von Ejon heraufbewegte, fo zog Braſidas näher nach 
Amphipolis hin; und indeß jener in aller Sicherheit 
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die umliegenden Gegenden unterficcht, nirgends Ge⸗ 
‚fahr ahndet und das rahige Verhalten ber Feinde 
hinter ihren Mauern für Furchtfamkeit nimmt, wirft 
dieſer ich In die Stadt, bringe der Pallas ein Opfer 
und bereitet fich zu einem Ausfalle. Ploͤtzlich erfährt 
Kleon, man nehme ber Zend in Aniphipolid, das 
von außen ziemlich überfehen werden konnte, beutlich 
wahr, und um dag Stabtrhor her aͤußere ſich ein 
Geräufch von Menfihen und Pferden. Auf diefe 
Nachricht reitet er ſelbſt hinan, um fich von ber 
Wahrheit derſelben zu überzeugen, und beſchließt, 
(denn ein anderer Ausweg bleibt ihm nicht übrig, ) 
nach Ejon zuruͤckzukehren und bie Huͤlfsvolker dafelbſt 
ju erwarten. Allein Braſtdas erldubt dieß dem Er: 
ſchrockenen nicht. Aus dent einen Thore dem feindli⸗ 
chen Heere nacheilend, haͤlt er die Beſtuͤrzten mitten 
im Zuge auf und bringt ſte zum Weichen, waͤhrend 
Alearides, ſein Unter + Befehlshaber, durch ein zwey⸗ 
tes Thor hervorbrechend, ſie auf der andern Seite 
anfaͤllt. Kleon, gleich beym Anfange bet Schlacht 
nach der Flucht ſich umfehend, wird von einem leicht 
Gewaffneten eingeholt und erlegt und das ganze Heer 
zerſtreut und nach Ejon zuruͤck gejagt. Aber auch 
Brafidag erhält eine toͤbtliche Wunde und lebt gerade 
nur noch fo large, uni zu erfahren, daß der Sieg 
fich zu den Seinen gewandt habe a). 
a) Chucyd. V. Grit. vergl Diodot KIN 73, 


! 
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Die einfache Darfichung der Thaten und Unter- 
uchmungen dieſes merkwuͤrdigen Mannes fpricht fei« 
um friegerifchen Eharafter zu rein und beſtimmt aus, 
ald daß es ndthig wäre, bie einzelnen Züge zu einen 
Gemaͤhlde zu fammeln, oder auch nur überhaupt 
bemerkbar zu machen, daß er, in ber erſten Hälfte 
des peloponnefifchen Krieges, ber einzige unter allem 
Spartanern war, dem der Nahme eines Feldherrn 
gebuͤhrte. Sein erſtes Verdienſt, das er ih um 
Sparta erwarb, die Rettung der Stadt Methone, 
die dem Athenienſern, gleich nach dem Anfange ber 
dehde, gewiß in die Haͤnde gefallen wäre, wenn er 
fih nicht, ungerufen, ans ber Nähe, wo er ſtand, 
aufgerafft und mit dem Sleinen Haufen, ber ibm. 
folgte, hineingeworfen hätte 5), verkuͤndigte fogleich 
ben raſchen, thätigen und ſtets entfchloffenen Helden, 
und die legte Schlacht, bie er lieferte, war, mie ber 
Angriff auf Plus, ein Denkmahl feines perſoͤnlichen 
Ruthes und die beſte Erläuterung der Worte, bie em 
einſt aus dem Zelde den Ephoren fchrieb c): » Wa 
ich im Kriege auszuführen befchließe „ werde ich gang‘ 
ausführen, oder ſterben.« Keine weitern Bemerkun⸗ 
geu alſo Aber und noch weniger eine Lobrede auf den 
Krieger Brafidas. Was. bier mit größerm Nechte 


b) Thueyd. I. 25. - 
6) Plutarch In Apopheh. Lacon. Tom. vi. p. gar. | 


K 
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und ungünftigere zu fürchten. Aehnliche Betrachtun⸗ 
gen flellten die Spartaner an und auch fie fühlsen, 
ihrer neueſten Fortſchritte ungeachtefy daß die Klug⸗ 
heit rathe, die Hand zum Frieden zu reichen. Ein 
Krieg, den fie durch die Verheerung Attika's in we⸗ 
nigen Jahren zu endigen glaubten, dauerte nun big 
ins zehnte; mehrere ihrer angeſehenſten Witbärger 
waren ihnen bey Sphafteria eutriffen worden unb 
fehmachteten zu Athen: im Gefaͤngniſſe; ihr eignes 
Gebieth wurde, von Pylus und Epthere her, durch 
unablaͤſſige Streiferepen beunruhigt ; eine große An⸗ 
zahl Syeloten war zu dem Feinde übergelaufen, und 
die zurüchgebliebenen drohten, durch die Abtrännigen 
gereist, mit Empoͤrung; endlich nabte ſich dad‘ Ende 
bes dreyßigjaͤhrigen Stillſtandes, den fle mit den 
Argivern gefchloffen hatten, und dieſe nicht auberd, 
als nach Abtretung des cynuriſchen Gebieths, era 
neuern- wollten, und: verfändigte ihnen einen’ pweyten 
Krieg, dem. fie zu erliegen beforgen mußten, wenn 
Der erſtere fortbauerte ımb mehrere peloponnefliche: 
©tädte, was man allgemein: glaubte, zu: ben Argi⸗ 
vern ˖ uͤbertraͤten. & viele. und fo triftige Grande: 
bereiteten beyde Parteyen zum Srieden vor und übers. 
gengten-jebe, daß fle gleich groft Urfachen datt, wo 
um ihn zu bewerben ;). 


) Tbuevd. V. 14. 15. Das dreufigiährige Bunduiß der 
&Spartaner. mit Den Argivern, deſſen bloß in dDiefer 
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Wirffamer jedoch, als alle dieſe Morfiellungen, 
waren anſtreitig bie Bemuͤhungen zweyer Männer, 
deren jeder in feinem Staate aus alten Kräften zur 
Beylegung ber Feindſcligkeiten "hinarbeitee unb das 
guide Vernehmen zwiſchen den ımeinigen Voͤlkern zu 
erneuern ſtrebte. Zu Athen betrieb dieß Geſchaͤfte Me 


mehrmahls genannie Nicias, ein Feldherr, der ſich 


ruͤhmen durfte, daß er, obgleich oft mit dem Dbet« 
beßehle bekleidet und auf ſchwierige Unternehmungen 
ausgeſandt, nie bie Untreue des Blaͤcks erfahren, 
oder den Staat in feinen Erwartungen von ih ge⸗ 
täufcht habe. Da ihm alles daran lag, die gute 
Peinung, die feine Mitbärger von ihm gefaßt hat⸗ 
ten, zu erhalten, und feinen Baterlande zusleich 


einen ausgezeichneten Dienft zu leiten, ſo glaubte ee, 


beyde Zwecke durch nichts fo ficher erreichen zu fie 
ven, ald wenn ex einen feflen und ehrenvollen Frie⸗ 
ben begruͤndete, und bie Schwierigkeiten, Die biefem 


Ziele im Wege ſtanden, fihlenen ihen um fo leicheer 


zu übertoinden, weil, feit dem Tode Kleens, des 
Feindes aller Eintracht und guten Drbaung, und 


Stelle Erwähnung gefchieht, würde, wenn man Mit 
Dobwell (Annal. Thucyd. p. 168.) annimmt, daß es 
in dem folgenden Tahre zu Ende ging, in DI. 82%, 
2, folglich mit dem fünfidhrigen Stilkande, der, 
unter Cimons Vermittelung , zwifchen den Peloponnes 
fern und Athenienfern zu Stande kam, bednaht aus 
jammenfallen. 


\ 
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feines enitfchiebenen Gegners, ihm fein anderer Volks⸗ 
rebner entgegenmwirkte, ober feinem Anſehen gefährlich 
"ward k). Gleiche Abfichten.mit ihm: hägte und be- 
förderte zu Sparta der Eurpfihenibe Pliſtoanax, ber» 
.felbe, det fich einſt durch feinen Abzug aus Attika 
der Veftechung durch Perikles verdächtig gemacht 2) 
und feitbem neunzehn Sahre außerhalb Lakonika auf 
dem’ arkabiſchen Lycaͤum im’ einer Abthellung des 
Jupiter⸗Tempels gelebt hatte. Diefer Fuͤrſt war fo 
‚eben wieder in fein Vaterland zuruͤckgerufen m) und, 
unter Veranſtaltung derſelben Choͤre und Opfer, 
welche die Einfuͤhrung der Koͤnige, ſeit der Gruͤndung 
Sparta's, begleitet hatten, von neuem auf den 
Chron gefegt worden: aber feine Feinde verunglimpfe 
ten ihn unaufhoͤrlich und nannten ihn ben Urheber 
alles über Sparta kommenden Ungluͤcks, indem. fie 
ihn beſchuldigten, er babe durch feinen Bruder Arie 
ſtokles die Priefterinn zu Delphi beſtochen und biefe, 
gegen Pflicht und Gewiffen, ben fpartanifchen Abge⸗ 
ordneten, fo oft in ben Öffentlichen Angelegenheiten 
bie Einholung eineg Drafel » Spruchs erforderlich 
geweſen wäre, den Rath ertheilt, den Abkoͤmmling 


%) Thucyd. V. 16. vergl. Plutarch in Vie. Nic. 9. Tom, 
IM. p. 354. u 

1) Mau fehe Th. 1. S. 386. 

w) Thueyd. V. 16: 17." 
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des non Zevs entſproſſenen Halbgoͤttes =) aus ber 
Fremde in ſein Eigenthum wieder einzuführen, wo⸗ 
fern Sparta's Bürger nicht mit ſilbernen Pflugſchaa⸗ 
ren prlügen wollten 0). Auch ihm duͤnkte, zur Tils 
gung diefer uͤblen Nachrede und ehrenrährigen Ans 
lage, die Befänftigung ber Gemuͤther und. Wieder 
herſtellung ber Ruhe das ficherftie Mittel, und’ er 
anterließ daher nichts, was die Parteyen einander 
näher zu’ bringen und auszugleichen geſchickt mar. 
Endlich nach mehrern und verwidelsen Unterhanb- 
Iqagen, welchen bie. Spattaner zulegt dadurch Mad: 
druck zu geben fuchten, daß fie, gegen den Eintritt 
des Fruͤhlings, ihre Bundesgenoſſen ernftlich zur 
Anlegung einiger feſten Pläße in Attika auffoder⸗ 
sen p). kam man wirklich mit. dem Abſchluſſe des 
FZriedens zu Stande und drreinigte vn aber y Plane 
Daingungen. — 

Der Kumpel t des keissifhen Apolls, nebſt ſeinem 
ganzen Gebiethe und allen feinen Dienern wird für 
amabhängig erklaͤrt und die freye und ungehinderte 
Befragung des Bra ve ohne unterſchied 


”) Du Hereulet 

e) Oder, mie es der Scholiak zum Thuevdide richtig 
erkſaͤrt, wofern fie ſich nicht der Gefahr einer Hun⸗ 
gersusth ausſetzen wollten. 

2) Thucyd. V. 17. vergl. Diebor KIL 74 
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zugeſtanden. Binnen funfzig Jahren befehden die 
Athenienſer und ihre Bundesgenoſſen und die Spar⸗ 
taner und ihre Verbuͤndeten einander auf keine Weiſe 
und unter keinem Vorwande, ſondern entſcheiden die 
* Irrungen, wenn dergleichen hervorgehen ſollten, nach 
dem hergebrachten Rechte und den beſtehenden Ver⸗ 
traͤgen. DM Spartaner geben Amphipolls und alle 
In Thracien gewonnenen Städte 4), heraus, doch 
mit dem Vorbehalte, daß die unzufriebenen Einwoh⸗ 
ner mit allen dem Ihrigen abziehen und die zuruͤckblei⸗ 
benden nach ihren eigenen Geſetzen leben und kein 
hoͤhern Abgaben, als ihnen Ariſtides auflegte, entrich⸗ 
ten duͤrfen; nur Skione, Torona, Sermyla und 
einige andre thraciſche Derter find ausgenommen uud 
bie Athenienſer, in Hinſicht dieſer, an feine Vor⸗ 
ſchrift gebunden. Auch die attiſche Burg Panaktum 
wird geraͤumt und alle gefangenen Baͤrger, gleich 
viel, ob ſie den Athenienſern oder ihren Bundesge⸗ 
noſſen gehören, zuruckgeſandt. Dagegen verpflich⸗ 
ten fich Die Athenienſer, den Spartaueru und ihren 


.9) Nahmentlich aufgeführt werden Argilas, Stagirn«, 
Akanthus, Skolus, Olynthus, Spartolus, Meeyberne, 
Sana und Singus. Skolus, in der Nähe von Olyuth/, 
(Strabo IX. 408. c.) und Spartolus, im Sebietbe 
ber Bottiaͤer (Thucyd. I. 97.) gelegen, fub auf der 
Danvillifhen Chatte nicht verzeichnet. Die andern 
liegen am firgmonifchen Meerbufen und auf dem drey 
Halbinfeln, die von dem torovaiſchen und Augisiichen 
Meerbufen-gebfibet werben. 
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Verbandeten ebenfans alle entriſſenen Staͤdte und 
Inſeln, nahmentlich Koryphaſtum, Cythere, Mer 
thene, Peelaum und Atalanta r), auszuliefern, alle 
Gefangenen, fie mögen gu Athen oder anderwärtd in 
Verwahrung gehalten werden, auf freyen Fuß gu 
ſtelen, und die peloponneſiſche Beſatzung aus Skione 
ungehindert abziehen zu laſſen. Um den Wergleiche 
ſelbſt die nöchige Kraft und Heiligkeit zu geben, ſol⸗ 

len Gun, Le daran Theil nehmen, nicht. nur ige 
beſchwoͤren, ſondern auch bden geleifteten Eid jedes 
Jahr wiederholen, und die Bedingungen auf fleinerne 
Säulen gegraben und dieſe gu Olympia, Pytho und 
auf dem Iſthmus, zu Uthen auf ber Akropolis und 
in dem ſparten iſchen Amotlaͤue errichtet werden). 


So lautete das Abkonmen, anf deffen Smb 
groichen den Krieg führenden Staaten, am:viee Anh 

gwansigften des Monats Elaphebelion, sehn Jah⸗ 
ze und etliche Tage nach dem erfien Einfalle 
Der Spartauer in Attila, der Bricbe-verabrebet . 


r) Unter Koryphaßum ik Phylus, unter Metbone das 
"suögeutihe und unter Preleum mahrfcheinlich ein meſ⸗ 
fenifger Ort (Strabo VIIL 349. c. vergl. Plinins 
IV. 7.) gemeint, ' 

e) Ziuend. V. 18. 19. Disder Kir. 74. Plutarch iu 

- Vie. Nie. 9. Tom, DI. p. 354. Ber Friede ſelbſt wird 
von feinem Urheber der Triebe des Nieias ze⸗ 
nannt. Plutarch am auger Orte pP 357- 
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wurder): aber, — wie es gewöhnlich bey. Friebens⸗ 
ſchluͤſſen, an denen viele Theil nehmen, zu gehen 
pflegt, — es fehlte fo viel, daß alle Parteyen ſich 
vereinigten und willfaͤhrig die Hände bothen, daß 
vielmehr: auß dem Vertrage ſelbſt neue Mißhelligkei⸗ 
ten berporkeimten.. Die Thebaner teigersen ſich, 
Plataͤa herauszugeben, weil ſie die. Stadt nicht er- 
obert, fondern durch Uchereiufunft erhalten haͤtten, 
md. die Atbenienfer erklaͤrten, mit Zuſtimmung ber 
Sparsaner, baf fie in.diefem Falle andy Niſaͤa nicht 
ausliefern würden, teil ber Ort ebenfalls durch Ver⸗ 
gleich in ihre Haͤnde gerathen wäre, und erweckten 
dadurch ben Widerſpruch und die Unzufriedenheit der 
Megarenfer. : Eben fo abgeneigt bewieſen ſich bie 
Korinther und Eleer. Beyde glaubten, ihr und der 
Peloponneſier Vortheil ſey durch Die feſtgeſetzten Bes 
Dingungen zu ſehr beeintraͤchtiget worden, und ver» 
langten neue und guͤnſtigere v). Auch bie-ehracifchen 
Gemeinheiten, und an ihrer Spitze die Chalcidenfer, 
wollten, als die Spartauer mit der. Auswechslung 
der Gefangenen und der Raͤumung der Staͤdte den 
Anfang machten und zu dem Ende bem Klearides in 
Amppipolie ihren Willen eröffneten, ſich den gefaßten 


17?) Thueyd. V. 19 20. (Ueber bie Art, wie Thurvdides 
die Dauer des Krieges berechnet, sersl. man Dodweil 
»., in Annal. p. 164.) . 

v) Derfelbe V. 17. 





Deitten . Du. 255 


Sefchläffen nicht fügen, und vermochten ben getan 
sen Feldherrn, in Geſellſchaft mit ihren Bevollmaͤch/⸗ 
tigten, ſelbſt nach Sparta zu reiſen, um die gegebe⸗ 
nen Befehle zu hintertreiben. Allein weder die An⸗ 
träge des Klearides, noch die Einwendungen der 
mißvergnuͤgten Bundesgenoffen, die eben, als er 
ankam, in Sparta verfammelt waren, vermochten 
die getroffene Uebereinkunft wankend zu machen und 
die Flamme des Kriegs wieder anzufachen. Jener 
erhielt von neuem den Auftrag, die Stadt den Athe⸗ 
nienfeen zu überliefern, oder wenigſtens bie pelopon- 
‚nefifche Beſatzung herauszuziehn, und diefe, als fie 
durchaus feinen Vorfiefungen Gehoͤr geben wollten, 
bewogen endlich die Spartaner, hauptſaͤchlich aus 
Furcht vor den Argivern, die ihnen die Erneuerung 
des Waffenſtillſtandes verſagten, noch einen beſon⸗ 
dern Bund mit den Athenienſern einzugehn x), kraft 
deſſen beyde Staaten uͤbereinkamen, jeden andern fie 
augreifenden aber beunruhigenden ‚für einen gemein⸗ 
ſamen Zeind anzuſehen und als foldyen zu befriegen, 
und die Ychenienfer fich noch außerdem verpflichteten, 
den Sportapern, im all bie Heloten fich empoͤrten, 
mit ihrer ganzen Macht beyzuſtehen. Der Friebe 
ſelbſt wurde ebenfalls auf. funfiig Jahre und mit 
Feſtſetzung derſelben Feyerlichkeiten, über die man 


. J 


=) Thueyd. v. 21. 22. 
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fig ben dem erfien vereiniget hatte, abgeſchloffen unb 
erhielt gleichfam durch bie unmittelbare Zurüdgabe 
Ver gefangenen Gpdrtaner ine Gewährung unb 
Sicherhelt —2 


Man kann die Flamme des peloponneſiſchen 
Krieges, durch den Vertrag der Athenienſer unb 
Sportaner, ale unterdruͤckt und beruhigt, aber matt 
San fie nicht Füglich als ausgeloͤſcht und gedaͤmpft 
auſehn. Nur die Feindſeligkeiten der begben an dee 
Spige ſtehenden Mächte und ihre, auf vie Fortſej⸗ 
"Jung und Unterhaltung derfelben fih beziehenden, 
Verbindungen hörten anf: allein das Mißtrauen der 
Bunbesgenoffen gegen Sparta. und bie Unzufrieden⸗ 
Seit, die fie bey dem aligemeinen Frieden fo lebhaft 
‚geäußert hatten, twurde in der That durch das beſon⸗ 
dere Buͤndniß noch mehr gefchärft; und da nicht nur 
aus diefer im Berborgenen glimmenden Zwietracht 
Aic maufhoͤrlich meile Fehben entwickelten, ſondern 
Felbft die zwey ſcheinbar verſoͤhnten Voͤlker ihren 
Vertroaͤgen keine volle Senuͤge leiſteten und einander 
Pete wechſelſeitigen Abbruch thaten, fo kann man 
"pie Begebenheiten der naͤchſten ſechs Fahre und sehn 
Monate, Edenn fo viele verfloffen von bem getroffenen 


y) Thuend. V. 23. vergl. Diober XII. 75: und Plutarch 
in Vir. Nic. 10. .P- 35% 


N 
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Bergleihe bis zur Wiederergreifung der Waren), 
mit Recht als eine Fortſetzung des Krieges betrach⸗ 


une). Es iſt um fa nethwendiger, dieſe mannig⸗ 


ſaltigen Anſpruͤche, Frindſchaften und Kaͤmpfe zw 
entwickeln; da Sparta an ben meiſten derſelben Theil 
genommen. hat, bie Verhaͤltniſſe der griechifchen, vor⸗ 
zäglich der peloponnefifchen: Gemeinheiten unter eins- 
ander aus ihnen beutlicher hervorgehn, und bie Er⸗ 
neuerung dei Krieges: mit ihnen: auf das genaueſte 
zuſammenhaͤngt, ober vielmehr einzig darch fie bes 
griffen wird. 


Nachdem der allgemeine. Friede gefchloffen und 


af ihm, als Stundlage, das befondere Buͤnduiß 


jwifchen Athen unb Sparta errichtet worden war, 
fchrten die peloponnefifchen Abgeordneten, jeber im: 
ſeine Heimath, zuruͤck, die von Korinth allein aus⸗ 
genommen, bie, zu ergürmt auf Athen und, tie fie. 
glaubsen, zu ſehr in ihrem Bortheile beeinträchtigt, 
fich unmittelbar nach Argos wandten und biefen- 
Staat auffoberten, in die Stelle des einfeitig han⸗ 
delnden und. unterdruͤckenden Sparta's zu treten unb 
einen neuen peloponnefifchen. Voͤlkerverein zu bilden.. 
‚ Unter allen @tmeinheiten ber. Halbinfel fand fich un⸗ 
fireitig feine, van ber zu erwarten war, daß ſie ſich/ 


2) hucod. V. 25. 2. 


* 
—4 
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dieſem Antrage .williger oͤffnen werde, als Argoss 
denn abgerechnet, daß der Ruhm, unter den Pelo⸗ 
piden die erfle aller griechiſchen Städte geivefen zu 
fepn, Ihren Bürgern noch immer fchmeichelte, fo 
batte fie. auch, waͤhrend bes perfifchen und pelopon⸗ 
nefifchen Krieges, eine volllommene und ſtaͤrkende 
Ruhe genoffen, war eine unverſoͤhnliche Feindinn 
von Sparta, und in Vegriff, es, nach bem eben 
endenden Stillſtande, anzugreifen, und wurde noch 
äberdem demokratiſch, oder- nach Grundfägen, die 
den fpartanifchen gerade entgegenftanden, beherrſcht. 
Unter fo günftigen Umſtaͤnden verfprachen fich bie 
Korinsher, ihren Vorftelungen leichten Eingang zu 
verfchaffen und fanden ihn, wie fie dachten. Die 
Argiver wählten. aus ihrer Mitte zwoͤlf Bürger, bes 
nen fie auftrugen, mit allen griechifchen Staaten, 
die fich geneigt bezeigten, den athenienfifchen und 
fpartanifchen ausgenommen, ein Buͤndniß zu ſchlie⸗ 
en, und wurden bald darauf zuerft von den Mantis 
neern und deren Verbündeten, und nachher von meh⸗ 
rern Peloponneflern um bie Aufnahme in den entwor⸗ 
fenen Band angefprochen, von jenen, weil fie,. in 
bem Laufe des Krieges, einen arfadifchen Landes⸗ 
firih an fich geriffen hatten und die Ahndung der 
Spartaner beforgten, und von ben übrigen, weil bie 
beyden anführenden Staaten in ihrem legten Vertra⸗ 
ge fich ausdruͤcklich vorbehalten. hatten, uͤnbeſchadet 


⸗ 





— 
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ihrem Bunde, nach ihrem Gutduͤnken, Bedingungen 
hinzuſetzen und aufheben zu duͤrfen, und dieſer Vor⸗ 
behalt, nicht ohne Grund, für eben fo anmaßend, 
als der Freyheit aller gefährlich. geachtet wurde a). . 


Soithe Bervegungen verbreiteten fich durch den 


Beloponnts und wurden bald auch in Eparta empfun» 
ben und wegen ihrer Zolgen gefürchtet. Um daher 
allen weitern. Verſuchen ber Art vorzubeugen, fanb« 


ten die Spartaner Bothſchafter an bie Korinther und 


ſtellten ihnen vor, daß frühere Verträge Re ausdruͤck« 


lich verpflichteten, demjenigen, was der größte Theil 


der Bundesgenoffen genehmige, beyzutreten, wofern 
die Berebrung ber Götter und Helden fein Hinderniß 
in ben Weg lege, und daß folglich ſchon bie Verwer⸗ 


fung des mit Athen gefchloffenen Vergleichs eine - 


wahre Verletzung der unter ihnen beſtehenden und 
durch Schwuͤre befefligten Berbindung fey. Allein 
die Korinther verbeimlichten, was fie. eigentlich, 
ſchmerzte, nähmlich die Borenthaltung der Staͤdte 
Solium und Anaftorium und andre Beeinträchtigune: 
gen, die fie von ben Athenienfern erfuhren, und er⸗ 
wiederten ben Gefandten, „fie hätten gleich im Au⸗ 
fange der Mißhelligkeiten den Potiddern und ben: 
übrigen Gemeinheiten Thraciens epblich zugefagt, Be 
f 


.) Thuend. V. 27529. vergl. Dioder X. 75. 


\ 
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gegen athen zu unterſtuͤgen. Ihre Weigerung, bet 
Frieden anzunehmen, ſey folglich feine Uebertretung 


eines aͤltern Vergleichs, ſondern werde vielmehr 
durch die in ihm enthaltene Beſtimmung, nichts zu 


thun, was Götter und Helden beleidige, volltommen 
gerechtfertigt. Was übrigens das mit Argos vorge- 
ſchlagene Buͤndniß betreffe, fo würden fie daruͤber 
forgfaͤltig zu Rathe gehn und, was ſie als das Beſte 
wfaunt haͤtten, waͤhlen.« Mit dieſem Beſcheide 
entließen fie die Spartaner und verwieſen bie Argiver, 
die mit jenen zu Korinth eingetroffen waren, um die 
entworfene Verbindung zu befkdsigen, auf eine zweyte 
Zufammentunft b). — 


Kaum hatten die Abgeordneten ber beyden eben 
genannten Voͤlker die Mauern Koriuths verlaffen, fo 
trafen Geſandten aus Elis ein, um zuerſt mit den 
Lorinthern ein Buͤndniß zu ſchließen, und ſobann 
nad) Argos zu gehn und dort das Noͤthige zu verab⸗ 
reden. Auch ihre Abſichten waren gegen: Sparta ges 
richtet. „Jeder, fagten fie, fol, laut des allgemei⸗ 
wen Friedens alles behalten, was und wie er es 
beym Ausbruche des Krieges beſeſſen bat, und doch. 
haben die Spartaner Lepreum, das vor dem Anfange 
der Feindſeligkeiten von und abhängig war, für frey 


4) Thucvb. V. 30. 
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erklaͤrt und, weil wit das umliegende Gebieth ver⸗ 
heerten, ung ber Stoͤrung bes Friedens beſchuldigt 
und eine Befagung in die Stadt gelegt,« Diefe Be⸗ 
ſchwerden führten fie zu Korinth und wendeten fich 
von ba auß nach Argos. ihnen anf beui Fuße felg- 
ten die korinthiſchen Bothfihafter und die. Geſfandten 
aus:dem Städten Thraciens, deren eine, Skione, 
Die Athenienſer um: dieſe Zeit eroberten und; nach 
Ermardung der jungen Mannfchaft , ben. Plataͤenſern 
ur Wohnung einraͤumten. Auch die Bootier und 
Megarenfer dachten :auht freunbicheftlicher von 
Sparta, nur fcheuten fir einen Öffentlichen Bruch, 
weil die demokratiſche Verfaffung der Argiver ihren 
olicharchifch regierten Staaten weniger" zufagte, al⸗ 
die ſpartaniſche c). 


e) Thucnd. V. 31: 32. vergl., wegen Skione, Dieder 
x. 79. Was die Beſchwerde über die Beſi tzue h⸗ 
mung von Lepreum betrifft, fo verhielt ſich die Sache 
alſo. Die Lepreaten, iu einen Krieg mit den Arfas 
Diern verwickelt, erfuchten die Eleer um Beoftand 
und verpflichteten ich, ihnen die Hälfte ihres Gebie⸗ 
thes abzutreten. Nach Endigung der Febde ließen 
die Eleer die Lepreaten in dem Beſitz ihres Eigen⸗ 
thums, unter der Bedingung, daß fie jährlich ein 
Zalent au den uinmpifchen Tupiter entrithten folten, 

uubd erhielten diefe Abgabe richtig, dis zum Ausbruche 

des velsvonneflhen Krieges. Als fie von der Zeit 
am uiche meht erfolgte und Die Eleer Gewalt drobten, 
wandten fich die Lepreaten an die Sparfuner und bas 
then um rechtliche Latfcheidung. Allein die Eleer 
warteten biefe nicht ab, ſondern vetwuͤſteten das 

8 
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Bor Argos aus reiſten die nunmehr verbuͤnde⸗ 
ten Korinther und Argiver nach Tegea, einer arfabi- 
ſchen Gemeinheit, die damahls fuͤr ſo bedeutend ge⸗ 
halten wurde, daß man ihre Erklaͤrung als entſchei⸗ 
dend fuͤr alle uͤbrigen Staͤdte der Halbinſel betrachte⸗ 
te, und. don Tegea zu ben Boͤotiern, um diefe eben⸗ 
falls zu einer oͤffentlichen Annahme des neuen Bun⸗ 
des zu bewegen. Allein die Korinther erhielten von 
ber erſtern eine verneiuende und von ben letztern keine 
genuͤgende Antwort, und fingen allmaͤhlig an, wegen 
bes Erfolge ihrer Unterhandlungen, beforgt und 
über bie Unfiherhei ihrer Lage raruhis zu werden d) 


Auch in Sparta (ab man biefe mannigfaltigen 
nun ziemlich offen liegenden Anſtalten zu einer Gegen⸗ 
verbindung nicht mehr mit gleichgültigen Augen an, 
| fondern fuchte eben fo fehr fein Anfehn gegen bie 

simliegenden Voͤlker zu behaupten, ald die Ruhe im 


Bebieth ihrer Feinde. Hierauf erflärten die Sparta⸗ 
ner. die Eleer für ungerechte Augreifer, weil fe den 
‚ Weg Mechtens verfchmäht hätten, und legten eine 
Beſatzung von Hopliten nach Lepreum. Da nun, laut 
bes Sriedensichluffes, jeder Theil wieder bekommen 
folte, mas er vor dem Anfange der Feindſeligkeiten 
beieffen hatte, fo glaubten die Eleer won den Spar⸗ 
tanern, Durch die Surüdbaltung des Ortes, in ihre 
Anfprüchen beeinträchtigt uin werden und wendeten 
ſich von ihnen zu den Aroivem 
4) Thucyd. v. 32. 


° 
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Onnern zu fihen. Man nahm die arkadiſchen Pat- 
shafter gegen die Mantineer, benen fie. zinsbar waren, 
bey einer zwifchen beyden entſtandenen Fehde, im 
Schuß, gab ihnen. durch ein unter Pliſtoanax abge- 
fandtes Heer Ihre Unabhängigfeit. wieder, und ſchleif⸗ 
4e das Eaftel Eypfela, welches ‚die von Mantinen 
auf parrhaftfchem Boden, nahe an dem fpartanifchen 
Graͤnzbezirke Skiritis, errichtet hatten. "Man fchenb 
te den Heloten, bie mit Braſidas ausgezogen ward 
und ist zuruͤckkehrten/ ihre Sregheit und legte fir, 


nebft mehrern Neodamoden, als Sefagung, In dag ' ' 


eben gedachte Lepreum, im triphyliſchen Elid, Mau 
erklärte die auf Sphakteria gefangenen und. nun los⸗ 
gegebenen Bürger , aus Beforgniß, fie möchten, um 
ihr gefehmälerte® Anfehn wieder herzuſtellen, ſich zu 
Neuerungen verleiten laſſen, fuͤr ehrlos, oder ſchloß 
ſie, wiewohl mehrere bereits obrigkeitliche Aemter 
veraltet hatten, von aller Verwaltung derſelben 
ans und beranbte fie des Rechtes zu faufen und zu 
verkaufen e). Dan bemühte fich aufs eifrigfte, die 
Athenienſer, die es übel empfanben, baß man ihnen 
weder Amphipolis und andere Städte ausgeliefert 
hatte, noch gegen bie Korincher, Bontier und thrae 
ciſchen Bundesgenoſſen zu Gelbe zog und fie, ber 


e) Doch wurde die Strafe, (man vergl die nachher aus 
zuführenbe Gtellg,) bald wieder zurädgmommen: 


N \ 
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Berpflihtung gemäß, als gemeinfame Seine, ver⸗ 
folgte, und um deswillen Pylus und andere Derter 
zuruͤckbehielten, über ihr Mißtrauen zu beruhigen, 
indem man fie theild bedeutete, daß mehr, ale die 


Herausgabe ber Gefangenen und. bie Abführung ber 
' Befagungen, nicht in der Spartaner Kräften geſtau⸗ 


den habe, theild-verficherte, man werde die Korinther 
und Bdotier zu. vermögen .fuchen, daß beyde dem 
Bunde bepträten ‚und. bie legtern ihnen Panaktum 
and bie Gefangenen überantwortsten.. Mau both 
endlich alles auf, um Pylus zuräczubefommen, und 
bewirkte wenigflend, daß bie Athenienſer den Dre mit 
ihren eigenen ‚Leuten befegten, und die Meſſenier, 
Heloten und andere lacedaͤmoniſchen Ueberläufer her⸗ 
auszogen und ihnen Kranii anf Erphallenia zum 
Wohnſibe aumieſen 


Mittlerweile ah der Winter an; kriegdiufige 


Ephoren traten an bie Stelle der friedlich gefiunten; 


die Geſandten mehrerer Bölfer, die zu Sparta ver⸗ 


-fammelt waren, gingen aus einander, ohne fich ver⸗ 


ſtaͤndigt oder vereinigt zu Haben, und die Spartauer 


ſchlugen den bisotifchen Abgeorbneten vor, fie ſollten 


verfuchen, zuerſt mit den Argivern ein Buͤndniß zu 
ſchließen und fobann in Semennſcheft mit dieſen zu 


5) Thucrd V. 33 035. vergl. Diobor XII. 76. 
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ihnen ‚übertreten. Auf biefe Art, . festen fe hinzu, 
würben bie Boͤotier feine Gefahr laufen, zu dem alle 
gemeinen Bunde gezwungen gu tverben, und bie 
Spartaner, im al bie Zeindfeligkeiten wieder aus⸗ 
brechen follten, ohne Furcht vor den Argivern, wir⸗ 
fen und handeln koͤnnen. Zugleich lagen fie den Ge⸗ 
fandten an, ihnen Panaktum gu uͤberliefern, damit 
fie es gegen Pylus auswechfeln möchten g).. Die 
WBotiſchen Bothſchafter nahmen ben Autrug über ſich, 
und da fie, zufoͤlliger Weiſe, auf ihrem Heimwege, 
von den Argivern ſelbſt zur Verſtaͤrkung ihres Buͤnd⸗ 
niſſes eingeladen wurden, fo trugen fie um fo: torniger: 
Dedenken, ihre erhalsenen. Aufträge, Seh ihrer: Rache‘ 
hauſekunſt, an bie. Bigteirchen zu beingen:. und fle 
zur Erfüllung ber. Bch begegnenden Minfche beyder 
‚Staaten zu ermuntern. Die Bdotarchen faßten hier⸗ 
af den Entſchluß, ſich zuvoͤrderſt mit den Korin⸗ 

thern, Megareuſern qub dem thraciſchen Boollmaͤch⸗ 

tigten "zu. einem: gemeinfamen Schutz⸗ und Trutze . 
Buͤndniſſe zu vereinigen meh, wenn dieſes zu Stande; 
getommen wäre, fich ſodaun, in Gemeinfchaft mit 
denen von Megara, nach Argos zu werben und auch 
dort den angebothenen Vergleich zu vollziehen: Allein 
als fie ihren Entwurf den vier, mit ber oberfien 
Sewalt bekleideten, Rechta⸗ Eollegen ber Boͤotier 


ge) huedd. V. 36. 


Sn 
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mittheilten / ohne ſie von ben geheimen Gefinnungen 


und Wuͤnſchen, die man zu Sparta haͤgte, zu unter⸗ 


richten, glaubten dieſe, den genaunten Staat zu be⸗ 
leidigen, wenn fie ſich mit. feinen Feinden, den von 
ihm. abtruͤnnig gewordenen Korinthern, verbänden, 
und verfagten.idre Einwilligung. So geſchah «6, 
daß der gange:fchlau angelegte Plan ſcheiterte. . Die 
forinthifchen uude. thracifchen Abgeordneten gingen 
unnerrichtefer Sachen nach Haufe; die Geſandtſchaft 
nach Argos unterblieb, und bie Spartaner., die: noch 


immet vergebeng auf die Zurüdigabe von Pylus Hoffe 


ten, ſchloſſen enblich, ohue Zuziehung ber Athenien« 
fen, einen befondern: Frieden mit den. Boͤotiern, zu 
deſſen qusdruͤcklichen Bedingungen die Auslieftrung! 
———— ber. athenienſiſchen Sefangenen ge⸗ 


bare u). N m + 


aa nee! tan 1. .. 


1 8. 808 Gerücht von bieſem neuem Vertrage: 
nach Argesgelangte und die erwarteten Bothſchafter 


der Boͤotier nicht erſchienen, geriethen die Buͤrger 


dieſes Staates auf die Vermuthung, daß die faͤmmt⸗ 


lichen Bundesverwandten die Partey der Spartaner 
ergriffen und Inden allgemeinen Frieden gewilliget 
haͤtten/ und. beſorgten, fie würben zuletzt einzeln und. 
von. allen verlaffen da ſtehn -und nirgends eine fichere 


A) Thuenb. V. 37. 39. 
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Stäge finden: In biefer Berlegenheit thaten fie auf 

alle Anfprüche an die Hegemonie Verzicht und-fchick- 
ten in bem Srühlinge des folgenden oder zwoͤlften 
Jahres, wenn man vom Ausbruche des Krieges 
zu zählen fortfährt, zwey: Bürger ans ihrer Mitte 
nach Charta, um mit den Dbrigfeiten diefer Gemein⸗ 
htit zu unterhanbeln unb.fle zu vermoͤgen, entweder 
die ohfchwebenden Gtreitigfeiten über ben Beſitz von 
Eynuria- einem rechtlichen Ausfpruche zu unterwer- 
fen, ober den funfzlejähnigen Stilftend unter dem 
Vorbehalte zu ernenern, daß man- zu irgend einer 
bequemen Zeit dem Wuffengluͤcke einiger ausgeſuch⸗ 
ten Krieger die: Entſcheidung ihres Zwiſtes, wie 
in den Tagen bed Othryades, .überlaffen wolle. 
Die Spartaner verwarfen bie erfie Bedingung ohne: 
Einſchraͤnkung, und verlachten anfänglich auch die 
zweyte: indeß war Ahnen.an dem Srieden mit Argos 
gleichwohl fo viel gelegen, daß fie endlich fich ber 
letztern· fügten und bie Abgeordneten mit bem Be⸗ 
fehside: entließen, die getroffene Uebereinkunft noch⸗ 
mahls dem argivifcdyen Volke vorzulegen und, went 
dieſes einwillige, an den Hyacinthien zuruͤckzukehren 
und:fie durch einen Eyd zu beftätigen. : Nach diefer 
vorläufig genammenen Verabredung reiften bie Argi« 
ver, überzeugt, daß fie bald, mit den nöthigen. Boll- 
machten verfehen, wieder erfcheinen würben, in ihre 
Heimath: aber ihre Hoffnungen fcheiterten an neuen 


% 
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Hinderniffen ; oder wurden nielmehe das Gpiel eines 


| jugendlichen Ehrgeizes und d fecuter Entwürfe N. 


Um eben, "sie Zeit naͤhmlich, ba die Argiver für 
ihren Staat unterhandelten, waren ſpartaniſchẽ Ahr 
geordnete zu ben Bbotiern gegangen, um bie athe⸗ 
nieuftfchen. Kriegsgefangenen und die Feſtung Panak⸗ 
tum in Empfang zu nehmen, und fanden bie letztere 


von ben Bootieen felbft, aber, wie. fie behaupteten, 


zufolge alter Vertraͤge, die zwiſchen ihnen und den 
Athenienſern beftänden, geſchleift. Als fie nun von 


Bvootien aus nach. Athen reiſten und ſich daſelbſt baue 
Anſehen geben wollten, als erfuͤllten fie nunmehr bie 


alten: Obliegenheiten und uͤherlieferten, ber Abrede 
gemäß, Panaktum, ergoſſen ſich bie Athenienſer in 


laute Beſchwerden, behaupteten, daß bie Ueberliefe⸗ 


zung einer geſchleiften Feſtung beine Ueberlieferung 


heißen koͤnne, und der beſondere, mit den Bodotiern 


eingegangene, Bund. ben abgeſchloſſenen Vertruͤgen 
zuwider laufe, und entließen die Spartaner mit einer 
fehr unfreundlichen Antwort k). Damahls lebte 
und handelte bereits zu Athen Alcibiades, des Kli⸗ 
nias Sohn, ein junger Mann von vielſeitigen großen 
Talenten und unerfättlichem Ehrgeige, ein Freund 


3) Thucyd. V. 40. 41. 
x) Derfelbe V. 42. 
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des Nrieges, der ſeine Weitgreifenden Abſichten ber 
guͤnſtigte, und ein. Feind der Spartauer, die dem 
ernſtern und bedaͤchtigern Nicias ben Vorzug vor 
ihm gegehen und ſich beftiben zur Vermittelung des 
Friedens bedient. hatten. Diefer eıtle und unterneh⸗ 
mende Juͤngling erkannte nicht fo bald die Stim⸗ 
mung, die zu Athen gegem Spartn herrſchte, als er 


darauf dachte, fie zu benugen, und, — indem ee 


den Spartauern oͤffentlich treuloſe Enwürfeyur Laſt 
legte, —. ‚heimlich zu den Argivern fondeeiumb fie in 
feinen Nahmen auffoberte, ſich mit der anitingern- 
and Eleern zu Athen einzufinden, weil ſie unter. den 
iigen: Umſtaͤnden ben ‚Staat ſicher nicht vergebene: 
um ein Buͤndniß anſprechen wuͤrden. Den Argivern. 
bie von jehen.die natuͤrlichen Freunde ber. Athenienſer⸗ 
geweſtn waren, demokratiſch, mie fie, . regiert wur⸗ 
den und. einen, Seemacht ˖ gu: ihrer Unterffägimg be⸗ 
durften ‚.Tesinte nieht willfönmener ſeyn/ als Alci⸗ 
biades SEin hung, undfit unten daher fo wenig, 
als die beyden andern Voͤllber, Ihre Bevollmächtigten, 
nee Bun TE Pc SE 
ee end bie Spartaner verkannten bie bebenk⸗ 
liche Lage wit, in were fie, wenn Arges und 


) Thucyd. V. 43. 44. 10171) fa Vit. Alcid, 1 Tom, 
u, e. 23. 
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Stehen fich verbanben , nothwendig gerathen mufiten, 
und ſchickten deshalb ebenfalls auf der Stelle Abge⸗ 
ordnete nuch Athen, die im Senate erfläeten, daß fie 
mit unbeſchraͤnkter Vollmacht zue Beylegung der ob» 
waltenden Stre.tigfeiten verfehben wären. Diefe uns 
erwarsere Arußerung erweckte im Alcibiades eben fo 
viel Erfiaunen, als Beſorgniß. Er ſah voraus, 
daß, wenn die Geſandten -fih in der Volksverſamm⸗ 
Enns auf die nähmliche Weife erflärten, diefe fogleich 
von dem Bunde mit Argos .abftehn und. die Frermd⸗ 
ſchaft Sparta’8 vorziehen wuͤrde, und nahm, und 
dieſes zu hintertreiben, feine Zuflucht zu einer Liſt, 
die fuͤr ihn eben fo entehrend, als nachtheilig für den 
Staat war. Ich verbuͤrge mich, (ſagte er gr den 
Spartanern, in der Abſicht, Me von dem Mirias abe 
zuziehn "und: dem Volke. verdaͤchtig zu machen,) daß 
euch Pylus zuruͤckgegeben und alle Streitigkeiten bey⸗ 
gelegt werden ſollen, wofern ihr in ber Verſammlung 
verſchweigt, daß ihr mit einer angemeſſenen: Woll⸗ 
macht geſandt fegb,“ und erreichte durchdieſe Hin⸗ 
terliſt feine Abſichten ohne Mühe. Das Volk; als 
die Geſandten vor ihm erſchienen, fragte zuerſt nach 
den-Sränzen ihrer Vollmacht und ward uͤber die un⸗ 
beſtimmte Antwort, die es erhielt, fe aufgebracht, 
daß es dem Alcibiades, der itzt auf das heftigſte Par⸗ 
tey gegen Sparta nahm, unbedingt beyſtimmte und 
auf der Stelle das Buͤndniß mit Argos abgeſchloſſen 





a. 
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haben würde ,: wenn nicht! eine werſpuͤrte Eederſole⸗ 
ternuug die Berfanmalung getrennt hätte m). r 

Am — Tage far pas Bolt von neuen 
jufammen , aber bie Geſiunungen für. pasta waren 
nicht „milder und guͤnſtiger, als die, mit. ben eg 
den Tag ve⸗her aus einaunder gegangen war. Der 
einzige Nicias,: wiewohl er ſelbſt "Durch dis:· abge; 
laͤugnete: Woltmacht ſich dem Spoctte und der Meta 
laͤnmdung Preis gegeben (ah, blich. feiner: olten 

Freundſchaft. fuͤr ven auswärtigen Staat: und der 

unerfchüägterlichen Liebe Fuͤt ſein Vaterland tunen. um 

sermorhteresidlich durch feine bänbigen Werfitliengenz 
daß fir. Abgeordnete an idie Spartanen ernannten mis 
ihnen, auf die Bedingung, , bei. fic.Mianaktuue: reichte 
herſtellten, Amphipdli uͤberlieferaen und Die: Ryknien 
entweder zu dem allgenteinen Srichen. Deiuesten, : BAR 
ihnen „ben. gefchloffenen. Bund uftündigkenunähen 

Sreundfchaft von neuem ansengen, ungleich: aber auch 

ehne Aruahaitune aller; da im u 

re . Bist: 

m) Thueod. V.'44. a5. und Ylutarch am ange. Dite 
Dem legtern zufolge vertmute Meibjades; unter, bei 
Scheine aufrichtiger Theilnahme, den fpartanifche 
Sclandten, das athenienfifhe' Volk werde in Tei 
Soderungen gu weit gehn, wenn es miähren. DER:FR 
mit unbedingter Vollmacht verſehen waͤren, und vers 


leitete fie auf diefe Weife zur Meheinlichos ic⸗ 
Auftraͤge. .0. 
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VPunkt unerfüllt bliebe, den Argivern ihr Seſuch 
verwilligt werden würde. Um ben Vrihandlangen 


mehr Nachdruck zu geben, unterzog ſich Nicias ſelbſt 
Der Reiſe nach Sparte und entledigte ſich dort Feines 


1} 


- Auftrages. mit allen dem. Eifer, den ihm ſein Murheik 
an dem Wohle beyder Gemeinheiten: eingabr allein 
feine Bemaͤhungen wurden durch den Einfluß des 


kriezbegierigen Ephoͤrus Keitares. und einiger ihm 
gleich geſinnten Maͤnner gänzlich vereitelt: Die Spare 
fanee erklaͤrten, daß fie den Mertrag:.niit- den Boͤs⸗ 
Kern anf feine Weife ‚aufheben würden , and liefen 
Ach kanm noch durch die Bitte des Nielas, der pie 
Woermätferfeiner Mitbürger nicht ohne Grundb fuͤrch⸗ 
very, ya: Erneuerung” des alten beſchwornen Bünde 
niffeschewmegen n))... Der feuchtlofe Verfuch der athe⸗ 
manſtſchen Bevollmaͤchtigten keſchleunigte bey ihrer 


Racktohr, was man halb ſchon vor threr Abreiſe be⸗ 


ſchloſſen Hatte. Die Athenienſer errichteten. ſogleich 
mir den Argivern, Mantineern und Eleern, unter 
Her gewoͤhnlichen Foͤrmlichkeiten, ein Angriffs, umb- 
VBertheidigungs⸗ Buͤndniß zu Waſſer und zu Lande 
ouf hundert Jahre, und ſetzten feſt, daß fie jeden 
Staat, der ihre Laͤnder beunruhigen, ober ihre Be⸗ 
gungen angreifen würde, als ihren gemeinfamen 


Beinp anfehen und bekaͤmpfen wollten o) Ungeachtet 


way Thueyd. V. 46. 
0) Derſelbe V. a7. 
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dieſes Bundniſſes entſagten jedoch Athen unb Sparta 
dem unter ihnen beflehenden nicht. Nur die Korin⸗ 
ther , obgleich mit Argos vereinigt, weigerten ſich. 
ben neuen Vertrage bepzutreten und ueigten fich von 
der Zeit an ſtaͤrker hin zur Partey der Spartauer ) 
Die Eleer hingegen, durch die neuen Verhätinife 
kuͤhner gemacht, wieſen bie von Sparta, weil fi, 
während des olympiſchen Stilffandes, einen Verſuch 
auf die Burg Phyrfum gemacht und. Hopliten in Les 
preum getworfen hatten g), von der Feyer der nenn⸗ 
zigſten Olympiade, die in dieſes Jahr fiel, zurück 
und / verurtheilten fie, ohme auf ihre nichtigen Ent 
fhuldigungen zu achten, daß, twenn ihnen an des 
Zulaſſung zu den Spielen gelegen ſey, fie entweder 
eine Geldbuße von zwey tauſend Minen auf. der 
Stelle erlegen, ober die Erlegung derfelben/an be 
Altare des olympiſchen Sevitene geloben, oder eu 
preum surächgeben follten.r).. 


In dem Sommer bee Ffgenben oder in bee 
Reihe dreyzehnten Jahres beſetzten die Voͤotier 


p) Thucyd. V. 48. 

4) Aus dem Obigen it bekannt, daß Leyreum, den Som⸗ 
mer zuvor, mit Neodamoden und Heloten beſetzt 
worden War. Entweder alſs zogen, wie dus V. Tr. 
wahrſcheinlich wird, die Spartarer dieſe Voͤlker wies 
der heraus und erſetzten Me Durch andere, oder vers 

| barkter die erſtern, aus anbelaunten ornuden/ mit 
neuer Mannſchaft⸗ 

r) Thueyd. V. 49. SO. 
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Das trachinifche Heraklea, unter dem Votwande, daß 
die Spartaner zu fehr im Peloponnes bifchäftiget 
wären, um fich ihrer, von den Aenianen und andern 
theffalichen Voͤlkern unaufbsrlih angefochtenen, 
Pflanſſtadt mit gehoͤrigem Nachdrucke anzunehmen s); 
ar von Argos aus ruͤſtete man ſich zu einem An⸗ 
geiffe gegen bie Epidaurier, bem Vorgeben nach, 
weil fie unterlaſſen haͤtten, dem Apoll, uͤber deſſen 
Tempel die Argiver die Aufſicht fuͤhrten, das gebuͤh⸗ 
rende Opfer zu bringen, in ber That aber, weil 
Nlcibiades, der damahls die Halbinfel bisrdhreifte 
und allerley Vorkehrungen zum Beſten Athens zu 
treffen fuchte, es für rathſam fand, Epideutus, wo 
moͤglich, zu beſetzen, um ſowohl die Korinther leich⸗ 
ur, zu zuͤgeln, als auch im Nothfalle den Argivern 
m Aegina aus ſchuellern Beyſtand zu kiften r): 
Da die Spartaner anfaͤnglich durch die eingetretene 
Zeyer der Karneen, und nachher durch unglücliche 
Dpfer abgehalten wurden, mit ihrem Heere auszu⸗ 
ruͤcken, ſo dauerte die Verwuͤſtung des epidauriſchen 
Gebiethes den Sommer hindurch fort, ‚ohne daß fie 


5) Thuend. V. Sr. 52. vergl. Diodor XII: 77. Die Eins 
wohner bderjelben waren nähmlich, wahrend des legten 
Winters, von ihnen feinhfelig gehuuten Nachbara im 
einem ordentlichen Treffen übermuupen und der fpAte 
tanifhe Stratege Zenares erichlagen worben. 

e) Thucyd. V. 52. 53, vergl. Dipdor XII. 78. 
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etwas gegen den Feind unternahmen v). Allein mit 
dem Eintritte des Winters ſchifften ſich drey hundert 
Spartaner ein, taͤuſchten glücklich die Wachſumkeit 
der Athenienſer und warfen ſich in Epidaurus. Sp 
bald die Argiver dieß erfuhren, beſchwerten fie ſich 
zu Athen, daß man, der getroffenen Uebereinkünft 
zuwider, dem Feinde einen freyen Zutritt über bie 


See geftattet habe, und erklärten, baß.fie von dem 


Bündniffe abtreten wuͤrden, wofern man nicht bie 
Meffenier und Heloten von Eephallenien. aus wieder 
nach Pylus verſetze und Lafonifa durch fie beunruhi⸗ 
gen laſſe. Diefe Drohungen, bie Alcibiades unter⸗ 
ſtuͤtzte, bewirkten, daß die Athenienſer an dem Fuße 
der Friedensſaͤule bemerftin, die Spartaner hätten 
das Buͤndniß gebrochen, und zugleich den Erbfeinden 


Sparta's Befehl, ertheilten, nach Pylus zuruͤckzukeh⸗ 


ren und die alten Raͤubereyen zu erneuern =). 


So verwicelten ſich die politifchen Berhältniffe 
immer mehr; die Epidaurier mwurben ben ‚ganzen 
Winter hindurch geneckt und beunruhigt, uub bie 
©partaner erfannten, daß fie mit Nachdruck würden 


handeln muͤſſen, wofern ſie nicht ihren alten wohl. 


v) Thucdd. V. 594. 55 Mad Diodor XII. 78« trafen 
Die Anariffe der Argiver bauptfächlich Adams die 

Bundesſtadt Sparta’ 

2) Thucyd. V. 56. nl \ rd 


._ 
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begraändeten Ruhm aufgeben und, bey längerm Sit 
men, ihre fämmtlichen peloponnefifchen Bundesgenoſ⸗ 
{en verlieren wollten. In dieſer Abficht verfammelten 
fie, in der Mitte des vierzehnten Sommers, 
aus ihrem ganzen Gebiethe ein. anſehnliches, durch 
Heloten verflärktes, Heer, und rädten, unter ihrem 
Könige Agis, nad) Arabien, um bafelbfki die Tegea⸗ 


sen und übrigen arkabifchen Verbündeten an füch gu 


‚ jiehen, während bie andern ihnen engebenen. Pelopon⸗ 
neſier, nebft ben Boͤotiern, fich bey dem:ficponifchen 
Phlius vereinigten. Go bald bie Nachricht von dies 
fen Bewegungen zu ben Argivern gelangte, brachen 
fie ebenfalls. mit ihrem ganzen Heere, zudem bie 
Mantineer und Eleer geftoßen waren, unverzüglich 
‚auf, und da fie den König Agis noch bey dem arka⸗ 
bifchen Flecken Methydrium antrafen, hefdhloffen fie, 
ihm ben Folgenden Morgen, ehe er ſich mit den Hey 
Hhlius fiehenden Voͤlkern verbinden möchte, ein 
Treffen zu liefern. Diefen Unfchlag vereitelte jedoch 
die Klugheit und Wachfamteit des Spartaners. Bon 
der Dunkelheit ber Nacht beguͤnſtigt, sog er fü), 
ohne daß bie Argiver bag Geringe wahrnahmen, mit 
feinem Heere nach Phlius, ersheilte daſelbſt den Ver⸗ 








buͤndeten den Befehl, in zwey Haufen gefondert, auf - 


zwey verfchiebenen Straßen gegen bag - Argivifdye 

anzuktuͤcken, und wählte für ſich felbft eine dritte, auf 

der er, verheerend, in das Land ber. Seinde.eindrang, 
⁊ 


% 
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‚wihrend biefe ibn auf der entgegengeftgten erwar⸗ 
teten. Itzt ſchien alles ſich zu einer entſcheidenden 
Schlacht hin zu neigen und jede Partey fie zu wuͤn⸗ 
ſchen, die Spartaner, weil ihre Gegner ohne Reite⸗ | 
rey und dem Angriffe von drey Seiten bloß geſtellt 
waren, und bie Argiver, weil fie in ihrem eigenen 
Lande und in der Nähe ihrer Hauptſtadt kaͤmpften, 
als. auf‘ einmahl zwey angeſehene Argiver, ganz aus 
eigenem Antricebe und ohne alle Vollmacht vom Heer, 
mit dem Könige der Spartaner in Unterhandiung 
traten und ihm einen -viermonatlichen Waffenſtillſtand 
zut gütlichen Ausgleichung der obmwaltenden. Streitig⸗ 
keiten antrugen und erhielten. Niemand konnte dieſe 
plotzliche Umwandlung :ber Geſinnungen und Ent⸗ 
ſchluͤſſe begreifen, und alle zuͤrnten in ihrem Herzen 
auf Agis, der das trefflichſte und muthigſte unter 
allen griechifchen Heeren, bie in dieſem Kriege: gefoch⸗ 
ten hatten, fich zerſtreuen und bie glückliche Gelegen⸗ 
heit zum Siege ntflichen laffe: aber Ale, Sparta⸗ 
ner ſowohl ald Bundesgenoffen,. hatten zugleich eine 
fo tiefe Achtung für die Geſetze, daß ſte ihrem Führer 
folgten und umtchrten, : Eben dieſes thaten auch bie 
Argiver, wiewohl ſie mit dem Wertrage nicht zufries 
dener waren, und ber Urheber deſſelben ber Steine 
gung nur dadurch entging, baß er ſich zu den Altären 
ber Goͤtter flüchtete y). 

2) Rhuend, Y- 54060: Diobor "7 13. 


I» 
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| Unmittelbar nach biefem Greigniffe trafen bie 
Athenienſer mit ihren Huͤlfsvoͤlkern bey den Argivern 
ein, und Aleibiades, der die Wuͤrde eines Geſandten 
bekleidete, drang ernſtlich darauf, daß man den 
Stillſtand für nichtig erklaͤren web bie Fehde erneuern 
ſolle. So kriegsluſtig iudeß bie Argiver waren, ſo 
trugen fie dach Bedenken, auf. der Stelſe wortbruͤchig 
ga werden, und bie Mantineer und Eleer zogen fürs 
erſte allein nit den Athamenfenn nach dem arkabiſcher 
Orchomenus und zwangen bis ſchlecht hefekigte Stadt, 
dent Bunde beyzutreten und fomehl für ſich Seißeln 
gu geben, als die arkadiſchen, bie ihnen die Sparta⸗ 
ner anvertraut hatton, auszuliefern Rach der Ein» 
nahme von Orchomenus gingen. bie Verbuͤndeten mit 
einander gu Rath, ob fie zuerſt, wie die Eleer wuͤnſch⸗ 
sen, auf Leprenm, ober, wie bie Mantineer vorfchlu- 
gen, auf Tegea losgehen meisten. Mach Laugen 
Gtreitigfeiten, welche die Trennung ber Eleer jur 
Folge hatten, traten die Athenienfer, nebſt den Argi- 
vern, die fig wieder mit den Uchsigen vertinigs hat⸗ 
ten, auf bie Seite ber. Mantijnter, und Tegta, deſſen 
Man mehrere unzufriedene Verraͤther einfchleffen, 
gerieth in Gefahr, wie Orchomenus, eine Betute ber 
Seinde zu werden z). 


2) Thuepd. V. 61. 62. Diober KU. 79. 
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Schon ale die Nachricht von der Eroberung: der 
Stade Drchomenus an die Spartanıer gelangte, er» 
wachte ihr Unwille fo. heftig, Daß fie, mit einer 
ihnen ungewöhnlichen Hitze, Agis Hans dem Erb. 
boden gleich zu miachen befchloffen, und ihn im eine 
Geldbuße von hundert tauſend Drachmen a) verur 
theilten ; umb wiewohl fie ihn: auf feine dringenden 
Borfielungen nerfchönten ;: fo trafen für dennoch eine . 
bie dahin unerhoͤrte Einrichtung und: trnanitten zehn 
Spartaner, bie ihm bey dem Aufbruche des Heeres 
begleiten und ihm als Rathgeber zur Seite fiehen: 
folten. Itzt, da fie Cegea ebenfalls zu verlieren 
befürchten mußteri, sögen fie ſich mil einer Schnel⸗ 
ligkeit ohne Beyſpiel ſuſammen, vereinigten fich mie 
ihren arkadiſchen Butidesgenoſſen, fandten an bie 
entfernten in» und außerhalb dem ˖Peloponnes, um 
fie zw ſchleunigem Betſtande aufzufodern, und wend 
deten fich in das Gebieth der Mantineer, das fie aus⸗ 
plänberten und verwuͤſteten 5). 


Beybde Heete ſtauben einander nunmehr fo nahe, 
daß ein entſcheidendes Treffen erfolgen nrußte, und 
die Streitluft in berden äußerte fich fo beftig, daß 


4) Ungefähr 16606 Thaler, wenn bie leichte mletouucſ⸗ 
ſche Drachme gemeist if, 


bj Thuryd. V. 63: 64. 


! 
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die Spartaner es fo gar wagen wollten, bie auf einer 
Anhoͤhe vortheilgaft gelagerten Argiver anzugreifen, 
und die Argiver, als Agis durch die Warnung eines 
der ihm zugegebenen Rathgeber abgefchredkt_ wurde, 
beu folgenden Tag in die Ebene herabfliegen und ben 
Spartauern, bie ſich deſſen gar nicht verſahen und 
von dem Abgraben eines Fluſſes wieder in ihr Lager 

guruͤckkehren wollten, in voller Schlachtordnung ent⸗ 
gegenruͤckten. Weder Ort noch Umſtaͤnde waren denen 
von Sparta guͤnſtig: ſo unvorbereitet wurden ſie 
uͤberraſcht und fo ſehr durch den uͤberraſchenden Ans 

blick beſtuͤrzt. Indeß beſannen fie fich gleichwohl kei⸗ 
gen Nugenblid, den angebothenen Kampf einzugehn, 
und legten einen ausgezeichneten Beweis ab, ' was 
firenge Kriegszucht, wahre Tapfprkeit und lange 
Vebung vermögen. Nach einer hartnaͤckigen Segen⸗ 
wehr, die dem Feinde über ‚taufend Mann und etliche 
Feldherren foflete, errangen fle, groͤßtentheils durch 
ihren Muth und ihre Geſchicklichkeit, (denn noch 
waren die Bundesgenoffen jenfeits des Iſthmus uhb 


die Korinchte nicht zu ihnen geſtoßen,) einen wolle. 


Bändigen Sieg und übergeugten gang Griechinland, 
daß, wenn auch zuweilen, wie anf. Sphafteria, das 
Gluͤck fie verlaffe, ihnen dennoch ihre alte Geſinnung 
und Denkungsart nachfolge. An der Benutzung 
ihrer Vortheile hinderte fie jedoch die Feyer der 
Karneen, bie fie nach ihrer Heimath zuruͤckzugehen 
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nöthigee und daſelbſt feſt hielt, indeß die Veſtegten, 
verſtaͤrkt durch drey tauſend eliſche Hopliten und tau⸗ 
ſend Athenienſer, ſich nach Epidaurus wandten und 
die Stade mit/einem Walle zu umgeben anfingen, 
ohne jedoch die Arbeit zu endigen., Die Athenienfer 
allein befefligten den ihnen angewiefehen Theil, wor⸗ 
auf das vereinigte Heer, nachdem es in das aufge 
führte Bollwerk eine Beſatzung gelegt hatte, eben⸗ 
falls nach Haufe Eehrte und fich zerſtreute c). 


Bisher. hatten bie Argiver ihren Vertrag nılt 
den Arhenienfern aufrichtig beobachtet und die Athe⸗ 
nienfer ben eingegangenen Obliegenheiten eben fo aufs 
richtig genügt. Aber dieſelbe Verfchiebenheit in den 
Meinungen über bie beſte Negierungeform unb 


e) Thueyd. v. 65 75. vergl. Dieder XI, 19. Der er⸗ 
Bere bat das Treffen als Taktiker und ausführlich 
befchrieben, doch giebt er nicht undeutlich zu verfichn, 
daß er eigentlich mehr erzähle, wie er fich die Sache 
vorſtelle, als wie fie wirklich vorgefallen ſey: denn er 
fast C. 74. ausdrüdlih: „So ober ungefähr fo mar 
der Gang der mwichtisen Schlacht bey Tegen.“ Der 
zweyte iſt bey weitem fo ausführlich wicht, ſtimmt 
aber, im Ganzen, mit feinem —*8 uͤberein. 
Nur darin entfernen fie ſich von einander, daß Thu⸗ 

eydides ben ruhigen Abzug, den Die Sieger den ges 

- fchlagenen Arginern verflatteten, auf die fpartaniiche 
Eitte, die Zlüchtigen zu fchonen, fent, Diodor hins 
gegen ihn dem Befehle des dem Agis sugeorbneten 
Rathgebers Pharax zuſchreibt. 


⸗ ms 
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dieſelbe Begierde nach ausfchließender Gewalt, welche 

fi) in den Tagen bed peloponneſiſchen Krieges in 
bden ‚meiften griechifchen Staaten offenbaren, herrſch⸗ 
fen auch in Argos und sheilten und fpalteten die Ge⸗ 
müther. Mitten unter ben Sreundfchaftsbezeugungen 
undıben thätigen Hülfsleiftungen, bie Athen erwies, 
fa, man barf fagen, unter den Augen bed wachfamen 
und verſchlagenen Alcibiaded, der immer von einer 

- Zeit zur andern in Argos lebte, bildete fich eine ari⸗ 
fofratifche Partey, die darauf dachte, mit Sparta 
vorläufig einen Vergleich und allmählig einen foͤrm⸗ 
lichen Bund abzuſchließen und auf diefem Wege die 

Demokratie gu ſtuͤrzen und fi) des Nuders zu bes 
mächtigen, Diefe Anfchläge waren bald nach der 
Schlacht bey Tegea zur Reife gebichen, wo nicht 
durch den unglüdlichen Ausgang bderfelben beſchleu⸗ 
niget worben, und die Spartaner, von bem Fort⸗ 
gange der Abfichten ihrer Anhänger unterrichtet, 

- fäumten nicht, fo bald die Feyer der Karneen vor⸗ 
über war, Bevollmaͤchtigte mit Friedensanträgen 
nach Argos zu fenden und zugleih, um ihrem Geſu⸗ 
che mehr Nachdruck zu geben, ihre Mannſchaft in 
das tegeatifche Gebieth aufbrechen zu lafen. Ihre 
Freunde hatten jedoch die Sache ſo geſchickt eingelei⸗ 
tet und wußten ſie in der Verſammlung gegen den 
Alcibiades, der ſich ihnen entgegenſetzte ſo kraͤf⸗ 
tig aufrecht zu erhalten, daß es keiner gewaltſame 
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gicwirkang bedurfte. Die ſpartaniſchen Abgeorbnes 
sen wurden eben fo bereitwillig in die Verſammlung 
aufgenommen, als offen und ohne Zurädhaltung 
son ihren Anhängern unterflägt, und man vereinigte 
fich, nach einigem Wortwechfel, über folgende Bedin⸗ 
gingen: Die Argiver geben den Orchomeniern ihre 
Kinder, den Maͤnaliern ihre Leute und hen Sparta⸗ 
nern bie in Mantinea befindlichen Gefangenen heraus, 
verlaſſen Epidaurus und reißen die Befeſtigungswerke 
nieder. Benbe fich vergleichende Voͤlker und berem 
Bunbesgenoffen betrachten die Athenienfer, wenn fie. 
Epidaurus nicht ebenfalls räumen, als Zeinde. Die 
Spartaner Uefern bie etiwanigen Geitzeln, Die fic be» 
figen, an die Gemeinheiten, benen-fie gehören, zu⸗ 
rad und nehmen ben Epidauriern, wegen der kuͤnf⸗ 
tigen Verehrung bes von ihnen beleidigten Apolls, 
einen Eyd ab. Alle Seaͤdte im Peloponnes, Die gro⸗ 
ßen wie die Meinen, regieren fich, jebe nach ihren 
Geſetzen, und die Bundesgenoffen Sparta’ jenfeit 
dem Iſthmus bleiben in ruhigen Befige des Ihrigen. 
Den feindlichen Mächten, die den Peloponnes anfal» 
In, thun bie Spartaner und Argiver, und auf bie 
Art, wie ed bie Peloponnefler gut finden, Einhalt d). 


So lautete die vorläufige Verabredung, ‚ welche ' 
die beyden eben genannten Voͤlker trafen. Aber «6 


d) Zhuend. V. 76. 77- 
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dauerfe nicht lange, fo entfagten.bie Argiver, geleitet 
von denen, bie den erfien Vergleich ermittelt hatten, 
ihrem DBertrage mit ben Mantineern, Eleern unb- 
Athenienfern gänzlich und errichteten mit ben Spar⸗ 
tanern ein Bündniß, in welchem fie beſtimmten, baf 
Sriede und Sreundfchaft zwiſchen ihnen auf funfzis 
Jahre beſtehen und der Feind des einen Staates auch 
ber Feind des andern ſeyn, ihre und ihrer Verbuͤn⸗ 
beten "Streitigkeiten nad) Urtheil, Recht und Herkom⸗ 
men entfchieden und, im Falle eines gemeinſchaftli⸗ 
chen Feldzuges, der zu lelſtende Antheil nach den 
Vorſchriften der Billigkeit feſtgeſetzt werden ſolle e). 
Zugleich ſchickten fie Abgeordnete an den Perdikkas 
und die Chalcidenſer, die mit beyden die alten Bere 
träge erneuerten, und andre an bie Athenienfer, bie 
ihnen anfündigen mußten, fle möchten die Werke vor 
Epidaurus raͤumen, ober man wuͤrde feinen Herold 
und Sefandten ‚weiter von Ihnen annehmen, worauf 
biefe, erwaͤgend, daß ihre Beſatzung ſich doch nicht 
gu halten vermoͤge, den Epidauriern die Befeſtigung 
freywillig ſelbſt überlieferten und ihren Vergleich mit 
ihnen beſtaͤtigten, Bald nachher traten: auch die 
Mantineer, da fie fich zu ſchwach fühlten, um allein 
zu ſtehen, dem gemeinſamen argiviſchen Bunde bey 
und begaben ſi ich der Hertſchaft uͤber die arladiſchen 


e) Thucyd, V. 78. 79. vergl. Disder XII, 80: 
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Städte. Die Argiver und Spartaner aber hoben, ' 


an der Spige von zwey tauſend Gewaffneten, zuerſt 


in Eicpon und dann in Argos bie bisherigen Verfaſ⸗ 


ſungen auf unb verwandelten an beyben Orten bie . 


Demofratie in eine Dligarchie 5). 

Aehnliche Einrichtungen trafen bie von Sparta’ 
in dem Sommer des funfzehnten Jahres in- 
mehrern Städten Achaiens, um durch bie. Veraͤnde⸗ 
zungen der. Regierungsformen uͤberall ihren Einfinf- 
in. die Angelegenheiten ber Gemeinheiten zu befeſtigen 


und ſich ber Treue der Bürger mehr zu verfichern. - . 


Mein indeß fie Hier. gefchäftig und zu ihrem Vortheile 
wirkten, loͤſte das Volk zu Argos wieder auf, was: 
fie bafelbft gewirkt hatten. Die ihm aufgedrungenen. 
Oberherren wurden theils umgebracht, theils verjagt, 
und wendeten ſich mit ihren Bitten vergebens an die 
Spartaner, die, weil ſo eben die Feyer ihrer Gymo⸗ 
nopaͤdien anheben ſollte, ſich anfänglich. zu lange be⸗ 


dachten und, als fie endlich das Feſt aufſchoben uns 


ausruͤckten, in Tegea auf die ſchon Vertriebenen ſtie⸗ 


ßen und der Unternehmung entſagten. Seit dieſtm 
Vorfalle neigten ſich die Argiver von neuem auf-bie 


Seite der Athenienſer und trafen ale Anſtalten ge⸗ 


gen die Angriffe, die ſie von Sparta aus und von 


F) CThueyd. V. yo. 31. und Diodor am anges Orte. 


v 
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Ihren "eigenen Bürgern fürchten mußten: bem fie 
füßrten nicht allein, mit Hälfe ihrer Weiber und 
Kinder und unterſtuͤtzt von athenienfifchen Baumei⸗ 
Kern und Steinhauern, eine Mauer bis an bie Ser, 
um, im Fall fle von ber Eandfeite Her eingefchloffen 
. würden, die nöthige Zufuhr vom Meere ber gu er⸗ 
Halten, ſondern befriegten auch die Phliaſter, bie 
verſchiedene landesfluͤchtige Argiver aufgenommen 
hatten und verheerten das Gebicth ihrer Stadt. Ju⸗ 
deß mußten fie es dennoch gefchehen laffen, daß Agis 
‚In dem naͤchſten Winter mit einem anſchnlichen Heere, 
das alle ſpartaniſchen Bundesgenoſſen, die einzigen 
Korinther ausgenommen, verſtaͤrkten, in das Argivi⸗ 
ſche einbrach, die nen errichtete Mauer zerſtoͤrte unb 
- alle freyen Leute in dem Flecken Hyflaͤ toͤdtete ). 


Das folgende oder ſech zehnte Jahr war 
weder reicher an bedentenden kriegeriſchen Ereigniſſen, 
noch merkwuͤrdiger durch nen geknuͤpfte politiſche 


u) chueyd. V. 8a. 33. und Diodor am ange. Orte. 
Vergl. Plutarch in Vit. Alcib. 15. Tom. Il, p. 27- 
Aus einer Anekdote, bie ber letztere p. 23. erzaͤblt, 
ſcheint hervorzugehn, daß die Regierungsveräuberung, 
welche die Spartaner in den Städten Achaigng eins 
führten, unter ambern auch Paträ betroffen hatte. — 
Wesen ber häufigen Beränderungen, welche die argis 

T viſche Verfaffung erfuhr, ik das Noͤthige in ber fies 
benten Beyliage erinnert worden. 


& 
t 
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Bundniſſe. Alcibiades fegelte mit zwanplg Schiffen 
nach Argos, bemaͤchtigte fich der Bürger, die bee 
Anhänglichkeit an Sparta verdächtig-waren, und 
verlegte fie anf bie benachbarten athenienfifchen Ey⸗ 
lande 5). Die Argiver wiederholten ihren Einfall in 
das Phliaſiſche und verloren eine Anzahl Leute in 
einem Hinterhalte. Die Athentenfer plünderten, vorn 
Pylus aus, das lacedaͤmoniſche Gebieth, ohne dal 
jedoch.die Spartaner den Frieden brachen, ober fich 
eine andre Wiedervergeltung erlaubten, ale die Aufs 
foderung an bie Yhrigen, füch durch Pluͤnderung der 
Achenienfer, wenn fie Luft hätten ‚, ju bereichern 3). 
Die Korinther befriegten Athen, ımb wurden von 
den übrigen Peloponneflern nicht unterfrügt. Die 
Spartaner unterließen, weil die Graͤnzopfer ungläd- 
lich, ausfielen, einen Feldzug, mit dem fie Argos 
bedzoßten, und bie Argiver, burch diefe Drohung 
aufmerffam gemacht, verbafteten einige ihrer Mits 
bürger k). Die Melier, ein Pflangpolf' Sparta’s, 
«bon einmabl von den Athenienfern, unter Nicia 


k) Thueyd. V. 34. und Diodor KIT. gr. 

3) Thueyd. V. 1215. Daß Aniceodaı, wie Bauer will, 
son Bee s Kaperen verfianden werden müfle, bezweifle 
ib. Das Wort führt nicht nothwendig auf dieſen 
Begriff, und da bie Athenienſer das ſpartaniſche Ges 
bieth verheerten, fo iR es watlrlicher, dag man auf 
eing Wiebervergeltung zu Lande bachte. 

k) Thucyd. am anges. Orte. 
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Anführung, bekriegt 2), in biefem Jahre wiederum 
| Bon ihnen angegriffen umb ihrer Mutterſtadt, aller 
Anterhandlungen und DBorfpiegelungen ungeachtet, 
ffeu und ergeben, mußten der Gewalt weichen und 
wurden zum Theil getöbtet, zum Theil verkauft, umb 
‚ Ihre Infel mit neuen Bewohnern bevdifert m). Die 
. Spartaner eudlich, in Vereinigung mit ihren Ver⸗ 
buͤndeten, vom denen fich nur die Korinther ande 
ſchloſſen, wagten, in bem Winter des Jahres, einen 
nochmahligen Einfall in bag Argiver - Land, vers 
pflanzten die argivifchen Klüchtlinge nach Orneaͤ und 
: Bießen einen Theil ihrer Mannfchaft sur Beſchuͤtzung 
derfelben zuruͤck. Allein fie waren faum abgezogen, 
fo trafen ſechs Hundert Hopliten von Athen zu Argos 
ein, verbanben fich mit den Bürgern und fchleiften 


J 


2 


nn e⸗ eſchah im ſechſten Jahre des peloponneſiſchen 
Krieges. 

. m) Thucyd. V. 115. 116. vergl. '24 sı14 Aus einer 
Aeußerung des Gefchichtichreibers E. 34. gebt nicht 
undeutlich hervor, daß aud) in Melus Edle und Bolf 
nicht zuſammenſtimmten, und die gütlichen Vorfchläge 

der Athenienfer ihre Wirkung ſchwerlich verfehlt bas 

ben würden, wenn das legtere zur Enticheidung wäre 
gezogen worden. Der Einnahme um Melus erwähnt 
Diodor XII. go., doch fo, dab er die Ereigniffe diefes 
Jahres mit denen bes ſechſten verwechſelt. Eben fo 
uurichtig if, mas er von der Einnahme der beyden 
Staͤdte Cythere und Niſaͤa erwaͤhnt. Man vergl. 
Weſſeling zum Diedor und Ducker aum CThucydides 
V. 116. 





Drittes Bud. | 189 _ 


Drned, deſſen Bewohner unter dem Suse der 
Radit, entflohen waren n). 


PAR ur - 


3 “ 


So pffanjten feindfelige Fehden und zerruͤttende 
Unerdnnungen ſich unaufhoͤrlich unter den gricchifchen: 
Staaten fort and drängten bie Hoffnmg eines erh 
quickenden Friedens und einer ruhigen Bildung immet 
weiter zuruͤck. Der fechjehnjährige Krieg, in dem fie 
gelebt hatten, war mit zu wenigem Nachdrucke ges 
führt worden und ber erlittene Verluſt nicht groß 
gemg, um ben Wunfch nach dauerhafter Eintracht 
hervorzurufen und neue gefährliche Entwürfe zu un⸗ 
teebrücken. Athen fland an dem Enbe dieſes Zeite 
raums, wenn auch mit dem Kaffe feiner Bundesge⸗ 
noſſen ftärfer bedeckt, doch noch immer muthig und 
kraftvoll, wie ehemahls, da, und Sparta und bie 
übrigen Deloponnefier durften ich nicht rühmen, ih⸗ 
rem Ziele, der Demäthigung diefed Staates, img 
geringften näher’ gefommen zu feyn. Nur bie Furcht, 
die and ber Unficherheit be8 Ausgangs entfpringe 
und bie Gemüther der Menfchen und ihre Leidenſchaf⸗ 
ten mächtiger gügelt, als bie kräftigften Vorſtellungen 
der Bernunft, hielt bie ohnehin zur Vorficht geneige 
ten Spartaner- gurüd und maͤßigte ihre Anfpräche 
») Shucpd. VI. 7. vergl. Diodor XII. gı. Die Abwei⸗ 


- dungen, die fich zwiſchen beyden finden, bat Wellen - 
ling bereits angezeigt. 
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und ihren Eifer. Aber ploͤtzlich warf das ſtolte Athen 
fein Auge auf eine.nene Eroberung, bie, wenn fir 
gelang, bie griechiſche Freyheit ihrem Untergange 
unvermeidlich entgegenfuͤhrte und alle Verfafſungen 
In ihrem Innerſten auftuloͤſen drohte. Bey dieſer 
unerwarteten Wendung ber Dinge fuhr ganz Gries 
chenland, wie von einem eleftrifchen Schlage gerüßtt, 
empor, und alle Kräfte bes peloponnefifchen Bundes 
pereinigten fih zum zweyten Mahle gegen eine Unter: 
nehmung, bie wichtig genug ift, und auf ihren Ur⸗ 
fprung und auf bie Urfachen, bie fie beranlaßten, 
auruckzugehn. 


⸗ 








Sparta. 
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ober 


/ 


von Dlymp. XCI. 1. bis gu Olymp. XCDTY. 4, 
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Water alten Inſeln des Mittelmeers iſt, von ben 
fräheften Zeiten an, feine fo laut und einſtimmig ge⸗ 
priefen worden, als die Inſel Sicilien a). Die Nas 


tur ſcheint an dieſem Lande verfucht zu haben, was, 


fie vermöge, und fie hat nicht Urfache fih ihres 
Verſuches zu fchämen. Seit Jahriaufenden ift es 
immer noch der unerfchäpfliche Korn - Speicher ent⸗ 
fernter Länder und das Treibhaus, in welchem die 
edelſten Früchte und die koͤſtlichſten Weine reifen. 
Seine Ebenen, von lebendigen Slüffen durchfchlungen, 
Bilden einen ununterbrochenen reizenden Garten, und 
feine Hügel find die Sammelpläge froͤhlicher Heerden 
und emfiger Bienen. Was der Menſch anderwärts 
Mit Růhe erringt, waͤchft ihm her ohne Anſtrengung 


4) Sin Homer gedenkt ihrer ihnen Ob. XI. 
127 ⸗ 19. ' 
N 


1 
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gu, und ſelbſt fein Undank und feine Traͤgheit iſt nicht 
vermoͤgend geweſen, die vielfachen Kräfte, die fich im 
biefem glädlichen Eylande entfalten, zu überwältigen 
oder zu fchmächen. Sin dem frifchen Glanze ber Ju⸗ 
gend, und in der Fuͤlle der erften Schönheit, in wel⸗ 
cher es die Alten erblickten, wäre es als bie Perle 
des Oceans von ihnen verehrt worden, wenn das 
mohlchätige euer im feinem Innern, dem es feine 
Fruchtbarkeit und Anmuth. verdankt, ſich nicht zu⸗ 
weilen in verheerende Slanimen verwandelt und im 
fuͤrchterlichen Zerfiörungen erfchöpft Hätte. . 


Auf der Gefchichte ver Bevoͤlkerung dieſer Inſel 
und ihrer erſten Bewohner ruht ber Nebel der Sage; 
aber ſo wie er ſich emporhebt und ſchwindet, ſo er⸗ 
ſcheint uns ſogleich eine lange Reihe griechiſcher 
Staͤdte, die durch Rechte und Geſetze geſichert, mit 
einer Menge arbeitſamer Menſchen erfuͤlli und zum 
Theil zu einem gluͤcklichen Wohlſtande gediehen find. 
Der joniſche ſowohl als doriſche Stamm hat ſich 
hier, der erſtere durch bie Anlegung von Zaukle, 
Naxus und Katana, und der letztere durch die Be⸗ 
gruͤndung von Meſſana, Syrakus, Hybla, Thapſus 
und Gela verdient gemacht, und dieſe Colonien ihre 
Kraͤfte wiederum, bie joniſchen durch bie Erbauung 
von Himera, Mylaͤ und Leontini, und die doriſchen 
durch die Stiftung von Selinus, Ad, Kasmena 
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Kamarina und Agrigent erweitert und ausgebreitet 5). 
Was für Veränderungen in ihrer Berfaffung dieſe 
ſtciliſchen Gemeinheiten von ihrem erfien Entſtehen 
an bis herab in bie Tage des peloponneſiſchen Krie⸗ 
ges erfahren und welche Schickfale jede von ihnen 
beteoffen haben, ift, ung weder Binlänglich befannt, 
noch die Aufsählung derfelben ein Gegenſtand dieſer 
Geſchichte. Es iſt genug zu erinnern, daß die ge⸗ 
nannten Staͤdte, nachdem die meiſten derſelben, ge⸗ 
rade, wie ihre Mutterſtaͤdte in Griechenland und 

Klein.» Afien, durch manche gewaltſame Stuͤrme und 
Staats » Umwaͤlzungen hindurch gegangen waren, in 
dem Zeitraume, von bem bier bie Rebe ift, feinem 
Einzelheren mehr dienten, fondern fich felbft, bie 
jonifchen größtentheils bemofratifch und die dorifchen 
ariftofratifch, regierten, daß ihre Verhaͤltniſſe und 
Bortheile einander vielfach miderfprachen und bie 
Eintracht unter ihnen fo wenig, als unter den Stans 
ten in Hellas und im Peloponnes, blühte, und end« 
lich, daß Syrakus fein Haupt Über ale emporhuh 
und den Eleinern bereite laͤſtig und gefährlich gu wer⸗ 
den anfing. in der. That: war es bie Uebermacht 
und Herrfchbegierbe dieſes Staates allein, was ihn zu 
dem Kriege gegen bie Leontiner verleitete, an dem bie 


3) Thuend. VI. 255. vergl. Heyne in Opuſc. academ. 
1.257,09. 
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Sithenienfer, Wie ich früher erzählt habe, in dem fechfien 
Jahre des peloponneffchen, einen fo thätigen Antheil 
nahmen; und aller Wahrſcheinlichkeit nach wäre «4 
den Iegtern gelungen, damahls ſchon ihre Abfichten 
auf Sicilien auszuführen, oder wenigſtens feſten 
Fuß in der Inſel zu faffen, wenn nicht ein wahrhaft 
patriotifcher und einfithtsvoller Sprafufer, Nahmens 
Hermokrates, ſich jenen weit ausſehenden Entwuͤrfen 
widerſetzt, und auf einer allgemeinen Verſammlung, 
bie zu Gela gehalten wurde, die Abgeordneten uͤber⸗ 
-. gengt hätte, daß die Wohlfahrt des Ganzen noth« 
wendig zu Srunde- gehen müffe, wenn fie ihr nicht 
ihre kleinlichen Anfpräche zum Opfer brächten und 
die Einwirkung eines fremden Staates unnaihiz 
machten co) 


So bereitwillig ſich indeß die Gicilier finden lie⸗ 
fen, der Auffoderung ihres edlen Buͤrgers Ju folgen, 
fo hatten, wie es in Freyſtaaten zu geben pflegt, ihre 
friedlichen Gefinnungen und Befchlüffe dennoch feinen 
Beftand. Die bisher fie entzweyenden Streitigkeiten _ 
waren kaum bepgelegt und die athenienfifchen Schiffe 
nah Haufe gefegelt, fo brachte die demokratiſch ge⸗ 
finnte Partey der Leontiner eine gleiche Acker⸗ Verthei⸗ 
lung in Vorſchlag und wurde von den Ariſtokraten 


e) Shucpd. IV. 58465. 





. AB 
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mit Huͤlfe ber Sprafufer dertrieben A’). Auch bie 
von Egeſta veruneinigten fich mit denen von Selinus, 
und da bie letztern ebenfalls Unserflägung- von Syra⸗ 
tus aus erhielten, fahen ſich die erſtern bald über 
wunden und vom der fand» und Waſſer⸗Seite ber 
vielfach befchränft und geängfligt. In diefer peinli⸗ 
chen Lage wandten ſich Sie Unterdruͤckten beyderſeits 
an die Athenienſer ynd bathen, indem fie fich auf die. 
olten ſchos beſtehenden Verträge beriefen und zugleich 
auf die Serrfchfucht der Syrakuſer, auf bie Ver⸗ 
wandtſchaft biefes Staates mit ben Bilkern vom do» 
riſchen Stamme und auf bie für Athen hieraus ent« 
foringende Gefahr aufmerkfem machten, um Bey⸗ 
Kand gegen. ihre Verfolger. So bringende Auſ,ode⸗ 
rungen, verbunden mit den Borfpiegelungen ber Ege⸗ 
faner von unermeßlichen Geldſummen, die in ihren 
Tempeln und Schatzhaͤuſern aufgehäuft umd zum 
Behufe des Krieges bereit lägen, riefen in ben Athe⸗ 
nienfern das lebhafteſte Berkangen nach dem Beſttze 
einer Infel zuruͤck, die fie feit Jahren als eine wür« 
dige Eroberung betrachtet und fchon einmahl mit 
ihrer Flotte befucht hatten, und Beflimmten fie ſo⸗ 
gleich, einige von ihren Bürgern abzufenden, um 
fih von der Lage ber Dinge überhaupt und von dem 
angeblichen Geldvorrathe zu Egeſta insbefondre ‘ws 


33 Thucyd. V. 4 
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Sithenienfer, Wie ich früher erzähle habe, in dem ſechſten 
Jahre des peloponnefifchen, einen fo tätigen Antheil 
nahmen; und aller Wahrſcheinlichkeit nach waͤre m 
den legtern gelungen, damahls fchon ihre Abfichten 
auf Sicilien auszuführen, oder wenlgſtens feſten 
Fuß in der Infel zu faffen, wenn nicht ein wahrhaft 
patriotifcher und einfithtsvoller Sprafufer, Nahmens 
Hermokrates, fich jenen weit ausſehenden Entwuͤrfen 
widerſetzt, und auf einer allgemeinen Verſammlung, 
‚bie gu Gela gehalten wurde, die Abgeordneten uͤber⸗ 
-. gengt hätte, daß die Wohlfahrt des Ganzen noth⸗ 
wendig zu Grunde gehen müffe, wenn fie ihr nicht 
ihre kleinlichen Anfprüche zum Opfer brächten und 
. die Einwirkung eines fremden Staates unnoͤthig 
machten c). . | 


v 


So bereitwillig ſich indeß die Sicilier finden lie 
. en, der Auffoderung ihres edlen Bürgers Ju folgen, 
fo Hatten, wie es in Freyſtaaten zu gehen pflegt, ihre 
friedlichen Gefinnungen und Befchläffe dennoch feinen 
Beſtand. Die bisher fie entzweyenden Streitigkeiten _ 
waren kaum beygelegt und die athenienfifchen Schiffe 
nach Haufe gefegelt, fo brachte die demokratiſch ge⸗ 
finnte Partey der Leontiner eine gleiche Acker⸗Verthei⸗ 
lung in Vorfchlag und wurde von ben Ariftofraten 


e) Shucpd. IV, 58465. 
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wit Hülfe der Syrakuſer dertrieben 4), Huch bie 
von Egeſta vermieinigten fich mit denen von Selinus, 
und da bie letztern ebenfalls Unserflägung-von Syra⸗ 
tus aus erhielten, fahen ſich die erſtern bald über 
wunden und vom der Land⸗ nnd Wafler - Seite her 
vielfach befchränft und geängfiige. In diefer peinli⸗ 
hen Lage wandten fich Sie Unterdruͤckten beyderſeits 
an bie Athenienſer jnð bathen, indem fie fich auf die. 
alten ſchos befichenden Berträge beriefen und zugleich 
anf die Herrſchſucht der Syrakuſer, auf bie Ver⸗ 
wandefchaft dieſes Staates mit ben Voͤlkern vom do» 
riſchen Stamme und auf bie für Athen hieraus ent« 
{pringende Gefahr aufmerffem machten, um Bey⸗ 
Rand gegen. ihre Verfolger. So dringende. Aufjodes 
rungen, verbunden mit ben Vorfpiegelungen ber Ege⸗ 
Raner von unermeßlichen Geldſummen, bie in ihren 
Tempeln und Echaghäufern anfgehäuft und zum 
Behufe des Krieges bereit laͤgen, riefen in ben Athe⸗ 
nienfern dag lebhafteſte Berkangen nach dem Beflge . 
einer Inſel zuruͤck, die fie feit Jahren als eine wuͤr⸗ 
dige Eroberung betrachtet und ſchon einmahl mit 
ihrer Flotte befucht Hatten, und beſtimmten fie ſo⸗ 
gleich, einige von ihren Bürgern abzufenden, um 
fi von der Lage der Dinge überhaupt und von dem 
angeblichen Geldvorrathe zu Egeſta insbefondre u 


4, Thueyd. V. 4. 


t , 
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unterrichten e). Da num biefe im Frühlinge des 
ſtebenzeh nten Kriegs» Jahres, oder des 
erffen ber ein undneungigffien Olympia— 
de, begeiftert von allem, was fie gefehn und gehoͤrt 
hatten ‚ zuruͤckkehrten, und bie fie begleitenden Ege⸗ 
flaner zugleich eine Summe bon fechsig Talenten un 
gemuͤnzten Silbers als monatlichen Sold zur Unter⸗ 
haltung von eben fo viel Schiffen mit ſich brachten, 
fo ftanden die Athenienfer nicht länger an, ſondern 
hielten eine Volksverſammlung, in welcher le einen 
Zug nach Sicilien, zum Selten ihrer Bunbesgenoffen, 
zu unternehmen befthloffen, und fieben Tage darauf 
eine zweyte, um über bie tanglichften Mittel zur Aus⸗ 
führung ihres Vorhabens zu eethſchaden f). 


Es iſt nach ben Beiichten, welche wir von den 
Alten g) uͤberkommen haben und alle Umſtaͤnde be⸗ 
kraͤftigen, kein Zweifel, daß die Theilnahme an den 

Leiden der Sicilier nur der Vorwand zu bieſer weit 
ausſehenden Unternehmung wahre Triebfeder 
aber die Hoffnung glaͤnzender Vortheile und Alcibia⸗ 
des Ehrbegierde war. Jene erſchienen, zumahl in 
der Eatſernuns, viel zu mannigfaltig und reich, um 


e) Thucyd. VI. 6, 
f) Thueyd. VI. 8. vergl. Diodor XII. 82. 83. 

'g) Thueyd. VI. 6. 15. Diodor XII 84. Plutarch ir 
j Vir. Alcib. 17. Tom. H, p. 32. 
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ihre Wirkung anf ein fo leicht bewegliches umd von 
den augenblidlichen Eindrude abbängendes Volk, 
we das atbenienfifche war, gu verfeblen, und diefe 
hatte einer Gelegenheit, wo fie fich dußern Eonnte, 
vi] gu lange entgegengeharrt‘, als daß fie diefe guͤn⸗ 
ſtge hätte aufgeben follen. Defto ſchwieriger if es 
Ingegen zu beflinmen, ob bie Maßregeln, welche 
Sthen ergeiff, durchaus verwerflich, ober ob fie feis 
mr Lage und den Befegen der Klugheit gemäß wa⸗ 
nn. Zwar wenn wir bie Gefchichtfcheeiber der ältere _ 
ſowohl als neuern Zeiten hören, fo iſt Die Frage ſchon 
laͤngſt entfchieden. Die Athenienfer, fo Tauten bie 
übereinflimmenden Urtheile aller 5), haben nie über- 
eilter gehandelt, als da fie den verführerifchen An⸗ 
fhlägen eines eiteln und leichtfiunigen Juͤnglings 
folgten und fich in bie Angelegenheiten des Auslan⸗ 
des mifchten. : Die Inſel, bie fie bekriegen wollten, 
war den wenigſten unter ihnen nach ihrem wahren 
Umfange i), und bie Volker, bie fie bewohnten, 


weber nach ihrer Macht, noch nach ihren mwechfelfeis  - 


tigen Verbindungen unter einander hinlaͤnglich be⸗ 
kanut. Die Folgen eines Krieges, ber, wenn auch 


2) Was Ach gegen den Zug nach Sieilien fagen läßt und 
einzeln in dem Alten vorkommt, bat Thucydides im 
der Rebe, die er dem Nicias Vh9eı4. in den Mund 
Legt, größtentheils zuſammengedraͤngt. 

3) Shucpd. VL z. 
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nicht ungluͤcklich geführt, dach erfchöpfenb und om 
"einer verheerenden Seuche begleitet gemefen war, ſ⸗ 
berten Stieden und eine lange ununserbrochene Rue 
: zur Ctärkung verlorner Kräfte. . Die fchon feit Jah 
ten abtründigen Chalcidenſer, weit gefehlt, sum E⸗ 
horſam zurückgekehrt zu ſeyn, biharrten immer oh 
in ihren twiperfpenftigen Geſinnungen, und ihr Bey 
ſpiel wirkte nicht, wenig nachtheilig auf die Bundesgo 
noffen des. feften Landes, Sparta, durch ben beſtan 
benen Kampf mehr erbittert und Aufgereist, als nig - 
dergeſchlagen unb gedemäthigt, fchien, zur Wieden 
herſtellung ſeines erloſchenen Anſehens und der ihm 
entriſſenen Herrſchaft, nichts ſehnlicher wuͤnſchen zu 
koͤnnen, als daß die Flotten und Heere feiner Nebrn« 
bublerinnen ſich -gertpeilen und in. eine quswaͤrtige 
Schde verwickeln mochten. ' Endlich war bie Oberge⸗ 
walt über ein mit mächtigen Voͤltern erfültes und 
durch meite Meere getrenntes Eyland, felbft, wenn 
fie gluͤckte ſo mißlich und bie Erhalgeng berfelben 
mit ſo unendlichen. Schwierigkeiten verbunden, daß 
es ungewiß blieb, ob Athen eine folche Beſitzung, fo 
gar, wenn fe ihm angebothen wurde, nicht, hätte 
zuruͤckweiſen folen. In der That erfcheint nichts im 
einem hellern Lichte,, ale die Thorheit in dem Betra« 
gen der Achenienfer., wenn man es nach bin angege- 
Benen Geſichtspunkten prüft. Aber welcher Unpar⸗ 
teyiſche kann ſichs verbergen, daß auch dießmahl die 
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Erfahrungen der Geſchichte einen heraͤchtlich en Ein⸗ 
fluß auf das Urtheil der Menſchen über das Zrieg 
fuͤhrende Volk und deſſen Beſchluͤſſe und Hanblungsr 
weiſe gehabt und die erſtere das letztere vielfach ver⸗ 
faͤlſcht haben? Halten wir ung, wie billig, an ben 
Zeitpunft, in welchem, unb au bie Umſtaͤnde, unten 
denen bet Zug nach Sicilien begann, ſo verändert 
fich fogleich die Anficht ber Dinge, und ae. lauten 
und dreiſten Wormürfe gehen in leiſen und beſcheide; 
zen Zabel über. 


Die erſte und wichtigfte zrage, der man bey der 
Beurtheilung einer kriegeriſchen Unternehmung begeg« 
net, iſt immer die: Hat auch das Volk, das ſich ihrer 
unterzieht, Kraͤfte genug, ſie zu vollenden? und die, 
Beantwortung biefer Frage faͤllt für die Ungefchule, 
digten bsp meitem nicht fo nachtheilig aus, wie man 
glaubt k). Der athenienfifche Staat war, ungeach⸗ 
tet der erduldeten Seuche und ſo manches Verlu⸗ 
ſtes zu Waſſer und Lande; nicht einmabl mertüich 
geſchwaͤcht, geſchweige denn ſehr entkraͤftet. Eine 
zahlreiche und ſtreitbare Jugend war, waͤhrend den 


9 Die wichtigßen Bründe , die fh für die Unterneh⸗ 
“mung der Athenienier bepbringen laffen, bat Aleibia⸗ 
des in der, Rede, die ihn Thucydides VI. 167 18- halq 
ten läßt, beygebracht. Einzelne Neuperungen ded 

Geihichtichreibere , die ig ‚benngt habe, ſtehen VR 
24. 26. 31. - : 
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wenigen Jahre des Stillſtandes, allmählig wleder 
Gerangereift, und brannte vor Verlangen, fich außer⸗ 
halb ihrem Vaterlande zu verfuchen und Proben ihrer 
Tapferkeit abzulegen. ‚Die ditern und erfahrnern 
Bürger fanden in bem lebhaften Ungeſtuͤm der jün- 
gern eine zu ermunternde Auffoderung, am fich von 
der Gefahr auszufchließen, und ber ärmere Theil des 
Volkes, ein großer und ſtets nach Neuerungen begie 
iger Haufe, ließ fich bereitwillig anwerben, weil er, 
während des Krieges, auf Sold und Unterhalt vech⸗ 
nen burfte und, wenn bie Eroberung gelang, lebens⸗ 
wierige Einkünfte aus der uͤberwaͤltigten Provinz zu 
beziehen hoffte. Als daher das Aufgeboth, fich zu 
waffnen, erging, fah der Bedächtige Nicias, ber eben 
fo entfchieden gegen, als ber rafche Alcibiades für 
Die Unternehmung geflimme war und mit Gewißheit 
darauf gerechnet hatte, daß der Muth und Eifer ſei⸗ 
nee Landsleute unter ben Schwierigkeiten ber Zuberei⸗ 
fung erliegen mürbe, ſich in allen feinen Erwartungen 
betrogen und den Seiſt der Thaͤtigkeit überall leben⸗ 
dig und rege. Eben fo wenig zeigte fich, in Hinſicht 
der nöthigen Gelder und ber aufzubringenden Flotte, 
irgend eine Verlegenheit. Durch Bie reichen Zufchüfle 
"aller Urt, welche Athen von feinen Bundesgenoſſen 
erhielt, war bee Schatz ber Gemeinbeit, innerhalb 
des kurzen Zwiſchenraums ber Erbolung,. nicht nur 
wieder gefäht, ſondern auch burch die vielfachen 
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Quellen, welche der Handel und anbere einträgliche 
Gewerbe eröffnen, das Vermoͤgen einzelner Bürger. 
fo vermehrt worden, daß fie Schiffe auf ibre eigenen 
Koften ohne Befchtwerde bemannen unb mit allen Be⸗ 
duͤrfniſſen verfehen konnten. Ja, fie ſchraͤnkten fich, 
bey ihren Zurüflungen, nicht einmahl auf das bjof 
Nothwendige ein. Mehrere von ihnen verzierten fo 
gar ihre Fahrzeuge auf das herrlichſte und beeiferten 
ſich, es andern in Pracht und Schönheit zuvorzu⸗ 
thun. Lag fchon in diefem Gefühle eigner Kraft und‘, 
Bedeutſamkeit eine fiarfe Auffdderung, den angefra« 
genen Krieg zu übernehmen, fo lag eine : wenigfiend 
eben: fo flarke in den Vorſpiegelungen derer, fuͤr die 
er gefuͤhrt wurde. Nach den Verſicherungen der 
Egeſtaner fehlte es weder ihnen noch andern freund» 
lich geſinnten Gemeinheiten an Geld und gutem Wil⸗ 
len zur Beſtreitung der noͤthigen Koſten und Ertra⸗ 
gung after Gefahren. Die athenienfiſche Flotte durfte 
ſich, wie fie meinten, mur zeigen, und bie’Zahl der 
Verbuͤndeten mußte fich mit jebem Tage vermehren. 
Die flcilifchen Staͤdte waren, wenn man fie hörte, 
mie Einwohnern von HER gemifchter Abfunft defekt, 
bie an der beſtehenden Regierungsforns feinen wahren 
and herzlichen Uncheil nahmen und jeder Verführung 
offen fanden, auch mit Kriegern weder fo überfläfflg 
verſehn, noch biefe fo vortrefflich gewaffnet, wie ber 
Ruf in der Entfernung fle ſchilderte. Endlich erfuͤllte 
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eine Jrenge noch roher und Barbarifcher Nationen 2) 
das Eyland, von welchen man, nach dem an den 
grichhifchen Barbaren gemachten Erfahrungen, ſelbſt, 
wienn es bie Egefianer ‚nicht ausdruͤcklich behaupset 
Hätten, mit Zuverficht hoffen durfte, daß fie ich mit 
den Freuden verbinden und bie erlittnen Einfihrän- 
Inngen an Syrakus nächen wuͤrden. Es iſt wahr, 
alle dieſe glänzenden: und für Ayhen fo ermunternden 


Yusfichten wurden durch bie unflchere Teene feiner. 


alten Qundesgegpffen und burch das unguͤnſtige Ber- 
haͤltniß, in welchem es zu Sparta fland, einiger 
Maßen verbunfelt; indeß waren doch auch diefe Be⸗ 
trachtungen fo wichtig nicht, um fich von ihnen leiten 


und in ber gegenwärtigen Unternehmung. ausſchlie⸗ 


—X 


flend beſtimmen zu laſſen. Die abtrünnigen Lesbier 
hatten, waͤhrend dem Laufe bes peloponneſiſchen 


Krieges, und neulich noch die widerſpenſtigen Melier 


eine Zuͤchtigung und Haͤrte erfahren, die von allen 
voreiligen Empoͤrungs⸗Verſuchen zuruͤckſchrecken 
mußte, und die Spartaner befanden ſich nicht. nur, 


wegen bed: noch nicht ‚herausgegebenen Pplus, in 


einer aͤußerſt mißlichen Lage, fondern ſchienen fich 
auch größtentbeild, aus Mangel an Schiffen, auf 
ihre alten: Einfälle in Attika befchränfen zu muͤſſen 
und von bieſen weder, wenn man den ſiciuſchen 


4 Touran nennt ie VL 2. 





Biertes Bud. . 20% 


Zug aufgäbe, noch, wenn man ihn ausführte, abge 
halten werden zu können. Bringt man, bey biefen 
Brünben, noch in Erwägung, daß dag gute Shi 
zur See. ber athenienfifchen Flagge vis hieher immet 
‚treu und ergeben geblieben, bie Vortheile, bie eine 
Eroberung, wie Sicilien, verfprach, unüberfehlich 
und der Miglichkeiten, ſich, wenn zu wichtige Hin 
derniffe. einträten, auf eine Huge Weife zuruͤckzuziehn, 
viele waren, fo wird man bad Ilnternehmen ber Athe⸗ 


nienfer zwar⸗ immer gewagt finden, aber es ſchwerlich 


mit dem Nahmen eines verwegenen oder tollkuͤhnen 
bezeichnen. Einen ſo entehrenden Vorwurf konnten 
ihren Abſichten nur die Mißgriffe derer, denen die 
Ausfuͤhrung vertraut wurde, eine Menge getaͤuſchtet 
Erwartungen, und eine Reihe von nicht zu berech⸗ 
nenden Unfällen, — Erfahrungen, bie, wie ich for 
gleich erzählen werde, ſchon den Aerſten Feldzug be⸗ 
gleiteten, — zuziehen. 


Der Sommer des ſiebenzehnten Kriegs 
jahres war etwa zur Hälfte verfloffen, als bie 
athenienfiſche Flotte, unter ben Befehlen breyer Ana 
führer, des vorfichtigen, wo nicht furchtfamen Ni⸗ 
cias, des eiteln und unbeſonnenen Alcibiades und 
des tapfern und entſchloſſenen Lamachus, zum Aus⸗ 

-laufen bereit lag. Eine fchönere, beffer bemannse 
und teicher verfehene hatte nie den Piraͤeus erfuͤllt, 


' \ 
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noch die Athenienſer vorher einen ſo fernen m und ſo 
bedeutenden Zug unternommen. Einheimiſche und 
Auswaͤrtige eilten daher an dem Tage ber Abfahrt 
ſchaarenweiſe an die Ufer bee Meeres, um biefes 
herrlichen Schaufpield zu genießen, und in .bie 
Wuͤnſche des Frohſinns und ber Hoffnung mifchten 
fich überall die Regungen des Zweifels und die Ahn⸗ 
dungen der Beſorgniß m). Mach Verrichtung der 
gewöhnlichen Opfer und heiligen Gebräuche, fließen 
alle muthig vom Lande] ruderten in einer ſchmalen 
Linie nach Aegina und gelangten von da aus unver⸗ 
ſehrt nach.Korcyra, wo bie dahin befchiebenen Bun⸗ 
desgenoſſen bereite eingetroffen waren n). Hier mu 
flerten die Feldherren das num vereinte Gefchwaber, 
welches aus Hundert und vier und dreyßig Triremen 
und zwey rhodiſchen Pentekonteren und einer nicht 
geringen Anzahl Laſtſchife beſtand, ‚ und fünf tauſend 
ein hundert Hopliten, vier Hundert und achtzig Bo⸗ 
genſchuͤtzen, ſteben hundert Schleuderer aus Rhodus, 
hundert und zwanzig leicht gewaffnete Fluͤchtlinge aus 
Megara und dreyßig Pferde am Bord führfe; theil⸗ 
ten hierauf die Slotte in drey Abtheilungen, deren 


m) Thucyd. VI. 30. 31. und über den Charakter der ‘ 
Gührer Plutarch in Vie. Alcib. 13. Tom. II. p. 33 
und in Vier, Nic, 12. 15. 16. Tom. IL P 304 371. 


376. 
2) hu. vi. 32. 4% 
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jeber ein befonberer Seerführer vorſtand, und lagerten 
ſich, nachdem fie vor den Luͤſtenſtaͤdten Italiens vor⸗ 
beygeſegelt waren, ohne irgendwo eine freundliche 
Aufnahme gefunden zu haben, vor ben Mauern Rhe⸗ 
siums, um daſelbſt bie drey nach Egefla vorausge· 
ſandten Fahrzeuge zu erwarten 0). 


Die erſte Ungefaͤlligkeit des Gluͤckse, die ſie hier 
erfuhren, war, daß Rhegium, eine chalcidiſche Stadt, 
auf deren Beytritt ſie mit Zuverlaͤßigkeit gerechnet 
hatten, feſt und beſtimmt erklaͤrte, es werde fuͤr ſich 
keine Partey ergreifen, ſondern ſich an die uͤbrigen 
italiaͤniſchen Gtäbte anſchließen und, ihre Maßregeln 
u den ſeinigen machen. ber zu dieſer fehl geſchla⸗ 
sun Erwartung kam bald Darauf noch eine zweyte 


J 


0) Thueyb. VI. 43. 40. vergl. Sisder Kl. 2. 3. und 
Plutarch in Vir, Alcib. 20. Tom. 11. p. 37. Bon deu 
im ZTepte genannten Triremen hatten die Atbenienfer 
60, und go Transpottſchiffe, die andern die Chier 
ned bie übrigen Bundesgenoffen ausgerhfiet. As 
Mannichaft fiellten bie Athenienſer 1500 Hopliten aus 
den zum Kriegsbienſte verpflichteten Bürger » Claffen - 
und 706 aus deu Theten, die Argiver und Mantineer, 
die beyde, einzig durch Alcibiades Auſehn bewogen, 
(Thucyd. VI. 29. 61. vergl. VI. 57.) dem Zuge dey⸗ 
wohnten, jene soo, diefe 250, die übeigen alfe bie 
Bundesgenoſſen. Diodor und Plutarch fegen die Sal 
der Schiffe anf 140 und die Mannfchaft, jemer auf 
7ooo ohne bie Matrofen, dieſer, einkimmig mit Thu⸗ 
erdides, auf 5100 ſchwer und 1300 leicht Bewaffnett. 
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und bedentendere. Die fundfchaftenden Schiffe kehr⸗ 
- ten zuruͤck und brachten bie Nachricht, die Egeſtaner 
Hatten nicht mebr, als dreyßig Talente, vorräthig, 
und bie Abgeorbnneten Atheng wären durch eine Menge 
von ben benachbarten Gemeinheiten zuſammen ges 
borgter Geräthfchaften nnd Kleinodien hintergangen 
worden p). So fehr indeß diefe ungänfligen Ereig⸗ 
niffe und Zeitungen fürchten ließen, daß fich ber Un⸗ 
ternehmung mehrere Schwierigkeiten, als man der» 
muthet hatte, in den Weg flellen würden, fo waren 
fle doch mehr geeignet, den Unmuth des noch unge 
ſchwaͤchten Heeres zu erregen, als den Much beffelben 
niederzufchlagen, und bie Feldherren traten baber 
zufammen, um einen zweckmaͤßigen und beſtimmten 
Plan zu entwerfen. Nicias war der Meinung, man 
folle mit der Flotte unverzüglich nach Selinus fegem, 
die Einwohner durch Güte oder Gewalt mic den Ege⸗ 
ſtanern auszugleichen fuchen, und abwarten, ob bie 
letztern mittlerweile die bendthigten Seldfummen zur 
Unterhaltung des Geſchwaders aufbringen wuͤrden. 
Leiſteten ſie dieſes nicht, ſo muͤſſe man vor den uͤbri⸗ 
gen Städten der Küͤſte voruͤberſchiffen, um fie von 
ber Macht Athens und feiner Theilnahme an dem 
Wohle der mit ihm Verbündeten zu Überzeugen, und 
ſofort, es waͤre denn, daß man den Leontinern in 


?) Thueyb. VI. a6, j 
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per Eile noch einen Dienſt erweiſen, oder ohne Koſten 
ſich eine andre Gemeinheit verbinden koͤnnte, den 
Raͤckweg nach Haufe nehmen. Alcibiades mißbilligte 
dieſen Rath durchaus. »Er iſt, fagte er, wedet 
anferer Ehre, noch unſern Zuruͤſturgen gemaͤß. Gen, 
den wir doch lieber Herolde, zuckſt nach Meſſana, 
als dem am vortheilbafteften für.an® gelegenen Ort, 
und fo weiter an die uͤbrigen Städte Siciliens, um 
fie anf unfere Seite gu ziehen. Ballen unfere Verfü 
he glaͤcklich aus, fo gehen wir dann ohne Bedenken 
auf Selinus und Syrakus felbft los, und zwingen 
fie, wenn jenes fich nicht. mit den Egeflanern, dieſes 
ſich nicht mie den Leontinern vertragen will, durch 
die Gewalt der Waffen.« Lamachns ſtimmte weder 
für den einen noch. für ben andern. Vorſchlag. Krie⸗ 
gerifch und beberge, wie er war, rieth er das unge⸗ 
röfete Syrakus unmittelbar felbft anzugreifen und 
durch einen entfcheidenben Schlag eufweber den gane 
gen Krieg anf einmahl zu endigen, oder doch bie uns 
(hläffigen Sicilier zu einer Verbindung mit ihnen zu 
befimmen g). Es läßt fich nicht ‚zweifeln, daß 
Nicias am ficherken und, wenn man bie weitgreifen⸗ 
den Entwuͤrfe nicht aufgeben wollte, Lamachus am 
voetheilhafteſten riethr allein Aleibiades Anſehn und 


9) Thueyd. VI. 47749. vergl. Plutarch in Vit. Nic. 14% 
‚ Tom, ill. p. 369, fi 


Fo 


aıo - . Biertes Bud. 

Berebtfamfeit fiegten ob, unb fo wählte man ben 
Weg ber langſamen Unterhandlung, und ohne auf 
ihm dem Ziele näher zu ruͤcken. Meſſana verſchloß 
dem Alcibiades: ſelbſt feine Thore; Kamarina wie 
den abgeſchickten;Herold zuruͤck, und die Syrakuſer 
gewannen Zeit ſich ih Vertheidigungsſtand zu fetzen 
und ſchlugen ſo gar durch ihre Reiterey einige feiab⸗ 
liche Haufen von leicht Gewaffneten, die, um zu pläns 
dern, gelandet waren. Naxus allein nahm aus gutem 
Willen und Katana, halb überredet, halb uͤberwaͤl⸗ 
tigt, atbenieufifche Kriegsodlfer ein und eröffneten 
bepbe der Zlotte ihre Hifen 


Waͤhrend man ſo in Sicllien von einer Stadt 
zur andern fegelte,. überall die Kunſte der Beredtſaur⸗ 
keit verſuchte und uͤberall wenig gewann, war man 
zu Athen gegen ben Alcibiades, der die Seele der 
ganzen Unternehmung war, deſto gefchäftiger. Es 
iſt hier niche der. Ort, die Verbrechen, bie man ihm 
gur Laft legte, ausführlich zu erörtern, ober bie 
Piechtmäßigfeit der Anklage zu pruͤfen. Es iR genug 
gu erinnern, daß Alcibiades, noch ehe er feine Vaters 
ſtadt verließ, eines an ben Hermes» Säulen begange⸗ 
wen Frevels und ber Entweihung: der “eleufinifchen 
Geheimniſſe beſchuldlget wurde, und daß ſeine deinde, 


Thuedb. VI. 505%, vergl. LER und Sir XI. 4. 
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eine erbitterte und angeſehene Partey, Mittel fanden, 
bie Unterſuchung, ‚auf. die gy antrug, zu verſchieben, 
um, in feiner Abweſenheig, deſto ungeſtoͤrter gegen 
ihn wirken zu koͤnnen. Itzt, ba er, im Vertrauen 
auf die Niederſchlagung des Rechtshandels, unbe⸗ 
ſorgt in Sicilien lebte und die Bahn des Gieges zu 
wandeln hoffte, erſchien ploͤtzlich in Katang dag ſa⸗ 
laminiſche Jachtſchiff von Athen und uͤberbrachte ihm 
den Befehl, ſogleich in feing Heimath zuruͤckzukehren 
und fich van der gerichtlich gegen ihn erhabenen An- 
Hage zu zeinigen. Alcibiades fand nicht für gut, 
fich des Auffoberung zu miderfegen , und Heflieg, niit 
einigen andern ebenfalls Zurfckberufenen, auf ber 
Stelle ein Fahrzeug, um das, umkehrende -falaminis 
ſche zu begleiten; da er aber vermuthete, daß er, 
was auch wirklich der Sal war, nicht bloß verflagt, . 
fondern förmlich verurteilt ſey, fo entfioh er unter 
Wege nad) Thuril, und begab ſich von bannen, uns 
entdeckt, mit feinen Gefährten, zuerft nach Cyllene in 
Elis und von bier aus, auf der Lacedämonier Eins 
ladung und unter ihrem Geleite, nach Sparta s). 


2) Ausführlich ſprechen von dieſer Begebenheit Thueyd. 
VI. 27529. 53. 60. 61. vergl. 38. Diodor XIII. 2. 5. 
. und Plutarch in Vic; Alcib. 18523. Tom. II. p. 34% 
Auf dem Verbrechen und ber Auklage bes Aleibiades 
liegen uͤbrigens noch manche Dunkelheiten, bie unbes 
rührt geblieben find, fo soft man auch die Geſchichte 
nacherzaͤhlt hat. Erplich leuchtet es nicht ein, wie 
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wenigen Yahre des Stillſtandes, allmählig wleder 
Kerangereift, und brannte vor Verlangen,’ fich außer⸗ 
Halb ihrem Vaterlande zu verfuchen und Proben ührer 
Tapferkeit abzulegen. ‚Die ältern und erfahrnern 
Bürger fanden in dem lebhaften Ungeſtuͤm der juͤn⸗ 
gern eine gu eemunternde Auffoderung, um fich vor 
der Gefahr auszufchließen, und ber ärmere Theil bes 
Volkes, ein großer und flets nach Neuerungen begie 
. ziger Haufe, ließ fich bereitwillig auwerben, weil er, 
während des Krieges, auf Sold und Unterhalt rech- 
uch durfte und, wenn die Eroberung gelang, lebens⸗ 
wierige Einkuͤnfte aus der uͤberwaͤltigten Provinz zu 


befjiehen hoffte. Als daher das Aufgeboth, fich zu 


waffnen, erging, ſah der bedaͤchtige Nicias, ber eben 
ſo entſchieden gegen, als der raſche Alcibiades fuͤr 
bie Unternehmung geſtimmt war und mit Gewißheit 
Darayf gerechnet hatte, daß der Muth und Eifer ſei⸗ 
‚ner Landsleute unter ben Schwierigkeiten ber Zuberei⸗ 
tung erliegen würde, fich in allen feinen Erwartungen 
betrogen und ben Geiſt der Thaͤtigkeit überall leben 
dig und rege. Eben fo wenig zeigte fich, in Hinſicht 
der nöthigen Gelder und ber aufzubringenden Flotte, 
irgend eine Verlegenheit. Durch Sie reichen Zuſchuͤſſe 
aller Art, welche Athen von feinen Bundesgenoſſen 
erhielt, war ber Gchag ber Gemeinheit, innerhalb 
des kurzen Zwiſchenraums ber Erholung, nicht nur 
"wieder gefällt, fondern auch burch die vielfachen 
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Quellen, welche der Handel und andere einteXsliche 
Gewerbe eröffnen, das Vermögen einzelner Bürger. 
fo vermehrt worben, daß fie Schiffe auf ihre eigenen 
Koften ohne Befchwerde bemannen unb mit allen Be⸗ 
bürfniffen verfehen konnten. Ja, fe ſchraͤnkten ſich, 
bey ihren Zuruͤſtungen, nicht einmahl auf das bloß 
Nothwendige ein. Mehrere von ihnen verzierten fo 
gar ihre Fahrzeuge auf das herrlichſte und beeiferten 
ſich, es andern in Pracht und Schönheit zuvorzu⸗ 
than. Lag fchon in dieſem Gefühle eigner Kraft und‘, 
Bedeutſamkeit eine ſtarke Auffoderung, den angetra⸗ 
genen Krieg zu uͤbernehmen, ſo lag eine wenigſtens 
eben: fo ſtarke in den Vorſpiegelungen berer, fuͤr die 
er gefuͤhrt wurde. Nach den Verſicherungen der 
Egeſtaner fehlte es weder ihnen noch andern freund⸗ 
lich gefinnten Gemeinheiten an Geld und gutem Wil⸗ 
len zur Beſtreitung der noͤthigen Koſten und Ertra⸗ 
gung aller Gefahren. Die athenienſiſche Flotte durfte 
ſich, wie fie meinten, mur ‘zeigen, und bie’Zahl ber 
Verbuͤndeten mußte ſich mit jedem Tage vermehren. 
Die fleilifchen Städte waren, wenn man fie hörte, 
mit Einwohnern von hoͤchſt gemifchter Abkunft beftht, 
Die an der beftchenden Regierungsform feinen wahren 
and herzlichen Antheil nahmen und jeder Verführung 
offen fanden, auch mit Kriegern weder fo überflüfflg 
verſehn, noch diefe fo Hortrefflich gewaffnet, toie der 
Ruf in der Entfernung fie fchilderte. Endlich erfühte 
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eine Heenge noch roher und barbariſcher Natlonen ) 


das Eyland, von welchen man, nad) ber an den 
griechiſchen Barbaren gemachten Erfahrungen, ſelbſt, 
wenn es hie Egeſtaner nicht aüsdruͤcklich behauntet 
haͤtten, mit Zuverſicht hoffen durfte, daß fie ich mit 
den Fremden verbinden und bie erlittnen Einſchraͤn⸗ 
kungen an Syrakus nächen würden. Es iſt wahr, 
alle. dieſe glänzenden und für Athen fo ermunternden 


Yusfichten wurden durch bie unflchere Treue feiner. 


alten Bundeögegpfien und durch das unguͤnſtige Ver⸗ 
haͤltniß, in melchen es zu Sparte fland, einiger 
Maßen verbunfelt; indeß waren boch auch dieſe Be⸗ 
trachtungen fo wichtig nicht, um ſich von ihnen leiten 


und in der gegenwaͤrtigen Unternehmung. ausfchlie⸗ 


un 


Beud. beffimmen zu laſſen. Die ahtruͤnnigen Lesbier 


hatten, waͤhrend dem Laufe bes peloponnefifchen 
Krieges, und neulich noch die widerſpenſtigen Melier 


eine Zuͤchtigung und Haͤrte erfahren, die von allen 
voreiligen. Empoͤruugs⸗ Verſuchen zuruͤckſchrecken 
mußte, und die Spartause befanden ſich nicht. nur, 


wvregen bes: noch nich ‚herausgegebenen Pylus, in 


einer aͤußerſt mißlichen Lage, fondern ſchienen ſich 
such größtentheild, aus Mangel an Schiffen, auf 
ipre alten Einfälle in Attila befchränfen zu muͤſſen 
und von biefen, weder, wenn man. ben ficilifchen 


) Thucodides nennt ſie VL 2. 
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Zug aufaäbe, noch, menn man ihn ausführte, abge 
halten werben zu können. Bringt man, bey dieſen 
Gründen, noch in Erwägung, daß bag gute Shi 
zur See. ber athenienfifchen Slagge bis hieher immer 
treu und ergeben geblieben, die Bortheile, bie eine 
Eroberung, wie Sicilien, verfprach, unüberfehlich 
und der Moͤglichkeiten, ſich, wenn zu wichtige Hin 
derniſſe einträten, auf eine Eluge Weiſe zuruͤckzuziehn, 
viele waren, fo wird man das Unternehmen der Athe⸗ 
nienfer zwar immer. gewagt finden, (aber es ſchwerlich 
mit dem Nahmen eines verwegenen oder tollkuͤhnen 
bezeichnen. Einen fo entehrenden Vorwurf konnten 
ihren Abſichten nur bie Mißgriffe derer, denen bie 
Ausfuͤhrung vertraut wurde, eine Menge getaͤuſchtet 
Erwartungen, und eine Reihe von nicht zu berech⸗ 
nenden Unfaͤllen, — Erfahrungen, die, wie ich ſo⸗ 
gleich erzaͤhlen werde, ſchon den erſten Feldzug be⸗ 
gleiteten — juziehen. | 


Der Sommer des ſiebenzehnten Kriege. 
jahres mar etwa zur Hälfte verfloſſen, als bie 
athenienfifche Zlotte, umter ben Befehlen breyer Am 
führer, des vorfichtigen, wo nicht furchtfamen Ni⸗ 
cias, des eiteln und unbeſonnenen Alcibiades und 
des tapfern und entſchloſſenen Lamachus, zum Aus⸗ 

- laufen bereit lag. Eine fchönere, beffer bemannte 
und teicher verfehene hatte nie ben Pirdeud erfuͤilt, 
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noch die Schenienfer vorher einen fo fernen unb fo 
‚bedeutenden Zug unternommen. @inheimifche unb 
Auswärtige eilten daher an bem Tage der Abfahrt 
ſchaarenweiſe an bie Ufer bee Meeres, um dieſes 
herrlichen Schauſpiels zu genießen, und in die 
Wuͤnſche bes Frohſinns und ber Hoffnung miſchten 
fich Überall die Regungen bes Zweifel! und die Ahn⸗ 
dungen der Beſorgniß m). Nach Verrichtung der 
gewöhnlichen Opfer und heiligen Gebräuche, fließen 
ale muthig vom Lande] ruderten in einer ſchmalen 
Linie nach Aegina und gelangten von da aus unver⸗ 
ſehrt nach .Korcyra, wo bie dahin beſchiedenen Bun⸗ 
desgenoſſen bereits eingetroffen waren n). Hier mus 
fierten die Feldherren das nun vereinte Gefchwaber, 
welches aus Hundert und vier und breyfig Triremen 
und zwey rhodiſchen Pentekonteren und einer nicht 
geringen Anzahl Laſtſchife beſſand,: und fünf tauſend 


ein hundert Hopliten, vier hundert und achtzig Bo⸗ 


genſchuͤtzen, fieben hundert Schleuderer aus Rhodus, 
hundert und zwanzig leicht gewaffnete Fluͤchtlinge aus 
Megara und dreyßig Pferde am Bord fuͤhrte; theil⸗ 
ten hierauf die Flotte in drey Abtheilungen, deren 


æ) Thueyd. VI. 30. 3r. und über den Charakter der 
Führer Plutarch in Vie. Alcib. 18. Tom. II. p. 33 
und in Vir. Nic. 12. 15. 16. Tom. IIL p. 3% 371 
376. 

») Chuevd. VI. 32. 43, 


J 
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jeber ein beſonderer Heerfuͤhrer vorſtand, und lagerten 
ſich, nachdem ſie vor den Kuͤſtenſtaͤdten Italiens vor⸗ 
beygeſegelt waren, ohne irgendwo eine Freundliche 
Aufnahme gefunden zu haben, vor den Mauern Rhe⸗ 
giums, um dafelbft die drey nach Egeſta vorausge⸗ 
ſandten Fahrzenge zu erwarten 0). 


Die erſte Ungefaͤlligkeit des Gluͤcks, die ſie hier 
erfuhren, war, daß Rhegium, eine chalcidiſche Stadt, 
auf deren Beytritt ſie mit Zuverlaͤßigkeit gerechnet 
hatten, feſt und beſtimmt erklaͤrte, es werde fuͤr ſich 
keine Partey ergreifen, ſondern ſich an bie übrigen 
italiaͤniſchen Stäbte anſchließen und, ihre Mafiregelu 
zu ben feinigen machen. Uber zu dieſer fehl gefchlas 
men Erwartung kam bald barauf noch eine swegte _ 

% | R 
o) Thueyb. VI. 43. 44. vergl. Diebor XII. 2. 3. und 

Plutarch in Vir, Alcib. 20. Tom. Il. p. 37. Bon deu 

im Tepte genannten Triremen batten bie Athenienſer 

60, und go Transpottſchiſſe, die anders die Ehiee 

uud die übrigen Bundesgenoffen ausgeräfiet. Au 

Mannichaft Rellten die Athenienſer 1500 Hepliten ans 
den zum Kriegsbienſte verpflichketen Bürger : Elaffen - 
uab 700 aus den Theten, bie Argiver und Mautineer, 

Die beyde, einzig durch Aleibiades Auſehn bewogen, 

( Thucyd. VI. 29. 61. vergl. VII. 57.) dem Zuge bey⸗ 

wohnten, jene 500, dieſe 250, die übtigen alſo bie 

Bundesgenoſſen. Diodor und Plutarch fegen Die Zabl 

der Schiffe auf 140 und die Maunſchaft, jener auf 
wooo ohne die Matroſen, dieſer, einſtimmig mit Thu⸗ 
eudibes, auf 5100 ſchwer und 1900 leicht Bewafnett- 


\ 


⸗ 
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und bebentendere. Die Eundbfchaftenden Schiffe kehr⸗ 
- ten zuruͤck und brachten die Nachricht, die Egeſtaner 
Hätten nicht mehr, ale dreyßig Talente, vorräthig, 
und bie Abgeorbneten Athens wären durch eine Menge 
von ben benachbarten Gemginheiten zuſammen ge⸗ 
borgter Geraͤthſchaften nnd Kleinodien hintergangen 
worden p). So fehr indeß diefe unginfligen Ereigs 
niſſe und Zeitungen fürchten ließen, daß fich ber Un- 
ternehmung mehrere Schwierigkeiten, als man der» 
muthet hatte, in den Weg flellen würden, fo waren 
fie doch mehr geeignet, den Unmuth des noch unges 
febwächten Heeres gu erregen, ald ben Much deſſelben 
nieberzufchlagen, unb bie Seldherren traten baber 
zufammen, um einen zweckmaͤßigen und beflimmten 


Plan gu entwerfen. Niciad war der Meinung, man | 


folle mit der Slotte unverzüglich nach Selinus fegeln, 
die Einwohner durch Güte oder Gewalt mic den Ege⸗ 
flanern auszugleichen ſuchen, und abwarten, ob bie 
letztern mittlerweile die bendthigten Geldfummen zur 
Unterhaltung des Geſchwaders aufbringen wurden. 
Leiſteten fie biefed nicht, fo muͤſſe man vor den übris 
gen Städten der Kuͤſte vorüberfchiffen, um fie von 
. be Macht Athens und feiner Theilnahme an bem 

Wohle der mit ihm Verbündeten gu uͤberzeugen, und 

ſofort, e8 wäre denn, daß man den Leontinern in 


2) Thuecyd. VI. 46. ‘ 1 
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ver Eile noch einen Dienſt erweiſen, oder ohne Koſten 
ich wine andre Gemeinbeit verbinden fönnte, den 
Ruͤckweg nach Haufe nehmen. Alcibiades mifbilligte 
dieſen Rath durchaus. „Er iſt, fagse er, wedet 
uuſerer Ehre, noch unſern Zuruͤſtungen gemaͤß. © 

ben wir doch lieber Herolde, ‚zu nach Meflana, 
als dem am vortheilbafteften für and gelegenen Drt, 
und fo weiter an die übrigen Städte Siciliens, um 
fie auf unfere Seite gu ziehen. Fallen unfere Verſu⸗ 
che gluͤcklich aus, fo. gehen wir dann ohne Bedenken 
auf Selinus und Syrakus ſelbſt los, und zwingen 
fie, weni jenes ſich nicht. mit den Egeſtanern, dieſes 
fich nicht mit den Leontinern vertragen till, durch 
die Gewalt ber Waffen.“ Lamachus ſtimmte weder 
für den. einen noch. für den andern Vorſchlag. Kries 
geriſch und bebergt. wie er war, rieth er das unge 
rüftete Syrakus unmittelbar felbft anzugreifen und 
durch einen entfcheidenben Schlag entweder den gan⸗ 
gen Krieg anf einmahl zu endigen, oder Doch bie une 
ſchluͤſſigen Sieilier zu einer Verbindung mit ihnen zu 
befiimmen 4). Es laͤßt fich nicht zweifeln, daß 
Nicias am ficherken und, wenn man bie weitgreifen⸗ 
den Entwuͤrfe nicht aufgeben wollte, Lamachus am 
voetheilhafteſten rieth ‚allein Aleibiades Anſehn und 


9) Thueyd. VI. 47549. vergl. Sina | in Vic. Nic. 14% 
Tom, Ill. p. 369, 


D 
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Beredtſamkeit fiegten ob, und fo wählte man den 
Weg der langſamen Unterhanblung, und ohne auf 
ihm dem Ziele näher zu rücken. Meſſana verſchleß 
dem Alcibiades; ſelbſt feine Thore; Kamarina wieß 
den abgefihirktemigerold zuruͤck, und die Syratuſer 
gewannen Zeit ſich in Vertheidigungsſtand zu fetzen 
and ſchlugen ſo gar durch ihre Reiterey einige feiab⸗ 
liche Haufen von leicht Gewaffneten, die, um zu plüns 
dern, gelandet waren. Naxus allein nahm aus gutem 
Willen und Katana, halb uͤberredet, Halb uͤberwaͤl⸗ 
tigt, athenienſiſche Kriegsvolker ein und eröffneten 
bepbe der Flotte ihre nifenr vr)“: 

Waͤhrend man fo In Sictin von einer Stadt 
jur andern fegelte,. überall bie Käufe der Beredtſam⸗ 
keit verſuchte und uͤberall wenig gewann, Wat man 
gu Athen gegen ben Ulcibiades, der die Seele der 
ganzen Unternehmung war, deſto gefchäftiger. Es 
iſt Hier nicht der Ort, die Verbrechen, die man idw 
war Laſt legte, ausführlich zu erdrtern, ober bie 
Rechtmaͤßigkeit der Anklage zu’ pruͤfen. Es iſt genug 
gu erinnern, daß Alcibiades, noch che er feine Water: 
ſtadt verließ, eines an den Hermes» Säulen begange⸗ 
um Frevels und ber Entweihung ber" eleufinifchen 
Geheimniſſe deſchuldlges wurde, und baß ſeine ſeinde, 


8 Thuerd. VI, 50⸗32. vagl. 71. nd Sin x. . 
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eine erbitserte und angefehene Partey, Mittel fanden, 
die Unterſuchung, ‚auf Die.gg antrug, zu verfchieben, 
um, in feiner Abweſenheig, beſto ungeſtoͤrter gegen 
ihn wirken. zu koͤnnen. Ast, ba er, im Vertrauen 
auf die Niederfchlagung des Rechtshandels, unbe⸗ 
ſorgt in Sicilien lehte und die Bahn des Sieges zu 
wandeln hoffte, erfchien ploͤtzlich in. Katana das ſa⸗ 
laminiſche Jachtſchiff von Athen und uͤberbrachte ihm 
den Befehl, fogleich in feine Heimath zuruͤckzukehren 
und fich ou ber gerichtlich gegen ihn erhobenen Ans 
age zu reinigen. Alcibiades fand nicht für gut, 
ſich der Auffoberung zu widerſetzen, und beſtieg, niit 
einigen andern: ebenfalls Zurfickberufenen, auf ber 
Stelle. ein Fahrzeug, um das, umkehrende ſalamini⸗ 
ſche zu begleiten ;- da er aber vermuthete, daß er, 
was auch wirklich der Fall war, nicht bloß verflagt, _ 
fondern foͤrmlich verurtheilt fen, fo entfloh er unter 
Wege nach Thuril, und begab ſich von dannen, un- 
entdeckt, mit feinen Gefährten, zuerft nad) Cyllene in 
Elis und von bier aus, auf der Lacedaͤmoniet Eins 
ladung und unter ihrem Geleite, nach Sparta 5). 


. , . d 

2) Ausführlich ſprechen von dieſer Begebenheit Thueyd. 
VI. 27529. 53. 60. 61. vergl. 28. Diobor XIII. 2. 5- 

und Plutarch in Vit. Alcib. 18523, Tom, Il. p. 34- 
Auf dem Verbrechen und der Anklage des Aleibiades 
liegen Abrigens noch manche Dunkelheiten, bie unbes 
ruhrt geblieben find, fo oft man auch die Geſchichte 
wacherzählt bat. Erhlich leuchtet es nicht ein, wie 
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Durch die Entfernung des Alcibiades, kam die 
hoͤchſte Gewalt, weil Lamachus zu arm war, um ſich 
Einfluß und Anfehn im Heere zu verfchaffen, in bie 
Hände des Niclas, und die Angelegenheiten des Krie⸗ 
ges wurden, dem furchtſamen Eharafter dieſes Selb» 
herrn gemaͤß, nicht raſcher und entſchlofſener betrie⸗ 
ben, als bisher. Eine fruchtloſe Unterhandlung mit 
den Einwohnern von Himera, ber einzigen griechi⸗ 
ſchen Stadt an der Nordkuͤſte Siciliens, die Einnah⸗ 
me bed ffanifchen Hylkara, das mit ben Egeſtanern 
in Feindſchaft lebte, ein Beſuch in Egefla, um bie 
vorraͤthigen dreyßig Talente in Empfang fe nehmen, 
und ein verfehlter Angriff auf Hobla, fuͤllten den 
noch Übrigen Theil des Sommers aus⸗), und cin 


ein fo großer und ſo weit greifender Unfug in dem 
volfreihen Athen verhbt werden und die wahren Thaͤ⸗ 
ter uuentdeckt bleiben konuten. Zweytens if Alcibia- 
des Schuld oder Unſchuld noch nicht gehörig ausge⸗ 
mittelt und die Acten zum Spruche bey weitem noch 
nicht gefchloffen. Drittens laͤßt fich nicht einſehn, 
was Alcibiades, wenn er wirklich Theilnehmer oder 
Anführer war, durch die Verkimmelung der Dermess 
Säulen, "gerade in dem Augenblide, wo er an bie 
Spitze einer anfehnlichen Klotte treten follte, beabe 
ſichtigte, oder in welchem Bezuge der Frevel mit ber 
ihm zur La gelegten Umſtürzung der Demofratie 
fland. Es iR bier der Ort nicht, diefe Sweifel zu 
"Iöfen, aber es war vielleicht wicht unnoͤthig, fie zu 
berühren. 
5) Thueyd. VI. 62. Diodor XIII. 6. Plutarch in Vic. 
Nic. 15, Tom, III p. 371. 
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gewonnenes Treffen unter den IRauern von Syrakus, 
das mit dem Eintritte des Winters vorfiel, war eben 
fo unbedeutend an fih, als unwichtig in feinen Fol⸗ 
gen: denn ber Feind, durch eine uͤberlegene Reiteren 
gedeckt, verlor nicht mehr, als zwey hundert und ſech⸗ 
zig Mann, und die Athenienſer kehrten, unmittelbar 
nach der Schlacht, wieder nach Katana, von wannen 
fie gefonmen waren, zuruͤck und nahmen nichts mit 
Ach hinweg, ale einige Beute und bie nur zu wahre 
Veberzeugung, daß fie den Krieg weber nachdrücklich 
führen, noch ruͤhwlich endigen würden, wofern fie 
nicht mehrere Bundesgenoſſen gewoͤnnen und biefe 
und Athen fie mit Reiterey, Geld und andern Be⸗ 
duͤrfniſſen unterſtuͤtzten v). Diefe Angelegenheiten 
waren auch wirklich, die noch übrigen Wintermonate 
hindurch, bie qusfchließende Sorge des Nicias, und 
es lag wenigſtens nicht an ihm, wenn ber Erfolg ſei⸗ 
nen Bemühungen nicht hinlaͤnglich entfprach. Zuerſt 

ruͤckte er unvermuthet vor Meffana , weil er mußte, | 
daß Alcibiades mit einigen atbenienfifch gefinnten 
Einwohnern ein heimliches Verſtaͤndniß angeknuͤpft 
und ſie auf ſeine Seite gezogen hatte: aber der Urhe⸗ 
ber des Verraths hatte ſich, von Haß gegen Athen 
beſeelt, die Rache nicht verſagen koͤnnen, ſeine Partey, 


2) Thueyd. VI. 63⸗7u. Diodor am angez Orte und 
Plutarch in Vic, Nic. 16. p. 573. 
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Sparta wenig Geneigtheit zur witklichen Thellnahme 
an dem Kriege bezeigten und ſich bloß zur Beobach⸗ 
tüng einer ruhigen Partenlofigkeit verfichen wellten, 
ſo trat Alcibiades, der unlängft in der Stadt einge 
troffen toar, unter ihnen auf und fprach ſo nachdräd: 
lich über die Abfichten Athens und die tauglichften 
Mafregeln, ihnen zu begegnen 5), daß er alle Ge⸗ 
müther umſtimmte und die Volksverſammlung ben 
Beſchluß faßte, nicht nur die Syrakuſer zu unter 
Fügen, fondern auch Attikn ſelbſt anzugreifen und zu 
beunruhigen ce). ’ 


Unter folchen Anflalten und Bewerbungen ver⸗ 
floß der Winter, und die Athenienſer verſaͤumten 
nicht, gleich mit dem eintretenden Grühlinge des 
achtzjehnten Jahres, die noͤthige Unterſtuͤtzüng 
an bie Ihrigen in Sicilien abgehen zu laſſen. Nicias, 
als er von einem Fleinen Fuge gegen einige, in der 
Nähe von Syrakus gelsgenen, Städte und ‚Bölker 
fchaften wieder nach Katana zuruͤcktehrte, fand da⸗ 
ſelbſt dreyßig Bogenſchuͤtzen zu Pferde, zwey hundert 
und funfzig Reiter in voͤlliger Ruͤſtung, doch ohne 
Pferde, und drey hundert Talente Silber, und konn⸗ 
te, nachdem er fuͤr die Seinigen die noͤthigen Pferde 


35 Thucyb. VI. 99 » 92. 
e) Derfelbe VI. 93. Diobdor XIII. 1. vergl. Plutarch in 
Vit. Alcib. 23. P 4% 
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erkauft und nicht lange darauf von ben Egeſtanern 
bien hundert und von ben Eifulern und Nariern 
hundert Reiter an fich gezogen hatte, einen Haufen 
von ſechs hundert und funfjig beritsenen Krieger 
ing Feld führen u). Diefe Verftärkung, durch welche 
wirllich ein großes Hinderniß in dem Fortgange des 
Krieges ‚gehoben wurde, floͤßte dem athenienfifchen 
Seldheren fo viel Vertrauen ein, daß er ibt etwas 
Entfcheidended zu magen befchloß und gegen Syra⸗ 
kus ſelbſt aufbrach. Hier leitete er feine Unterneh» 
mungen fo gefchickt, daß er ſich nicht nur gleich Anne 
fangs der wichtigen Anhoͤhe Epipolä, im Norden der 

Etadt, bemächtigte, fondern auch, ungeachtet aller 
Vorkehrungen und wiederholten Angriffe des Feindes, 
in deren einem er feinen tapfern Mitfeldheren, La⸗ 
mahus, einbüßte, Syrakus felbft durch die Anle⸗ 
gung einer boppelten Mauer fperrte und allmählig 
feine verlorne Achtung wieder herſtellte ce). Richt 
lange, fo gewann alles ein beſſeres Anfehen. Meh⸗ 
tere Städte Italiens verfahen fein Heer mit Lebens⸗ 
mitteln; viele Sicilier, die feine Sreundfchaft bisher 
verſchmaͤht hatten, vereinigten ihre Waffen mit ihm; 
von Tyrrhenien aus erſchienen brey Pentekonteren zu 
ſeinem Beyſtande, und die Syrakuſer verzweifclten, 


d) Thueyd. VI. 94. 08% 
e) Thuend. VI. 97: 102. vergl Plutarch in Vir. Nic, "m. 
18. pı 376. ©. f. 


\ 
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ihn im freyen Felde überwältigen zu koͤnnen, und 
fingen an, friedlichen Sefinnungen Raum zu geben, 
da fie von dem Peloponnes her anf Feine Aetnächtliche 
Hülfe rechnen gu dürfen glaubten f), 


In der That war die erſte Unterflügung, welche 
die Sprafufer von ihren peloponnefi ifchen Bundegges 
noffen erhielten, ganz unbedeutend: denn fie beſtand 
aus zwey Iacedämonifchen und zwey korinthiſchen 
Schiffen, bie mehr nicht, als fieben Hundert Gehar⸗ 
nifchte, am Bord führten g). Aber an der Spige 
dieſer wenigen Mannfchaft ſtand ein fpartanifcher 
Seldherr, Gylippus, der Sohn des Kleandrides b), 
der den athenienfifchen an Betriebfamfeit, Muth und 
Klugheit eben fo weit übertraf, als er ibm an Red⸗ 
lichkeit und Uneigennägigfeit nachſtand, und, wie ein 
alter Schriftſteller mit Recht ſagt, mehr werth war, 
als ein zahlreiches Heer ;). Es würde vielleicht ein 
geringes geweſen ſeyn, fein Eleines Geſchwader, dag, 
durch ein falfcheg Gerücht von der gänzlichen Einfchlies 
ßung ber Sprafufer getäufcht, ſich anfangs gar nicht 


f) Thueyd. VI. 103. 

8) Thumb. VI. zog. vergl. VII. 1. 

5) Des nähmlichen, der (man vergl. B. 1. Th. r. ©. 

386.) den Pliſtoanax anf feinem Zuge gegen Attila 

‚begleitete, und nach Aelian (XII. 43.) in die Elaffe 
der Mothaken gehörte, - 

3%) Juſtin IV. 4, 7. vergl. Plutarch in Vir. Nic, p. 383. 

404. ’ , .: 
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nah Sichlien wagen wollte, fondern eine geraume 
Zeit in einer fruchtlofen Unterhandlung mit den Thu⸗ 
riern zubrachte und nachher, als es wieder in bie 
Gee lief, von. einem Sturme ergriffen, .bey Tarent 
anlegen mußte, aufjufangen und zu vernichten, wo⸗ 
fern Riciag die Unternehmung nicht als unbebeutenb 
verachtet und bie noͤthigen Anſtalten gegen ſie zu 
treffen verſaͤumt haͤtte. Allein waͤhrend der athenien⸗ 
ſiſche Seeoberſte, ganz ſeiner gewoͤhnlichen Vorſicht 
zuwider, die Beobachtungs⸗ Schiffe ſpaͤter ausſende⸗ 
te, als es die Umſtaͤnde riethen, beſſerte Gylippus 
feine Fahrzeuge eilends aus und wandte ſich, da’ 
er mittlerweile guͤnſtigere Nachrichten von der Lage 
der Stadt Syrakus uͤberkam, nach Himera, wo er 
fo gluͤcklich war, ſowohl die Einwohner dieſer 
Stadt, als auch die von Gela und Selinus, nebſt 
mehrern Sikulern, auf feine Seite zu ziehen, und 
feinen kleinen Haufen durch mehr als zwey tauſend 
theils ſchwer, theils leicht Gewaffnete und einige 
Reiter. zu verſtaͤrken k). Fuͤr die Syrakuſer, 
tWelggpe die Werke” ber Athenienſer ſich mit jedem 
Tage vergrößern fahn, konnte keine Bothſchaft wilE 
fommener ſeyn, als die von der Nähe des Gylip⸗ 
8, noch für ben Spartane eine Auffoderung 


hy Thucyb. vi. i04. VIE, 2. 
I) Thucyd. VIE, 2. vergl. Sina in Vir. Nie. 18, 1% 
P- 380. 
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zu eilen dringender, als bie Nachricht, bie er von 
dem bedrängten Zuſtande der Stabt einzog. Ohne 
Daher auf bie Verfiärkungs» Slotte, die von Leukas 
eintreffen follte, zu warten, brach er ungeſaͤumt nach 
Syrakus auf, und feine erfien Schritte verfünbigten 
fogleich den Krieger, ber Tapferkeit mit Befonnenheit, 
und Schnelligfeit mit Nachdruck verbindet. Er ers 
sberte Epipolä und das von Nicias auf ber Höhe 
beffelben angelegte Eaftel Labbalum m), ficherte Sys 
rakus vor der gänzlichen Einfchließung, indem er 
Durch feine Meiterey bie Athenienfer fo lebhaft und 
anhaltend beunruhigte, daß die Einwohner der Stadt 
Zeit gewannen, ihre gegen bie feindlichen Werfe an⸗ 
gelegten Linien zu vollenden 2), und bewies über- 
haupt in allen Anftalten, bie er traf, fo viel Kennt» 
niß und Vorficht, daß er eben fo fehr von ben Athe⸗ 
nienfern gefürchtet, al8 von den Syrakuſern verehrt 
mwurbe. Auch warb er den Iegtern nicht bloß burch 
feine Seldherrn » Talente näglich, fondern machte fich 
auch durch feine Unterbandlungen um fie verbient. 
Er Bereifte, fo bald ber Krieg vor Spre* N eine 
beffere Richtung getvonnen hatte, Sicilien m’ eigner 


) Thuend. VII. 2, 3. vergl. VI. gr. und VII. 43. Aus 
der legten Stelle erhellt deutlich, was VIL 3. nut 
angebeutet wird, dag Gylipaus Epipold wirklich wie⸗ 

der in feine Gewalt bekommen. hatte. 

rn) Thucyd. VIL 4 «6, 


\ 
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Perſon, färfte durch fein Zureden die theilnehmen⸗ 
den Voͤlker, weckte und entflammte die bis ist noch 


ruhig zuſchenden, und verbefferte auch auf dieſem 


Wege die Lage feiner Verbuͤndeten 0). 


Deſto mehr verſchlimmerte ſich durch diefe und 
andre unguͤnſtige Umſtaͤnde die Lage des athenicnfl= 
{chem Feldherrn. Schon der Gedanke, daß er, ſeit 
Sylippus Ankunft, fo wenig Fortſchritte auf dem 
feſten Lande mache und vielleicht in kurzem gendthige 
werden würde, ſich auf den Geefrieg eingufchränfen, 
ſchlug ihn nieder und vermochte ihn fo gar, itzt ſchon 
die erforderlichen Vorkehrungen für diefen Bau za 
treffen und zu dem Ende die Landſpitze Plemmyrium, 
welche die Muͤndung bed großen Hafens derengte, 
su befefligen und alle feine Schiffe und Voͤller dahin 


gu ziehn p). Aber fein ohnehin nicht ftarker und - 


entfchloffener Geift wurde noch überben feit einiger 
Zeit durch koͤrperliche Leiden niedeugebrädt, und in 
dem ibm untergebenen Heere hatten fi ebenfalls 
mehrere Verhaͤltniſſe, die ihn befchränften, und 


eo) Thuaegd. VN. 7. vergl. Plutarch p. 334. Kurz, aber 
ziemlich Abereinhimmend mit Thucndides erzählt die 
Begebenheiten dieſes Jahres Diodor XIII. 7. g Den 
Lamachus täßt er übrigens nicht vor, ſondern nad 
der Ankunft des Splinpus, Lin dem Treffen, deſſen 
Thucod. VII. 5, erwähnt,) umkommen. 

p) Thuepb. VII, 4. 


‘ 
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Verſtaͤrkung der Sprakufer trafen und, mit fänf um 
wanzig Segeln in der Gegend von Naupaftus kreu⸗ 
send, das Auslaufen der athenienfifchen Laftfchiffe 
Binberten, zu beobachten und eingiſchraͤnken s). 


So kraͤftig nad nachdruͤcklich waren die Anftal- 
ten eines Staates, dem feine Gegner geweiſſagt hat. 
sen; daß er nicht zwey Jahre lang in dem Kampfe 
gegen bie Peloponneſier beſtehen werdee), und fo 
ſchonend Hatte ſich das wankelntuͤthige Gluͤck, gerade, 
als ob es fo felmen Buch und fe große Beharrlich⸗ 
keit belohnen wolle, bis itzt bewieſen, als bas 
neunzehnte Jahr des Krieges, in Vergleich 
mit den vorhergehenden, das an Ereigniſſen teichſte 
und in feinen Folgen wichtigſte, anbrach, und ale 
an ber Fehde theilnehmenden Völker mit neuer Thaͤ⸗ 
tigkeit zu Waffer und zu Lande fich rüfteten. Gleich 
mit dem Anfange bed Frühlings thaten bie Sparta» 
‚ner, ermuntert burch den Rath bes Alcibiadeg, der 
noch unter ihnen lobte, und erbittert durch die Ver⸗ 
Heerangen, welche bie Aehenienfer in dem verfloffenen 


5) Thueyd. VII 16 37. vergl. Diobor XIII. g. und 
Plutarch in Vic, Nic. 20. p. 385. Eurymedon und 
Demofihenes, die beyde dem Nieias zugeordnet wur⸗ 
den, find die nähmtichen, die früher ſchon, jener 
vorzüglich in den Eorepräifhen Haͤndeln und diefer 
vor Pylus, fich- gefchäftig erwieſen. 

2) Chucyd. VII. 28. 








o- 
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Sommer, auf Antrieb ber Argiver, mit dreyßig 

Schiffen, an der lakoniſchen Küfte, in der Gegend» 
von Epidaurus Limera und Brafid, verübt hatten v), 
einen Einfall in Attika, plünderten, unter ihrem 
Könige Agis, das ganze umliegende platte and und 
befefligten fih in Decelea, einem Drte, der nicht 
weiter al® hundert und zwanzig Stadien von Athen 
‚lag, um von bier aus ihre Streiferegen ficher und 
ununterbrochen fortzufegen und dem Weinde, alle 
Einkünfte, bie er aus feinem Gebiethe bezog, abzu⸗ 

ſchachen x). Bustci liefen auf mehrern ‚saßferffen, 


- 9) Thuegd. VI. 105. „Dielen Schritt, bemerkt Thuev⸗ 
dides ben der Selegenheit, fahen dic Spartaner als 
einen offenbaren Friedensbruch an, un hielten fidh 
feitden von allen ihren Verträgen entbunden: denn 
bis dahin hatten die Athenienſer, in Gemeinfchaft 
nit den Arsivern und Mantineern, von Polus aug, 
mehr Streifereven verübt, als ernklichen Krieg ges 
‘führe, auch mehr die andern Theile des Pelovonnes 
ſes, als das eigentliche Lakonika, verwüfet.“ Ein 
Streifzug, welchen die Argiver (VI. 95.) etwa einen 
Monat früher in das Thyreatiſche unternahmen, | 
brachte ihnen eine Beute, aus der fie fuͤuf und jwate- 
sig Talente löften. | 

z) Thucyd. VII. 27. 28. vergl. 18. 19. Die Entfernung 
der Burg Decelea von Athen betrug alſo drey eis 
len. Eben fo groß war ihre Entfernung von Theben. 
Daß fie hoch lag, fage theils der Nahme, (der ſich 
zeigende Ort,) theiid erhellt es aus dem Umſtan⸗ 
de, daß ſte von Athen aus geſehen werden kounte. 
Der peloponneſiſche Krieg ſelbſt bekam, von dem acht⸗ 
schuten Jahre an, die Benenunng des deceleiſchen. 


» 
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von Taͤnarus aus, ſechs hundert fchiwer bewaffnete 
Heloten und. Neodamoden, nebſt drey hundert Boͤo⸗ 
tiern, und von: Korinth ſieben hundert Hopliten, 
zum Theil korinthiſche Buͤrger, zum Theil Sicyonier 
und geworbene Arkadier, in die See, und ſetzten, da 
die Beobachtungs⸗Flotte der. Korinther bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit der athenienſiſchen bey Naupaktus beſchaͤf⸗ 
tigte, ihren Lauf ohne Hinderniß fort y). Nicht 
minder bedeutende Vorkehrungen traf man um die 
naͤhmliche Zeit zu Athen. Charikles wurde mit drey⸗ 
ßig Schiffen nach Argos geſandt, um, dem getroffe⸗ 
nen Abkommen zufolge, eine beſtimmte Anzahl Ho⸗ 
pliten einzunehmen und kakonika zu beunruhigen, und 
Demoſthenes ging mit fuͤnf und ſechzig Fahrzeugen, 
die zwoͤlf hundert Schwerbewaffnete am Bord fuͤhr⸗ 
ten und ſich unterwegs, durch die Bewohner der In⸗ 
ſeln verſtaͤrken ſollten, nach Aegina, um zuvoͤrderſt 
die Abſichten des Charikles zu unterflügen und fos | 
dann feine Segel nach Sicilien, dem eigentlichen Orte 
ſeiner Beſtimmung, zu richten =). 





...,30 Sprafug war Gylippus indeß von feiner 
Reife in. dad Innere des Eplandes wieder angelangt 


Man fehe Diodor XIU. 9. und daſelbſt bie, Ansleger, 
‘vergl. Dedwelli Annal, Thucyd. p- 197. 
3) .Thucgd. VII, 16. 
=) Thurpd. XIL 20. vergl. Diodor X, 9. 


\ 





Viertes Bud. 227 


und mit. ihm eine ‚beträchtiihe Menge Krieger aus 
den Städten, die feine Partey ergriffen hatten. Da. 
es einem fo Mugen Felbherrn, wie er war, unmöglich 
entgehen konnte, baß der Kampf um Sicilien nir⸗ 
gends anders, als zur Se, -entfchieden werden 
würde, und es den Sprafufern weder an Schiffen, 
noch. an Bolt, fie gu bemannen ‚-fondern allein an 
Vertrauen zu fich felbft und gu ihrer Gefchicklichkeit 
gebrach, fo verfgmmelte er, gleich nach feiner Zus 
ruͤckkunft, die Bürger und berebete fie, unterſtuͤtzt 
von Hermofrates, ihre in ben beyden Häfen der 
Stadt befindlichen Echiffe, beren Anzahl -fich auf 
achtzig belief, zu befegen und bey Nachtjeit negen ' 
das ſuͤdlich liegende Vorgebirge Plemmyrium, das 
den großen Hafen ſchloß, anzufegeln, während er 
ſelbſt von der Landfeite her die daſelbſt errichteten -_ 
Bollwerke des Feindes zu beſtuͤrmen und den Angriff 
der Flotte zu unterftägen gedachte. Der Entwurf 
war mit großer Einficht angelegt, aber. er wurde 
nicht mit gleicher Tapferkeit und Befonnenheit aus⸗ 
geführt. Die ſyrakuſtſchen Schiffe, von ſechzig athe⸗ 
nienſiſchen, in der Geſchwindigkeit beſtiegenen, ange⸗ 
fallen, retteten ſich, in nicht geringer Verwirrung 
und mit einer Einbuße von eilf, theils verſenkten, 
theils eroberten, in den großen Hafen, vor deſſen 
Muͤndung das Treffen vorfiel, und nur die Werke 
auf Plemmyrium wurden uͤberwaͤltigt und einigt 
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niebergeriffen und andere ausgebeffert und beſetzt 4). 
Indeß übertraf der legte Verluſt den durch den Sieg 
- erhaltenen Vortheil ber Athenienfer dennoch um vie- 
les, und rechtfertigte den Plan des Gylippus durch 
ſeine Folgen vollkommen. Die Einnahme von Plem⸗ 
mprium lieferte den Syrafufern nicht nur eine Menge 
son Geld und Kriegsbebürfniffen aller Art in bie 
Syände, fondern erfchterte auch den Athenienfern bie 
Zufuhr, indem, ihren Laſtſchiffen nichts weiter übrig 
blieb, als fich durch die feindlichen Zriremen entwe⸗ 
der liſtig durchzuſchleichen oder gewaltfam durchzu⸗ 
ſchlagen, und befeuerte noch uͤberdieß den Muth 
und die Zuverſicht der Syrakuſer. Unmittelbar nach 
jener Unternehmung ſandten ſie eine kleine Flotte 
nach den Kuͤſten Italiens, welche mehrere reichbela⸗ 
dene Fahrzeuge der Athenienſer auffing, das Schiff- 
bauholz, das in den Wäldern des bruttifchen Kau⸗ 
lonia zum Dienſte des Feindes bereit lag, in dem 
Brand ſteckte und die peloponnefifchen Bundesgenof- 
fen. durch die guten Nachrichten, die fie verbreitete, 
zu größerer Sheilnahme belebte 6). 


Mit eben dem Eifer, wie in Gicilien, wurde 
mittlerweile der Krieg auch in Griechenland fortgefegt 


r f ’ 


4) Thueyd. VII, 21513. und Diodor am angey. Dre 
vergl. Piutarch in Vir. Nic. 20. p. 385. 
B) Chucyd. VII. 24. 25. 
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und Verheerung über das lafonifche, wie uͤber dae 
attifche Gebieth, ausgebreitet. An den Kuͤſten bed 
erftern landete Demoftheneg, in Vereinigung mit ben 
Charikles, zuerſt bey Epidaurus Limera, deffen Bes 
zirk ſte verwuͤſteten, und ſodann, dem Eylande Chy- 
there gegen uͤber, an der, mit Lakonika durch eine 
ſchmahle Erdenge verknuͤpften, Halbinſel, die fie 
durch eine Mauer von dem feſten Lande abſonderten, 
um, wie ehedem von Pylus aus, Streifereyen in die 
umliegende Gegend zu unternehmen und den Heloten 
einen fichern Zufluchtsort zu eroͤffnen c). In den 
Fluren des zweyten aber führte ber Spartaner Agiß, 
von dem nunmehr befefligten und flarf befegten De⸗ 
celea aus, einen unumterbrochenen Krieg und aͤngſtig⸗ 
fe und drückte die Athenienſer, die ſich groͤßtentheils 
leidend verhalten mußten; auf das aͤußerſte. Die 
Selder ringe umher lagen zertreten und ausgeplüns 
dert vor ihm und fonnten, da ber Feind nicht von 
Zeit zu Zeit abjog, fondern fich ‚einen feften Wohnſitz 
bereitet hatte, durchaus nicht angebaut oder auf 
irgend eine Weiſe benutzt werden. Mehr als zwanzig 
tauſend fleißige Skladen, die auf dem platten Lande 
lebten und Kuͤnſte und Handwerke trieben, ſahen ſich 


— 


c) Thueyd. VII. 26. Unter ber Halbinſel verſteht Thuey⸗ 
dides offenbar nichts anders, als die Erdzunge, Die 
durch das Vorgebirge Onugnathus geſchloſſen wird, 
und nun ju einer Inſel geworden ik, die Cervi beißt. 


— 
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altes Schutzes beraubt und der Nothwendigkeit aus⸗ 
geſttzt, zu dem Feinde uͤberzulaufen. Was an Heer⸗ 
den und Zugvieh vorhanden war, wurde geſchlachtet 
oder hinweggefuͤhrt; und da bie Reiterey immer in 
Bewegung ſeyn und Ausfaͤlle gegen Decelea wagen 
mußte, ſo gingen auch die Pferde auf dem ſteinigen 
Boden durch Lähmungen und Wunden zu Grunde. 
Die Bürger Athens ſelbſt ermatteten ducch die Was 
chen, hie fie ohne Unterlaß zu beziehen gendthigt 
waren, und bie Zufuhr der Lebensbebürfniffe von 
Eubda' aus warb Eoftbarer, meil fie ‚nicht über Dre 
pus .zu ihnen gelangen fonnten, fogbern ihren Weg 
um Sunium nehmen mußten d). Gleichwobhl ergepg- 
ten alle dieſe wechfelfeitig erlittenen und zugefügten 
Beleidigungen in ben kaͤmpfenden Partenen feine 
Sehnſucht nach Ruhe, noch die Nähe des Feindes 
in den Athenienfern. den Entfhluß, ſich ber Herr⸗ 
ſchaft über. Sicilien gu begeben und durch die Zu. 
ruͤckrufung ihrer Flotte wenigſtens die fie bedrohende 
Gefahr zu vermindern. Vielmehr ging Demoſthenes, 
nach Vollendung der oben erwaͤhnten Mauer, von 
Lakonika aus, nach Cephallenia unter Segel, woſelbſt 
er und fein Mitfeldherr, der aus Sicilien zuruͤckge⸗ 
kehrte Eurgmebon, von den Inſulanern und Kuͤſtenbe⸗ 
wohnern des feſten Landes beträchtliche Verſtaͤrkungen 


‘ 


4) Thucyd. VII. 27. 28. 
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an Schiffen und Mannſchaft an ſich zogen und, 
nachdem fie an dem Vorgebirge Japygium gelandet 
waren und mit deu Metapontinern, Thuriern und 
andern Staͤdten Buͤndniſſe gefchloffen und Unterflüge 
zung von ihnen erhalten hatten, ihren Lauf nach. 
Sprafug richteten * 


Den Buͤrgern bir Stadt fonnte bie antunft 
des athenienſiſchen Geſchwaders, der man mit jedem 
Tage entgegenſah, unmöglich" gleichguͤltig ſeyn. Sie 
hatten zwar dem Feinde, durch die Einnahme von 
Plemmyrium, großen Abbruch gethan und ſeine Lage 
um vieles verfchlimmert: aber fo bedeutend war 
glieichwohl der ibm beygebrachte Verluſt nicht, daß 
man bie Erſcheeno der neuen Flotte ruhig erwar⸗ 
ten und der Vesſtaͤrkung, die fie führte, ohne Furcht, 
Dit Eaßbang geſtatten durfte; vielmehr fchien die. Er« 
haltung And Unabhängigkeit ber Sprafufer mit einem 
nochmahligen Verſuche auf die. Schiffe des Nicias 
und dem Gelingen deſſelben auf das innigſte zuſam⸗ 
menzuhaͤngen, und ſe beurtheilte auch Selnyus die 


bey Naupaktus ſich ereignendes Treffen zwiſchen der 
korinthiſchen und athenienſiſchen Flotte, deren letz⸗ 
tere unter der Anführung des Diohilus ſtand und 
0m Demoftbenes mit gehn Schiffen verkärkt wurde, 
blieb unentfchieden und war ohne alle Folgen. Chu⸗ 
eod. VIE, 31. 34. vergl. 17. 19. 


Ä 


e) hueyd. Wil. 31. (46) 33. 35. Ein um biefe Zeit 
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Lage ſeiner Bundesgenoſſen. Aber außer biefer in 
den Umſtaͤnden liegenden Nothwendigkeit, rieth zu 
einem zweyten Angriffe zur: See auch der thätige An- 
theil, den die meiften Voͤlker Siciliens an dem Krie⸗ 
ge gegen Athen nahmen. Yaft alle ficilifchen Staͤtte, 
die man nach dem Vorfalle ben Plemmyrium ber 
ſchickte, hatten den ſyrakuſiſchen Geſandten guůͤtig 
geantwortet und Mannſchaft aufgebracht; und unge 
achtet ein Haufe diefer Huͤlfsvoͤlker durch die mit den 
Athenienfern verbuͤndeten Gifuler: feinen Untergang 
fand, fo entkam doch ber bey weitem auſehnlichert 
Theil glücklich nach Syrakus und wurde bald nach⸗ 
ber durch bie Kriege der beyden griechifchen Ylanz- 
ftädte, Gela und Ramarina, vergrößert £). Ueber 
dem geündeten. bie Sprafufer ihre Daffispng. pe Kr 
gen, nicht bloß auf den Zuwachs a ⸗Macht. Sie 
harten, ſeit dem legten Seetreffen, auch bie Werk⸗ 
zeuge bes Krieges, ihre Schiffe, venbeffest und unter 
andern au bie verkürzten Borbertheile derfelben flar- 
fe Sturmbalten befeflige, mit Denen fle einen geraden 
Anlauf anf. die feindliche Flotte gu nehmen gebachten, 
um thells bie fchmächer gebauten Fahrzeuge zu zer⸗ 
truͤmmern, theils die leichten and Hefchichten Wen» 
dungen ber athenienfifchen Ruderer, durch melde 
ihnen das vorige Mahl der Sieg entriffen werben 


f) Thucod. VI 32, 33. 
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war, zu vereiteln. Dieſe Erfindung ſchien um fo 
beſſer berechnet zu ſeyn ‚ ba der Raum, im welchem 
dad Treffen gehalten werden mußte, v08 fehr bes 
ſchraͤnktem Umfange war, und den Syrakuſern, wenn 
fie gefchlagen mwurben, immer noch ber ganze Hafen 
offen fland, den Athenienſern hingegen Nein anderer 
Zufluchtsort übrig blieb, als Die ſchwer zu erreichen. 
de See pder die anſcchere vr g)- 


Schon hatten bie beyderſeitigen Flotten, von de⸗ 
nen bie forafufifche achtzig und bie athenienftfche 
fünf und fiebenzig Segel zählte, nebſt dem Landvolke, 
(denn Gylippus unternahm, während man ſich zu 
dem Seetreffen anfchickte, "zugleich einen Sturm auf 
bie feindlichen Werke,) einen ganzen Tag gegen ein» 
ander geflanden und fi den Vortheil ahzugewinden 
gefucht, ohne einigen zu erhalten, und den andern 
Sag darauf wieder flille gelegen, als am dritten bie 
Eprafufer von neueni aufbrachen und, nachdem der 
größte Theil des Morgend, gerabe, tbie am erften Tas 
ge, unter allerley unbedeutenden Gefechten verfloſſen 


8) Thueyd. VII. 36. Die Natur: und Eiurichtung ber 
Sturmbalken, deren ſich übrigens ſchon die Korinther 
in den Treffen bey Naupaftus, deſſen in ber Note e 
erwähnt wird, bedienen, weiß ich Mcht binlänglich 
aufzuflären. Das Bee hierüber hat Scheffer de 
anilie. nau. 1. 5, p. 128. und Heilmann zum Thuerd. 
©. 949: geſagt· 


- 
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war, ihre Schiffe plößlih nach ber Stadt zu- 
ruͤcklenkten und an dem Ufer ausfliegen, um ihre 
Mahlzeit zu nehmen. Diefer verfelte Ruͤckzug 
brachte ganz die Wirkung hervor, welche die Befehls⸗ 
haber der ſyrakuſiſchen Flotte beabſichtigten. Die 
Athenienſer uͤberredeten ſich, daß ihre Feinde ſich fuͤr 
‚überwunden erklaͤrten, ober doch heute feinen zwey⸗ 
ten Angriff zu wagen gefonnen wären, und fliegen. 
daher ebenfalls ruhig aus, um ihr Effen zu bereiten 
und an ihre Gefchäfte zu gehn. Aber kaum hatten 
fie ſich an dem Geſtade zerſtreut, fo ruberten bie 
Syrakuſer von neuem eilfertig heran und drangen 
in die kaum geordneten Athenienſer fo beherzt und 
entfchloffen ein, ‘daß fie ihnen fieben Schiffe verfenfe 
ten, viele befchäbigten und eine Menge Menfchen 
tödteten oder gefangen nahmen. Nur das von Pa⸗ 
liſſaden umgebene Schiffslager, bad der vorfichtige 
Nicias, ben Tag vorber, noch burch flarfe, in 
gehörige Zwifchenräume geſtellte und mit Delphinen 5) 


[4 


L ⸗ 


h) Daß der Delphin, deſſen man ſich in Seegefechten 
‚bediente, mit bem Thiere dieſes Nahmens Aehnlich⸗ 
keit hatte und ein bleyernes Werkzeng war, Das 
wahrſcheinlich an den Maſtbaͤumen ber Laftichiffe ber 
feRiget und von da auf bie feindlichen Fahrzeuge Ders 
abgelaffen wurde, um. ſte zu zertruͤmmern, gebt ans 

. dem Scheliaften zu Ariſtophanes Nittern 759. vergl. 
Salmafius ad Solin. p. 402 e. hervor. Eine genaues 
ve Vorfielung haben weder Scheffer de militia neu, 











— 
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verfehene, Laftfchiffe geſichert Haste, ſchuͤtzte Die Ge⸗ 
ſchlagenen vor einem groͤßern Verluſte und vereitelte 
bie ‚Abficht der Syrakuſer, fie ganz zu vernichten. 
Indeß nahmen die legtern gleichwohl ben Sieg und, 
was bedeutender, ale der Sieg. felbft, wer, .mit ihm 
Die Ueberzeugung hinweg, daß fie ihre Feinde nicht 
länger fürchten dürften und ihnen wahrſcheinlich 
auch auf dem feften Lande gewachſen ſeyn würden H. 


Sanz andre Empfindungen berrfchten dagegen _. 
in ben Herzen der Athenienfer. Mit. der verlornen 
Schlacht Hatten fie zugleich einen großen Theil ihres 
Muthes und ihres Zutrauens zu fich felbft eingebäßt, 
und ihre Augen blickten itzt fehmfächtiger, als je 
mahls, nach Athen und auf die Verſtaͤrkung, die ſie 


von daher erwarteten, als endlich Demoſthenes und | 


Eurymedon mit einer Flotte, die fich unterwegs auf 
drey und-fiebenzig Schiffe vermehrt hatte und fünf 
taufend Hopliten, nebft einer beträchtlichen Anzahl 
gangenwerfer, Schleuberer und Bogenfhügen, am 
Bord führte, bey ihnen eintrafen und fie mit. eben 
fo frohen Hoffnungen, alg die Syrakuſer mit Schrek⸗ 
ion, erfüllten. Durch die Ankunft dieſer beyden 


II. 5. p. 136. noch Heilmann zum Thueydides 18. 954. 
geben koͤnnen. 
i) Thucpd. VIL 37 5 41. Diodor XI. 10. vergl. Dur 
— tarch in Vie, Nic. 20. p. 386, u 


J 
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⸗⸗ 


Feldherrn ſchien das Unmdgliche auf einmahl maͤg⸗ 
lich gemacht und ſelbſt das Unerwartete zu erwarten. 
Das fuͤr entkraͤftet gehaltene und von Detelea aus 
bebrängte Athen hatte eine Flotte ausgeruͤſtet, bie 


‚der erfien an Schdnheit und Etärke nichts nachgab: 


Ein gefchlagenes, Heinmäthiges Heer fing ploͤtzlich 
an, wieder aufzuleben, und zu drohen, anſtatt zu 


‚fliehen. Die Unentſchloſſenheit des Heerfuͤhrers, der 


bisher den Geſchaͤften vorgeſtanden hatte, wurde durch 
die Thaͤtigkeit und Entſchloſſenheit der beyden ihm 
mit gleicher Gewalt zugeordneten Maͤnner unſchaͤdlich 
gemacht, und die Syrakuſer ſahen ſich durch alle dieſe 
zuſammentreffenden Umſtaͤnde nicht nur ihrer bis itzt 
errungenen Vortheile, ſondern auch der nahen und 
begeiſternden Ausſicht, einen ſo beſchwerlichen Kris 
bald zu enden, beraubt k). 

Es liegt in der Natur des Menſchen und iſt eben 
ſo oft das Ergebniß einer richtigen Beobachtung und 
einer lobenswerthen Aufmerkſamkeit auf das gemeine 
Beſte, als die Folge einer unzeitigen Neuerungsſucht 
und einer Fleinlichen Eitelkeit, daß er, an die Spitze 
ber Regierung oder einer bebeutenden Verwaltung 
geftclit, die Verfahrungsart feiner Vorgänger verläßt 


e) Thueyd. VII. 42. vergl. Plutarch am ange. D. 21. 
p: 387. 
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und ben entgegengeſetzten Weg einfchfägt Auch 
Demoſthenes dachte nicht anders und verfuhr, von 
feinem erften Eineritte in Sicilien an, eben fo rafch 
und shätig, als faumfelig und bedaͤchtig Ricias zu 
Werte gegangen war: aber bie Gründe, die ihn 
bierzu beſtimmten, waren gewiß eben ſo edel als 
wichtig. Nicias hatte mit aller ſeiner Vorſicht nichts 
gewonnen und viel verloren; Gylippus, durch deſſen 
nie ermuͤdende Thaͤtigkeit er um ale Vortheile, die 
ein muthiges Heer und eine wohl verſehene Flotte 
verheißen, gebracht worden war, ſtand nach, wie 
vor, an der Spitze des Krieges und ließ erwarten, 
daß er die alten Kuͤnſte auch gegen den neuen athe⸗ 
nienſiſchen Feldherrn nicht unverſucht laſſen werde; 
die ſiciliſchen Städte und Voͤlkerſchaften, beren Bey⸗ 
tritt die Partey der Syrakuſer mit jedem Tage ders 
färkte, fehienen einzig durch ein großes Ereigniß 
umgeſtimmt oder doch in ihrem Entſchluſſe aufgehal⸗ 
ten werden zu können ; endlich war, wenn man etwas 
wagen wollte, dieſes Wagniß nie leichter und ſicherer 
zu beſtehn, als zu einer Zeit, wo noch fein widriger 
Zufall die Zuverficht ber nen angefommenen Krieger 
‚gemindert und fein unvorhergeſehener Schlag des 
Unglüds ihre dem Feinde überlegene Anzahl verrin- 
gert und ihre Kräfte zerfplistert hatte. In Erwaͤ⸗ 
gung fo vieler und fo “entfcheibender Auffoberungen, 
befchloß daher Demoſthenes wicht eine guͤnſtige 


® - 
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Gelegenheit zu erwarten, fondern eine su fuchen, 
und richtete feine Gedanken auf bie Höhen von Epipold, 
von deren Eroberung und Behaupfung, tvie er. rich» 
. tig urtheilte und bie Geſchichte ber fpätern Tage be 
ftätiget hat, bie Einnahme ber Stadt Syrakus ab» 
bing. Der Ausführung diefer Unternehmung, zu 
welcher. man ben Anbruch ber Nacht wählte, -war 
das Gläc anfangs auch wirklich günftig. Die Hd 
Gen wurden auf demſelben Wege, auf welchem Nicias 
fi, ihrer ſchon einmahl bemächtiget-hatte, erſtiegen, 
ein Theil der Wache getöbtet und fo gar die Mauer, 
welche die Werke ber Uchenienfer burchfchnitt, in der 
erfien Hige erftürmt. Allein Saum hatten die Fluͤcht⸗ 
Unge die Bothſchaft von der Gefahr, die Syrakus 
‚bedrohe, durch die drey, nahe bey Epipolä aufge» 
ſchlagenen, Läger, deren eines bon den Sprafufern, 
das zweyte von den Bicelioten und das britte vor 
den griechifchen Bundesgenoſſen befeßt war, verbreis 
set, fo eilten Alle, und an der Spitze der letztern 
Gylippus, zur Unterflägung der Bebrängfen herzu; 
und ba bie Athenienfer ihres Sieges gu gewiß, bie 
Geſchlagenen unbedachtſam und ohne Ordnung ver⸗ 
folgten, die Schatten der Nacht und die Unkunde 
des Ortes bie Haufen trennte, und die Argiver und 
Korcyraͤer, die borffchen Verbuͤndeten Athens, ſich 
des naͤhmlichen Paͤans bedienten, den ihre Feinde 
ſangen, und dadurch die Verwirrung vergroͤßerten, 


N 
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fo mußte Demofihenes alle fchon errungengn Vor⸗ 
theile wieder aufgeben und durch die engen. Pfabe 


und rauhen Felſen, die er muͤhſam uͤberwunden hatte, 


ſeinen Ruͤckzug nehmen 1). 


Thucydides hat uns nicht berichtet, wie hoch 


fich der Verluſt der Athenienſer in dieſem naͤchtlichen 


Kampfe, dem einzigen, der, waͤhrend dem Laufe des 
peloponneſiſchen Krieges, gefochten wurde, belief; 


daß er jedoch betraͤchtlich war m), beweiſt ber Ent⸗ 
ſchluß, den Demoſthenes gleich nach dieſem Ereigniſſe 


faßte. „Wir haben, ſagte dieſer eben fo mäßige als 
kuͤhne Feldherr, nunmehr uͤber drey Jahre, und 
immer ungluͤcklich, in dieſer fremden Inſel gekriegt. 
Unſre Mannſchaft iſt durch die letzte Niederlage merk⸗ 
lich geſchwaͤcht ‚worden und bejeigt, da fie uͤberdem 
noch durch die heiße Sjahreszeit und dag ungefunde 
Lager in Moräften an Kranfheiten leidet, wenig gus 
ten Willen. In unferm eigenen Lande wuͤthet ber 


Feind und dngfliget unfere Hauptſtadt. Warum 


wollen wir länger hier fdumen und ung in einem 
minügen Kampfe verzehren? Lat und dem Rufe der ' 


Klugheit Gehoͤr geben und nach Haufe eilen, dba dag 


Meer ruhig und unfere Slotte, wenn fie angegriffen 


2) hucgb. VII. 42545. Dioden RI. 11. Plutarch in, 


Vit. Nic. 21. 
=) Diodor fegt ihn auf 2500, Plutarch auf 2000. 


Ld 
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wird, der feindlichen noch gewachſen iſt, um unſern 
Mitbuͤrgern die Huͤlfe gu bringen, deren fie fo ſehr 
bedürfen: « Diefem weiſen Rathe des einſichtsvollen 
Demofthenes widerfegte ſich ein Einziger, und gera⸗ 
de der Mann, von dem ein ſolcher Widerſpruch am 
wenigſten zu erwarten war. »Es iſt wahr, erwie⸗ 
derte Nicias, unſre Angelegenheiten haben keine 
vortheilhafte Wendung: für und genommen: allein 
es ſteht um die der Syrakuſer noch’fchlimmer. Der 
Krieg hat ihnen bereitd an zweytauſend Talente ge 
koſtet und wird ihnen laͤnger zu führen voͤllig unmoͤg⸗ 
fich werden, da ihre Schulden beträchtlich find und 
den Voͤlkern, die ihnen meiſtens aus gutem Willen 
dienen, ihr Sold nicht verfürgt werben fann. ‘Bey 
allen Unglüde, dag ung getroffen bat, iſt ihnen 
unfre Slotte und, ich denfe,-auch die Gefchicklichkeie 
unſrer Eeeleute immer nod) überlegen. Sin Sprafug 
felbft wirkt eine Partey heimlich zu unferm Vortheile 
und beſchickt mich) unaufhoͤrlich durch Bothſchafter 
und ermahnt zu bleiben. Endlich was wird unfer 
Empfang und unfer Lohn ſeyn, wenn wir in Athen 
anfommen? Gerade diejenigen, bie igt für den Ab⸗ 
“zug Rimmen und bie Drangfale des Krieges uner- 
träglih finden, werden fi dort das Anfehn des 
Muthes und ber Standhaftigfeit geben und ung ber 
Seigheit oder gar der Beſtechung befchuldigen »).= 
») Shucyd. VII. 47. 48: 


U 


J 
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Ed urtheilte Nitias, und ungeachtet Eurymedon fich 
Mir Demofihenes Vorſchlag erklärte und beyde da⸗ 


hin ſtimmten, wenigſtens nach Thapfüs oder Katana 


anfabrechen, weil fie von da aus das Land. nach 
allen Selten durchſtreifen koͤnnten und, im Fall ſie zu 


Waller angegriffen wuͤrden, nicht genoͤthiget wären 


in einem engen Besirte gu fchlagen, fü bebarrte Ni⸗ 


tias Dennoch , im Vertrauen anf bag zwiſchen ihm 


and einigen Sprafufern obmwaltende Einterftändniß) 
bey feiner Meinung, ‘und behielt, während ſich / 


um Verderben feiner Mitbürger, bie Volker ins 


und außerhalb Sicilien von nenem vereinten, bie 
Dierhand 0): 


unmletelar ach dem Boefall bey Epipola 


hatte naͤhmlich Splippus eine zwepte Meife in dad 
Innere der Inſel unternommen, um den Syrakuſern 
friſche SHülfsttuppen injuführen, und kehrte itzt nicht 
Aue mit einem anfehnlichen Heere tapferer Eingebors 
nen zurück, ſondern brachte auch zugleich eine Ana 


> 


jahl Hopliten mit, toelche, mit dem Eintritte des 


Fruͤhlings, von dem Peloponnes ausgefahren und 
von Afrika, wohin fit der Sturm verfchlagen hatte) 


huerd. vu. a9 uergi. Bieter XII. 1a. vintaia ia 
Vie. Nic, 2% 
a 


x 


a2 Viertes Buch. 
auf cyreniſchen Triremen wieder in bie See gegangka 
and fo eben in Selinus gelandet waren p). 

/ 
Diefer. Zuwachs an Macht veränderte bad. Dep 
haͤltniß der Krieg führenden Partenen mehr noch, als 
‚vorher, und Nicias felbft. fand e8 zum Nachtheile 
Ber. Athenienſer ſo ſehr verſchlimmert r daß er itzt 
‚ganz auf Demoſthenes Seite übertrat und in ale 
Eile, und fo-heimlich es gefchehen konnte, ſich Gic- 
lien gu verlaffen bereitete. Aber gerade als ob nicht 
bloß Meer und Land, fondern auch Himmel und 
Sterne ſich gegen Athen verfchworen hätten, tra 
in dem Augenblicke, wo man in bie See ſtechen 
wollte, eine Mondfinfternig ein und erfchütterte den 
abergläubifchen und an dem Munde der Zeichendew 
ter hängenden Nicias fo gewaltig, daß er ſich durch⸗ 
‚aus nicht entfchließen wollte, eher, als nach big 
Tagen, aufzubrechen. Nichts konnte für bie Syra⸗ 
kuſer ermunternder ſeyn, als das Gerücht von dis 
beabfichtigten Heimkehr der Flotte, dag ſich nun⸗ 
mehr allenthalben verbreitete und ein unverwerflichts 
Geſtaͤndniß von Schwäche, Kleinmuth und Furcht- 
famteit ablegte, no für ihre Entwürfe irgenb ein 


9) nal. vH. 50. vergl. —* und Diodor am un 
st e 
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ümfand willkommener, als die eingetretene Zoͤge⸗ 


rung. Vol guter Hoffnung und nicht ſowohl fuͤrch⸗ 


tend, daß fie den Feind nicht beſtegen, als daß er 


ihnen entrinnen und ſich an einem bequemern Orte 


der Inſel befeſtigen moͤchte, bemannten fi baher fo» . 


gleich ihre, Flotte, bie aus ſechs und ſiebenzig Segeln 
beſtand, und drangen auf die athenienſi ſche, welche 
der ihrigen um zehn uͤberlegen war, ein, indeß Gy⸗ 
lippus, wie gewoͤhnlich, das Treffen zur See durch 
einen Angriff zu Lande unterſtuͤtzte. Nach einem hart⸗ 
nädigen Kampfe ging das erfiere, in welchem Eurp⸗ 
medon ſeinen Tod fand, fuͤr die Athenienſer verlo⸗ 
ren. Achtzehn von ihren Fahrzeugen wurden genom⸗ 


men und die übrigen je länger je mehr in des Hafens 


innerften Winkel zufammengedrängt und endlich an 
bie Küfte gejagt, wo fie in Gefahr geriethen, erobert 


dder durch Brander zerfidrt zu werben. Zum Glück. 


toaren. Gylippus Anftrengungen zu Rande von gerin⸗ 
germ Erfolge. - Die Tyrrhener, auf die er zuerſt an⸗ 


rüdte, leiſteten ihm. einen ſo tapfern Widerſtand, 


daß fie feine Voͤlker nicht nur zuruͤck trieben, ſon⸗ 
dern ſo gar in den Sumpf Lyſimelia ſprengten, und 


auf dieſe Weiſe ihren Verbuͤndeten Gelegenheit gaben, 


fich zu ſammeln und die Flotte von dem gaͤnzlichen 
Untergange, der ſie bedrohete, zu retten 2 


4) Ehnene. vn. 50454. Sister xui. 12. 13. Yintarb 
in Vit. Nin 23. 24. Neber die Lesart weis Anden npeeug 


* 
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Bis Hieher war das Befireben ber Syrakuſte 
einzig dahin gerichtet geweſen, die Berfuche der Athe⸗ 
nienſer zuruͤckzuweiſen und fie unſchaͤdlich für ſich zw 
machen : feit dem letzten glücklichen Sreffen aber flieg 
Ihr Much umd ihre Zuverficht fo hoch, daß fie deu 
Uinfchlag faßten, ihren Feind in ber Inſel, wie in 
einem Netze, gu umfpannen und feine Macht ganz zu 
vernichten. So groß und weit ausſehend dieſer Zweck 
war ein ſo leichtes und natürliches Mittel both ſich 
gleichwohl zur Erreichung deſſelben dar. Die Münr 


J dung des großen Hafens, in deſſen ſuͤdlichem Bezirke 


die atbenienfifche Flotte hinter Paliſſaden vertheibigt 
lag, war nicht breiter, als etwa acht Stabien, und 
es ſchien baher den Sprakufern nichts einfacher, als 
Ihn gu ſperren und bie Entwidelung des Ganzen 
durch eine nochmahlige Seeſchlacht zu ihrem Vor⸗ 
theile zu lenken. Das erfiere bewirkten fie, indem 
Re mehrere, größere und Kleinere, Fahrzeuge, mit 
Unkern befeflige, quer vor ben Eingang legten, und 
das legtere. fuchten fie durch ade Anftalten, bie Ers 
fahrung unb Vorficht empfehlen, zu erreichen. Den 
Geldherrn ber Athenienſer konnte bie Bedeutung biefer 
Maßregeln unmöglich entgehn. Sie fagten ih ale, 
daß ber bevorſtehende Kampf, zumahl, da fie ihre 


im Thueddider „die ich mit —* ætexs vertanſcht 
dhabe, febe mau Weſſeliag sum Dioder p. 351. und 
Dodwell in Annal Thucyd. P- 207. 
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Erbensmittel bereits nach) Katana vorausgeſchickt hat⸗ 
sen, kein Kampf um die Beſttzung Sicillens, ſon⸗ 
bern vielmehr ein Kanpf für ihr Daſeyn und ihre 
Freyheit ſeyn würde, und bothen Daher auch von 
ihrer Seite alles auf, um ihn ruhmvoll und neie 
Gluͤck zu beſtehn. Sie zogen aus den Westen auf 
bem feſten Lande alle ihre Voͤlker heraus und befeſtig⸗ 
ten bloß einen kleinen Raum, ber hinlänglicy war, 
ihre Geräthfchaften und Kranken zu faſſen. Sie bie 
mannten alle, and) die fehabhaften, Schiffe, in ber 
Summe hundert und gehn, und verwahrten bie Vor⸗ 
dertheile gegen bie Stummubaliın ber feindlichen mit 
eifernen Klammern »). Cie fchifften eine große Ans 
 dabhl Lanzenwerfer und Begenfchügen ein, um ben 
Kampf zur See durch fie gewiſſer Maßen in einen 
Kempf zu Lande zu verwandeln. Cie nahmen end« 


. U im voraus ihren Entfchluß und kamen überein, 


wenn fie fiegten, unverzüglich nach Katana zu fegeln, 
follten fie aber unterliegen, ihre Fahrzeuge in Brand 
gu ſtecken und zu Fuße in geſchloſſenen Gliebern fort» 
gusichn, um irgend einen freundſchaftlichen, griechi⸗ 
ſchen oder barbariſchen, Ort zu erreichen. Go ger 
foßt umd bereitet, ermunterten fie bie Ihrigen zur 
Sapferkeit, ſtellten das Landvolk an bie Küfße, um 


2) æbucyd. VII. 62. Der dagegen getroffenen Belt 
sungen geſchiebt €. 65: Ermähnung. 


s 
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den Rriegern sur Se mehr Muth einzufloͤßen, und 
richteten ſodann ihre Schiffe gegen: die feindliche ki⸗ 
nie, welche den Hafen ſperrte, um ſich mit Gewalt 


den Durchgans au öffnen . 


Der erſte Angriff mar nicht ganz ohne Erfolß; 
Mehrere forafuftfche Fahrzeuge - wurden durch ben 
flürmifchen Anlauf, den die Athenienfer nahmen, 
Übertwältige‘ und die wohl verbundene Reihe, bie fie 
bilden halfen, getrennt: allein größere Fortſchritte 
erlaubten ihnen auch bie Seeoberſten der Syrakuſer 
und ihrer Verbündeten nicht zu muchen, ſondern 
brachen mit ihrer, ben feindlichen in der Zahl faft 
gleichen, Slotte von allen Seiten eilfertig log und 
zogen das Gefecht von der Mündung des Hafens in 
die Mitte deſſelben hin. Hier nun wurde der Kampf 
bald allgemein und, da nahe an zwey hundert Schif⸗ 
fe ſich innerhalb des engen Bezirkes bewegten, das 
Getoͤſe betaͤubend und die Verwirrung vielfach. Die 
Feldherrn riefen den Trierarchen, die Trierarchen 
den Steuerleuten, und die Steuerleute den Ruderern | 
3; bie am Lande fiehenden Schaaren ver Krieg fühs 
renden Voller, (denn die Syrakuſer hatten die Ufer . 
ebenfalls mit den Ihrigen umſtellt,) jammerten ober. 
jauchzten, je nachdem die Umſtaͤnde die eine oder die 


s) Shueyb. Vij. 55, 30. 59. 60. Dipder Xxin. 14- 


, 
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andere Partey begünfligen; bie Schiffe, durch den 


beengenden Raum gehindert, ſich gehoͤrig zu wenden 


und einander zu vermeiden, waren groͤßtentheils auf 
das Entern eingeſchraͤnkt, und die Steuerleute, da 
ein Fahrzeug oft von zweyen und mehrern zugleich 
angefallen ward, mußten, anſtatt ihre Aufmerkſam — 
keit auf einen Gegenſtand zu richten, fie auf viele 
zertheilen und ihre Entwürfe jeden Augenblick aufge 
ben. So herrfchte überall Unordnung, Furcht und 
Beſtuͤrzung, und die Geſchicklichkeit der Matroſen 
vermochte wenig, da, durch das Entern der Schiffe, 
der Kampf zu Waſſer ſich in einen Kampf zu Lande 
derwandelte und Mann gegen Mann focht. Endlich 
neigte fich dag Glück dennoch, ohne daß man fagen 
kann, wie und wodurch, auf bie Geite der Syra⸗ 
kuſer. Die Achenienfer ‚flohen und: wurden unter 
lauten Gefchreye verfolgt und auf den Strand ge⸗ 
jagt. Wer ſich retten fonnte, rettete fih, und die 
Landtruppen 'eilten, ein Theil nach der Küfte, um 
von ben Schiffen zu erhalten, was fich erhalten Tief, 
und ein anderer nach den Werken, bie fie noch inne 
hatten, um fie nicht auch durch einen Ueberfall zu 
verlieren. Wie die Spartaner einfk auf der Sphakte⸗ 
ria, ſo waren fie ſelbſt itzt in Sicilien eingefchloffen 
und ihre Lage um fo viel trauriger, da fie, durch 
dag weite Meer. von ihrem Vaterlande getrennt, 


a8. | Viertes Bu: 


wicht einmahl burch die Ansicht, einige Külfe zu uw 
| balten ‚ erbeitert wurden ). 


| Unmittelbar nach biefem unglädtiöen Treffen, 
traten Nicias und Demoſthenes von neuem zuſam⸗ 
‚men, am über bie Mittel ihrer Rettung zu rath⸗ 
{lagen ı denn, ungeachtet des erlittenen Verluſtes, 
waren ihnen gleichwohl noch ſechzig Schiffe übrig 
u geblichen, und es fehien Feine zu verwegene Hoffuungs 
wit diefen durch bie Flotte ber‘ Syrakuſer, die mehr 
nicht als funfzig brauchbare ahrjenge säplte, durch⸗ 
Brechen und fich ‚mit Gewalt den Ausgang aus dem 
Hafen oͤffnen zu koͤnnen. In der That kamen auch 
beyde Feldherren bald überein, biefen offenbar. yor« 
theilbaftern und kuͤrzern Weg zu wählen: allein als 
fie ihren Beſchluß ausführen und die Schlffe beſetzen 
. wollten, weigerte fich das durch die Niederlage be⸗ 
taͤubte und muthlotz gewordene Volk einmuͤchig und 
heſtimnte fie, ſich gu Lande nach ihrer Zundeolede | 
Katana zu wenden v). 


In Gprafus faß indeß dermoltetes fo wenig 
mäßig, als Nieias und Demoſthenes in dem Lager. 


) Thuerd. VII. 69,1. Diodor Kun, 15017. vlutarch 
in Vit. Nic. 24- 25- p. 306 

v) Thucyd. VII, 72. Diodor gu, Anfang bes 18. Cap. 
ſtellt die Sache anders, aber nicht alaubmärdiger, bat: 
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Er ſahe leicht ein, daß die Feinde, wenn fie ſich im 
irgend einem Winkel Siciliens feſtſezten und von bg. 
aus den Krieg erneuerten, feine Vaterſtadt, nach wie 
vor, beunruhigen wuͤrden, and nahm, da das Heer, 
wegen des eben eingetretenen Feſtes des Herkules 
und im Taumel uͤber den erhaltenen Sieg, ſich zur 
augenblicklichen Verfolguͤng ber Geſchlagenen nicht 
entſchlleßer wollte, feine Zuflucht zur Liſt. Einige 
keiner Vertrauten ritten fo bald es dunkel ward, am 
daB Lager der Achenienfer und riefen, als ob Re zu 
ideen Freunden in der Stadt gehörten, ber Wache zu, 
das Heer möchte boch nicht in der Macht aufbucchen, 
ſondern den Tag in Ruhe abwarten, teil ale Wege 
von den Sprafufern beſetzt und alle Zugänge verlegt 
wären. Diefe betrügliche Nachricht verfehlte die bes 
abfichtigte MWirfung nicht, Beyde Heerführer glaub» 
ten fich vor allen Dingen ‚in bie gehoͤrige Verfafung 
fegen zu muͤfſen und brachen, nachbem fie ihre noch 
übrigen Schiffe vor ihren Augen hatten wegführen 
oder in Brand ſtecken fehen, erft am Morgen be 
britten Tage, mit einem Schwarme von mehr als 
gierzig faufend Mann, der ohne Muth und faft ohne 
alle Lebensmittel war, auf, und rückten, Nicias, 
feine Leute in cin laͤngliches Viereck ordnend und 
Troß und Geraͤthe in die Mitte nehmend, voraus, 
und Demoſthenes mit dem uͤbrigen Volke ihm nach, 
au ben Anapus, wo fie dit ihnen auflauernden 
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Syrakuſer zurüddrängten und ben Uebergang fich 
erfämpften. Diefes Gefecht war bag letzte, das fie 
mit Glauͤck beſtanden. ‘Schon am dritten Tage kamen 
fie an eine ſtark befeſtigte und wohl beſetzte Anhoͤhe, 
‚bie fie dieſen und ben folgenden Tag vergebens be⸗ 
flürmeen. Das Gefchoß, von dem jähen Hügel auf 
| fie gerichtet, toͤdtete ganze Haufen; von allen Eeiten 
drang die zahlreiche Reiterey der Syrafufer ein: und 
beunruhigte bie Ermübdeten, vorzüglich den Nachzug, 
ohne Unterlaß ;- ſelbſt ben Rückzug fürchte thuen Gy⸗ 
lippus, vermittelft einer Mauer, zu deren Auffuͤh⸗ 
rung er eine Schaar,befehligte, abzufchneiten x). 


In bdieſer kummervollen Lage faßten bie athe⸗ 
nienfifchen Feldherren, weil fie nach Ratana su kom⸗ 
- men verzweifelten, den Entfchluß, fih, auf ber 
entgegengefegten Straße, füblich, laͤngs der Kuͤſte, 
nach Kamarina und Gela bin, zu ziehen, und ver- 

| ließen, um einen Vorfprung zu gewinnen, um Mit: 
| ternacht, ihr Lager in aller Stille und mit Hinterlafe 
fung einer großen Menge von Zeuern. Als die Sy- 
rakuſer am Morgen die Flucht des Feindes entdeck⸗ 
tem, waren fie nicht wenig erftaunt und befchuldigten 
‚den Gylippus, er habe ihn mit Vorfag entfchlüpfen 
laſſen. fein ihre Klage verlor ſich bald in dag 


5) CThueyd. VII, 7379. ° Dieder XIII. 18: 19. vergl. 
Plutarch⸗ in Vir, .Nic..26, 





Viertes Bude axı, 


- Berlaugen die Fluͤchtlinge zu erreichen, und die Hoff⸗ 


° 


nung, auch die letzten Ueberbleibfel des Kriegs im. 
ihnen ausjurotten, trieb fie mit einer ſolchen Schnel⸗ 
ligkeit vorwaͤrts, daß ſie bereits gegen Mittag den 


Nachzug des Demofibenes, von dem ſich, während 


ber Verwirrung dev Nacht, mehr als bie Haͤlfte der 
Leute verloren und das Hauptheer gänzlich getrennt 
hatte, einholten, ihn durch ihre zahlreiche Reiterey 
von allen Seiten umringten und mit Pfeilen und 
Rurffpießen raſtlos dugfligten, ohne fich in ein 
ordentliches Treffen mit ihm einzulaffen. Durch. biefe 
unabläffigen Angriffe und den mit ihnen verbundenen 
Verluſt, wurden Demoſthenes Volker, bie ohnehin, . 


weil fie den Zug fchloffen, bie meiften Wunden 


empfangen ımb bie größten: Beſchwerden erduldet 


- hatten, allmaͤhlig ſo entkraͤftet und muthlos, daß 


ſie noch an dem Abende deſſelben Tages den Vor⸗ 
ſchlaͤgen des Gylippus Gehoͤr Haben, ober ſich viel⸗ 
mehr der harten Nothwendigkeit unterwarfen. Sechs 
tauſend Mann legten, unter der Bedingung, daß 
keiner eines gewaltſamen Todes, oder im Gefaͤngniſſe, 
ober durch Ssunger fterben folle ‚ ihre Waffen nieber, 
überlieferten den Syrakuſern alten ihren Vorrath an 
Geld, welcher vier Schilde anfüllte, und wurden auf 
der Stelle nad) der Hauptſtadt Siciliens abgeführt y). 


y3 Thun. vi; 82. Uebrigens muß man den 
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Den anbern Tag holten bie Syrakuſer auch ben 
VNicias ein und foherten ihn auf, ſich zu ergeben, 
mit dem Bedeuten, daß Demoſthenes bereits die 
Waffen geſtreckt habe. So niederſchlagend fuͤr ihn 
dieſe Nachricht war, fo behauptete er dennoch, ſelbſt 
nachdem fie burch einen abgeorbnneten Reiter über alle 
‚ Qweifel erhoben worden wär, bie nähmliche Uner⸗ 
ſchrockenheit und Ruhe des. Geiſtes, durch bie er ſich 
unter ben Verfolgungen bed Schickſals fo vorzüglich 
‚ ausgezeichnet hatte. Eingebenf ber Ehre des athe⸗ 
nienfifchen Nahmens und feines Baterlaubes, erboth 
er fich zu nichts, al$, wenn man ihm einen freyen 
Abjug verwillige, bie Kriegskoſten zu erfkaften und 
bis zur" Tilgung bderfelben einige ſeiner Mitbürger, 
für jedes Talent einen, zum Unterpfaude zuruͤckzu⸗ 
Laffen, und wendete fich, ba ber glädliche Feind dieſe 
Vorſchlaͤge kaltbluͤtig verwarf und ein Verfuch bey 
Macht zu entrinnen mißlang, ben Tag darauf, geäng- 
fiet von ben ihn überall verfolgenden Reitern, und 
an allen Nothwendigkeiten bes. Lebens Mangel leidend, 


Threodides nicht fo verſtehn, als hätten die athenien⸗ 
ſiſchen Feidherren fich in Kamarina oder Bela werfen 
wollen; Ebeyde Städte waren befanntlich feindlich 

> ‚gefinnts) fie verfolgten nur ‚die trage, die babim 
führte, in ber Hoffnung, daß ihnen auf derfelben 
die Sikuler, au die fe Bothen abgefandt hatten, 
entgegen kommen und ich mit ihnen vereinigen wärs 
Den. Zhucod. so. 
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wach Sim Fluſſe Aſinarus, in ber Hoffnung, an ben 
jenfeitigen Ufern deſſelben füch leichter zu vertheibigen . 
und feinen ermuͤdeten Kriegern einige Erholung zu 
serfehaffen. In der That fanden fie hier bie Erleich⸗ 
terumg, bie ihnen ihr Fuͤhrer, aber nicht, wie ex 
fie ihnen gewünfcht hatte. Kaum waren fie an benz . 
ebfchäffigen Rande des Fluſſes angelangt, fo ſtuͤrzten 
fie ſich, ſowohl aus Furcht vor dem Feinde, als aus 
Begierde ihren brennenden Durſt zu loͤſchen, mit ſol⸗ 
cher Eile in das tiefe Bette der Fluthen, daß ſie 
theils, einander ſelbſt unter die Fuͤße tretend, zu 
Grunde gingen, theils, in bie Sperre ber Vorange⸗ 
henden rennend, fich verwundeten und toͤdteten. 
Mittiertoeile ſtanden auch ihre Verfolger nicht mäßig. ' 
Einige befhoffen fie von ber Höhe bes Ufers, waͤh⸗ 
rend fie fich durch das Waſſer durcharbeiteten, an⸗ 
bern Sletterten fie nach und erföhlligen fie in dem 
Fluſſe; noch andere fielen, wenn fie den Wellen ents 
ronnen waren, daurch bie Reiterep, bie ihrer an dem 
jenfeitigen Geſtade wartete. - In biefem allgemeinen 
Berberben verließ auch ben Nicias feine Standhaf- 
tigfeit und fein Gleichmuth. Ueberzeugt, daß bier 
jeber längere Widerſtand und jeder Verſuch zur Meteo 
tung verloren ſey, fandte er an den Gplippug, von ' 
dem er immer noch mehr Schonung, als von ben 
Syrakuſern, erwartete, übergab ihm fich für feine 
Perſon unbedingt, und bath bloß dem Blutvergießen 





a / 
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iu feuern. Hierauf gingen bie noͤthigen Vefehle 


durch die Reihen, und man ließ das Schwert finken 
und ſparte den: klaͤglichen Ueberreſt des athenienſiſchen 


Heeres, um ihn groͤßern Leiden aufzubewahren. Die⸗ 


jenigen, die nicht vermochten zu entſchluͤpfen und ſich 
irgenbtvo ‘zu verbergen, wurden in bie ſyrakuſiſchen 


Steingruben geworfen, two fie mit Durſt, Hunger, 


⸗ 


Pa 


Krankheiten, Wunden, üblem Seruche und Qualen 
aller Arc kämpfen mußten und ihnen haufenweiſe er- 
lagen. Mehrere, die nicht in die dffentliche Gefan- 
genſchaft geriethen, erfuhren, auf ihren Wanderun⸗ 
gen durch Sicilien, die mannigfaltigfien und trau⸗ 
rigften Schickſale. Nicias und Demofthenes ſelbſt, 
jener, wie die Vorfäle bey Pylus und Sphafteria 
begeugen, der heftigſte Feind, biefer ein eifriger 


Freund ber Spartaner, fieleh beyde, gegen den Wils 


ben des Gylippus, unter dem Schwerte der Sprafu« 
fer, und getvannen für alle ihre Anftrengungen nich, 
als das zweydeutige Lob, daß die Nechtfchaffenhelt 
bes einen und Die Tapferkeit bes andern eines beffern 
Schickſals wirdig geweſen ſey x). 


2) Thucvd. VII. 83587. Diodse XIII. 19. 33. Plutarch 
‚in Vit. Nic. 27519, Der Tag, an dem Nieias ſich 
ergab, mar, dem legtern zu folge, der 27 des 
Metagitnion. — Was fonk noch zur Erläuterung 
bes athenienſiſchen Feldzugs in Sicilien dienen kann, 

* ih inder neunten Bevlage zuſammenge⸗ 

aßt. 
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Als bie Nachricht von. diefer fchrecklichen Nieder⸗ 
„lage, die dem forafufifchen Kriege im Sommer bed 
dritten Jahres ein Ende machte, durch einige Fluͤcht⸗ 
linge nach Athen gelangte, Fand fie anfänglich durch⸗ 
aus feinen Glauben, und ba man“ endlich, durdy 
mehrere uͤbereinſtimmende Zengniffe gezwungen, fie 
nicht länger bezweifeln fonnte, war ſowohl die Mies 
bergefchlagenheit,. die fie ergeugte, als die Beſtuͤr⸗ 
zung, bie fie verurfachte, ohne Graͤnzen. Einzelne 
Familien bejammeeten den Tod oder bie Gefangen 
ſchaft ihrer Schne, Verwandten und Freunde, das 
Baterkand die Einbuße feiner jüngften und tapferſten 
Krieger, und die Gemeinheit die hülflofe Lage, ik 
soelche fie ſich verfegt fab. . Auf den Werften fehlte 
es an allem Zubehör, das die Ausruͤſtang einer Flotte 
erfoderte; in der Schagfammer gebrach es an Gelb, 
um die noch vorhandenen Schiffe zu bemannen, und 
den Bürgern entfanf der Muth, ‘ver fie i in allen bis⸗ 
ber erduldeten Unfällen aufrecht erhalten hatte; jà 
es wäre vielleicht nicht unmoͤglich geweſen, Athen 


ſelbſt in dieſem Augenblicke der Angſt zu uͤberraſchen 


und zu vernichten, wenn bie Sicilier, nach der 
Schlacht an dem Aſmarus, fogleich in die See ges 
gangen und vor dem Pirdeus erfchienen wären a) 
Zum: ena für den bedraͤngten Staat mongelte es 


4 Thucyd. VII. Io 
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dem Feinde, zur Ausführung diefes kuͤhnen Unterneh⸗ 
mens, entweder an einem ſcharfſehenden Rathgeber, 
pder an einem entſchloſſenen Fuͤhrer, und fo über 
wanden die Achenienfer allmäplig die erſten Eindrücke 
des Schreckens und benußten bie Ihnen gegoͤnnte 
Hupe, am ſich zu ſammeln, und den eben eintreten⸗ 
den Winter, um ſich in eine kriegeriſche Verfaſſung 
su feßen. Sie ermähleen tinen Rath aus alien er⸗ 
fahrnen Männern, und übertrug ihm, ihre Ange: 
Legenheiten zu beforgen und bie nöthigen Beſchluͤſe 
in faffen. Sie fchafften Holz Herbey, um eine Flotte 
zu bauen, und befeftigten das Vorgebirge Sunium, 
damit ihre Setreide »- Schiffe es ficher umfahren konn⸗ 
sen. Sie verließen die Berfchangungen, die fie, auf 
Ihrem Zuge nad) Sicilien, in Lakonika angelegt hate 
ten, und fchräntten alle ımndthigen Ausgaben ein 
Sie trafın endlich, in Hinſicht ihrer Bundesgenoffen, 
vorzůglich der Eubder, alle Vorkehrungen, um deu 
ga befürchtenden Abfall zu hindern, und fie in der 
gewohnten Untermürfigfeit zu erhalten 5). 


Aber gerade biefe Bundesgenoſſen Maren es, 
welche den Fall des athenienfifchen Staates vorbereis 
tsten und einleiteten, inbem fie feine Aufmerkſamkeit 
raͤuſchten und an feine Feinde ich anfchloffen. Schon 


5) Thuepb. VII, 4. vergl. 2. und Dinder XIII. 34. 36 
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nis der Krieg in Sicilien anhub, zweifelten fie nich, 
daß der Ausgang Über ihre künftige Lage entfcheiden 
und, wenn er gluͤcklich wäre, Unterdruͤckung ihr Loog 
ſeyn wärbe. Itzt alfp, ba Athen eine fo tiefe Wunde 
empfangen hatte und feiner Entkräftung zu erliegen 
ſchien, glaubten fie ſich ſelbſt als die Urheber ihres 
Ungluͤcks anflagen zu muͤſſen, wenn fie muͤßige Zu⸗ 
ſchauer blieben und die guͤnſtige Gelegenheit, ihr Joch 
abzuwerfen, entſchluͤpfen ließen, und eilten daher 
gleichſam um die Wette, ſich mit der Gegenpartey ji 
serbinben und. die Demäthigung des fle bebrückenden 
Staates zu befördern c). Zuerft wenbeten fich un⸗ 
mittelbar an ben ſpartaniſchen Konig Agis, der mit 
ungemeſſener Vollmacht, Gelder zu erheben, Voͤlker 
zu werben und Heere abzuſenden, wohin er wollte, 
zu. Deeelea ſtand, die Einwohner ber Inſel Eubda 
und bald nach ihnen bie Lesbier, und erhielten, jene 
eine abfhlägige Antwort, und biefe, durch der Bdo- 
tier Vorwort unterſtuͤtzt, das ‚Berfprechen, man 
wolle ihnen mit zwanzig Schiffen zu Huͤlfe fommen. 
Zu der nähmlichen Zeit erfchienen zu Sparta felbft 
die Gefandten der Ehier und Erythraͤer, die chen. 
falls auf die Wiederhericllung ihrer Unabhängigkeit 
dachten, und wurben von einem Bevollmächtigten 
des perfifchen Satrapen Ziffaphernes begleitet, ber 


e) Thucyd. VII, 2. 
R 
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beauftragt war, ben Beloponnefiern ein Dave 
anzubiethen und die Zufage zu geben, daß man, in 


Ball fie ein Heer nad Aſten fendeten, es unterhalten 


würde: denn ZTiffapfernes, der, als Statthalter 


über die Seekuͤſte geſetzt war, hatte, durch bie Athe⸗ 


nienſer beſchraͤnkt, nicht nur von ben griechiſchen 


Staͤdten, bie zu feiner Satrapie gehörten, bie Abga⸗ 


"ben für den König’ Darius, den Sohn bes Artapersed, 
"nicht erbeben Fönnen, fondern auch Befthl erhalten 


einen Empoͤrer, Nahmens Amorges, ber in den Ge⸗ 
genden Kariens einen Aufſtand erregt hatte, todt 


oder lebendig vor feinen Monarchen zu bringen; wid 


hoffte durch den Beyſtand der Peloponneſier die tb 
niglichen Einkuͤnfte am beſten zu ſichern und die enb 
flandenen Unrnhen am leichteften niederzuſchlagen 4). 
Endlich fchickte, vom Ziffaphentes unabhängig, and 


Pharnabazus, ein anderer perffcher Satrap, dem 
‘die Gegenden des Helleſponts angewieſen waren, A 


georhnete an die Gemeinheit von Sparta, um fe für 
die Sache ſeines Heren zu geiwinhen und ben Athe 


nienſern die ihnen zinsbaren griechifchen Städte fein 


4)5 Thuerd. VII. 5. Mmorged mir ein wathelirgr Enke 


som Piſſuthues, dem Sohne des Darius Hikadnikı 
dem ehemahligen Satrapen von Garded. (That. 
1. 115.) Er fcheint Aber: die Provinz Karin geich 
gewefen zu ſeyn. Won der MWeranlaffung nnd den 
— Umßäuden feines Abfall⸗ ſind wis wicht unten 
richtet. 
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Statthalterfchaft su entziehen e). Es war natuͤrlich, 
daß ſo einladende Antraͤge, die uͤberdem von ganz 
verſchiedenen Seiten kamen, die kampfluſtigen Spar⸗ 
taner, bie, ehe noch dieſe Auffoderungen an ſie er⸗ 
gangen waren, die Oetaͤer von Decelea ausgeplänbert, 
von ben Phthioten und andern theſſaliſchen Voͤlkern 
Geißeln und Geld erpreßt und in Vereinigung mit 
ihren Verbuͤndeten eine Flotte von hundert Segeln 
aufzubringen befchloffen hatten F), gar fehr beleben 
und zur Sörtfeßung bes Krieges im nächften Fruͤh⸗ 
ünge ermuntern müßten: indeß konnten fie fich doch 
Iange nicht vereinigen, welcher von allen dieſen Par⸗ 
teyen fie ihren Beyſtand zuſagen ſoliten. Zuletzt, nach 
mannigfaltigen Streitigkeiten, behieiten jedoch die 
Chier, denen Alcibiades durch ſeinen Gaſtfreund, den 
Ephorus Endius, nachdruͤcklich das Wort redete, 
den Vorzug, und man faßte, ſo bald man ſich von 
der Wahrheit ihrer Berichte und der Anjahl ihrer 
' 8 ' 
#3 Shuend. VII. 6. dergl. Plutarch in Vit. Alcib, 24. 
Tom. II. p. 47. und die gehnte Beylage. 
PM Tbuacyb. vl: 3. Die Vertbeilung, die man gemacht 
hatte, war folgende. . Die Spartäner follten 25 und 
‚die Böotter 25 Schiffe, die Phocenfer und Lofrenfer 
15 und die Korinther ebenfals 15, die Arkadier, Pel⸗ 
Kender und Sienonier 10 und die Megarenfer, Troͤze⸗ 
nier, Epidaurer ind Hermioner auch 10 Helen. Daß 
man von Sirilien aus eihe anfehnliche Verſtaͤrkung 


mit Eintritt des Frühlings erwartete, füot Toucodi⸗ 
des VIII. 2 





8 
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Volter und Schiffe durch einen Abgeordneten uͤber⸗ 
zeugt hatte, den Beſchluß, ſie vor allen in den Bund 
aufzunehmen and vierzig Fahrzeuge zu ihrem Dienſte 
auszuräften g). Unter folchen Anſtalten und Ver⸗ 
Handlungen verfioß der Winter des neunzehnten Jah⸗ 
reg, und ber Frühling des zwanzigſt en gab bem 
ı Kriege eine neue Richtung und einen veränderten 
Schauplag. 


Die erſten Bewegungen gingen von Korinth aus; 
too die Peloponnefier und ihre Bundesgenoffen zu⸗ 


 fammentraten, um das Nähere unter einander ju 


verabreden. Alle ſtimmten dafür, und Agis ſelbſt 
gab ſeinen Plan auf Lesbus auf und vereinigte ſich 


mit den uͤbrigen, daß man vor allen den Chiern die 


verſprochene Huͤlfe leiſten und erſt von da aus ſich 
nach Lesbus und zuletzt nach dem Helleſpont wenden, 
und zu dem Ende die Haͤlfte der in Lechaͤum liegen» 
den Schiffe über die Landenge bringen und mit ihnen 
fogleich in die See geben follte. In der That wurde 
ber eine Theil dieſes Beſchluſſes auch glücklich genug 
ausgeführt: denn man fchaffte ein und zwanzig 
Schiffe ohne Hindernig und Verzug nach Kenchrea. 
Alein da bie Korinther, wegen der eben eintretenden 
Iſthmien, den Waffenſtillſtand zu brechen Bedenken 


| trugen und dem a Agis den Zug in feinem Nahmen zu 


g) Chuevd. VIIL 6. 
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vollziehen nicht erlauben wollten, fo unterrichteten 


fich die Athenienſer, während der Zeit, von den Ente - 


wuͤrfen der Ehier und verlangten von ihnen durch 
einen Abgeordneten, DAB fic, zum Beweiſe ihrer Auf⸗ 
sichtigfeit unb Treue, ben gewoͤhnlichen Beytrag ats 


Schiffen zu der gemeinfamen Flotte fielen ſollten. | 


Diefer Antrag wurde, weil ber große Haufe von den 
eingeleiteten, Unterhanblungen nichts mußte und die 
Wenigen, welche fie Ienkten, fi ch keines Verdachts 
ſchuldig machen mochten und an dem Beyſtand ihrer 


Verbuͤndeten zu verzweifeln anfingen, ohne Auſtand 
erfuͤllt, und die Athenienſer verſtaͤrkten ſich auf ſolche 


Weiſe durch ſieben Schiffe aus Chius. Dieſer Ver⸗ 
luſt war der erſte, den die Peloponneſier als eine 
Folge ihrer Saumſeligkeit anſehen mußten. Einen 
zweyten, bem keine andere Urſache zum Grunde lag, 
erfuhr bald nachher ihre Flotte, die, nach Endigung 
der Iſthmien, Kenchrea verließ. Von der athenien⸗ 
fifchen eingeholt und angegriffen, wurde fi, nachdem 


ihr Anführer gefallen war,. in den Pirdug, einen 


wuͤſten Hafen an der DfE- Küfte bes Forinchifchen Ge⸗ 
bieths, gejagt und eingefchloffen, und die Spartaner, 
durch beyde Unfälle mißmuthig gemacht, behielten 
ihre Schiffe, die fo eben nad) Chius fegelh ſollten, 


zu Daufe und beichloffen, auch die wenigen, fchon 


ausgelaufenen, wieder zurück zu holen b). 
A) Thucyd. VIIL 75 11. Weitlaͤuftig handelt von dem 


n 
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Syrafufer- zurücddrängten und ben Uebergang ſich 
erfämpften: Diefes Gefecht war bag lebte, das fie 
mit Gluͤck beftanden. Schon am britten Tage kamen 
fie an-eine ſtark befefligte und wohl befeßte Anhöhe, 
. bie ‘fie diefen und den -folgenben Tag vergebene be⸗ 
flürmten. Das Gefchoß, von- dem jaͤhen Hügel auf 


fie gerichtet, toͤdtete ganze Haufen; von allen Eeiten 


drang bie sahlreiche Reiterey der Syrafufer ein. und - 
beunrubigte die Ermüdeten,. vorzüglich den Nachzug, ' 
ohne Uinterlaß > felbft den Rückzug fuchte ihnen Gy⸗ 
lippus, vermittelft einer Mauer, zu bereu Auffüh« 
rung er eine Schaar.befehligte, abzufhneiben x). 


In bdieſer fummervollen Lage faßten die athe⸗ 
nienfiſchen Feldherren, weil ſie nach Katana zu kom⸗ 
men verzweifelten, den Entſchluß, ſich, auf der 
entgegengeſetzten Straße, ſuͤdlich, laͤngs der Kuͤſte, 
nach Kamarina und Gela hin, zu ziehen, und ver⸗ 

ließen, um einen Vorſprung zu gewinnen, um Mit 
ternacht, ihr Lager in aller Stille und mit Hinterlafs 
fung einer großen Menge von Feuern. Als die Sy» 
rakuſer am Morgen die Flucht bes Feindes entdeck⸗ 
ter, waren fie nicht wenig erftaunt und befchulbigten 
‚ben Gylippus, er babe ihn mit Vorſatz entfchlüpfen 
laſſen. Allein ihre Klage verlor fich bald in das 


x) Thuerd. VIN 73470. Diedor KIT. 18: 19. vergl. 
Blutarch⸗ in Vit. . Nice. 6. 
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Berlaugen bie Slächtlinge zu erreichen, und die Hoffe 
nung, auch die letzten Ueberbleibfel be Kriegs in 
ihnen auszurotten, trieb fie mit einer ſolchen Schnel⸗ 
ligkeit vorwaͤrts, daß ſie bereits gegen Mittag den 


Nachzug des Demoſthenes, von dem ſich, während 


der Verwirrung der Nacht, mehr als die Haͤlfte der 
Leute verloren und das Hauptheer gänzlich getrennt 
hatte, einholten, ihn durch ihre zahlreiche Reiterey 
von allen Seiten umringten und mit Pfeilen und 
Wurfſpießen raftlos ängfligten, ohne fich in ein 
ordentliches Treffen mie ihm einzulaffen. Durch biefe 
unabläffigen Angriffe und den mit ihnen verbundenen 
Verluſt, wurben Demoſthenes Volker, die ohnehin, . 
weil fie den Zug ſchloſſen, die meiſten Wunden 
empfangen und die größten Beſchwerden erbuldee 
‚ hatten, allmaͤhlig ſo entkraͤftet und muthlos, daß 
fie noch an dem Abende deſſelben Tages den Vor⸗ 
ſchlaͤgen des Gylippus Gehoͤr gaben, ober ſich viel⸗ 
mehr der harten Nothwendigkeit unterwarfen. Sechs 
tauſend Mann legten, unter der Bedingung, daß 
keiner eines gewaltſamen Todes, oder im Gefaͤngniſſe, 
ober durch Hunger ſterben folle, ihre Waffen nieder, 
überlieferten den Syrafufern allen ihren Vorrath an 
Geld, welcher vier Schilde anfüllte, und wurden auf 
der Stelle nach der Hauptſtadt Siciliens abgeführt,y). 


>) ThucHd. vu. s 82, Mebrigens muß man den 


\ 
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: Den andern Tag holten bie Sprafufer auch ben 
Miciad ein und foherten ihn auf, fich zu ergeben, 
mit dem Bedeuten, daß Demoſthenes bereit die 
Waffen geſtreckt habe. So nieberfchlagend für ihn 
dieſe Nachricht war, fo behauptete er dennoch, ſelbſt, 
nachdem ſie durch einen abgeordneten Reiter uͤber alle 


dweifel erhoben worden war, bie naͤhmliche Uner⸗ 


ſchrockenheit und Ruhe des Geiſtes, durch die er ſich 
unter den Verfolgungen des Schickſals fo vorzüglich 
‚ ausgezeichnet hatte. Eingebenf ber Ehre des athe⸗ 
nienfifchen Rahmens und feines Vaterlandes, erboth 
er fich zu nichts, ald, wenn man ihm einen fregen 
bug verwillige, die Kriegskoſten gu erkaften uub 
bis zur Tilgung derſelben einige ſeiner Mitbürger, 
für jebes Talent einen, zum Unterpfaude zuruͤcku⸗ 
Laffen, und wendete fih, ba der glädliche Feind biefe 
Vorſchlaͤge kaltbluͤtig verwarf und ein Verfuch bey 
Macht zu entrinnen mißlang, ben Tag darauf, geäng- 
ſtet von den ihm überall verfolgenden Keitern, umb 
en allen Nothwendigleiten des Lebens Mangel leidend, 
2 


enucnbides nicht fo verſtehn, als hätten die atheniens 

. Kichen Feldherren Ach in Kamarina oder Bela werten 
wollen; Ebeyde Etädte waren bekanntlich feindlich 

geſfinnt;) fie verfolgten nur die Straße, bie dabin 
führte, in der Hofſnung, Daß ihnen auf derfelben 
die Sikuler, an die fie Bothen abgefandt hatten, 
entgegen Fommen und ſich mit ihnen vereinigen würs 
den. Ehucnd. 80 
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wach bem Fluſſe Aſinarus, in ber Hoffnung, an ben- 


jenfeitigen Ufern deſſelben fich leichter zu vertheibigen u 


umd feinen ermüdeten Kriegern einige Erholung zu 
verſchaffen. In der That fanden fie hier bie Erleich- 
terung, die ihnen ihr Sührer, aber nicht, wie er 


fle ihnen gewünfcht hatte. Kaum waren fie an dem 
ebfchäffigen Rande des Fluſſes angelangt, fo flürgten 


fie ſich, ſowohl aus Furcht vor dem Feinde, als aus 
Begierde ihren brennenden Durſt zu Idfchen, mit fols 


Her Eile in das tiefe Wette der Fluthen, daß fie 


theils, einander ſelbſt unter bie Fuͤße tretend, zu 
Grunde singen, theils, in die Speere der Vorange⸗ 
henben rennend, ſich verwundeten und toͤbteten. 


Mittlerweile ſtanden auch ihre Verfolger nicht muͤßig. 


Einige befhoffen fie von ber Höhe bes Ufers, währ 
zend fie fich durch das Waffer Durcharbeiteten, an« 
dern fletterten fie nach und erſchlugen fie in dei 
Sluffe; noch andere fielen, wenn fie den Wellen ent⸗ 
ronnen waren, durch die Reiterey, bie ihrer an bem 
jenfeitigen Geſtade wartete. - In biefem allgemeinen 
Verderben verlieh auch den Nicias feine Standhaf⸗ 
tigfeit und fein Gleichmuth. Ueberzeugt, daß bier 


jeder längere Widerſtand und jeder Verſuch zur Net 
tung verloren fey, fandte er an den Gylippus, von ' 


dem er immer noch mehe Schonung, als von den 
Syrakuſern, erwartete, übergab ihm fich für feine 
Perſon unbedingt, und bath bloß dem Blutvergießen 








⁊ 
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zu ſteuern. Hierauf gingen die noͤthigen Befehle 
burch die Reihen, . und man ließ das Schwert finfen 
und (parte den Eläglichen Ueberreft des athenienfifchen 
Heeres, um ihn geößern Leiden aufzubewahren. Die 
jenigen, bie nicht vermochten zu entſchluͤpfen und ſich 
irgendwo ‘zu verbergen, wurden in bie ſyraluſiſchen 
Steingruben geworfen, wo ſte mit Durſt, Hunger, 
Krankheiten, Wunden, uͤblem Geruche und Qualen 
aller Art kaͤmpfen mußten und ihnen haufenweiſe er⸗ 
‚Sagen. Mehrere, die nicht in die oͤffentliche Gefan⸗ 
genfchaft geriethen, erfuhren, auf ihren Wanberun. 
gen durch Sicılien, die mannigfaltigfien und trau. 
n ziöften Schickſale. Nicias und Demoftpenes felbfl, 
jener, wie die Vorfälle bey Pylus und Sphafteria 
bezeugen, der beftigfle Feind, dieſer ein eifriger 
Freund ber Spartaner, fieleh beyde, gegen ben Wils 
ken des Gylippus, unter dem Schwerte ber Syraku⸗ 
> fer, und gewannen für alle ihre Anftrengungen nich, 
als das zwendentige Lob, daß die Rechtfchaffenhelt 
des einen und bie Tapferkeit des andern eineg beffern 
Schickſals wuͤrdig geivefen ſey =). 


=) Thucvyd. VII. 83587. Dioder XIII. 19. 33. Plutarch 
in Vir. Nic. 27:19. Der Tag, an den Nieias ſich 
ergab, war, dem legtern zu folge, der 27 des 
Metagitnion. — Was fonft noch zur Erläuterung 
des athenienfifchen Feldzugs in Sicilien dienen fann, 
* ich in der neunten Bevlage zufammenge 
aßt. 
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"ME die Nachricht von diefer ſchrecklichen Nieder⸗ 
Nlage, bie dem forafufifchen Kriege im Sommer des 
dritten Jahres ein Ende machte, durch einige Fluͤcht⸗ 
Iinge nach Athen gelangse, fand fie anfänglich durch⸗ 
aus feinen Glauben, und da man“ endlich, durch 
mebrere uͤbereinſtimmende Zeugniffe gezwungen, fie 
nicht länger besweifeln fonnte, war ſowohl die Nies 
dergefchlagenheit,. die fie erzeugte, als die Beſtuͤr⸗ 
zung, die fie verurfachte, ohne Grängen. Einzelne 
Familien bejammerten ben Tod oder bie Gefangen⸗ 
ſchaft ihrer Schne, Verwandten und Sreunde, das 
Baterkand die Einbuße feiner jüngften und tapferſten 
Krieger, und die Gemeinheit die huͤlfloſe Lage, in 
welche ſie ſich verſetzt fah. Auf ben Werften fehlte 
es an allem Zubehör, das die Ausruͤſtang einer Flotte 
erfoderte; in der Schaßfamnter gebrach es an Gelb, 
un die noch vorhandenen Schiffe zu bemannen, und 
den Bürgern entfgnf ber Muth, der fie in allen bis⸗ 
ber erduldeten Unfällen aufrecht erhalten Hatte; j& 
es waͤre vielleicht nicht unmöglich geweſen, Athen 
ſelbſt in dieſem Augenblicke der Angſt zu uͤberraſchen 
und zu vernichten, wenn bie Sicilier, nach der 
Schlacht an dem Aſinarus, fogleich in die See ge⸗ 
gangen und vor dem Pirdeus erfchienen waͤren 4). 
Zum: Gluͤck für den bedraͤngten Staat mangelte es 


4)Thucyd. VL -z. 
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dem Feinde, zur Ausführung dieſes kuͤhnen untineh— 
mens, entweder an einem ſcharfſehenden Rathgeber, 
dder an einem entfchloffenen Fuͤhrer, und fo über 

wanden die Achenienfer allmaͤhlig bie erften- Eindruͤckt 

des Schreckens und benutzten die Ihnen gegoͤnute 
duhe, um ſich zu ſammeln, und den eben ehntreten: 

ven Winter, um fih in eine kriegeriſche Verfaſſung 

3 ſetzen. Sie ermählsen einen Math aus alten er⸗ 

fahrnen Männern, und übereugen ihm, ihre Ange 

Legenheiten zu beſorgen und die ubthigen Veſchluͤſſt 

iu faſſen. Sie ſchafften Holz herbey, um eine Flotte 

zu bauen, und befeſtigten Das Vorgebirge Sunium, 

damit ihre Getreide » Schiffe «8 ſicher umfahren konn⸗ 

ten. Sie verließen die Verſchanzungen, die fie, auf 

Ihrem Zuge nach Sicilien, in Lakonika angelegt hat 

ten, und fchräntten alle umndthigen Ausgaben ein, 

Sie trafen endlich, in Hinſicht ihrer Bundesgenofftt, 

vorzůglich der Euboͤer, alle Vorkehrungen, um den 

ga befuͤrchtenden Abfall zu hindern, und ſie in der 

gewohnten Unterwürfigfeit zu erhalten 5). 


Aber gerade biefe Bundesgenoſſen Maren es— 
welche den Gall des atbenienfifchen Staates vorberei⸗ 
reten und einleiteten, indem fie feine Aufmerkſamkeit 
säufchten und an feine Feinde fich anfchloffen. Schon 


db) Thueyb. VILLE, 4 sergl. 2. und Diodor XIrl. 34. 36 
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is der Krieg in Sicilien anhub, zweifelten fie nicht, 
daß der. Ausgang Über ihre künftige Lage entfcheiben 
amd, wenn er gluͤcklich wäre, Unterdrüdung ihr Loos 
ſeyn wärde. Itzt alfp, da Athen eine fo tiefe Wunde 
empfangen batte unb feiner Entkraͤftung zu erliegen 
ſchien, glaubten fie ſich ſelbſt als die Urheber ihres 
Ungluͤcks anflagen zu muͤſſen, wenn fie muͤßige Zu⸗ 
ſchauer blieben und die guͤnſtige Gelegenheit, ihr Jod) 
abzuwerfen, entfchläpfen ließen, und eilten daher 
glechſam um die Wette, ſich mit der Gegenpartey zu 
verbinden und die Demäthigung bes fle bebrückenden 
Staates zu beföcdbern c). Zuerft wenbeten fich un« 
mittelbar an ben fpartanifchen König Agis, der mit 
angemeffener Vollmacht, Gelber gu erheben, Völker 
zu werben und Heere abzufenden, wohin er mollte, 
zu. Deeelea ſtand, die Einwohner der Juſel Eubda 
und bald nach ihnen bie Lesbier, und erhielten, jene 
eine abfehlägige Antwort, umd diefe, durch der Bdo- 


tier Vorwort unterflägt, das -Berfprechen, man 


wolle ihnen mit zwanzig Schiffen zu Haͤlfe kommen. 


Zu der nähmlichen Zeit erfchienen zu Sparta felbft - 


bie Sefandten der Ehier und Erythraͤer, bie eben⸗ 


falls auf die Wiederherftellung ihrer Unabhängigkeit 


dachten, und wurden von einem Bevollmächtigten 
des perfifchen Satrapen Tiffaphernes begleitet, der 


©) Thucyd. VII, 2 
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beauftragt war, den Peloponnefieen ein Ladiif 


anzubiethen und bie Zufage zu geben; daß man, im 


Ball fie ein Speer nach Aflen fendeten, es unterhalten 


wuͤrbe: dem Tiffapfernes, ber, als Statthalter, 


über die Seekuͤſte gefegt war; Batte ; durch bie Athe⸗ 


nienſer befchränte, nicht nur vom den griechifchen 


Staͤbten, bie zu feiner Satrapie gehörten, bie Abga⸗ 


ben für den König’ Darius, ben Sohn des Artaperred, 
‚nicht erheben Können, ſondern auch Befehl erhalten, 


einen Empoͤrer, Nahmens Amorges, ber in den Ge 
genden Kariens einen Auffland erregt hatte, todt 


‘oder lebendig vor feinen Monarchen zu bringen, nüb 


hoffte durch den Beyſtand der Peloponneſier die fd 
niglichen Einfünfte am beſten zu fidyern und die ents 
ſtandenen Unruhen am leichteſten niederzuſchlagen 4). 
Endlich ſchickte, vom Tiffapherstes unabhängig, auch 


Pharnabazus, ein anderer perſtſcher Satrap, dem 
die Gegenden des Helleſponts angewieſen waren, Ab⸗ 


geordnete an die Gemeinheit von Sparta, um ſie fuͤr 
die Sache feines Herrn gu gewinnen und den Athe 


nienſern die ihnen ainsbaren griechiſchen Staͤdte ſeinet 


Fr Thueub. vin. 5. uAmorge⸗ war ein nattlicher Sohn 


vom Piſſuthnes, dem Sohne des Darius Hikaspik, 


dem ehemahligen Batrapen von Garded. (Thueod. 


1. 115.) Er ſcheint über :die Provinz Karien gefent 
geweien zu ſeyn. Bon der Weranlaffung und deu 
— Umſtaͤnden feines Abfalls And wir nicht unten 
richtet. 
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Sentthalterfchaft gu entziehen e). Es war natuͤrlich, 
bag fo einladende Anträge, die uͤberdem von gang 
verfchiedenen Geiten famen, bie fampflufligen Spar⸗ 
taner, bie, che noch diefe Auffoderungen an fie er» 
gangen waren, die Detder von Decelea auggepländert, 
von ben Phthioten und andern theffalifchen, Voͤlkern 
Seißeln und Geld erpreßt und in Vereinigung mit 
ihren Verbündeten eine Flotte von hundert Segeln 
aufzubringen beſchloſſen hatten f), gar ſehr beleben 
und zur Sörtfeßung des Krieges im hächften Fruͤh⸗ 
ünge ermuntern müßten: indeß konnten fie ſich doch 
lange nicht vereinigen, welcher von allen diefen Par⸗ 
teyen fie ihren Beyſtand zuſagen ſollten. Zulegt, nach 
manmigfaltigen Etreitigkeiten behieiten jeboch die 
Chier, denen Alcibiades durch ſeinen Gaſtfreund, ben 
Ephorus Endius nachdruͤcklich das Wort rebete, 


den Vorzug, und man faßte, fo Bald man fi von | 


der Wahrheit ihrer Berichte und der Anjahl ihrer 
. N) 1 


2) Thuevd vmi. 6. vergl. Plutarch in Vie. Aicib. 24. 
Tom. U, p. 47. und Die zehnte Beylage. 

FI Thacpd. vl. 3. Die Vertheilung, die man gemacht 
hatte, war folgende. . Die Spartäner follten 25 und 
die Boͤotier 25 Schiffe, die Phocenfer und Lofrenfer 
15 und die Korinther ebenfalls 15, die Arkadier, Pel⸗ 
Lender und Gicnonier 10 und die Megarenſer, Troͤze⸗ 
nier, Epidaurer ind Hermioner auch zo ſtellen. Daß 


man von Sirilien aus eihe anfehnliche Verſtaͤrkung 


mit Eintritt des Fruͤhlings erwartete, fügt Thuerdi⸗ 
des VIIL. 2. | 


Fe 


ð 
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Voͤlker und Schiffe durch einen Abgeordneten uͤber⸗ 
zeugt hatte, den Beſchluß, fie vor allen in ben Bund 


aufzunehmen und vierzig Fahrzeuge zu ihrem Dienfte 


auszuräften g). Unter folchen Anftalten und Ders 
Handlungen verfloß der Winter des neunzehnten Jah⸗ 
res, und der Frühling des gwanzigften gab bem 

ı Kriege eine neue Richtung und einen veränderten 
Schauplaß. 


Die erfien Bewegungen gingen von Korinth aug, 
wo bie Peleponnefier und ihre Bundesgenoffen zu⸗ 
fammentraten, um das Nähere unter einander zu 
verabreden. Alle ſtimmten dafür, und Agis felbft 
gab feinen Plan auf Lesbus auf und vereinigte fih 


mit den übrigen, daß man vor allen dei Chiern die 


verfprochene Huͤlfe leiften und erfi von da aus fich 
nach Lesbus und zuletzt nach dem Hellefpont wenden, 
und zu dem Ende die Hälfte der in Lechaͤum liegen- 


den Schiffe uͤber die Landenge bringen und mit ihnen 


ſogleich in die See gehen ſollte. In der That wurde 
der eine Theil dieſes Beſchluſſes auch gluͤcklich genug 
ausgeführt: denn man fchaffte ein und zwanzig 
Schiffe ohne Hinderniß und Verzug nach Kenchrea. 
Allein da die Korinther, wegen der eben eintretenden 
Iſthmien, den Waffenſtillſtand zu brechen Bedenken 


| trugen und dem Adis den Zug in ſeinem Nahmen zu 


g) Chucyd. VIII 6. 
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vollziehen nicht erlauben wollten, To unterrichteten 
fich die Athenienfer, während der Zeit, von den Ent⸗ 


wuͤrfen der Ehier und verlangten von ihnen buch 
einen Abgeordneten, daß fie, zum Beweife ihrer Aufe 


zicheigfeit und Treue, ben gewöhnlichen Beytrag an 


Schiffen zu der gemeinfamen Flotte flellen ſollten. | 


Diefer Antrag wurde, weil der große Haufe von ben 
eingeleiteten Unterhanblungen nichts mußte und bie 
Wenigen, welche fie Ienkten, ſich feines Verdacht 


fchuldig machen mochten und an dem Beyſtand ihrer 
Verbündeten gu verzweifeln anfingen, ohne Anftanb 
erfüllt, und die Athenienfer verftärkten fich auf folche . 


Weiſe durch ficben Schiffe aus Chius. Diefer Ver⸗ 
luſt war ber erfie, ben bie Peloponnefier als eine 
Folge ihrer Saumfeligkeit anfehen mußten. Einen 
zweyten, bem feine andere Urfache zum Grunde lag, 
erfuhr bald nachher ihre Slotte, bie, nach Endigung 


der Iſthmien, SKenchrea verlieh. Don der athenien⸗ 


fifchen eingeholt und angegriffen, wurde fie, nachdem 


ihr Anführer gefallen war,, in den Pirdus, einen 


wuͤſten Hafen an der Dft - Küfte des Forinshifchen Ge⸗ 
bieths, gejagt und eingefchloffen, und bie Spartaner, 
durch beyde Unfälle mißmuthig gemacht, behielten 
ihre Schiffe, die fo eben nad) Chius ſegelk follten, 


zu Hauſe und befchloffen, auch die wenigen, ſchon 


ausgelaufenen, wieder zurüd zu holen b). 
a) Thucyd. VII 75 11. Weitlduftig handelt vom dem 


= 
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Diefer unertoartefen und fo fehr gur Unzeit ein. 
tretenden Stimmung, bie, wenn, fie die. herrſchende 
geblieben waͤre, vielleicht den Abfall der athenienfi 
(chen Bundesgenoſſen und unterthanen goͤnzlich ver⸗ 
hindert und dem Kriege eine vollig andere Richtung 
gegeben hätte, arbeitete allein Alcibiades, dieſer ehr— 
geizige und ſchlaue Fremdling, entgegen. Noch im | 
mer mit Rache gegen fein undantbared Baterland 
erfüllt, und zugleich darauf denfend, feinem Feinde, 
dem Könige Agis, deſſen Gemahlinn Timaͤa er ver⸗ 
führt hatte 5), eine Palme zu entreißen, wandte er 
ſich von neuem an ſeinen Gaſtfreund Endius und die 
andern Ephoren und machte ihnen die bringenöfien 
Vorſtellungen, um ſie zur Aufhebung bee Volks. 
ſchluſſes zu vermögen. „Die Flotte, ſagte er, koͤnne 

noch zeitig genug, und ehe ſich das Geruͤcht von dee 
im Piraͤeus eingeſchloſſenen Schiffen verbreite, nach 
Chius gelangen. Er ſelbſt wolle fie begleiten und 
häge die ſichere Hoffnung, die joniſchen Städte, wem 
er Ihnen den Eifer Sparta's und die Schwaͤche 


bier gemeinten Hafen Piraͤus H. Weiske in einem 
Ereurfad zu ARenophons Agefilans, p. 419. 

i) So MPlutarch in Vit. Alcib. 23. Tom. 1. p. 46. Thu⸗ 
eydides gedenkt bloß der wwiſchen benden obwaltenden 
Feindſchaft, aber ohne der Veranlaffung zu erwaͤhnen. 

Uebrigens Fränfte, wie Plutarch 24. ebenfalls nicht 
verſchweigt, Aleibiades Einfluß nnd Ruhm den Agis 
eben fo fehr, als die Entehrung feiner Gemahlin. 
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Uchend vorbalte, zum Vorteile der Peloponnefier 
zu gewinnen. Ueberdem werde ed dem Enbius zu 


einer nicht geringen Ehre gereichen, wenn man nicht. 
dem Agis, fondern ihm den Abfall der Jonier und 
die Freundſchaft der Perſer verhanke.« Solche Gruͤn⸗ 


de legte er vor und war fo. glücklich alle Ephoren zu 
uͤberzeugen. Eine kleine Flotte von fuͤnf Schiffen 
lief unter feiner und des Spartaners Chalcideus An⸗ 
führung aus, bemächtigte ſich aller Fahrzeuge, bie 
fie unterwegs antraf, und zeigte fich, nachdem fie bie 
aufsefangenen in Korykus gelaffen Hatte, uuvermu⸗ 
thet vor Chius. Der große Haufe, theils durch bie 


Aberraſchende Erſcheinung beftärge, theils burch die . 


ariftofzatifche Partey, die ohne Verzug eine Ber 
ſammlung berief und bie beyden fpartanifchen Des, 
fehlshaber einführte, überrebet, erklärte oͤffentlich, 
daß er fich von Athen losfage, und Erythraͤ und 
Klagomend fanden kein Bedenken, dem gegebenen 
Beyſpiele zu folgen R). 


So bald bie Nachricht von dem Aufflande in 
Sonien nach Athen Fam, (und fle erreichte die Stabt 


2) CThuevd. VIII. 12. 14. Um diefelbe Seit ( 13.) kehr⸗ 


.ten auch die peloponzefiihen Schiffe aus Sicilien 


unter Splippus zurüc und retteten Ach, nicht: ohne 
Gefahr, vor den Athenienfern, die ihnen auflauerten, 
. Lechaͤum. 
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Bald genng,) fo erfannte und Äberfah man auch ſo⸗ 
gleich die ganze Größe und den furchtbaren Umfang 
ber Gefahr und fdumte nicht, bie kraͤftigſten Maßre⸗ 
sein dagegen zu waͤhlen. Man hob die Verordnung 
auf, welche r bie gleich im Anfange bes Krieges bey 
Seite gelegten tauſend Talente anzugreifen, verboth, 
und beſchloß, Re auf die Bemannung einer amfehnli« 
ehen Flotte zu wenden. Man jog bie Schiffe, bie 
| vor dem Forinthifchen Piraͤeus lagen, hinweg und 
ſendete zuerſt acht unter Strombichides, und bald 
nachher die Übrigen zwölf unter Thraſykles Aufäh⸗ 
rung nach Chius. Man legte die freyen Leute auf 
den ſieben chiifchen Schiffen, bie jenen Hafen mit 
einfchließen Halfen, in Feſſeln und ertheilte den dar 


auf befindlichen Sklaven bie Freyheit. Man bee 


mannte endlich in aller Eile andere Schiffe, um fie 
flott der zuruͤckgerufenen, gegen die Deloponnefier 
freugen’gu laffen, und traf überhaupt die beften Vor⸗ 
Ehrungen, um Chius zu erhalten und neuen Verluſt 
zu verhüten 2). 

Ss fehr man indeß auch Immer in Achen bie 
Eriegerifchen Anftalten befchleunigte. und alles auf 
"both, um mit Nachdruck zu handeln, fo verfloß.den- 
noch der größere Theil des Sommers, ohne Daß man 


2) Thueyd. VII. 15. 
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vermoͤgend war, den Foetſchritten des Aufruhrs und 


der Enpoͤrung ein Ziel gu ſetzen. Strombichides ver⸗ 
ſuchte die Gemeinheit von Teos treu zu erhalten: 
aber er mußte vor der herzueilenden Flotte der Chier 
fluͤchten und es geſchehen laſſen, daß bie Buͤrget 
fremde Beſatzung einnahmen und die von den Athe⸗ 
nienſern aufgeführte Mauer zerſtoͤrten. Milet oͤffnete 
dem Altibiabes die Thore und verſchloß fie den ſpaͤter 
kommenden athenienſiſchen Befehls habern m). Tiſſa⸗ 


phernes verabredete mit "dem Chalcideus, daß alle 


Länder und Städte, die Perfiens Koͤnig beſaß und 
deſſen Vorfahren beſeſſen hatten, ihm bleiben, und 
die Athenienfer kuͤnftig Feine Geider und Gefaͤlle, wie 
bisher, aus ihnen erheben ſollten, und verpflichtete 
fich, daß Darius den Krieg in Gemeinfchaft mit den 


©partanern führen und bie Feinde derfelben auch für ' 


die feinigen halten wollte n). Erd und. Lebedus, 
zwey Städte in der Nähe von Teos, fielen, auf Zu⸗ 
reden ber Chier, von Athen ab, und die athenienſiſche 
Beobachtungdflotte an dem Kuͤſten des Peloponnefes 
wurde unvermuthet von der Flotte aus Kenchrea an⸗ 
gegriffen und büßte vier Schiffe ein. Erf in der 
Mitte des Sommers: verftärkten die Athenienſer Dio- 
medon and Leon die Flotte der beyden vorausgeſchick⸗ 
ten Seeoberfien, jener mit ſechzehn, dieſer mit gehn 


oa) Thucpd. VIII. 16. 17. 
a) Thucod. VUI. 18. 


. 


- 
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Schiffen, und waren fo gluͤcklich, wenn auch das 
Verlorne nicht wieder zu gewinnen, Doch das ned 
Beſtehende zu erhalten, und ben Unternehmungen 
de8 lacedaͤmoniſchen Navarchen Aftyochus, dem man 
den Dberbefehl zur See anvertraut hatte, Graͤrzen 
zu feßen und weitern Unfällen vorzubeugen 0). Sa⸗ 
mus, in welchen die ariſtokratiſche Partey die Ober⸗ 
band zu gewinnen anfing, warb überfallen ımb bem 
Volke, nachdem an zwey hundert Edle erfchlagen 
und.an vier hundert vertricben worden waren, bie 
hoͤchſte Gewalt eingeräumt und durch dieſe Einric- 
tung zugleich die athenienfifche Herrfchaft gefichert. 
Lesbus, deffen Hauptftädte Methymna und Mitylene 
ſich bereitd nach dem Willen ber Ehier erklärt hatten, 
mußte gu dem alten Gehorfam zuruͤckkehren und bie 
bisher herrfchend geweſene Regierungsform beybehal 
gen. Die Ehier, in brey Teeffen befiege und zu 
ſchwach, den Kampf zu erneuern, ſahen bag feit dem 
perfifchen Kriege unbefchädigte Gebiethe ihrer Stadt 
vor ihren Augen verwuͤſtet, und ber Iacebämonifch 
Heerführer Chalcideus fand in einem Treffen feinen 
Tod p). Ya, Milet felbft würde vielleicht, gegen 


0) Thucevd. VIII. 19. 20. 23. 
p) Derfelke 21724, Ich bemerle hierbey, daß der grier 
chiſche Tert bloß von dem. Abfalle der WRethymuder, 
die lateiniſche Weberfegung hingegen aud von bem 
der Mitplender redet. Was den Valla bemag, i8 


€, 
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den Ausgang des Sommers, von dem athenienfifchen . 
Seeoberfien Phrynichus, der auf. acht und vierzig 
Schiffen anderthalb taufend Hopliten aus Athen und 
taufend aus Argos und eben fo viele von den Bun» 
desgenoſſen mit ſich führte, genommen worden feyn, 
wenn feiner Flotte nicht eine feindliche, die aus zwey 
und zwanzig ſiciliſchen Schiffen, unter Hermokrates, 
und aus drey und dreyßig pelaoponneſiſchen, unter 
Theramenes Befehlen, beſtand, unmittelbar nachge⸗ 
folgt waͤre und ihn, der ihre Staͤrke nicht kannte, 
sermocht hätte, feine Abſichten auf bie eben genannte 
Etadt aufzugeben und fich einfiweilen nach Samus 
zuruͤckzuziehn. Durch diefe Entfernung hefamen bie 
Peloponnefier Freyheit, ihre Völker. zum Dienfte des 
Tiſſaphernes anzuwenden und gingen igt auf Jaſutz 
los, wo ſie den Aufwiegler Amorges lebendig in die 
Hände bekamen und an den Satrapen auslieferten. 
Hierauf fegten fie den Peharitus und Philippus jenen 
über Chius und dieſen über Milet und endigten fo, | 
nicht unglüdlih und nicht unruͤhmlich, den Feldzug 
des zwanzigſten Sommers 2). 

ſeine Verßon meh aufzunehmen, als wir igt in un⸗ 

ferm Texte lefen, gehört nor den Michterfiuhl der 

Sritil. Daß aber Mitylene wirklich abgefallen war, 

erhellt aus Tap. 23. Die Atbenienfer begmangen ed, 

und besmangen e8 leicht: vermuthlich, weil der Ort, 

feitdem er feine Mauern (III. 50.) verloren hatte, 


entweder gar nicht, oder ſchlecht beleſtiget war. 
4) Thucnd. VIII, 25,28. 
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Ju dem darauf folgenden Winter ſetzten die bey⸗ 
den Parteyen, die Athenienſer von Samus und bie 
Peloponnefier von Milet aus, ihre Unternehmungen 
fort, aber weber mit großem Nachdrade, noch mit 
beſonderm Gluͤcke: ‚denn bed Eharminus Verſuch auf 
Milet war von eben fo geringem Erfolge, als ber 
des Aſtyochus auf Pteleum und Klagomen, welches 
| letztere er gu einem foͤrmlichen Beyfritte zum pelopou⸗ 
nefifchen Bunde zwingen wollte vr). Die Ehier allein 
verſchlimmerten fich in ihrer: Lage, nicht fewohl durch 
pen Ernft und bie Kraft, mit der Die afhenienfifchen 
Heerführer ihnen zufekten, als vielmehr durch bie 
innerlichen Unruhen, bie fie nährten, und durch die 
Zoͤgerung des Aſtyochus, der, von Lesbus aus auf⸗ 
gefodert, den daſelbſt beſchloſſenen Abfall von Athen 
zn unterflügen, mit hüfchen Schiffen hinüber fegeln 
. Wollte, und, ba man ihm biefe abfchlug, fich gegen 
pie Inſulaner erbitterte und fie ebenfalls, wenn man 
feiner beduͤrfe, zu verlaſſen drohte⸗). Mittlerweile 
waren, zwiſchen den Peloponneſiern und den Perſer 
Tiſſaphernes, uͤber die Bezahlung der Flotte, einige 
Uneinigkeiten ausgebrochen ⸗) und, weil Knidus ge⸗ 
rade damahls von dem Satrapen abgefallen und von 
Sparta aus ein kleines Geſchwader, beſtehend aus 


r) Thueyd. van. 30. 31. versl. 3. 
2) Derfelbe 32, 33. 
s) Derfelbe 29. \ 


. 
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gehn ehurifchen, einem lacedaͤmoniſchen und einem 
ſprakuſiſchen Schiffe, angelaufen war, ſo wurde - 


ſelbiges, ald man zu Miet feine Ankunft vernahm, 


angemwiefen, zur Hälfte Rich nach Knidus zu wenden 
und Die Stadt gegen ben Perfer. zu befchügen, und 
zur Haͤlfte bey dem Vorgebirge Triopium fichen zu 
bleiben und bie Getreideflotte, bie er eben aus Aegyp⸗ 
sen erwartete, aufzufangen. Die Athenienfer- bey 
Samus hatten jebod). nicht.fo „bald Kundſchaft von 
der eingetroffenen Verſtaͤrkung. erhalten, als fie die 
Schiffe Hey Triopium fo Sebhaft angriffen, daß die 
Mannſchaft fich flüchten und ihre Rettung in Knidus 
fuchen mußte. Indeß hatte der Ernſt, ben die Spar» 
taner bewieſen, wenigſtens bie Kolge, daß Tiſſa⸗ 
phernes die entftandenen Mißheiligkeiten beyzulegen 
eilte und mit dem Theramenes das alte Buͤndniß 


deneuerte uub-gehaucr beſtimmte v). 


s) Thucvyd. VIII. "35437. Das Dviasceır MUd EvAiuge- 
Base, des Thueydides jagen zwar nicht ausdrücklich, 
daß die Abficht der Spartaner, in ihrer Unterneh⸗ 
mung auf Knidus und Triopium, gemefen fey, deu 
Tiſſaphernes zn kraͤnken: aber der Sufammendang 
ber Begebenheiten erlaubt keine andere Deutung. 

- Auch hat ſchon Acacius ZuAieußarcır nit Durch fuc- - 
currere, fondern durch capere, comprehendera fiber 
ſetzt. Ju der That mard in dem erneuerten Mertrage 
der. fireitige Punkt wegen ber zu zahlenden Belder 
wenigftens einiger Raßen berichtigt und zu ben alten 
Bedingungen noch binzugefegt, „der Perfer⸗Koͤnig 
folle gebalten ſeyn, das iu feinem Gebiethe ſtehende 


. Der, wenn er es verlangt debe, zu unterhalten.“ 


— Biertes Se 
Nicht lange nach Schließung diefes Vergleiches, 


AUeß man von, Sparta aus, um die Zeit der Winter⸗ 


Sonnenwenbde, ein zweytes und weit bedeutenderes 
Geſchwader, naͤhmlich ſteben und zwanzig Schiffe, 
unter der Aufſicht des Spartaners Antiſthenes, nach 
Jonien in die See gehn, zuvoͤrderſt, um bie Angele⸗ 
genheiten in Milet gehörig zu ordnen, (denn Aſtyo⸗ 
chus war non ben Chiern hart befchulkigt und zu 


dem Ende eilf Spartauer, die ſein Benehmen unter⸗ 


ſuchen und ihm als Nethgeber bedient bleiben ſollten, 
eingeſchifft worden,) und ſodann, wenn und wie 
man es für gut fänbe;. den Pharnabazus, deſſen Abs 
geordnete dieſe neue Ausrůſtung betrieben und unter: 
ſtuͤtzt hutten, entweder: mit einem Theile, ober mit 
der. ganzen Flotte in. ben Gegenden bes Helleſponts 
beyzuſtehn. Diefe Sahrsenge, welche unterwegs Mes 
lus berüßrten, fuͤrchteten von den athewienfifchen, 
die daſelbſt lagen, an den Seeoberſten gu Samus 
verrathen zu werden und richteten daher ihren Lauf 
ſuͤdlich nach Kreta und von da aus nach Kaunus in 
Katien. Hier warfen fie die Anker, als Aftyochus 
eben in Begriff tar, den wiederholten inſtaͤndigen 
Bitten der Chier nachzugeben und ihnen Huͤlfsvolker 
zuzufuͤhren: allein ſo bald er die Nachricht von den 
gelandeten Schiffen und den Bevollmächtigten, bie 
fie am Bord führten, überfam, biele- er nichts für 


fo dringend, als fich mit einer Flotte, die feine. 


— — FE zn 
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Herrſchaft ‚zur See wieber herſtellen kounte, aufs 
fihleunigfte zu vereinigen und fie vor ben Angriffen 


der Athenienſer, die er beſorgen mußte, gu fichern. 


3u dem Ende ging er von Milet nach Knidus und 
traf wirklich, feiner Vermuthung gemäß, in den 
Gewaͤſſern von Syma auf ben athenienfifchen Be⸗ 
fehlshaber Charminus, der die Annaͤherung der Spara 


taner erfahren hatte und ihm einige Schiffe, welche, 


weil ein dunkler Nebel die See bedeckte, vor deu 


übrigen zu weit vöranggefegelt waren, in ber Dein . 


nung, er fioße .auf die. neu angefommenen, in den 
Grund bohrte und andre beſchaͤdigte. Charminus 
konnte fich jedoch der erhaltenen Vortheile nicht lange 
freuen. Aſtyochus, mit, feiner übrigen Flotte herbey⸗ 
eilend, zerſtreute die athenienſiſche gänzlich und Fehr» 
te, nachbem er die Schiffe von Kaunus an ſich gezo⸗ 


gen umd ein Siegegjeichen auf Syma errichtet hatt 
"nach ber Rhede von Knidus juräd x) N 


Der, ı wo nunmehr alle Schiffe aus dem Pelo⸗ 
ꝓonnes verſammelt waren und die beſchaͤdigten aus⸗ 
gebeſſert tourben, befprachen füch die Anführer und 
Die eilf Bevollmächtigten Sparta’ unter einander 
über die Hünftig zu ergreifenden Maßregeln, und 
nabmen zugleich mit dem Tiſſaphernes, der daſelbſt 


x) Ehuepd. VII, 39742 


. — 
— —— — — — — 
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erfchien, über daß, was. beyden Parteyen. voetheil⸗ 
Haft ſey, und über manche ihnen mißfaͤllige Einrich⸗ 
tung Ruͤckſprache. Unser andern lenkte ſich dag Ge⸗ 
ſperaͤch auch auf das mit bem Perſer durch Den Chal⸗ 
ddeuns geſchloſſene und nachher durch den Theramt⸗ 
ned ernenerte Bäubniß, und einer ber Eilfmaͤnner, 
Rahmens Lichas, ergriff das Wort und erklaͤrte firh, 
mit echt: fpartanifcher Freymuͤthigkeit, gegen bie Dee 
Dingungen, bie es feſtſetze Der Bertrag, den wir 
eingegangen find, faste er, uf ung in ben Augen 
des ganzen Griechenlands verächtlich machen... Bir 
bewilligen dem Koͤnige ‚die Herrfchaft über alle Laͤn⸗ 
der, bie er und feine Vorfahren befeffen haben. Was 
‚heiße das anders, als ihm ein Recht auf alle Yufeln 
des Meerres, auf Theſſalien, auf Lokri und anf ben 
ganzen Länderficich bis hinab nad) Bsotien einraͤn⸗ 
men? Auf dieſe Art unterdrücken wir bie Griechen, 
bie wir befrepen wollen, und legen ihnen daß perfi- 
(che Joch auf, dem fie fih mit Muͤhe entzogen baben. 
Sch für meine Perfon, fo fchloß er, werde nie zuge⸗ 
ben, daß man diefen Vergleich von neuem beftätige. 
Unfre Pflicht will, daß wir entweber auf .billigere 
und weniger entehrende Bedingungen bringen, ober 
auf den Solb und den Unterhalt, den ung bie-Perfer 
verabfolgen laffen, Verzicht thun.« Auf diefe Aeu⸗ 
Gerungen verließ Thiffaphernes, ber eine folche Spra- 
che zu hoͤren nicht gewohnt war, voll Zorn, bie 
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Verfammlung, und bie Cpartaner, gezwungen, ſich 
und ihre Flotte ohne perſiſches Geld gu erhalten, 
gingen mit vier und neunzig Schiffen nad, Rhodus, 
bewogen bie Einwohner, theils durch Forcht, theils 
durch Ueberredung, bie athenienfifche Partey ju ver⸗ 
laſſen und empfiogen von ihnen eine Summe vor 
mmep und dreyßis Lalauen 2). tn 


“ 


— 


Keine Nachricht fonute dem Aleiblades wie . 
konımmer: ſeyn, ale die Nachricht von dem Bruch, 
der zeifchen dem Perfer und den Spartanern obmalte. 
Diefee unbeftändige uad ränfevolle Mann, der zwar 
in den erfien Aufwallungen des Zorns ſich von ſei⸗ 
nem Vaterlande gewandt, aber ihm ſein Herz viel⸗ 
leicht nie gang entzogen hatte, war ben Peloponne⸗ 
firen früßgeitig ſchon durch fein Benehmen verbächtig 
und, da ihn Agis uͤberdem noch mit unnerfShnlichene 
Haffe verfolgte, von ihnen indgeheim zum Tode bir 
ſtimmt und die Ausführung des Beſchluſſes dem 
Aſtyochns übertragen worden. In dieſer Gefahr, 
welche ihm, der uͤberal durch bie geſchickteſten und 
shätigken Auflaurer bedient wurde, nicht lange ver⸗ 
borgen blieb, flüchtete er zu dem Tiſſaphernes und 
ſuchte ihn durch allerley heilſame Rathſchlaͤge fuͤr ſich 
zu gewinnen und gegen die Verbuͤndeten umjuflimmen. 
3) CThneyd. Val. 5. 44. 

. & j m 


274 ° Viertes Bud, | 

„Der Vortheil des perfifchen Monarchen, gab er 
dem Satrapen zu verſtehn ‚verlange, daß keine von 
den Krieg führenden Parteyen zu nachdruͤcklich unter⸗ 
ſtuͤtzt und in den Befitz der Meersherrſchaft geſetzt 
werde. Dieſes zu verhuͤten „habe Niemand beſſer in 
feiner Gewalt, als Tiſſaphernes: denn es fen dam 
nichts weiter erforderlich, als daß er den peloponne⸗ 
ſtſchen Seeleuten den bedungenen Sold verkuͤrze =), 
die Einwilligung ‚der Trierarchen und Anführer in 
dieſes Verfahren durch Geſchenke erfaufe, bie Staͤdte, 
die um Geld anhielten, zuruͤckweiſe, und die Ankunft 
der phoͤniciſchen Seemacht, bie er herbeyzufuͤhren 
und mit der ſpartaniſchen zu vereinigen ſich auhei⸗ 
ſchig gemacht Habe, verſchiebe. Waͤren die Sparte 
ner auf biefe Welfe noch eine zeitlang hingehalten 
und die Achenienfer durch ihren Beyſtand hinlaͤnglich 
gedemuͤthiget worden, fo vathe er, bie erfieen ganz 
aus Afien zu entfernen und bie leßtern wieder empor⸗ 
zuheben: denn jene wuͤrden ihre Landslente fücher 
nicht. bloß von bem athenienfifchen, fondern auch 
von bem perfifchen Stoche zu befreyen ſtreben, biefe 
hingegen fich gern mit ber Herrfchaft über das Meer 
begnügen, und bie über das feſte Land den Perfern 


s) Der Mann halte täglich eine attifche Drachme ber 
fommen, und marb in ber sole anf dreu Obelen 
(2 gr.) geſett. . 
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uͤberlaſſen a). So rieth Alcibiades; und ba ee 
durch ſeinen Kath, fich ‚das voͤlnge Vertrauen des 
Tiſſaphernes etwarb und ſeine Einwirkung auf den 
Satrapen, von dieſer Zeit an, in dem ganzen Beneh⸗ 
men deſſelben gegen die Spartaner ſichtbar ward 
und die Aufmerkſamkeit feiner eigenen Landsleute auf 
ihn lenkte, fo ſaͤumte er nicht, von dem günfligen 
Borurtheile, das er erregt hatte, Gebrauch zu ma⸗ 
hen. Mit aller der Zuverſicht, bie einem Manne 
von Einfiuß zu behaupten fo leicht wirb, verfprach 
er den Befehlehabern der Slotte von Samus, nicht 
nur ben Tiffaphernes von der fpartanifchen Partey 
ab». und zu ber. athenienfifchen hinuͤberzuziehn, ſon⸗ 
dern auch den Koͤnig ſelbſt zu gewinnen und zur Vor⸗ 
ſtreckung der noͤthigen Gelder, am denen fie Mangel, 
litten, zu vermögen, wenn man ihn wieder in feine 
Vaterſtadt aufnehmen und bie demokratiſche Verfaſ⸗ 
fung berfelben mit ber oligarchifchen umtaufchen 
wolle, und bewirkte, ungeachtet firh anfänglich ber 
große Haufe verneinend erklaͤrte und ber Feldherr 
Phrynichus ihm auf alle Weiſe entgeganarbeitete, daß 
zuletzt das Heer in’ feine Vorfchläge willigte und. 
Piſander und mehrere Bevollmaͤchtigten nach Athen 
geſandt wurden, um die in Anregung gebrachte 
Zuruͤckrufung und die Aufhebung der Demokratie 


a) Thuerd. VIN, a5. a 





! 


\ 


276 - Viertes Buch: 


einzuleiten, und zwiſchen dem ZTiffaphernes und dem 
athenienſtſchen Staate ein freundſchaftliches Verueh⸗ 
men zu vermitteln b). 

Die Abgeordneten, in beren Abweſenheit ſich 
Achas, wie ich oben etzaͤhlte, oͤffentlich mit dem 


Satrapen entzweyte und die Vermuthungen de Alci⸗ 
biodes auffallend beſtaͤtigte, fanden zu Athen, als 


fie fich ihren Auftrag durchzuſetzen bemuͤhten, dieſel⸗ 
ben Hinderniſſe und dieſelben Foͤrderniſſe, bie ſich zu 
Gamus ereignet hatten-- Man fuͤrchtete ben betruͤg⸗ 
Ken Geiſt des Urhebers dieſer Rathſchlaͤge, und 
erkannte gleichwohl bie Wichtigkeit der Dienſte, zw 


denen er ſich erboth; man ſcheute ſich die Regie⸗ 


vungsform zu veraudern ‚ und konnte ſich gleichwohl 
nicht verbergen, daß bie bebenkliche Lage der Dinge 
und vorzüglich der uͤberhandnehmende Geldmangel 
das Dyfer zu Bringen riethen. Endlich nach mancher 
Berathſchlagung, vielen Volksverſammlungen und 
geheimen Unterhandlungen, fiel der Beſchluß zu 


Athen gerade ſo aus, wie zu Samus. Der Gedanke 


an die Oligarchie, die dem Ehrätize Einzelner einen 


weiten Spielraum eroffnete, fand nach und nach 


5) Chueyd. VII. 47 » 52. vergl. Diodor xni. 37.1 (der 
aber mebrmahls binter einander Pharnabazus fhr 
Ziffaphernes fchreibt, ) Plutarch in Yie, Alcib. 25. 
und die eilfte Beylage. 
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Eingang; Phrynichus wurde als verdaͤchtig ſeiner | 
Würde entfeßt; Leon und Diomebon erhielten ben 
Öberbefehl ber Flotte, bie, um ben Feind in bey 
Gewaͤſſern von Rhodus beſſer beobachten zu koͤnnen, 
Kos zum Mittelpunkte des Krieges machten, und _ 
Piſander reifte mit gehn Bevollmächtigten zuruͤck, 
um bie Unterhandlungen mit dem Satrapen anzu⸗ 
lnuͤpfen e). 


aber Aleibiades Hatte, während feine Angel 


genhelgen in Sams und Athen betrieben wurden, 
weder fo große Karsfchritte in ber Gunſt des Tiſſa⸗ 
phernes gemacht, daß er Hoffen durfte, ihn flimmen 
zu koͤunen, wie er wolle, noch Tifaphernes felbft eine 
nähere Veranlaffung erhalten,. bie Ahenienfer int’ 
ſchon ausfchließend zu begünftigen ; vielmehr urtheilte 
er, und gewiß nicht ohne Grund, daß er fie weit 
weniger ‚fürchten duͤrfe, als bie Peloponnefier, und 
war aufierden auch noch des gegebenen Mathe, einen 
Staat duch den andern zu ſchwaͤchen und feinen 
König ‚fo sum Schiedsrichter bes Kriegs zu anheben, 
nicht uneingebenf. Fuͤr ben Alcibiaded blieb daher, 
um ‚fein eigenes Unvermoͤgen nicht zu verrathen und 
ſich den Satrapen geneigt zu erhalten, fein anderer 
Ausweg übrig, als dem Pifander, da er mit ibm 


ey Shumd. Vm. 53055. 


! 


\ 
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einzuleiten, und teifchen ben Tiffaphernes und bem 
‚ athenienfifchen Staate ein freundſchaftliches Verneh⸗ 
men gu vermitteln b). 

Die Abgeordneten, in Beren Abweſenheit ſich 
Achas, wie ich oben erzählte, oͤffentlich mit dem 


Satrapen Entjiwente und die Vermuthungen bed Alci⸗ 


biades auffallend beſtaͤtigte, fanden gu Athen, als 
fie fich ihren Auftrag durchzuſetzen bemühten, dieſel⸗ 
ben Hinderniffe und biefelden Foͤrderniſſe, die ſich ze 
Gamus ereignet hatten · Man Fürchtete ben betruͤg⸗ 
Ktıhen Geiſt des Urhebers biefer Natbfchläge, und 
erkannte gleichwohl die Wichtigkeit der Dieuſte, je 
denen er ich erboth; man ſcheute fich bie Regie 
sungsfora zu veraͤndern und konnte ſich gleichwohl 
nicht verbergen, daß bie bedenkliche Lage der Dinge 
und vorzüglich der uͤberhandnehmende Seld mangel 
Bas Dyfer zu Bringen riethen. Endlich nach mandır 
Berathſchlagung, vielen Volksverſammlungen und 
geheimen Unterhanblungen, fiel der Beſchluß za 
Athen gerade fo aus, tie zu. Samus. . Der Gedankt 
an die Oligarchie, die dem Ehrgeije Einzelner einen 
weiten Spieltaum eröffttete, fand nach und nach 


6) Shuepb. VII. 47 0 52. vergl. Diodor xui. 3%. ‚ (ber 


aber mehrmahls binter einander Pharnabazus für 
Tiſſaphernes fchreibt, ) Plutarch in Vit. Alcib. 25. 
und die eilfte Beplage, Ä 
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Eingang; Phrynichus wurde als verdaͤchtig ſeiner u 
Würde entfegt; Leon und Diomedon erhielten den 
Oberbefehl ber Flotte, die, um ben Zeind in bey 
Gewaͤſſern von Rhodus beffer beobachten zu Können, 


Kos zum Mittelpunfte des Krieges machten, unb _- 


Difander reifte mit gehn Bevollmächtigten zuräc, 
um Die Unterbandlungen mit bem Satrapen anzu⸗ 
knuͤpfen <). 


Aber Aleibiades hatte, waͤbrend feine Angele⸗ 
genhelten in Samus und Athen betrieben wurden, 
weder fo große Fortſchritte in der Gunſt des Tiſſa⸗ 
phernes gemacht, daß er hoffen durfte, ihn ſtimmen 
zu kaͤunen, wie er wolle, noch Tiſſaphernes ſelbſt eine 
nähere Veranlafſung erhalten, die Athenienſer itt 
ſchon ausſchließend zu beguͤnſtigen; vielmehr urtheilte 
er, und gewiß nicht ohne Grund, daß er fie weit 
weniger fürchten duͤrfe, als bie Peloponnefier, und 
war aufierden auch noch des gegebenen Raths, einen 
Staat durch den anbern zu ſchwaͤchen und feinen - 
Köpig fo sum Schiedsrichter bes Kriege zu erheben, 
nicht uneingebenf. Sür ben Alcibiades blieb daher, 
um ‚fein eigenes Unvermoͤgen nicht zu verrathen und. 
ſich den Satrapen "geneigt zu erhalten, kein anderer 
Ausweg übrig, ale dem Pifander, da er mit ibm 


c) Chuend. VII. 33055. 
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über den. "absufchließenden Vertrag zuſammentrat, fo 
ausſchweifende Bedingungen vorzulegen, daß dieſer 
fie unmoͤglich bewilligen konnte. Zu dem Ende ver⸗ 
langte er, daß die Athenienſer ganz Jonien raͤumen, 
die daran gelegenen Inſeln abtreten und noch ver⸗ 
ſchiedene andere beſchwerliche Punkte erfüllen ſollten, 
und als man ſich wirklich zu allem ohne Ausnahme 
verſtand, foderte er zuletzt noch fuͤr den Perfer » König 
bie Erlaubniß, Schiffe bauen und das athenienſiſche 
Gebieth, wo und mit wie vielen er wolle, beſegeln zu 
bürfen. Diefe Bedingung fehien, wie fie 88 benn 
auch wirflicd war, dem Piſander ſo uͤbertrieben, daß 
er die Unterhandlung ſogleich abbrach und mit der 
feften Ueberzeugung, ‚vom Alcibiades betrogen gu 
ſeyn, na nah Samus nurdet begab 4). 


Aſcrhanes ſah indeß wohl ein, daß er durch 
die Schlauigkeit feines Vermittlers ſich nur. aus 
‘einer Verlegenheit gerettet habe, eine zweyte und 
ungleich wichtigere aber zu überwinden ihm noch bes 
vorſtehe. Die Peloponneſter hatten ſich von Milet 
nach Knidus gezogen, und er wünfchte fie, um feiner 
eigenen Sicherbeit wilen e), wieder zuruͤck nad) 
4) Shuend. VII. 6. ,- 
e) Thuepdides weiß zwar ai von , biefem Zuſatze, aber 


ih glaube dem Tiffäphernes Feine falſche Abſicht 
angedichtet zu haben. Er  wänfchte offenbar bie 


J 1) 


‘ 


a 
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Seiler. "Sie Hatten vordem ihren Unterhalt von ihm 
empfangen und empfingen ‘ihn nicht mehr. Diefer 
Mangel fonnte fie verleiten, entweder auf dem feften 
Lande gu plündbern, ober aus Verzweiflung mit den 
Athenienſern su fchlagen und fie wider feinen Willen 
su Sperren der See gu machen. Er felbft hatte endlich 
Bisher an der Sührung des Krieges Theil genommen, 
und es fchien bedenklich, fich von aller Theilnahme 
loszufagen. Unter ſolchen Umſtaͤnden fand er es fei- 
nem und ſeines Koniges Vortheile gemäß, fich, une 
mittelbar nach der aufgeldften: Zuſammenkunft mie 
dem Pifander, nach Kaunus zu begeben, um von 
dort aus eine neue Annäherung mit den Peloponne 
firn gu verfüchen, und fo kam bald darauf in der . 
mäandrifchen Ebene ein -dritter -Bergleich, deſſen 
Hauptbebingungen folgende waren, zul Stanbe. Ze 


Was der Perfer König in Uflen an Rändern be⸗ 
fist, da behält er und darf in ihnen uneingefchränfe 


„ und nach Gutduͤnken anorbnen und befchließen. Die 


Spartaner und ihre Bundesgenoſſen beunruhigen 
fein Gebieth unter feinem Vorwande, fondern ver» 
theidigen «8 vielmehr gegen jeden feindlichen Angriff; 


Ruckkehr der Peloponneſier nad Milet, entweder, 
(und das ſcheint das Wabrſcheinlichſte,) weil er 
fürchtete, fie möchten die in Kuidus ausgebrochnen 
Uuruben (VIII. 35.) unterhalten, oder weil er yon 
Den Athenienfern einen Ueberfall zu Milet beforgte 
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"eben bieß erwarten und bedingen fie Ach von bem 
Könige. Den Schiffen, die ige in der See find, 
reicht Tiffaphernes fo lange den beftimmten Unterhalt, 
Big bie Königliche Flotte anlangt. . Nach Ankunft 
derfelben,, ſteht 8 ben Spartanern und ihren Der 
bünbeten frey, bie ihrige entweder ſelbſt zu erhalten, 
nder den Sold vom Tiffopherneg zu empfangen; nur 
müuͤſſen ſte, gadı geendigtem Kriege, die Koſten on 
ihn zurücgahlen Den Krieg fetzen bie Spartaner, 
Bundesgenoſſen and Perfer gemeinfchaftlich, nach 
ihrem Gutbefinden, mit ihren Zlotten fort, und ver⸗ 
pflichten ſich, keingn einſeitigen Frieden mit den Athe⸗ 
mienfern zu ſchließen. — Go Jausete der Vertrag, 
ben "Ziffaphernes- foglei durch Herbeyrufung bee 
ahoönitifchen Flotte und durch andere Anſtalten in 
Erfuͤllung zu ſetzen ſuchte oder doch gu erfüllen ſich 
das Anfchen geben wollte f). Indeß war Oropus, 
das der Stadt Eretria gegen über lag und athenienſi 
ſche Beſatzung hatte, durch Verraͤtherey an die Böo⸗ 
tier uͤbergegangen, und die Eretrier ſchickten Geſand⸗ 
ten an die Peloponneſier nach Rhodus und luden ſie 
ein, mit ihrer Flotte nach Euboͤa zu kommen, weil 
die ganze Inſel zum Abfalle bereit fey, und dieß 
Vorhaben durch bie Einnahme von Dropus itzt um 
vieles erleichtert werde. Aber die. Peloponnefier 


H lt, 
FI Chuend. VIIL.SZE59. 
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dachten auf bie Entfegung des hart geängfligten | 

Chius und fegelten deshalb wieder nach Milet, waͤh⸗ 

rend die von Athen ſich nach Samus wendeten. Di 

dieſer Ruͤckehr ber beyden Flotten in ihre, ehemaligen 

Standoͤrter eubigte fi das zwangigſte Jahr bed 
Krieges 6). 


Der Keüßling bes ein und 4zwanzigſten 
batte kaum begonnen, als auch. bie Thaͤtigkeit beyder 
Parteyen ſich uͤberall von neuem zu aͤußern anfing. 
Die Chier, deren. Lage täglich druͤckender warb, ruͤck⸗ 
ten, verſtaͤrkt von zwoͤlf Schiffen, bie, noch ver dem 
Abgange bei pelopounefifchen Flotte nad Rpsnug, 
gs ihnen gefloßen waren, unter der Anführung des 
Spartaners Leo, des Rachfolgers ihres in einem 
Treffen gefallenen erſten Befehlshabers Pedaritus, 
gegen bie Athenienſer aus und fingen, nach einen 
hitzigen Gefechte, wieder an, zur See maͤchtig zu 
werden. Der Spartaner Dercplided giag von Mile 


aus zu Lande mit einigen Kriegsvoöllern nad dem 


" Kelefpont, um den. Pharnabazus zu unterkügen, 
und bewog die Stäbte Abydus und Lampſakus zum 
Abfalle. Strombichides eilte ihm wit eier und zwas⸗ 
us Schifen nach, überwaͤltigte Das offene Lanwſalus 
Im Sturm und ſchuf Seſtus zu cum Waßzerolatze 


0 Tbuend. VII 6m 2 Zu 


| 
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um, damit er von da and bie Meerenge Seherrfchen 
möchte. Aſtyochus endlich, ermuntert durch das 
Gluͤck der Chier und durch Strombichides Weggang, 
zog die Schiffe von Chius wieder an ſich und both 
det feindlichen Flotte in Samus ein Treffen an; aber 
man fchiffte ihm nicht entgegen, weil ein mechfelfeitis 
ges Mißtrauen die Gemüther bafelbft verwirrte und 
eine Unternehmung widerrieth, bie une durch Eins 
xracht gelingen konnte 5). 
7. &p gefährlich es naͤhmlich ſchien, ein ˖ Volk, bas, 
wie das: athenienfifche, an hundert Jahre umunter⸗ 
Srochen in einer demofratifchen Verfafſung gelcht 
hatte, für die oligarchifche zu gewihnen, und fo vide 
Schwierigkeiten ſich dieſer Umwandlung auch wirklich 


entgegenſetzten, fo war die Veraͤnderung zu Athen 


idennoch, waͤhrend Piſanders Ruͤckreiſe nach Aften, 
groͤßtentheils durch Schrecken und Gewalt, zu Stan⸗ 
de gefommen. Fünf taufend Bürger, die durch Ver⸗ 
mögen. und perfönliche Verdienſte über die andern 
hervorragten, hatten ſich ber Negierung bemächtigt; 
and ungeachtet fie, bem Scheine nach,  fich feine 
. Eingriffe: in bie beſtehenden Anorbnungen erlaubten, 
ſondern Rath und Volt, nach, wie vor, zufammen- 
-beriefen, fo warb dennoch kein Schluß rechtskraͤftig, 


2) Thucyd. VIII. 61563, vergl. 35. a 
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Ber ihnen mißfiel, und die Menge, welche den. Bund 
für noch größer hielt, als er war, wagte nicht, irgend 
einen Widerfpruch su aͤußern, oder fich den Unwillen 
der zum Theil unbelannten Dbern zugujichn. So 
weit war die Sache bereit gediehen, als Pifander, 
nach der fruchtiofen Unterhanblung mit dem Tiſſa⸗ 
pherneg, zum zieeyten Mahle von Samus aus mit 
einigen ihm zugegebenen Bevollmächtigten nach Athen 
zuruͤckgeſandt wurde, um die von dem Heere befchlofe 
fene Regierungsform wirklich einzuführen. Gel 
Eintritt in die Stadt uͤberzeugte ihn bald, daß er nur 
noch die leute Hand an das Werk legen dürfe, und 
er that dieß, indem er, unmittelbar nach feiner Anu⸗ 
kunft, unter dem Beyſtande des berühmten Redners 
Antiphen, des Phrynichus, der, in der Hoffnung, 
ſein Feind Alcibiades werde in einer Oligarchie nicht 
ſo keicht zuruͤckgerufen werden, ſich ige zu des ihr 
ergebenen Partey ſchlug, und des eben ſo ehrſuͤchti⸗ 
gen als unzuverlaͤſſigen Theramenes, ben alten Rath, 
ohne daß es große Bewegungen verurſachte, eutließ 
und aus den fünf tauſend Bürgern‘ ebien neuen 
von vier. hundert Mitgliedern wählte, der ſohleich 
durch Hinrichtung, Berbaftung und Bereifung 
mehrerer ihm verbächtigen Perſonen fich zu befeſtigen 
fuchte und fo Jar ben König Agis, der, wie gewoͤhn⸗ 
lich, von Decelea aus das Land beuaruhigte und 
im Vertrauen auf die obwaltenden innern Unruhen, 


x 


/ 
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einen, obwohl vergeblichen, Angriff auf Achen wagke, 


wviederholt zum Frieden auffoderte und zu dem Ende 
Bothſchafter nach Sparta fanbte ). Allein während 


won zu, Bithen mit diefer Leichtigkeit und Schnelligkeit 


.gur Dligarchie uͤberging, wurde fie nicht wur im meh⸗ 


rern den Hehenienfern unterwürfigen Staͤtten, im 
welchen fie Abgeordnete aus Samus eingeführt hat 


. ten, ußster andern in Thaſus, wieder abgefchafft &), 


fondern auch zu Samus ſelbſt, hauptſaͤchlich durch 
Thraſybulus und Thrafyllus thaͤtige Mitwirkung D. 


als eine der Freybeit widerſtrebende und den Vorchei⸗ 


Im der buͤrgerlichen Geſellſchaft nachtheilige Berfaſ⸗ 
fung verworfen und ein gewiſſer Chaͤreas, ein großer 


Eiferer für bie Demokratie, nach ber Hauptſtadt 


abgefertigt,.. um. bie Buͤrger bon ben veraͤnderten 
Gefinnungen ber Gemeinheit und bed Heeres zu un⸗ 


'terrichtens deun beybe ‚mußten noch nichts don ben 


Einrichtungen des Piſanders um. feiner Gehuͤlfen web 
son der Ariſtellung ber Vierhundert =). Chaͤteas 
war jedoch kaum in deu pindeifchen Hafen eingelatte 
fin, fo wurden fogleich einige von feinen Begleitern 


sefaffgen geſezt und. bie übrigen anf andere Schiffe 


, 


3) Thueyb. VII. 65,771. 
k) Derſelbe 4. ' 
3) Der erſte war Brierarch, der Ichte genteiner Soldat. 

Beyde wurden in ber Solge Strategen 16. 
‚m) Thuenb ‚VII. 3. . 
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vbertheilt, und er ſelbſt entkam nur mit Milße wieder 
nach Samus, wo er die Haͤrte der Oligarchen und 
die ſchon von ihnen veruͤbten und kuͤnftig noch zu 


befuͤrchtenden Grauſamktiten mit den lebendigſten 


Farben ſchilderte. Ein Geruͤcht ber Art und mit 
einem fo warmen umb Erdftigen Pinfel ausgeführt, 
erhißte Die Gemuͤther anf das heftigfie.. Das Kriege“ 
volk verpflichtete ſich Durch einen feperlichen Eyd, bie 
Demokratie aufrecht gu erhalten, bie Vierhunderi 


als Feinde anzufehn und feinen frieblichen Gefinnun ⸗· 
sen Gehoͤr zu geben; Die Samier legten benfelben 


Eid ad und verbanden ſich, Gluͤck und Ungluͤck mit 
ben Kriegsvolke zu theilen; und bie Abgeordneten, 


welche Die Vierhundert zu der Zeit nach) Samud 


ſchickten, wagten es nicht Dafelbft zu erfcheinen, fons 


been blieben zu Delus m). Auf biefe Art trennte ſich 


das Heer und die Hauptſtadt, und bie Spaltungen, 
bie fich in dem erſtern erzeugten, vermochten die Feld⸗ 
herren, das Treffen, bag, wie gedacht, Aſtyochas 
Ihnen anboth, zu vermeiden. 

Aber gerade dieſe, Furcht verrathende, Weige⸗ 
rung, verbunden mit dem ſich verbreitenden Geruͤchte 
von ausgebrochener Unzufriedenheit und Unruhe, ra 
feelte den Muth der Spartaner und verleitete fie m 


») Spurnd, VL. 24. 77 wergl. 72 
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Janten Klagen gegen Aſtyochus und Tiſſaphernes. 
»Der. erſte, fagten fie, hat weder gefchlagen, als 
bie Flotte ber Athenienfer unbedeutend und ſchwach 
war, noch will er igt angreifen, da Zwieſpalt die 
Erieger trennt and ein Theil ihrer Schiffe abweſend 
IE; und der letztere vertroͤſtet uns unaufhoͤtlich mit 
der Ankunft der phoͤniciſchen Seemacht,, bie nie er⸗ 
fcheint, und verfümmert ung überdem unfte Loͤhnung. 
Die heißt offenbar, ſich die beften Gelegenheiten 
muthwillig entfehläpfen laffen und Verrath au dem 
Baterlande uͤben.« Es war natürlich, daß foldhe 
Reden, die gang Öffentlich und ohne Schonung ge⸗ 
führe wurden, ben Aftyochus tief verwunden und 
feinen Ehrgeiz erregen mußten, und fo rüftete er ſich 
von neuem zu einer Schlacht, Tief mit ber gefammıten 
Slotte, die aus hundert und zwoͤlf Schiffen beftaud, 
nad Mykale, wohin auch die Milefier von ber Land⸗ 
feite Her anruͤckten, und befchloß, weil bie Athenien⸗ 
fer , deren Schiffe fich nur auf zwey und achtzig be⸗ 
liefen, dem Treffen auswichen und von Slaufa, ih⸗ 
rem Lagerplatze ohnfern Mykale, nach Samus zu⸗ 
ruͤckgingen, ſie daſelbſt anzugreifen, als Strombichi⸗ 
des mit ſechs und zwanzig Schiffen aus dem Helle⸗ 
ſpont anlangte und dad’ Heer aus feiner Verlegenheit 
riß: denn die peloponnefifche Flotte, die fo eben das 
Treffen angebotben hatte, wich von feldft dem ihr nun 
angebothenen aus. Auch ein neues peloponnefifches 


z 
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Geſchwader von vierzig Segeln, das auf Pharna⸗ 
bazus Bitten und Koſten ausgeruͤſtet worden war 
und; unter der Aufficht des Spartaners Klearchus, 
um dieſe Zeit in den aͤgaͤiſchen Gewaͤſſern erſchien, 
erreichte den Ort feiner Beſtimmung nicht fo gluͤcklich, 
als es die Sendenden und ber Erwartende hofften. 
Nur zehn Schiffe kamen wohlbehalten und zeitig ge⸗ 
nng nach dei Helleſpont, um ben ſchon eingeleiteten 
Abfall der Byzanzier zu unterſtuͤtzen. Die uͤbrigen 
mußten, von einem Sturme überfallen, zu Delus 
einlaufen, und ihr Anführer fegte feine Reiſe vor 
Milet aus zu Lande fort 0). Alle dieſe verfchulpeten 
und unverfſchuldeten Unfaͤlle waren natürlich nicht ſehr 
geſchickt, das einmahl erwachte Mißtrauen und bie 
aufgeregte Unzufriedenheit der Peloponneſier zu beru⸗ 
higen, zumahl, da das Heer von Samus, ummittelbar 
nach dieſen Ereigniſſen, und hauptſaͤchlich, um den 
Tiffaphernes ganz von der feindlichen Partey abzu⸗ 
ziehn, den Alcibiades zuruͤck berief und ihm, gleich 
nach ſeiner Ankunft, eine Feldherrnſtelle anvertraute y). 


03 Chnend. VIII. 78. go 
2) Derfelbe 8:1. 82: Der erfte Gebrauch, den aleiblades 
von feiner nen erhaltenen Gewalt machte, war, ‚daß 
er * Heer abbielt, nach dem Piraͤeus zu ſegeln und 
Alien dem Feinde Preis zu geben. Die Gefchichte 
zählt diefe That mit Recht unter die fchönften feines 
Lebens. VIII 96. vergl. Blutarch in Vic. Alcib. 26. 
p- 54- 
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Nicht nur Gemeine, fonderis auch mehrere der Aus 
gefehehern im peloponnefifchen Heere rotteten fich, son 
Diefem Augenblicke an, Affentlich und ohne Zurück 
haltung zufammen, klagten über ben nie vollſtaͤndig 
und orbentlich gezahlten Sold, behandelten den Aſtyo⸗ 
chus, der, wie fie behaupteten, aus perſoͤnlichen 
KRuͤckſichten, mit dem Perſer fo ſchonend verfahre, 
eben fo trogig als ſchimpflich, und ließen es ſo gar 
geſchehen, daß die Mileſter das von dem Satrapen 
in ihrer Stadt erbaute Schloß uͤberfielen und bie 
Beſatzung verjagten 9). /Selbſt Tiſſapherues glaubte, 
bey. dirfer Stimmung feiner Verbündeten, ihnen eini⸗ 
‚ge Schonung ſchuldig zu ſeyn, und begab ſich, aach⸗ 
bem er feinem Unterſtatthalter Tamus aufgetragen 
hatte, ihnen, fo lange er abweſend ſey, deu noͤthi⸗ 
gen Unterhalt zu reichen, im Begleitung einiger Spat⸗ 
taner, nach Aſpendus in Pamphilien, um, wie er 
vorgab, die phoͤniciſche Flotte von hundert und. ficben 


und vierzig Segeln, die wirklich daſelbſt vor Auker 


Ing, heruͤber zu Holm). - 


‘ 


4) Shucpd. VIIL 83. 44. 


‚ 7) Derfelbe 87. Der Urſachen, warum Lifrhernet die 
Peloponneſier auch. dießmahl mit leeren Erwartuns 
gen Laͤuſchte, zaͤhlt Thucybides niehrere auf. Mit 
Recht erktärt er für Die ‚wahriheinlichke, daß der 
Derier die Griechen babe hinbalten und eufzeiben 
wollen 


x 
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Wahhrend dieſer Unruhen, twelche die Thaͤtigkeit 
dee pelopormefifchen Flotte zu Milet hemmten, und 
fi, wit der Entlafung des Spartaners Aſtyochus 
endigten s), wuͤtheten zu Athen nicht minder heftige 
Meutereyen, bie einer andern peloponinefifchen Flotte 
einen, für das Wohl des athenienſiſchen Staates nur 
allzu gefährlichen, Spielraum eröffneten. Bald nach 
ber Auſtellung des Aleibiades als Zeldheren hatten 
näbmiich die Bothſchafter der Dligarchen Athens, 
son Delus, ihrem bisherigen Aufenthalte, fich hin⸗ 
über nach Samus gewagt und waren von der Vfr« 
fammlung, in der fie ihre rebneriſchen Kuͤnſte vergeb⸗ 
lich anwendeten, mit ben Beſcheide abgefertiget wor⸗ 
den, man billige mehrere von dem Staate sus Erſpa⸗ 
rung des Aufwandes getroffene Einrichtungen und 
ermahne die Bürger, auch in Zukunft keinen enteh⸗ 
renden Unterhandlungen mit Sparta Gehoͤr zu geben, 
aber man mache bie Abdankung der. Vierhundert und 
bie Wiederherſtelung des vorigen Rathes zur uner⸗ 
laͤßlichen Bedingung einer gegenſeitigen Ausſoͤhnung ⸗). 
Als die. Abgeordneten dieſe Autwort nach Hauſe 


e) Thacyd. 23. Mit ihm zugleich gingen Hermokrates, 
ber Syrakuſer, und einige Mileſier nah Sparta, um 
ih über den Tiffaphernes zu beichweren. Aber auch 
Der Batrape unterlieh nicht, ihnen einen Bothichafter, 
des feine Rechtfertigusg führen ſollte, auf dem Fuße 
folgen gu laflen. 

3) Thucob. VIU. 86, vergl. 72. 77. 
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brachten und zugleich verficherten, daß Alcibiades 
die gegruͤndete Hoffnung haͤge, das Heer mit der 
Stadt zu verſoͤhnen und durch den Tiſſaphernes die 
Oberhand uͤber die Peloponnefier zu erhalten, trenn⸗ 


sen ſich die Vierhundert, deren Zutrauen gegen eins 


ander fich ſchon lange vermindert hatte, immer mehr 
und bildeten zwey Parteyen, von denen die eine, un⸗ 
ter Theramenes und Ariſtokrates Leitung, die Wie⸗ 
derherſtellung der Demokratie, und die zweyte, unter 
Phrynichus, Ariſtarchus, Piſanders und Antiphous 
Einfluß, bie Aufrechthaltung der Oligarchie beabſich⸗ 

tigte. Beyde Parteyen ſuchten ſich, ſo gut ſie konn⸗ 
ten, zu erhalten und zu begruͤnden, aber die oligarchi⸗ 
ſche lud je laͤnger je mehr den Verdacht auf ſich, daß 
fie auf Koſten ber Freyheit Aller ihren Zweck zu errei⸗ 
hen ftrebe, indem fie nicht nur ihre Anträge an 
Sparta erneuerte und ſich auf leibliche Bedingungen 
einen Vergleich zu treffen erboch, ſondern auch bie 
Landſpitze des Pirdeus, die ben Eingang in den Ha 
fen beherefchte, durch Anlegung neuer Werke befeſtig⸗ 
te und alles, ſowohl vorsäthige, als neu ankommen 
de, Getreide in Befhlag nahm, — Anſtalten, bie 
es ihr möglich machten, ihre Bürger durch eine dop⸗ 
pelte Gewalt, durch den Hunger und durch die Auf⸗ 
nahme einer feindlichen Slotte, zu dngfligen. Eine 
folche, aus zwey und vierzig Segeln beftchende, lag ge⸗ 
rade damahls, unter dem Oberbefehl des Spartanuers 
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Hegeſandrides, eingeladen von den auf Abfall den⸗ 


kenden Eubdern, an der Kuͤſte Lakoniens, und The⸗ 
ramenes ſagte laut, daß mehr der Pirdeus, als Eu⸗ 


boa, ihr Ziel ſey, and wiederholte dieſe Aeußerung 


noch lauter und nachdruͤcklicher, als fie ſich in dem 
argoliſchen Epidaurus vor Anker legte und von da 
aus Streifereyen auf Aegina unternahm. Es iſt un⸗ 
gewiß, wie viel oder wie wenig Antheil dem Partey⸗ 
geiſte an der Beſchuldigung des Theramenes gebührt, 
wiewohl der gewiſſenhafte Thucydides ſelbſt nicht 
zweifelt, daß die Oligarchen in dringender Gefahr 
lieber die Feinde eingelaſſen und Stadt und Flotte 
ihnen aufgeopfert, als ihr Leben und ihre Sicherheit 
auf das Spiel geſetzt haben wuͤrden. Was dagegen 
klar und beſtimmt vor uns liegt, ſind die Wirkungen, 
welche die Anklage hervorbrachte. Je dreiſter und 
anhaltender ſie verbreitet wurde, je mehr erbitterten 
ſich die Gemuͤther. Phrynichus fiel, toͤdtlich ver⸗ 


wundet, auf oͤffentlichem Markte, bald nach feiner 


Ruͤckkehr von Sparta, mohin er ale Gefandter ges 
gangen war ; Alexikles, ein anderer Oligarche, der im 
Piraͤeus die Aufficht führte, woanberte ind Befängniß ; 


bie Werke am Eingange des Hafend machte eine An⸗ 


zahl Hopliten und anderer Bürger dem Erbboden 
gleich), und Die Verwirrung nahm fo überhand, daft 
es unftreitig zu einem blutigen Kampfe in der Stadt 
gekommen wäre, wenn bie Vierhundert wicht durch 





Pd 


292 Viertes Bud: 


Zureden und Nachgeben den erhitzten Haufen beſaͤnf⸗ 
tigt und, zur Wiederherſtellung der Eintraͤcht eine 
Verſammlung in dem Tempel des Bacchns auf einen 
beſtimmten Tag angeſetzt bitten v). 


Diefer Tag war fo eben getommen und die Buͤr⸗ 
ger groͤßtentheils ſchon erſchienen, als auf einmahl 
bie Nachricht eintraf, daß Hegeſandrides mic der 
Klotte feinen Weg von Megara and um Galamie 
herum nehme, und der Gedanke an eine obtwaltende 
Verſchwoͤrung, ben Theramened in Umlauf geſetzt 
batte, bie ganze. Verfammlung erſchuͤtterte. NUR, 
welche die Waffen tragen fonnten, ſtuͤrzten ſogleich 
nach dem Pirdens, in der feſten Ueberzeugung, daß 
Ihnen bier ein Härterer Kampf mit ihren - eigenen 
Landsleuten, ale mit dem Seinde, bevorfiche, und 
trafen alle nöthigen Vorkehrungen: allein die feindli⸗ 
hen Schiffe, anſtatt ben Piraͤeus anzugreifen, fegels 
ten um Sunium herum nad) Oropus und erklaͤrten 
dadurch hinlaͤnglich, daß ihre eigentliche Abficht auf 
Eubda gerichtet fey. Athen, durch bie Beſatzung in 
Decelea von der Landfeite her .gefberrt, war kaum 
vermögendb, ohne diefe Inſel, aus der es mehr Nuz⸗ 
zen 509, als aus Attika felbft, gu beftchn uub 
hatte daher große Urfache, fie eben fo forgfältig zu 


2) Thueyd. 'vill, 3993. 
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beſchaͤen, als feinen Hafen. Ein Geſchwader vom 
ſechs und dreyßig Schiffen ging daher, von. bem 
Strategen Thymochares befehligt, ungefdumt nach 


Eretria unter Segel, um ſtich mit deu übrigen dort 


diegenden Gchiffen gu vereinigen, und langte zeitig 
genug au dem Drte feiner Beflimmung an. ber, 
ummittelbar nach feiner Aufunft, als bie. Leute, bie 
den Marltplatz zu Eretria leer fanden, ſich in bie 
entlegenfien Gegenden ber Stadt, um Speife einzw 
taufen, zerſtreut batten, ward es von Hegeſandrides, 
auf ein an ben gegenfeitigen. Ufer gegebenes Zeichen, 
angegriffen. und gefdylagen. Zwey und zwanzig Babe» 
zenge geriethen den Peloponnefiere in die Haͤnde, und 
gzenz Eubda, das einzige von den Atpenienfern br 
Jetzte Oreus aufgenommen, fiel Dem Sieger zu und 
anterwarf ſich willfaͤhrig feinen- Anerduungen x). 


Es laͤßt ſich nicht zweifeln, daß der von Schife 
fen völlig entbloͤßte Pirdeus und mit ihm Athen und - 
die Herrfchaft Athens verloren gettefen waͤren, wenn 
die Seinde die Kuͤhnheit gehabt hätten, ohne Verzug 
jurüdzufchiffen und den Hafen felbft anzugreifen: 
denn entweder würden die Spaltungen in der Stabt 
Die Bürger zu einer baldigen Uebergabe gezwungen 

=) Whuegd. VIII. 99595. Disder gebentt biefer Nieder⸗ 
lage XII. 34 und 36. aber benbemahl in einer Vers 


Sindung, Pie ein wöhig falfches Licht auf. bie Weges 
benbeit wirft. _ 
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haben, ober, bey einem anhaltenden Widerftande, bie 
Flotte von Samus gendthiget worden feyn, zur Un⸗ 
terſtuͤtzung der Ihrigen herzuzueilen und Jonien, bie 
Inſeln und den Helleſpont dem Angriffe der Feinde 
Preis zu geben. Aber langſam, bedaͤchtig nnd un 
entſchloſſen, wie die Spartaner immer waren, bewie⸗ 
fen fie auch dießmahl, daß fie nur zu fiegen, nicht 
den Sieg zu nutzen verſtanden, und erlaubten ber 
Bthenienfern, mie nach der Schlacht an bem Afına- 
rus, fih zu fammeln und neue Mafregeln gu ihrer 
Sicherheit zu ergreifen. Dieſe Maßregeln waren in 
der That fo zweckmaͤßig, als es bie Umftänbe erfor 
derten, und fo kraͤftig, als die ſchlimme Lage des 
Staates geſtattete. Man ruͤſtete auf der Stelle zwau⸗ 
sig Schiffe aus und bemannte fie; man berief eine 
Volksverſammlung and entfeßte die Vierhundert ih⸗ 
ver Würde; man erflärte, baß Jeder, der ſich mit 
einer vollftändigen Ruͤſtung verfehen koͤnne, fähig 
feyn folle, an der Regierung Theil zu nehmen, und 
verboth, fi) für die Verwaltung obrigkeitlicher Aem⸗ 
ter befolden zu Jaffen ; man ließ endlich eine Verord⸗ 
nung ergehn, zufolge welcher Alcibiades und andere 
Verwieſene zurückberufen wurden und ſandte Both⸗ 
fhafter an bag Heer von Samud, um es zur Verei⸗ 
nigung mit der Stadt aufjufobern z). Auf foldhe 


y) Thucyd. VII.96.9%4. „Nach meinen urtheile, ſchreibt 
Thucydides, bey der Erzaͤhlung dieſer Ereigniſſe, war 
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Weife ſtellte man die Ruhe wieder her und brachte 
die neue Kegierungs » Veränderung, bey deren Be⸗ 
grändung Pifander und der wieder freygelaffene Ale⸗ 
xilles fich zu dem Feinde nach Decelea flüchteten, ohne 
Nachtheil des Staates, zu Stande. Der einzige 
wahre Verluſt, der als Foige von ihr betrachtet 
werden muß, war, daß Ariſtarch, einer der vorzuͤg⸗ 
lichſten Verfechter der Oligarchie und im Beſitze einer 
Feldherrnwuͤrde, die Mannſchaft der, von den Boͤo⸗ 
tiern und Korinthern eingeſchloſſenen, athenienſiſchen 
Graͤnzfeſtung Oenoe taͤuſchte und den Ort, unter dem 
Vorwande, die Hauptſtadt habe Frieden mit Sparta 
gemacht den Belagerern überlieferte =). | 


Richt lange nach Biefen Ereigniſſen, welche die 
Scene des Krieges in Europa von Attika nach Euboͤa 
verſetzten aͤnderte fi) auch die Scene des Krieges 
. in ben Gewaͤſſern Afiend. Tiffaphernes, dem Alci- 
biades auf dem Zuße nach Aspendus.gefolgt war a), 


die damahls beliebte Einrichtung, wenigftens in ber 
erfien Zeit, eine ber beften, welche ‚die Athenienfer 
einführten: denn fie trafen klüͤglich die Mittelſtraße 
zwifchen Dligarchie und Demokratie und halfen dem 
Gtaate von feiner fchlimmen Lage wieder auf.“ - Da 
fie nicht lange, vielleicht. nie in Ihrer ganzen Kraft, 
beſtand, fo if es kein Wunder, daß andere Echrifts 
ſteller ihrer nicht erwähnen. 

=) Thuend. VIII. 08. 

4) Thucyd. VIII. 88. vergl, Plutarch in Vic. Alcib, 26. p. 55. 
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. dachte fo wenig an bie verſprochene Bereinigung Der 
phoͤniciſchen Flotte mit der peloponnefifchen, als fein 


- . Unterftatthalter Tamus an bie ihm fcheinbar anbe⸗ 


fohlene Entrichtung bed nöthigen-Unterhaltg am bie” 
Berbindeten, and bie beyden Spartaner, bie ben 
Satrapen auf fein Verlangen begleitet Hatten, fdpries 
ben den Ihrigen ohne Zuruͤckhaltung, daß weber Die 
Flotte kommen, noch ber Perſer überhaupt je feiner 
Verpflichtung Genuͤge leiten twerbe. In biefer für 
die Peloponnefier fo ungünfigen Lage that Pharna⸗ 
bazus ihrem Navarchen Minbarus, der igt bie Seele 
des zurichgerufenen Aſtyochns befleibete, den Antrag, 
ihn, auf feine. Rechnmg, mit ber Flotte zu uwten 
fügen und die Städte de Hellefponts der athenienft- 
ſchen Herrſchaft zu entziehn. Da nur Minderus 
überzeugt war, daß Tiffaphernes nie fein zweydenti⸗ 
ges Betragen ändern umb feinen Worten nachleben 
‚werde, fo gab er dem gethanen: Vorfchlage Gehor 
und ging mit drey and Rlebenzig Schiffen, nach einem 
Pploͤtzlichen Aufgebothe, von Milet unter Segel 5). 


Der famifche Befehlshaber Thraſylus erfuhr 
diefen Aufbruch, fo ſchnell und heimlich ex auch un⸗ 
- teenommen worden war, zeitig. genug, und folgte 
dem Spartaner mit fünf und funfzig Schiffen, um 


3) Chuerd. VILL. 99. vergl., wegen Minbarus Anſtellung, 85. 
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pP” in Chmus c), woſelbſt er, eines entſtandenen Su 


mes wegen, angelegt hatte, einzuſchließen. Zu dem 
Ende ſtellte er in Lesbus ſowobl, als auf dem gegen 
‘über liegenden feſten Lande, Wachen aus, geboth⸗ 
ihnen, alle Bewegungen des Feindes anf das ge⸗ 
naueſte zu beobachten und durch Seuer-Zehkhen fchuckf 


gu Berichten, und warf mittlerweile m dem Hafen von 


Betbpmna Anker, entſchloſſen, das lesbifche Erefug, 
das ſich empoͤrt hatte d) und bereits vom Thraſybu⸗ 
Ins, wiewohl mit nur wenigen Schiffen, belagert 
ward, anzugreifen und ben Sturm zu verfucheng 
allein fchon am dritten Tage brach Windarus, nach« 
bem er id) von den Chiern für jeden Dann drey 
CTeſſarakoſten e) batte zahlen laffen, fchleunig von 


Ehius auf, richtete, Thraſylus Flotte und Wächter 


c) Thucndides fagt zwar nirgends heftimmt, daß die 
Athenienfer die Belagerung von Chius aufgehoben 
Yittens er fagt bloß (VIII. 63.), daß die Chier, 
nach dem Treffen mit dem Gtrombichibes (61.), im⸗ 
mer mächtiger zur See geworden wären; der Zuſam⸗ 

* menhang der Begebenheiten aber zeigt deutlich, baf 
Das erſtere wirklich gefchab- 

4) Es war naͤhmlich von methymndiſchen Vertriebenen, 
anter der Anführuug des Thebaners Anaxarchus, 
.£100.) nachdem fe einen vergeblichen Angriff auf: 


Methomna felbk getan hatten, zum Abfalle bewogen 


worden. 


e) Eine Münze, deren Werth mir nicht Eennen. Da 


weis erongahormi nicht drey und vierzig Drachmen 


Hegeichnen koͤnnen, mie Sranheim und Bala wollen, 2 


. at Duder hinlaͤnglich dargethau. 


\ 


J 
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täufchend, feinen Lauf, länge der Luͤſte Aſtens, nach 
Rhoͤtenm, und jagte den Athenienſern, die mit acht⸗ 
gehn Schiffen zu Seſtus lagen, ein ſolches Schrecken 
ein, daß fie unverzuͤglich die Flucht ergriffen und, mit 
einer Einbuße von vier Fahrzeugen, nach Imbrus, 
Lemnus ufd dem feften Lande eilten. Er ſelbſt ver» 
| ſtaͤrkte Hierauf feine Flotte, durch die Bereinigung 
mit der von Abydus, auf ſechs und achtzig Schiffe 
und bereitete fich zu einem Treffen mit dem athenien⸗ 
fifchen Navarchen, der ihn, in Begleitung bed Thra⸗ 
fobulus, nachfegte und, nachdem er die Schiffe von 
Imbrus an fich gezogen hatte, ſchon am ſechſten 
Tage, mit einem Geſchwader von acht und ſechzig 
Segeln f) entgegenging. Das Treffen, welches ſich 
beyde Feldherren in der Meerenge felbft, zwiſchen 
Kynosſema und Seftug lieferten, Foftete den Athenien« 
fern fünfzehn und den Spartanern zwanzig -Schiffe 
und war folglich für die erſtern, in Sinficht ber er- 
rungenen Vortheile, fehr unbedeutend, aber doch 
nicht unwichtig, von Seiten der Folgen. Sie ent- 
wöhnten fich der Furcht vor der, feit dem ficilifchen 
Verluſte für unüberwinblich geachfeten, Seemacht 
der Peloponneſier; ſie richteten durch die Sieges⸗ 
Nachricht ihre Mitbuͤrger, welche der neuliche unfall 


.f) Ich habe die Zahlen, die im arlediſhen Texte oſtenbar 
verſchrieben oder vielmehr verwechſelt ſind, ſo geän⸗ 
dert, wie Hubfon und Heilmann ©. 1162- vorichlagen, 








ı 
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in Eubda und die innerlichen Unruhen fo tief erſchuͤe⸗ 
tert hatten, von neuem auf, und brachten- noch uͤber⸗ 
dem Cyzikus am enxiniſchen Pontus, das von Athen 


abgefallen war, vier Tage nach der Schlacht, wieder 
zum Gehorſam zuruͤck und legten auf die Einwohner 
bes Orte eine Geldbuße g). 


Ein zweytes Seetreffen: zwifchen bew beyden 
Heerfuͤhrern, bie ſich bereits in den Engen Euboͤa' 


verſucht hatten, ich meine, zwiſchen dem Hegeſandri⸗ 
des und Thymochares, von denen ber erſte, bald 
nach der Schlacht bey Seſtus, durch den Minbarus 
nach dem Helleſpont gerufen und der zweyte ihm 
wahrſcheinlich von den Athenienſern nachgeſchickt 
worden war, ereignete ſich noch im Herbſte des lau⸗ 
fenden Jahres und entſchied ſich, ungeachtet wie 
weder den Ort, mo es, noch die Art, wie es gewon⸗ 


zen warb, angeben Einnen, für die Spartaner 5), . 
ein drittes, durch bie Dazwiſchenkunft des Alcibiaded, 


für bie Athenienfer. Gleich mit dem Anfange des 
Winters fegelte nährhlich der Rhodier Dorieus mit 
piergehn Echiffen, die vermuthlich größtentheils thuri⸗ 
ſche waren ), von Rhodus aus nach dem Helleſpont, 


e) Thnevd VIII. 99; 107. 

u) Zeuophon in Hiftor. Graeca. 1. 1, I. 

5) Derfelde ı, 2. Dorieut, Diagoras Sehn, ein nhe⸗ 
dier und drey Olympiaden hinter einander Sieger in 
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um fie dem Windarns zuzufuͤhren. Als bie athenien⸗ 
fiiche Tagewache bich Seſchwaber erblickte, Herishtere 
Be feine Ankunft an die Navarchen, und da--Doriens, 
zu ſchwach, ben auf ibn unternommenen Angriff zu 


befhtehn, ſich nach hoöͤteum flächtete und Binbarıs, 


um ihn der Gefahr zu entreißen, mit feinen Triremen 
Gerbeyeilte, rückten ihm. die Athenienfer entgegen, 
amd es begann bey Abydus ein Heftiger Kampf, ber 


nom Morgen bis an den Abend dauerte und ſich auf 


die Seite der Peloponnefier neigte. In dieſem ent 
ſcheiyenden Augenblicke kam Alcibiabes, der, wie ich 
oben erzaͤhlte, dem Tiſſaphernes nach Apendus ge 
folgt war und nachher gu Kos mehrere Einrichtungen 
zum Beſten feiner Laubslente getroffen und betraͤcht⸗ 
AUche Seldſammen von ben Delifarnafern erhoben 


Pankratium, (Panſan. VI. 7, 1. vergl. Thueyb. III. g) 
war aus feinen Vaterlande, vermuthlich, weil es 
Partey gegen Athen nahm, ( Daufas- am a. O. 2.) 
verjagt worden und zu den Thuriern nach Italien 
gefioben- WIE Rhodus in der Folge zu den Sparta» 
mern Aberbing, (Thucod. VID. 44.) ſöbute er ſich, 
wie es fcheint, mit feinen Landslenten wieder aus, 
nahm, ale Befehlshaber eines Pleinen , größtentbeils 
. wohl aus thurifchen Schiffen hefiebenden , ( Eenopben 
I. 5, 19. Thucvb. VIIL. 35. 84.) Geſchwaders, au dem 
veloponneſiſchen Kriege Theil und eilte int mit Dies 
‚ Vom, nachdem er zuvor, auf Mindarus Befehl, (Dies 
ber XII. 33). Die (von der athenienkfchen Parten 
‚ wuterhaitenen) Varnhen in Ahodus beygelsgt hatte, 
dem Helleipaut u. 





hatte x), mit achtzehn Schiffen von Sanurs heruͤber 


und gab bem Treffen den Ausſchlag. Die Pelopons 


wefiee flohen nach Nbybus, wo fie, unter dem Schu 
bes Pharnabazus, deffen Reiterey und Fußvolk bie 


tief in. das Meer fich hinein wagte, im ber Mähe des 5 
Ufers fochten; bie Athenienſer führten dreyßig von 
den Feinden verlaſſene Fahrzeuge, nebſt allen, die fie 


ſelbſt eingebäßt hatten, nach Seſtus, und ihre Flotte, 
mit Ausnahme von diersig Schiffen, beſegelte bie 
Kuͤſten außerhalb bem veleſponr und erpreßte Geld 
von den Staͤdten 7). 


k) Zhncad. van. 108. 

3) Zenophon I. 1, 1 5 8. vergl. Plutarch in Vie. Aldi 
27. p- 56. Dioder bat aus allen merkwaͤrdigen Er⸗ 
eigniffen des ein und zwanzigſten Kriegsjahres eigents 
lich unr zwey von dem fd eben angeführten Seetreffen 
ausgehoben und umpändlich aus einander geſetzt. Das 
erſte zwiſchen dem Thraſylus und Mindarus, heſſen 
noch im Thuerdides Erwähnung geſchieht, gedenkt er 
XII. 38,40. Das zweyte, womit Kenophon feine 
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Geſchichte anhebt, kommt gar wicht vor; vielmehr 


ſcheint, was Cap. 41. von einer auf Mindarus Befehl, 
durch den Epartaner Epikles ebenfalls aus Eubda ihm 

- zugeführten und durch den Sturm zerfirenten Flotte, 
vermunthlich auf Ephorus Wort, berichtet wird, mit 
- der: Augade Eenophons in Widerforu zu ſtehn. Das 


dritte, woran Aleibiabes Theil aahm, wird 45:5 47 


beſchrieben. In alten diefen Schilderungen finden füch,. 
(die veränderte Stellung ber Begebenheiten ungerechs 
net,) zwiſchen ihm und feinen Borgdngern eine Menge 


-  Berfcbiedenheiten, in Abſicht auf Pie Anzahl ber 
- Iämpfenden , zu Grunde gerichteten und gefangen ge⸗ 


uommenen Schiffe, des Auorduung der Schlacht, der 
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Mietlerweile hatte auch Tiffaphernes, auf bi 
Nachricht, daß die Peloponnefier ist im Helleſpont 
kreuzten, fich von Aspendus nad) Sjonien gewandt, 
und weil es ihn tief fchmerzte, daß, durch ihre Vers 
anſtaltung, nicht allein Milet und Knidus, fondern 
auch Antawrus am Ida von feinen Befakungen ges 
räumt worden ‚war, und er noch überbem fürchtete, 
Pharnabazus möchte in färzerer Zeit und mit gerin- 
gern Koften durch fpartanifchen Beyſtand mehr ge⸗ 
winnen, als er in zwey Jahren und mit vielem Auf⸗ 
wande getvonnen hatte, fo befchloß er, fich ebenfalls 
nach dem Hellefpont zu begeben, und die Verbuͤnde⸗ 
gen ſowohl, wegen ihres Benehmens gegen ihn, zur 
Rede zu ftellen, als fein eigenes gegen fie zu rechtfertie 
genm). Als er nun daſelbſt anlangte und Alcibiades 


Art, wie fie gewonnen ober verloren ward, und vie 
- Ver andern Umſtaͤnde. Da jedoch diefe Abweichungen 
‚ Sammt und fonders mehr für den Taktiker, der der 
Gang der Treffen kennen zu lernen wuͤnſcht, als für 
Den Befchichtfchreiber, der allein auf den Erfolg fieht, 
wichtig find, fo glaube ich mich der Aufsählung und 
Erörterung derfelben füglich überheben zu können. — 
Auch Über den abgebrochenen Anfang ber Befchichte 
Renophons, die von hier an als vorgägliche Zühres 
xinn eintritt, und über ihre Verbindung mit der Ges 
ſchichte des Thucydides haben bie meiften Ausleger 
des erfiern fich fo ausführlich verbreitet, daß ich Fein 
Bedenken trage, meine Lefer an fie zu vermeifen. 
) Zhuend. VIII. 108. 109. vergl. Diedor XIIL. 46: , der 
aber bier abermahls aus zweu Perfonen eine macht. 
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ihm mit Gaſtgeſchenken entgegen kam, ließ er ihn, 
unter dem Vorwande, ſein Koͤnig verlange Krieg mit 
Athen, gefänglich einziehen und nach Sardes fuͤhren: 
aber der verſchlagene Athenienſer eutrann dreyßig 
Tage nachher und rettete ſich nach Klazomen n), 
von wo aus er, im Fruͤhlinge des zwey und 
zwanzigſten Kriegsjahres mit fünf Triremen 
und einem Kaper ſich nach Kardia zur athenienſiſchen 
Flotte begab, die, aus Furcht vor dem Mindarus, 
der wiederum die See gegen ſie zu halten im Stande 
war, bey Nacht Seſtus verlaſſen und, den Cherſo⸗ 
nes umfahrend, ſich nach dem genaunten een gu 
wendet hatte 0). 


Nicht Tange, nachdem er ſelbſt angekommen tar, 
erhielt er die Nachricht, die Peloponnefier waͤren vom 
Abydus nad) Cyzikus aufgebrochen, und gab Befehl, 
daß auch die athenienfifche Flotte wieder nach Seſtus, 
wohin er felbft zu Lande vorausreifte, zuruͤckſegeln 
ſollte, in der Abficht, fein Gluͤck zur See zu verſuchen 
und ben Fortſchritten am Helleſpont Einhalt zu Chun. 


») Senephon ?. 2, 9. 10. vergl. Pintardh in Vie, Alcib. 
27. 28. p- 57. Die eigentliche Urfache ber Verhaftung 
des Aleibiades war, mie der letztere bemerkt, die 
Auscht des Tiſſaphernes, wegen feiner zwerdeutigen 
Aufführung bey dem Frist von Perſien ran an 
werben. 

0) Zeuophon. f. 11. 
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gils er hier mit ben Zubereitungen zum Treffen be⸗ 
ſchaͤftigt war, trafen zur guten Stunde Theramens 
and Shrafgbulus, von denen ber erſte in Macedonien 
und ber zweyte in Thafus Gelb erpreßt hatte p), 
jeder mit zwanzig Schiffen, ben ihm ein und gaben, 
da die Flotte durch ihre Anfunft auf ſechs und achtzig 
Segel flieg, feinen Hoffnungen neue Stärke. Er ging 
alfo mit ihnen und den übrigen Strategen zu Rathe, 
ſtellte afien Ihren Mangel und den Ueberfluß dei 
durch perfifches Geld unterſtuͤtzten Zeindes und bie 
hieraus entfpringende Nothwenbigkeit, ihm ein Tref⸗ 
fen zu lieſern, vor, ertheilte die noͤthigen Befehle 
und richtete: ſodann feinen Lauf, unter ſtarkem Re⸗ 
gen, nach Cyzikus. Die Peloponneſier, deren Flotte 
nur ſechzig Schiffe hielt, Abten ſich chen außerhalb 
dem Hafen and trugen kein Bedenken, den Alcibiades, 
Ber eine große Strecke vorausgeſegelt war, anzugrei⸗ 
fen, in der Meinung, daß die von ihm geführte 


2 rw Diodor (Ki. 47.) wurde Theramenes vom den 
Athenienſern nach Tabda gefandt, um die Ghotier 
und Chaleibenfer, die, durch die ‚Aufführung eines 

Schleußen » Dammes swifchen Chaleis und Aulıs, die 
eben gewannte Yırfel mit dem feſten Lande verbinden 
wollten, zu bindern. Da er dieß nicht vermochte, 
richtete er feine Fahrt nach den Eufladen, von denen 
er eine ‚große Summe Belbes erhub, dann (49 ).nad) 
Pydaa, deffen Einwohner ſich gegen den Macedonier 
Archelaus empoͤrt harten, und endlich nach Thracien, 
woſelbſt er ſich mit dem Thraſybulus vereinigte. 


⸗ 
⸗ 
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Abteilung die ganze athenienfifche Seemacht ſey, 
Allein als fie fich bereits weit hinaus in bie Ser ge 
wagt hatten, um den Alcibiades, der fchrinbar die 
Flucht ergriff, zu verfolgen, und itzt ploͤtzlich The⸗ | 
ramenes und Thraſybulus, jeder mit einer befon« 

dern Abtheilung, erſchien und fie von Eysifus abzu⸗ 
Schneiden drohte, kehrten fie nach dem feften Lande 
zuruͤck und kaͤmpften, unter Pharnabazus Beyſtande, 
fuͤr ihre Schiffe, die ſie an das Ufer su ziehen fuch» 
ten. Diefer Kampf nahm jeboch, da nicht nur bie 
eben genannten beyden athenienfifchen Heerfuͤhrer 
ihre Voͤlker augsfchifften, fondern auch ein‘ dritter, 


Rahmens Ehares, mit feinen früher fchon ausge ” 


ſchifften Hopliten anlangte, des tapfern Widerſtan⸗ 
des der Spartaner ungeachtet, eine nachtheilige Wen⸗ 
bung. Mindarus fiel im Gefechte, feine Schiffe, 
mit Ausnahme ber ſyrakuſiſchen, die von ihren eige⸗ 

nen Leuten dem Feuer übergeben turden,' geriethen | 
dem Feinde in die Hände, und eine reiche Beute und 
eine große-Anzahl Gefangene waren bie nächften und 
belohnenden Solgen. des Sieges. Noch bebeutenber 
waren die, welche er nach ſich zog. Enzifug, Perinth 
und Selybria zahlten anfehnlihe Geldfummen und 
nahmen. zum Theil Befagung ; Ehrpfopolis im Chal⸗ 
cedonifchen wurde befeflige und drenfig Schiffe da⸗ 
ſelbſt zuruͤckgelaſſen, um von denen, die aus dem 
Pontus kamen, einen Zoll zu erheben und dem Feinde 

⁊ 4 j 
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Abbruch au thun, und die Spartaner fuͤhlten ſich ſo 


giebergebrächt und vernichtet, baß Hippokrates, dir 
Stellvertreter des Mindarus, die tuenigen, aber viel⸗ 
ſagenden Werte nach Henfe ſchrieb: „Unfer Ruhm 
iſt dabin; Mindarus iſt gefallen; die Leute hungern; 


wir wiſſen eich, was wir thun follen g). « 


a biefem Unfalle, dem haͤrteſten vielleicht, der, 
waͤhrend des Laufes diefes Krieges, die Spartauer 
und ihre Bunbesgtnofien getroffen hatte, war Phar: 
urbane ihre einzige Stüße und Rettung. Medlicher 
entweder, als Tiſſaphernes, ober klaͤrer fehend in 


"feinem Vortheile, nahm er fich der Bebrängten auf 


das nachdruͤcklichſte an und ergriff bie wirkſamſten 


. Mittel, um nicht allein dad Unglück, unter dem ſie 


% 


beynah erlagen, zu mildern, fondern um bie gefchla- 
genen Wunden ganz zu heilen. Er gab jebem Krie⸗ 


ge» eine Kleidung und Sold auf zwey Monate; er 
bewaffnete die Seeleute, um bie Küften durch fie zu 
vertheibigen, er berief die Strategen und Trierardyen 
gu fi unb mies fie nach Antandrug, um bort fh 


viele ae, als fie eingebüßt hatten, zu’ bauen, 


% 


4) Kenophon f. 11 223. Diodor XII. 49 5 Sı. vergl. 
64. Plutarch is Vir. Alcib. 28. Djvbor if bier, wie 
auch Andre (man vergl. Schneider zu Zenophons Hıf, 
Gr. p. 6.) fon bemerft haben, der bey weiten au 
führlichere und genauere Schriftſteller. 
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und verfah fie zu dem Ende mit Gelb und mit dem 
nöthigen Holze von Ida; er zahlte dem Syrqkuſer 
Hermokrates, der, nebſt feinem Mitfeldherrn, bey 
feinen Landslenten verldumberifch befchuldige, um | 
diefe Zeit ſeines Amts entfegt und. aus feinem Vater 
lande verbannt wurde, ohne fein Anſuchen, Geld zu 
feiner Rüdktehr nach Syrakus; er traf die ndthigen 
Anfalten, um die Chalcedonier zu entfegen, und ging 
in allem mit jener Unverbroffenbeit zu Werke, bie den, 
der fie erweiſt, ehrt, und den Ungluͤcklichen, dem ſie 
erwieſen wird, wahrhaft verpflichtet r). — Indeß 
reihen fich an ben großen Unfall, den die Spartaner 
bey Cyzikus erlitten hatten, um die nähmliche Zeit, 
noch einige unbedentendere in andern Gegenden. In 
einem Aufruhre, der zu Thafug, und, wie man bei 
hauptet nicht ohne Ziffaphernes geheime Mitwir⸗ 
kung, ausbrach, wurde der ſpartaniſche Harnoſt Eteo⸗ 
nikus, nebſt allen ſpartaniſch Geſinnten, verjagt 5 


r).Xenophon f. 24 » 31. Umfſtaͤndlicher ſpricht von ber 
Verfolgung des Hermokrates, die wahrfcheintüh im _ 

- dem. Reide feiner Mitbürger, oder in der Furcht vor 
ihm ihren @rund harte, Diodor XII, 63. Auch. Thu⸗ 
endides gedenkt feiner, erſt in dieſes Jahr gehoͤrenden, 
Abfegung vorläufig VIII. 85. 

s) Derfelbe $. 32. vergl. Thucyd. VIII. 64. Die Thaſier 
hatten alſo, was letzterer nicht beſtimmt ſagt, ſondern 

nur vermuthen laͤßt, ſpartaniſche Beſatzung eingenom⸗ 
men. Daß der Stratege der Thafier, der den Aufſtand 
leitete, Elpbentus bieß, lernen wir aus Demoſbenes 


⸗ 
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Agis, der von Decelea aus bis an die Mauern 
Athens freifte, ſah fich durch Thraſylus ploͤtzliche 
Erſcheinung genoͤthigt zuruͤckzugehn, und überzeugt: 
ſich, da eine Getreide» Slotte nach ber andern aus 
dem Pontus in den Pirdens einlief, daß bie Ein 
fchließung zu Lande fruchtlog fey »); und Klearch, 
ein Gaftfreund der Bpzanzier, und Ehalcedonier, ber, 
auf Agis Anrathen, mit funfzehn Fahrzeugen nach 
jenen Gegenden geſandt wurde, um die Zufuhr von 
dort zu hindern, ſtieß auf die daſelbſt kreuzenden 
athenienfifchen Schiffe und rettete fih, nur mit 
Mühe, und mit einem Verluſte von drey Segeln, 
nach Sa). 


Am drey und zwanzigſten Sommer des 


‚peloponnefifchen Krieges, in welchem Krateſippides 


den Oberbefehl über die fpartanifche Flotte führte x), 


in Lept, f. 48. Diodor erwaͤhutder Sache, aber ?etwas 
ſpaͤter, XIII. 72. _ 

s) Derfelbe f. 33,35. vergl. Die von Echneider angefuͤhr⸗ 
ten Schriftſteller uͤber den Handel Athens nach dem 
Helleſpont. 

2) RXRenophon 9. 35. 36. Es iR dieß das erſte Mahl, 
dag Klearch, der ſich in der Folge unter den ſparta⸗ 
nifchen Heerführern, bauptiächlich in dem Kriege ge 

‚gen deu Artarerzes,' ben Bruder des Cyrus, und in 
Thrarien Eeinen unverächtlihen_Nahmen erwarb, ge: 

naunnt wird. Man vergl. einftweilen Schneider zur 
ange. Stelle 

x) XÆenophon $. 32. vergl. Diodor XIII. 65. Er Aber 
nahm die glotte zu Chius. | 
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befefligten die Achenienfer, die, geleitet von ihrem 
Demagogen Kleopkon, die abermahligen Friedens⸗ 
wvorſchlaͤge einer fpartanifchen Geſandtſchaft verwor⸗ 
fen hatten »),. Thorikus an der Oſtkuͤſte Attika's, 
um ihr Gebieth von ber See her gegen bie Angriffe 
des Feindes ſicherer zu ſtellen und ſandten den Thra⸗ 
ſylus, der ihnen durch ſeine gegen den Agis bewie⸗ 
ſene Tapferkeit wichtig geworden war, mit funfjig 
Triremen, taufend NHopliten, Hundert Reitern und 
fünf taufend Seeleuten, die jedoch, im Fall einer 
Sandung, auch als Peltaͤſten dienen konnten, nach 
Samus, zu einer Unternehmung auf die gegen über 
liegende Küfte x). Die erfien Schritte, die der athe- 
niehfifche Feldherr that, beguͤnſtigten bie gute Mei⸗ i 
nung, die man von ihm gefaßt hatte, vollfommen. . 
Er fchlug die Milefier vor der Stadt Pygela und 
pländerte die Gegend umher ; er 509 gegen Kolophon 
und unterwarf ſich die Einwohner; er fiel in Lydien 
ein, verheerte das platte Land und kehrte mit einer 
rrichen Beute an Geld und Sklaven zuruͤck; er ging 


Renophon gedenkt diefer Geſaͤndtſchaft ‚ an deren 

. Spige ein gewiſſer Endiug, (vielleicht dee mehrmahls 

. fon genaunte Ephorus dieſes Nahmens,) Rand mit 

- Beinem Worte: aber Diodor XIII, 52. 53. erwähnt 

ibrer ſehr beſtimmt. Cie fällt bald nach der Nieder⸗ 

. „Tage des Mindarns und gehört folglich (man vergl, 

Schneider zu Xnophons Hift. Gr. p- 13.) nad im 
Das vorige. Jahr. 

») Zenopbon 1.2, 1. vergl, u 34- und Diodor KIIL. 64. 


‘ 
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| endlich, ſtebenzehn Tage darauf, nach Epheſus unter 
Segel, ſchiffte fin Bolt an zwey verfchledenen Orten 
aus und griff in zwey Haufen die Stabt an. Allein 
. Diefer Angriff wurde nicht, wie bie erſtern, vom 
Gluͤcke unterſtuͤtzt. Tiſſaphernes, wohl ahndend, 
daß Epheſus das Ziel der Entwürfe des Feindes ſey, 
hatte durch Reiter, die er eilends nach allen Gegen⸗ 

ben ausfandte, ein zahfreiches Heer in bie Stade 
verſammelt, und als Thraſyius gegen fie aufbrach, 
wurde er durch dieſes und bie foratuflfchen Bundes⸗ 
genoſſen fo muthig empfangen, daß er, nach einer 
Einbuße von vier hundert Mann, wieder umlehrte 
und nach Seſtus unter Segel ging, wo er, nachdem 
er unterwegs bie fprafufifche Flotte von fünf ynd 
awanzig Schiffen, die ihm von Epheſus aus verfolge 
ten, gefchlagen Hatte, glücklich anlargte und in Ver⸗ 
einigung mit dem Heere bes Aleibiades, nach Lampfa⸗ 
kus uͤberſegte, um den Winter daſelbſt zuzubringen a): 


#) Derſelbe 1. 2, 2714. In Rücdficht der ſyrakuſiſchen 
ur Schiffe ſcheint übrigens Renophon mit Ach ſelbſt im 
Widerforache gu ſtehn. Die Sorafafes hatten fregs 
lich nad Thucndides (VIII. 26.) den Gpartanera 
zwey und zwanzig Schiffe, mis Einfchluß zweyer fee 
linufifchen, (nach Diodor XIII. 34. 63. gar fünf und 
dreyßig,) unter Hermokrates, gu Dülfe geſandt: aber 
Diefe Schiffe waren ja (nad 1, 19.) von deu Goras 
. Iufern felbfk, als das Treffen bey Syslfus verloren 
ging, in Braud geſteckt worden; und bach unterfcheis 
- det BZenopbon in unferer Gtelle ausbdrücklich die 


* 
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Hier gewann er; bald nach feiner Ankunft, durch 
einen Streifzug gegen Abydus amd eine dem herbey⸗ 
eitenden Pharnabazus bepgebrachte Niederlage, ſei⸗ 
nen Bölfern die Achtung wieder, bie ihnen, als von 
Tiffaphernes Ueberwundenen, Aloibiades Mannſchaft 
verſagte, und beunruhigte, in Gemeinſchaft mit dem 
‚eben genannten Felbherrn, den Abrigen Theil de 
Winters hindurch, das fefte Land wid bereicherte fich 
durch Plünderungen in dem Gebiethe des Perſers 9 


In Europa feyerten indeß die Waffen fo wenig, 
als auf den Kuͤſten Klein - Aſiens. Die. Epartaner, 
welche Pylus nun ſchon an funfzehn Jahre in den 
Haͤnden des Beindeg faben, überzeuat, daß fie es 
entweder itzt, wo die ganze Seemacht Athens ſich in 
dem Helleſpont zuſammengezogen hatte, oder nie er⸗ 
obern wuͤrden, griffen es mit eilf Schiffen und einer 
anfehnlichen Landmacht an und belanien es endlich, 


3wanzig erſtern ſprakuſiſchen esife von fünf 
fpäter gefommenen und zwey felinufifchen- 
Bielleicht laͤßt fich die Dunkelheit, welche die Ausles 
ger wicht berühren, aus 1, 25. aufhelen. Phatnabaz, 
berichtet uns Zenophon daſelbſt, gab Allen, die ihre 
Schiffe in dem Treffen bey Cyzikus eiggebüßt hatten, 
die Erlaubniß dene zu: Antandras gu banen, und 
zwar, Soæs duæcoi —RRX Die Syrakufer hatten 
alfo die aufgehrannten zwanzig Schiffe durch eben fo 
viel neue erfent, und dieſe beißen bier bie erffern. 
» Zenppheon 4. 15⸗ 17. vergl. Pihtarch im Vir. Alcib. 
29.. p. 61. uud Diodor am augez. Orte. 


. B 
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weil det athenienfifche Feldherr Anytus, burch Sturm 
verhindert, Malea nicht umſegeln konnte, unter der 
Bedingung, daß fie der aus Meſſeniern und Heloten 
befichenden Befagung einen freyen Abzug verwilligten, 
wieder in ihre Gewalt ce): Um eben biefe Zeit Lehrte 


. auch Rifda, nun feit vierzehn Jahren eine Befitzung 


Athens, an feine rechtmäßigen Herrn, bie Megarenfer, 
zjuruͤck und verblieb ihnen, ungeachtet der nachtheili- 
‚gen, Schlacht, die fie gegen den erbitterten Feind 
fämpfen mußten d). Dagegen wurde Heraklea, eine 
Pflanzſtadt, bie Sparta, im fechften Sabre dee 
Krieges, in dem Gebiethe der Trachinier angelegt 
hatte, von ben Detäern überwältigt und fleben hun⸗ 
dert Coloniſten, nebſt dem ſpartaniſchen Harnoſten, 
ein Opfer des Feindes und der Treulofigfeit ihrer 
gegen fle aufgebrachten Nachbarn, der Achaͤer e). 


Das folgende oder vier .und swanzigfte 
Jahr des Krieges war nicht reich an Ereigniſſen: 
aber die wenigen, bie und bie Geſchichte mitsheilt, 
find bebeutend und gaben ben athenienfifchen Waffen 
im Hellefpont ein eeſcheidendes 4 Debirgemicht Gleich 


e) Zenonhon 6. 18. vergl. Dioder x, 64. 
4) Diodor 65. Er 
e) Zenophon 1. 2, 18. vergl. Thuenb. IH. 92: 93. Die 
bier gemeinten Achäer find unftreitig die phthiotiſchen/ 
unter welchem Nahmen fie ausdrücklich beym Herobst 
-Vil, 132. vergl. Thuend. VIJI. 3. vorfommen. - - 





— 
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nach dem Eintritte des Fruͤhlings, brach Alcibiades 


mit der Flotte auf und ging mie ihr nach Proͤkonne⸗ 
ſus und von ba aus nach Chalcedon unter Segel. Die 
‚Einwohner biefer Stadt waren weder unvorbereitet, 
nad) kleinmuͤthig. In Zeiten von der Ankunft des 
Athenienſers unterrichtet, hatten fle alle ihre Güter bey 
ihren Nachbarn, den chraciſchen Bithyniern, nieder. 


‚gelegt und ertvarteten, unter den Befehlen des ſpar⸗ 


anifchen Harnoſten Hippoktates, und im Vertrauen 
auf die Huͤlfe des nahe ſtehenden Pharnabazus, den 
drohenden Feind ohne Furcht: allein ihre Vorſicht 
war ihnen ſo wenig von Nutzen, als das Heer des 


Satrapen. Alcibiades erpreßte zuerſt von den Bi⸗ 


thoriern, in deren Gebieth er einruͤckte, alle chalce⸗ 
doniſchen Schaͤtze, die von ihnen verwahrt wurden, 
und ging fodann zurück und fchloß die Stadt, ver⸗ 
mittelſt ſeines zahlreichen Heeres, mit einer Ver⸗ 
ſchanzung von Holz ein, ohne daß der Spartaner 
und Derfer fein Unternehmen zu hindern vermochten. 
Vielmehr gerwährte ihm ein Treffen, in melchen jener 
fiel. ind diefer floh, fo entfcheidende Vortheile, daß, 
während er im Hellefpont und Cherfones Gelber ein- 
trieb und Selybria eroberte, Pharnabazus mit: den 
zurückgelaffenen Strategen, Theramenes und Thra⸗ 
ſyhius, unterhandelte, und fi, unter eydlicher Ver⸗ 
ſicherung, dahin verglich, daß er ihnen zwanzig 
Talente zahlen, eine athenienfifche Gefandefchaft zu 
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feinem Monarchen geleiten und bie Chalcedonier an⸗ 
halten wolle, ben gewöhnlichen Tribue nebſt dem 
Ruͤckſtande an Athen zu enteichten, die Zeldherren 
felöft aber fich zu nichts weiter verpflichteten, al6 ben 
Krieg gegen ihn f) bis zur Ruͤckkehr der Gefaudten 
ruhen zu laffen. Eben diefe Bedingungen befkätigte 
Bald darauf Alcibiades, bey feiner Heräberfunft von 
Byjanz, und da Pafippibes und die andern Abgeord⸗ 
neten der Spartaner unmittelbar darauf, nebft bem 
Syrakuſer Hermokrates und deſſen Bruder Proxe⸗ 
nus g) ihren Weg zum perſiſchen Könige autraten, 


F) Den Pharnabazus naͤhmlich. Man vergleiche Schnes 
Der gu Benophon 1. 3, 9. Die Veräuberung ber Les⸗ 
art Kudundanas in Dasepacn fcheint mir, der Gegen 
® erinnerungen von H. Weiske ungeachtet, noch immer 
die Wahrfcheinlichkeit auf ihrer Seite zu haben. Auch 
Plutarch im Alcib. 31. fast: „Man fans überein, 
das die Chalcedonier ſich ben Athenienſern unterwerfen 
and Pharnabazus Gebieth unangetaſtet bleiben folte“ 
g) Der erſtere war, wie wir bereits aus Zendyhon I. 1, 
27. wien, feines Amtes von den Sorakuſern eutfegt 
und aus feinem Vaterlande verbannt worden und 
machte alſo vermutblich, als Beyftand ber Syartanet, 
die Reife mit — Paſippides kommt im Zeuopbon 
mehrmahls vor. DI. 92, 3/4. finden wir ihn im 
Thafus. (1. 1, 32.) Hier hilft er, (menigkens ward 
Ner deſſen beichuldidt,) im Einverſtaͤndniß mit Tiffas 
phernes, die ſpartaniſche Partey ſtürzen und mu 
Sparta melden. Won dieſer Beſchuldigung ſcheint er 
fich jedoch bald und binlänglich gereinigt zu haben: 
denn um diefe Zeit, da Klearch in Byzanz Aland, 
war er, allem Vermuthen nach, als Unter⸗Navarch 








} 
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und die Waffen auf der aftatifchen Kuͤſte feyerten, ſo 
benusten die Athenienfer dieſen Stilftand, um Ihr 
Gluͤck auf der europäifchen zu verfuchen 5). 


Die Stäbt Byzanz, auf. welche Aleibiades Ab⸗ 
ſicht gerichtet war, wurde damahls von lacedaͤmoni-⸗ 
ſchen Perioͤfen und Neodamoden, unter dem Harno⸗ 
ſten Klearch, von Megarenſern unter der Aufſicht 
des Helixus, und von einem Haufen Bootier, unter 
den Befehlen des Koͤratadas, vertheibigt. Da alle 
Verſuche des Alcibiades mißlangen und die Tapferfeit 
ber DBelagerten jeder Gewalt troßte, fo übertrug 
Klearch, in ber Meinung, daß hier nichts zu fuͤrch⸗ 
ten ſey, den Oberbefehl ſeinen beyden Mitfeldherren 
und begab ſich zum Pharnabazus, theils, um Golb 
für die Mannfchaft von ihm gu erhalten, theils um 
die fpartanifchen Schiffe im, Hellefpont und ander⸗ 
toärts an fich zu ziehn, und, wenn er fie verfammelt 
Hätte, die Bundesgenofien Athens zu beunruhigen 
und fo den Alcibiabes zur Aufhebung ber Belagerung 
von Byzanz zu zwingen. Allein LKlearch war kaum | 
abgeſegelt, fo entwickelte fich eine Verraͤtherey, die 


im Hellefyont angeRellt: (1. 3, 17.) Unter den Bes 
fanbten, die Sparta an dem Verfer : König aborbnete, 
wird er allein nabmentlich aufgeführte. 
&) Zenophon 1. 3, 1513. Dioder XIII. 66. und Plus 
tarch in Vir. Alcib. 29 s 31. p. 62: Die Einnahme 
von Selybria befchreibt der lentere am ausführlichken, 
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lange ſchon verhandelt worden und im Stillen gereift 
war... Vier Byzanzier eröffneten, weniger aus Haß 
gegen Sparta, ale weil es fie fchmerzte, daß bie 
eingefchloffenen Bürger ein Raub bed Hungers wur, 
den und alle Lebensmittel der Befagung zufloſſen, 
dem athenienfifchen Seldherrn die Thore und nahmen 
fein Heer auf. Helixus und Koͤratadas, bie vergr⸗ 
Bens mit ihren Voͤlkern zum Widerſtande auf den 
Marktplatz rückten, mußten ſich zu Gefangenen erge- 
Ben und die bedeutendſte Stadt des Helleſponts kehrte 
r dem Buͤndniſſe mit Athen zuruͤck 7). 


Nach dieſer glaͤnzenden Eroberung, welche der 
Hauptſtadt Attika's die Zufuhr vom ſchwarzen Meere 
her nebſt allen Befigungen in⸗ und außerhalb bem 
Helleſpont und ben daraus zu beziehenden Einkünften 
fiherte, und für die athenienfifchen Geſandten, die 
den Winter Über in Gordium zubrachten, eben fo 


1) Zenonhon 3, 14522. vergl. Y, 35. 36. Diodor 66- 
67. Plutarch in Alcib. 31. Die beyden legtern find 
hier abermahls die umftänblichern Erzähler Dem 
Polvaͤn (II. 2, 7.) zufolge, wurde Klearch, den auch 
Diodor einen harten Mann nennt, von ben fpartanis 
fchen Ephoren, megen des Verluftes der Stadt os 
gang, geftraft und flüchtete nach Lampſakus. Dat 
übrigens Renophon und Diodor in der chronologiſchen 
Drdnung der Begebenheiten nicht zufammenfinmen, 

. bat ſchon Weffeling in den Anmerfungen zu dem letz⸗ 
tern p- 595. bemterft.. 


l 
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erfreulich, als für den Pharnabagus.und die Epars ' 
taner niederfchlagend war k), fehnte fich Alcibiades 
in fein lange entbehrtes Vaterland zuxuͤckzukehren 
und dort den nicht unverdienten Triumph feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit und Klugheit zu feyern. Um jedoch den Wuͤn⸗ 
ſchen ſeiner Mitbuͤrger ſo wenig uͤbrig zu laſſen, als 
möglich, beſchloß er zuvor noch, die Koſten zur Fort⸗ 
febung des Krieges aufzubringen und Thracien zum 
Gehorſam zurücdzuführen, und vollendete beydes, 
in dem Stühlinge des fünf und zwanzigſten u 
Kriegsiahres I), Das erfie in eigner. Perfon, j 
indem er mit zwanzig Schiffen nach Karien unter 
Segel’ ging „ in den ceranifhen Meerbuſen einlief 
and von den Einwohnern hundert Zalente erpreßte, 
und das zweyte durch den Thraſybulus, der mit. 
dreyßig Schiffen in dem Helleſpont blieb und alle, 
der Spartanern zugefalenen, Städte Thraciens, 
Abydus allein ausgenommen, und das burd) Krieg, 
Syunger und. innerliche Unruhen vielfach zerrüttete 
Thaſus den Athenienfern unterwarf. ' Bon Karin. 


k) Zenophen 1.4, 1. 

I) Es laͤßt Ach nicht befimmen, ob die nun folgenden 
Ereigniffe, bis zu der Ruͤckkehr des Alcibiades nach 
Athen, in den Winter des vier und zwanzigſten ober 
in den Frühling des fünf und zwanzigſten Kriegsiahe 
res gebören. Die Begebenheiten fcheinen jedoch jo 
wichtig nicht , daß fie, zumahl bey der entichiedenen 
Uebermacht Athens, einen Zeitraum son mehrern 
Monaten erfodern follten. 
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aus ſchiffte der gluͤckliche Sieger über Samus und 
Parus nach Gythium, dem Vorgeben nach, um iu 
anterfüchen, ob die Spartaner, wie man fagte, dort 
wirklich dreyßig Triremen ausrüfteten, in der That 
aber, um Erkundigung über die Gefiunungen feine 
Mitbürger einzuziehn, unb von da aus nach Athen, 
wo man ihm bereits abweſend, nebft dem abweſenden 
Chraſybul und dem Konon, den Oberbefehl zur Se 
vbeſtimmt ˖ Hatte m). Es gehoͤrt nicht für dieſe 
Erzaͤhlung, die Aufnahme, bie Alcibiades in feiner 
Vaterſtadt fand, bier ausführlich zu ſchildern. Es 
wird genug feyn, im Allgemeinen zu bemerken, daß 
fein Einzug, der, nad) Plutarchs genayer Angabe, 
auf den fünf und zwanzigſten Tag des Thargelion ») 
traf, ber Einzug eines Gottes und fein Aufenthalt 
tin umumterbrochener Triumph wan Geine Gegner 
erfühnten fich nicht, gegen ihn aufzutreten, weil ihn 
das Volk als feinen Retter anbeehere, feine Freunde 
verherrlichten, -theilnehmend, fein Gluͤck und feine 
Ehre, und er felbf vergrößerte die gute Meinung, 
die man von ihm bägte, dadurch noch um vieles, 


.w) Kenophong, 8rı2. vergl: Diodor XIII. 6g. und, wegen 
der Einnahme der Juſel Thafus, 72- Daß beyde Schrift: 
Geller ſich auch bier wieder in der Zeitbeſtimmung ent 
fernen, haben Morus und Schneider laͤngſt brrübrt. 

..») Den 6. Junius. Man vergleiche über den Tag, wenn 

das Feſt gefeyert wurde, Corſini in Fall, Att. Tom. 

II. p. 364. 
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daß sr den Zug zur Feyer der Myſterien in Eleuſis, 
dem man biöher aus Furcht vor ber Befagung ig 
Decelea sur See veranflaltet hatte, itzt zu Lande da⸗ 
bin geleitete, ohne daß Agie «8 auch nur tagte, ihy 
zu benarubigen 0). So verzog er bis in dem dritten 
Monat u Athen und ging ſodann mit einer Krieger 
macht von funfjehn hundert Hopliten, hundert usb 
funfzig Reitern und buudert Schiffen, und mit ihm 
Ariſtokrates und Adimant, die erwaͤblten Strategen 
des Landheers, unter Segel nach dem abtrüngiges 
Andrus und, nachdem er die Einwohner geſchlagen 
und in ihre Stedt eingeſchloſſen hatte, von be nach 
Samus, um von dieſem Eplande aus die Feindſe⸗ 
ligfeiten weiter fortzufegen p). 


Zu Sparta aber, mo ber Eurpfihenide Baus 
fanias dem in diefem Jahre verfiorbenen Pliſtoa⸗ 
nax folgte 4), fühlte man die gefährliche Lage, im 


o) XÆenophon 4 120 20. Disbor XIII. 68. 69. Plutarch 
in Vie. Alcib, 92134. p- 67. vergl. Wthendus XII. 9. 
p. 535. <. | 

p) Xenophon 4, 21423. Diobor XIII. 69 - . 

g) Dioder XI. 75. Es iR dieß derfelbe Pauſanias, 
der {han zu Anfang des veloponneſiſchen Krieges die 
Eönigliche Würbe bekleidete. Sein Vater Plißognax, 
der DI. 80, 3/4 noch minderjährig war, mußte naͤhm⸗ 
lich DI. 83, 3/4, weil er (ich vom Perikles batte 
befechen laſſen, nach Tegen ins Exil wandern und 
blieb daſelbſt neunzehn Sabre, binwen welcher Zeit 
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welche ber Staat durch die dem Alcibiades überttar 
gene Gewalt und die neuen und anfehnlichen Ruͤſtun⸗ 
gen geriech, um fo lebhafter, je mehr man ·vereits 
vurch die Thaͤtigkeit und Geſchicklichkeit dieſes an 
| Huͤlfsmitteln unerſchoͤpflichen Feldherrn eingebuͤßt 
hatte, und uͤberzeugte ſich, daß man, um nicht alles 
einzubuͤßen, ihm einen Heerfuͤhrer entgegenſtellen 
muͤſſe, der nicht bloß unternehmend und tapfer ſey, 
fondern auch die Kunſt, eine Unterhandlung Elug zu 
Jeiten und bie Herzen ſich eigen zu machen, befige. 
Nach langem Ueberlegen glaubte man endlich einen 
Mann von fo ſeltnen Eigenfchaften in der Perſon 
*  ufanders zu finden, und ber Erfolg lehrte, daß 


fein Sohn Paufanias, unter der Vormundfchaft feis 
wes Oheims Kleomenes, regierte. Als bieranf der 
Derbannte DI. 88, 2/3 wieder zuruͤckkehrte, uͤber⸗ 
nahm er zum zweyten Mahle die Regierung und ver⸗ 
waltete ſie noch neunzehn Jahre. Die Summe der 
ganzen Regierungszeit des Pliſtoanax wuͤrde alſo, 
nie mir itzt wirklich im Texte des Diodor (man ver⸗ 
gleiche Weſſeling p. 601. gegen Dodwell p. 73.) leſen, 
funfzig Jahr betragen. Wenn Übrigens Dodwell 
(p- 209.) aus. dem "Umfande, daß Paufanias DI. 
38, ı/2 Hoch minderjähtig war, folgern will, Pliſtoa⸗ 
nar babe ihn in der Verbannung zu Tegea gezeugt, 
fo geht er bierbeyg von den unerwiefenen Sage aus, 
daß man zu Sparta mit dem Eintritte in das Irenen⸗ 
Alter, oder, mit dem swanzigken Jahre (Geſch. 1. 
S. 146. d) mundig geworden fey. Aus Plutarch cin 
Vit. Lyc. 25r 1.) möchte man eher geneigt werben, 
das drevßigſte Jahr als den Zeitpunkt der Wauͤndigkei 
anzuerkennen. 
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mar ſich im biefen. Erwartungen nicht geirrt "hatte, 
Lyſander, ber Sohn des Ariſtokritus, aus dem 
Gefchlechte der Herakliden, obgleich nicht aus koͤnig⸗ 
lichem Blute entfproffen r), war in mehrern Hinſich⸗ 
ten ein Spartaner im eigentlichfien Sinne des Wor⸗ 
ted. Er verfchmähte, in ber Schule der Geduld und 
Armuth erzogen, gleichgültig Gelb und Güter; er 


fpottete, belehrt r baß eig Sieg, errungen durch if, 


mehr werth fen, als ein Sieg durch Gewalt, über 
Ereme und Wahrheit, Redlichkeit und- Gerechtigkeit, 
und fagte ohne Scheu, daß man’ Knaben durch Wuͤr⸗ 
fel um Männer durch Schwuͤre täufchen müffe; er 
derfolgte, von Jugend auf, an „die Bewunderung 
großer Thaten gewoͤhnt, den Ruhm ausſchließend 
und mit leidenſchaftlicher Hitze; er hielt endlich, gang 


‚ins Geiſte eines echten Sohns von Lykurg, fen Bas". 


terland für die Welt‘ und fegte eben darum ein deſto 
größeres Verdienſt in bie Unterjochung. Athens, im 
Fall fie durch ihm bewirkt werden koͤnnte. Das Eins 
jige, worin er den Spartaner zu verläugnen fchien, 
war bie. ſtlaviſche Gefaͤlligkeit, mit der er fich den 
Mächtigen und Großen der Erde anfchmiegte, und 
Die niedrige Schmeicheley, bie er fich erlaubte, wenn 
es ihre Gunſt galt. Aber ſelbſt die Willfaͤhrigkeit, 


J 
ð 


5) Alſo kein Mothake, wie Aelian in Var. Hiſt. XII. 43. 
. vergl, Geſchichte Ch 1. ©. 233.) fagt. j 


* 


* 
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mit der er fo manche Demütbigung hinnahm, ſtimmte 
ſehr gut mit den kuͤhnen Entwuͤrfen ſeines Ehrgeizes 
und mit dem Grundzuge ſeines Charakters, der Falſch⸗ 
heit und Verſchlagenheit war, zuſammen, und machte 
ihn vor vielen andern faͤhig, dem Staate in den 
damahligen bedraͤngten Umſtaͤnden heilſame Dienſte 
zu leiſten und ben Einfluß des Meibiabes ju ent» 
kraͤften 5). 


Gerade um die Zeit, da man zu Sparta auf die 
Uebertragung des Oberbefehls an Lyſander dachte, 
zeifte Cyrus, Darius jüngerer Sohn, jum Statte 
Balter über die Küfte und ganz Nieder » Afich er⸗ 
nannt und mit den nötbigen Vollmachten verfehen, 
jur Beſitznehmung ſeiner neuen Wuͤrde, von Suſa 
ab, und weil er nicht allein für feine Perſon wohl⸗ 
wollende Geſinnungen für die Spartaner haͤgte, ſon⸗ 
dern auch von ſeinem Vater, vor deſſen Thron ſie 
hereits ihre Klagen⸗) gebracht hatten, ausdruͤcklich 


5 Die Züge zu diefer Schilderung liefert Plutarch in 
Vita Lyſandr. 2, 3. 7. g. Tom, Ill. p. 3. 14 15. 
Auch Eicero de ofüic. I. 30, 14. nennt den £ofander 
verfurifimum er patientifimum. Daß er ſchwelgeriſch 
und üppig gelebt habe, davon finden ſich bloß une 
verbürgte Hinweifungen beym Athenäus XII. 11. 
pP. 543. b. c., die durch das Zeugniß des Theopom⸗ 
zus, das fih unmittelbar au fie anſchließt, ganz ent⸗ 
kraͤſtet werden. 
sy Durch eine Geſandtſchaft naͤhmlich, deren Abfertigung 


RW 


4 
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ihnen abzuhelfen befchliget war, ſo überrebete en, den 
ihm begegnenden Pharnabazus mit Jeichter Mühe, 
daß er bie atbenienfifchen Geſandten, anſtatt ſie zum 
Koͤnige hinaufzugeleiten, unter allerley Vorwand zu⸗ 
ruͤckbehielt und durch eitle Berfprechungen täufchte v). 
So bald Lyſander Nachricht von diefer glücklichen 
Veränderung überfam, ging er fogleich, nachdem ce 
die Flotte zu Rhodus vom Kratefippides in Empfang 
genommen hatte, mit fiebenzig Schiffen, über Kos 
und Mile, nach Epheſus unter Segel und reifte von 
da, als Eyrus in Sarbes eingetroffen war, in Bes 
gleitung der von Sufa zurückgefehrten fpartanifchen 
Sefandten, zu ihm hinauf. Hier ſtellte er ihm auf 
das nachdruͤcklichſte Tiffaphernes Saumfeligfeit und 
zweydeutige Aufführung vor, bath ihn, fich der gu⸗ 
ten Sache von neuem wit Ernſt und Eifer zu unters 
siehen, und gewann ben jungen Perfer durch fein 
gefchmeidiges Benehmen fo fehr zu feinem Vortheile, 
daß ihn dieſer verficherte, er werde, wenn die von 
feinens Bater erhaltenen Summen nicht hinteichten, 
feine eigenen Einkünfte zur Unterflügung des Heeres 
verwenden, ja lieber feinen- aus Gold und Silber - 
verfertigten Thron zerfchlagen, als die Soldaten dem 


Renophon zwar nicht ausdrücklich erwähnt, bie aber, 

(man vergl. Morus zu der bald angufüheenden Stelle,) 

- früber , als die unter Paßroides abgtzegangen war. 
m) Kenophon 41 297. 
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Wange: ausſetzen; und nm: zu zeigen, daß er nicht 
bloß gelobe, ſpudern erfuͤlle, gab er. ihm fogleich da⸗ 
bvurch einen Beweis von ſeiner Aufrichtigkeit, daß er 


Yen Sold.der Seelente von drey Obolen auf: vier er⸗ 


hoͤbte, und: ihnen einen Manat voraus, und alle 
Ruckſtaͤnde nachzahlen ließ x). Ben ber Verbreitung 
biefer Nachricht. entfiel,den Athenienſern der Muth, — 
denn fie ſahen leicht ein, daß es ihnen fchwer werben 
waͤrde, es mit, den vereinigten Kräften Griechenlands 
unb Perfiens aufzunehmen ,. — und fie wurden noch 
um vieles nerzagter, ba weder ihre Geſandten, ‚die 
Tiffanhernes gu dem Cyrus geleitete, vorgelaſſen 
wurden, noch. bie Vorſtellungen des, wenn auch, un 
redlichen, dach: gewiß ſtgatsklugen Satrapen und 
ſein Rath, Griechenland durch ſich ſelber zu ſchwaͤ⸗ 
chen, den geringſten Einbruch auf den einmabl gegen 
ihn. eingenommenen Prinzen machten. Indeß zog 
Lſander zu Epheſus noch andre zwanzig Schiffe an 
ſich, beſſerte alte aus und erwortete in Ruhe eine 
bequeme Gelegenheit, dem Feinde zu ſchaden 3) 


3) Derfelbe 5, 127. Diodor KIN. 70. Plutarch in Vin 
Lyfandr. 4, Die Summe, die Lyſander, deu beyden 
legten Schrifthiellern zufolge, damahls von Cyrus zur 
Beſtreitung des Seefoldes erhielt, betrug 10000 Da⸗ 
siten, ober , den Darikus su = thl. 12 gr. gerechnet, 

. 25000 thl. 

y Renophon 5, 8.5 10. ‚Eufandens "Flotte betrug alfe 
nunmehr neunzig Schiffer nach Diodor fiebenzig- 
R _ J 


a 
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Er durfte nicht kange warten, ſo ereignete Ach; ' 
was er fuchte, Aleibidbes war Bon Samus aus much 
Phocaͤa gegangen, um ſſch dafelbſt mit Yem Thraſg⸗ 
bulus, der bie Stadt In Vertheidigungsſtand ſetzte 
gu unterreden, und Hatte ſeinem Steuermanue Antio 
chus den gemeſſenen Befehl ertheilt, ſich mie der 
Flotte Lyſanders auf keine Weiſe in ein Gefecht im: 
zulaſſen. Aber Antiochtis, ein von Natur raſcher 
‚und unvorſichtiger Mann, und nicht vermoͤgend, ſich 
in der Abweſenheit ſeineß Obern gu: zuͤgeln, fuhr mit 
zwey Schiffen von Notlum in den Hafen von Ephe⸗ 
ſus vor Lyſanders Schiffen vorüber und neckte fie. 
Lyſander ließ einige Schiffe in die See gehen, um 
Ihn wegen feines Muthwillens ju ſtrafen, und bie 
Athenieuſer unterfhigten ihren Steuermann mit meis 
rern Sahrzeugen. Allmaͤhlig züchten beyde Flotten, 
aber die ſpartaniſche auf einmahl und wohl geordnet, 
und die athenienfifche einzeln und zerſtreut, gegen 
einander an und "begannen ein Treffen, in ‚welchem 
Biele die Verwegenheit eines Einzigen büßten. Die 
Arhenienfer flüchteten mit einem Verluſte von-faufe 
zehn Zriremen nad) Samus, und Alcibiades verſuchte 


Wenn wir dem lehtern erst. Bintarch in Vie, 
Lyf. 3.) glauben, fo entwärf Loſander damahbls ſchon 
den Plan, die griechiſchen Städte zu arikofratifiren, 
Außerte dieß underholen gegen die bedeutendern Bhrs 
ger und beförderte fo ihren Eifer, ihn mit den nothi⸗ 
gen Kriegebedürfaiffen su van oo. 





I 
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bey ſeiner Ruͤckkehr von Photaͤa vergebens, ben 
um viele Schiffe ſchwaͤchern Enfander zu einer Se 
ſchlacht zu bewegen und bie befchimpfende Niederlage 

gu rächen z). — So unıivartet das Treffen an 
fih und, bey -der Weberlegenheit der athenienfifchen 
Seemacht, fein Ausgang war, eben fo unerwartet 
und bedeutender, als ber erlittene Verluſt, waren 
bie Folgen. Die Athenienfer hatten die Nachricht 
, von dem unglädlihe Vorfalle kaum vernommen, 
ſPſo mälzten fie alle Schulb auf die GSorglofigfeit 
des Alcibiades, gaben allen Verlaͤumdern und An« 
Hägern, die fich gegen ihn erhoben, Gehör a) und 


entfeßten ibn feiner Würde Zugleich ermählten: 


fie den Konon, der damahls zu Andrus lag, und 
wmit ihm noch neun andre gu Strategen und ertheils 
sen dem -exfiern Befehl, mit den zwanzig Schiffen, 
bie er bey fich hatte, unverzüglich nach Samus auf: 
zubrechen und Die Slotte, die, ſelbſt, nachdem er fie 
mit feinen Schiffen verflärfte, nur fiebenzig Segel 
zählte, da fie vorher über hundert gezaͤhlt hatte, zu 
Übernehmen. Hierauf ging er nebſt feinen Mitfeld- 


x) Renophon S, 11018. Diodor 71. vergl. Plutarch in 


Vit. Alcib.35, Tom, Il, p. 75. und in Vit. Lyfandr. 5, 
Tom. II. p. 8. Pauſan. IX. 32, 5. und die zwälfte 
Beylage 

#) Ausführlich fprechen Über bie Fehler, die man dem 

JAleibiades zur Laſt legte, Diodor XUL, 73. 74. und 

Mutarch in Vie. Alcib, Tom. Il. p. 73. 74. 76. 
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heren, um dem muthlofen Heere wieder Vertrauen 
einzuflößen, in die See, landete hie und da im feind⸗ 


lichen Gebiethe und plünderte und verheerte. Alcie 


biades aber rettete fich, auf einer Trireme, nach dem 
thracifchen Cherſones, in das Eaftel Paktye, welches 
er in befiern Tagen, auf den Fall, daß ihm bag 


Gluͤck den Rücken wenden möchte, erbaut hatte b). 


Sn dem ſechs und zwanzigſten Jahre 
des Krieges, mit welchem die Befehlzeit Lyſanders 


zu Ende lief, ging Kallikratides, ihn abzuldfen, von 
Sparta nach Ephefus und übernahm daſelbſt bie 
Slotte ce). Diefer neue Feldherr, an Jahren jung, 
von Charakter unbeſcholten und wahr, durch fremde 
Sitten noch nicht verdorben, Die Ehre ſtaͤrker liebend, 


als fein Leben und felbR fein Vaterland, und dabey 


ein abgefagter Feind aller Ungerechtigkeit 4), kurz 
in mehr deun einer Ruͤckſicht, „28. Gegentheil von 
feinem Vorgaͤnger, bare kaum den Fuß in Aſien 
geſetzt, als ſich ihm alle bie Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſtellten, an benen bie Offenheit und Geradheit fo leicht 
ſcheitert, waͤhrend die Hinterliſt und Sclauigten fe 


b) Zenoyhon 5 16518 20, 

ce) Zenophon 6, 1. 2- 

a) Worte Diodots XITI. 76. Den Zufay, den ich mie 
erlaubt habe, rechtfertigt derfelbe Schriftfteller durch 
Das, was er XIII. Y7. 98. vergl. Zenophon 1. 6, 32. 
son dem Benehmen dieſes Feldherrn in der Schlacht 
bey den Susinufen erzählt. 





— a. _ 
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entweder Flüglich umgeht, ober gar nicht auf fle 
j trifft. Enfander, an fich fchon empfindlich, daß ein 
anderer den Korbeer brechen ſollte, ben er gepflanzt 
batte, und durch manche Heußerung bes Kallikrati⸗ 
des noch beſonders beleidigt ⸗), both alled auf, um 
den Cyrus gegen ihn einzunehmen, und ſandte fo 
gar das noch vorräthige Geld, flatt ed dem Nach⸗ 
folger zu überliefern, an ben Perſer zuruͤck f). Die 
Freunde Lyſanders Ichnten fich laut gegen ben nenen 
Ankoͤmmling auf und tabelten, ohne Zurädhaltung, 
bie Sitte Sparta’®, das unaufhoͤrlich mit feine 
Befehlshabern wechſele und Unerfahrne an die Stelle 
geuͤbter und ſachkundiger Maͤnner ſende. Cyrus 
felbſt, anſtatt ben Fremdling freundſchaftlich zu 
empfangen, ließ ihn, als er um Sold anhielt, zwey 
Tage vergebens dor ben Thoren ſeines Pallaſtes war⸗ 
ten und verleitete ihn zu dem Ausrufe, ner walle, 
wenn er gluͤcklich nach Hanſe fanıme, alles aufbie⸗ 
then, um fein Volk‘ mit Athen auszufoͤhnen, amis 
bie Griechen kuͤnftig nicht mehr den Perſern um des 


ec) Als naͤhmlich, fo erzaͤhlt Zenophon 6, 2., Loſander 
ſich prahlend Außerte, er überliefere dem Kallikrati⸗ 
des die Flotte, nachdem er fich durch eine gewonnene 
Seeſchlacht zum Herrn bei Meeres gemacht babe, 
antwortete ibm biefer, „wenn dem fo fen, fo möchte 
er doch links our Samus, (wo die Athenienſer lagen.) 
vorbegfegeln und ihm die Schiffe zu Milet übers 

geben. « 
N enopbon 6, 10. 
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Geldes willen fchmeicheln dürften g).« So abſchrek 
kend indeß dieſe Hinderniſſe waren, fo beflegte fie 
Kallikratides dennoch mit der Staͤrke und Beharrlich⸗ 
feit eines echten Spartaners. Er trat feinen Tadlern 
ſo getroſt und unbefangen entgegen, daß ſie theils 
derſtummten, theils bekannten, feine Handlungsweiſe 
ſey edel, und fie verpflichtet, ihm gu gehorchen. Er 
erhielt durch feine Thaͤtigkeit von ben Chiern, Rho⸗ 
diern und andern Völkern an funfjig Schiffe und 
brachte fo feine Slotte auf Hundert und viersig Segel. 
Er forach endlich in einer Verſammlung gu Milet fo 
lebhaft über die Beduͤrfniſſe des Krieges ‚und die 
Nothwendigkeit, ihn nachdruͤcklich zu unterſtuͤtzen, 
daß ſeine Gegner ihm nicht nur die Quellen, au 

denen er ſchoͤpfen koͤnne, willfaͤhrig anzeigten, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt von dem Ihrigen beytrugen, und 
legte, nachdem er dieß Geld in Empfang gendmmen 
hatte, den Ehiern für jeden Matrofen fünf Drachmen 
zu zahlen auf 5). So mit dem Nothwendigſten ver- 
ſehn und der erften Schwierigkeiten uͤberhoben, eroͤff⸗ 
nete er den Feldzug und richtete ſeinen Angriff auf 
Lesbus, deſſen eine Hauptſtadt Methymna er, nach⸗ 
dem er die athenienſiſche Beſatzung fruchtlos fi zu 
ergeben aufgefodert hatte, mit Sturm eroberte, und 


g) Renorhon 6, 4- 6. 7. 
a) Derjelbe 6, 3. 53 12. 


, 
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den Bewohnern, ohne auf die Vorſtellung der Ver⸗ 
buͤndeten, die fie verkauft wiſſen wollten, zu achten, 
mit der Erklaͤrung einraͤumte, daß, unter ſeiner Au⸗ 
fuͤhrung, kein freygeborner Grieche in den Stand der 
Sklaverey verſetzt werben ſolle i). 


Nicht lange nach der uebergabe ber Stadt er⸗ 
ſchien der athenienſiſche Feldherr Konon, der, ſich in 
retten, mit ſiebenzig Schiffen von Samus ausgelau⸗ 
fen war. Als diefer fah, daß er zu ſpaͤt komme und 
die feindliche Uebermacht zu groß fey, um ihr ein 
Sreffen anzubiethen, ging er mit Tagesanbruch wir 
der unter Segel, um fi nad) Samus zuruͤckzuziehn: 
aber. Kallifratides, begierig, ihm ben Rückweg zu 
wehren, verfolgte ihn mit hundert und fichenjig 
Schiffen und ereilte ihn hart vor dem Hafen von Mi⸗ 
tylene. Hier von den Seinden abgefchnitten, wurde 
Konon gendthigt, vor dem Eingange des Hofens fi 


uimn eine Schlacht einzulaſſen, die für ihn ſehr unguͤn⸗ 


ſtig ausfiel. Nur vierzig Schiffe wurden ang Land 
„gezogen; bie übrigen dreyßig geriethen, doch ohne bie 
Mannfchaft, die ſich an bag Ufer flüchtete, in die 
Syände der Spartaner, und Kallifratideg, der tu der 
‚Hafen Anker warf, fperrte den Eingang, zog ale 


1) Zenophon 6, 12 » 15. vergl. Diobor XIII. 76. m 
zufolge ging die Stadt durch Verrath Aber. 
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Methymnder und bie Völker aus Chius an fich und ° 


feste, da er um dieſe Zeit auch vom Cyrus Gelder 
erbielt, fih in eine Verfaffung, die für die Einge- 


ſchloſſenen um fo bebenflicher war, ba fie weder aus 


der mit Menfchen überfülten Stadt Lebensmittel ge- 
winnen, noch Nachricht non ihrer Lage nach Athen 
bringen konnten k). Ja ale es ber Liſt und den Be⸗ 
muͤhungen Konons endlich gelang, feine Mitbürger 
von ber Gefahr, in der er fchwebte, zu unterrichten, 
und der Stratege Diomedon fich mit gwälf Zahrzen- 
gen in bie'mitplendifche Meerenge eingufchleichen ver⸗ 
fuchte, ward er vom Kallikratides aufgefangen und 
entkam mit nicht mehr als wey Schiffen, um feinen 
Landsleuten den abermahls erlittenen Verluſt gu 
melden 7). 


Wenn bie Athenienſer, während des peloponne 


fifchen Krieges, fich durch. irgend etwas bie Achtung 
und Bewunderung ber Nachtvele verdient haben, fo 
ift e8 gewiß, nächft dem Anbaue der Künfe und 
Wiſſenſchaften, deren ſchoͤnſte Bluͤthe gerade in die 
fen unruhigen Zeitraum faͤllt, die unerſchuͤtterliche 


k) XÆenophon 6, 15519. vergl. Diodor XIII. 77379., der 
den Wurgen Bericht des erften vielfach ergänzt. oder 
vielmehr den Vorfall, den Zenophon uur fummarifch 
angiebt, umſtaͤndlich ausführt. 

3) .Keuophon 6, 19° 23. 


l 


⸗ 
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Standhaftigkeit, mit ber fie alle Tuͤcken des Schick⸗ 
ſals ertrugen, und die unermuͤdete Thaͤtigkeit, mit 
der fie gegen ihren Untergang anſtrebten. Auch bieſe 


wiederholten und harten Einbußen waren nicht ver⸗ 


mögend, ihren kuͤhnen und flolgen Geiſt zu demuͤthi⸗ 
gen, gefchtweige denn ibm niederzudruͤcken. Uner⸗ 
ſchrocken, wie humer, bothen fie vielmehr auch dieß⸗ 
mahl dem Ungluͤcke ruhig die Stirne, und innerhalb 
dreyßig Tagen flach, bemannt mit Sklaven und 
Freygebornen, und viele Reiter am Borb führend, 


-eine Flotte von hundert und sehn Schiffen, unter 


Ariſtokrates, Diomebon und Protomachus 'Anfüß- 
sung, In bie See, die ihren Lauf nach Samus nahm, 


‚bier gehn famifche Triremen an fich zog, dreyßig \an« 


dre von den Bundesgenoffen erpreßte und, über hun⸗ 
dert und funfzig Segel flarf, fich nach den arginuſſi⸗ 
ſchen Inſeln, in per Nähe von Lesbus, wendete. 
So bald Kallikratides die Ankunft der neugefchaffenen 
Seemacht erfuhr, ließ er, den Konon su Beobachten, 
funfsig Schiffe unter Eteonikus Befehl, bey Mithlene, 
nahm mit ‚hundert und zwanzig feine Stellung an 
dem unterhalb dieſer Stadt gelegenen Borgebirge 
Malen, und lichtefe, ald er in ber Nacht aus bem 
Seuer bey ben Arginuffen bie Gegenwart ber Keinbe 
erkannte, die Anker, um fie unvermutbet zu uͤber⸗ 


fallen. Allein ein ſtarkes Gewitter und heftige Re⸗ 


gengüffe, die bag Auslaufen Hinderten, zwangen ihn, 


% 
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«uf. die Vortheile der Ueberraſchung Verzicht zu thun | 


und den. Kampf bis zum Anbruche bes Tages zu ver⸗ 


ſchieben. Die Athenienfer rückten ihm alfo gefaßt - 
und wohl geräftet entgegen, und ba ihre Flotte der 


ſpartaniſchen um vieles überlegen, die (partanifchen 

"Schiffe aber beßre Segler waren, fo entitand ein 
vwweifelhaftes Gefecht, das auentfchieden fo Lange 
hin und herſchwankte, bis Kallikratides, bey einem 
Angriffe, ben er mit feinem Schiffe that, in das 
Meer ſtuͤrzte und unterſank und, durch dieſen Unfall 
heguͤnſtigt, der rechte Fluͤgel der Athenienſer über 
-ben linten ber Zeinde obfiegte. Won diefem Augen« 
blicke an- warb bie Flucht allgemein. De Deloponnes 
fer, von welchen die Spartaner neun und die übri« 
gen Berbünbeten ſechzig Schiffe verloren, retteten fi, 
gie na, Phocaͤa, bie meiften nach Chius, und die 


Athenienſer gingen, mit einer Einbuße von fuͤnf und 
zwanzig Sahrjrugen, nach den Arginuffen zuruͤck, und 


blieben: daſelbſt liegen, weil der von neuem beginnens 
de Sturm nicht nur ale Unternehmungen auf Mity- 
Iene, fondern ſelbſt die Rettung der Geflrandeten un, 
Berunglückten, wozu bereits bie nöthigen Befehle 
ertheilt waren, vereitelte m). 

u) Zeuophon 6, 2436. vergl. die bier ebenfalls um ſtaͤnd⸗ 


lichere und belehrendere, obgleich in manchen Neben⸗ 
umſtaͤnden vom der xendphontiſchen abweichende Er⸗ 


zaͤhlung Diodore XIIL. 97, 100. Ueber die unglückli⸗ 


hen: Folgen, Zmsiche die durch Zeit und Umßaͤnde 


— 
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Wenn die gewonnene Schlacht dem eingefchloffes 
nen Konon mwillfommen war, weil fie ihn in Freyheit 
fegte und ihm die Verbindung mit der athenienfifchen 
Flotte eröffnete, fo mar ber nachfolgende Sturm dem 
Eteonifug nicht weniger wilfommen, weil er feine 
Seinde an der fchnellen Benußung bes Sieges hin⸗ 
derte und ihm Gelegenheit gab, gu enfrinnen. Die⸗ 
fem fchlauen Spartaner brachte nähnlich ein Jagd⸗ 
ſchiff, unmittelbar nach den Treffen bey ben Arginufs 
fen, Nachricht von dem unglüdlichen Ausfalle deffels 
ben. Alles Bing itzt davon ab, ein Mittel ausfindig 
zu machen, um die Verbreitung biefer fchlimmen 
Kunde zu unterdrüden, und eben, fo fhuell die nd« 
thigen Anflalten zur Rettung ber Flotte und der 
Mannfchaft su treffen, und Eteonikus war glüdflich 
genug, beyderley Zwecke zu erreichen. Ohne fi) aus 
feiner Faſſung bringen zu Taffen, befahl er pen Schif⸗ 
fern auf der Stelle fich zu befrängen und unter bem 
fröhlichen Geſchrey: Kallikratides hat überwunden! 
nach ihrem Anferplage zuruͤckzukehren; er ſelbſt aber, 
gleich als habe er die gluͤcklichſte Bothſchaft uͤber⸗ 
kommen, brachte den Goͤttern ein Dantopfer, geboth 
den Soldaten zu ſpeiſen, und den Kaufleuten ihre 
Maaren. einzufchiffen, und ließ das Landheer nach 


unmöglich gemachte Auffiſchung ber Schiffbruͤchigen 
für die. athenienfifchen Strategen nach fich zog, febe 
man Xenophon I. 7. und Diedor XIII. 1015 103, 


⸗ 


\ 
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Methymna und ſeine Triremen, da ſich eben ein guͤn⸗ 
fliger Wind erhob, nad) Ehius abgehn. Hier blick 
er bie übrigen Sommer - Monate und den Minter 
hindurch, nicht ohne mannigfaltige Unruhen und 
Gefahren, bie ihm ber Mangel an Lebensmitteln und 
Gelde und die daher entfichenden Meutereyen unter 
dem Kriegsvolke verurfgchten, liegen ; die-Athenienfer 
aber, nachdem fie einen fruchtlofen Angriff auf Chius 
verfucht hatten, begaben ſich, wie gewoͤhnlich, nach 
Samus, um dafelbft zu überwintern ») - 


Mittlerweile traten die Ehier und Sparta's uͤbri⸗ 

ge Verbündeten in Epheſus zufammen und überlege . 
ten, wie fie den Folgen der erlittenen Niederlage 
vorbeugen und fich den Ahndungen ber Athenienſer 
entziehen ſollten. Alle kamen überein, daß, um die 
zu beiverffichigen, die Führung der Flotte und die. 
Verwaltung ber Gefchäfte in die Hände eines Mans 
nes gegeben werden müffe, ber die noͤthige Erfahrung 
fich nicht erft erwerben birfe, fondern fie fchon er» 
worben habe, und wenn er das Wertrauen bes Cyrus 
nicht beflge, fich ed wenigſtens zu verdienen geſchickt 
ſey; und alle flimmten zugleich. einmäthig dahin, daß 
diefen Foderungen fein Grieche beſſer entſpreche, als 


a) Zenophon 6, 37530. II. 1, 175. vergl. Diobor XIII. 
100., der hier, (abſichtlich, wie es ſcheint,) Fürzen; 
if, als fein Vorgänger . 


1 
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Lyſander. Es ging daher unverzüglich eine Geſandt 
ſchaft, welche zehn Abgeordnete vom Cyrus begleite⸗ 
ten, nach Sparta ab, um ſich ihm zum Feldherrn 
zu erbitten, uud bie Spartaner, denen rin Seſetz 
nicht. erlaubte, einem und bemfelben Mans ben Ober⸗ 
befehl zur: See zweymahl zu übertragen, ernannten 
zwar ben Arakus zum Seeoberſten, übergaben abır 
In; deu Chat die hoͤchſte Gewalt dem Enfander 0), ber 
Biezauf, in dem fiehen und zwanzigſten 
Sahre des Krieges, den Eteonikus wit bem 
Reſte der Flotte von Chius nach Epheſus zu fid 
entboth, alle Schiffe, die er aufbringen -fonnte, aus— 
beffern und neue zu Antandrus erbauen ließ und 
äugleich eine Reife sum Cyrus unternahm, um je 
verfuchen, ob er ihn von neuem zur Vorſtreckung der 
nöthigen Gelder bewegen möchte p). 


Er bedurfte Keiner großen Ueberredungskuͤnſte, 
um diefen Prinzen, ber fein perfönlicher Freund, den 


0) Zenophon IT. 1, 6.7. Diodor XII. 100. 104. Plus 
tarch in Vir. Lyf. 7. p. 13. Dasf man einem Scholion 
zum Ariſtophanes, ( Ranae, 1580, ) dad Schneider in 
den Zuſaͤtzen zum Eenophon (p. 100.) bervorgezogen 
bat, trauen. fo entfchloffen ſich die Spartaner auf 

dießmahl nicht eher wieder zur Erneuerung des Krie 
ges, als nachdem fie den Athenienfern abermahls 
billige Sriedensvorfchläge gemacht und von dem De 
magogen Kleophon eine abfchlägige und trotige Ant⸗ 
wort erhalten hatten. 

2) Kenophon I. 1, 10. 
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Spartanern, vielleicht, teil ee damahls ſchon darauf 
dachte, weit liegende Zwecke einſt durch fie zu errei⸗ 
hen g), mit Liebe zugethan, und ber Erweiterung dee 
‚ atbenienfifihen Herrſchaft aus Staatsgnigden abge⸗ 
neigt war, für ſich und ſeine Vorſchlaͤge zu getvinnen ; 
vielmehr empfing er ſchon, bey ber erften Zuſammen⸗ 
Eaft mis dem Perfer, ungeachtet der. großen Sum⸗ 
mens, welche dieler, ouf die Führung des Krieges 
gewendet gu haben, ihm aus. den.angefgrtigten Rech⸗ 
‚nungen erwies, fo viel Geld,daß ex ſeint Auriremen 
bemannen und den Soldaten den ruͤckßaͤndigen Sold 
zahlen konnte. Aber nicht lange nach jener Unterre⸗ 
duͤng that ein glaͤckücher Zufall FAR iihn und feine 
Lage mehr, als er ſelbſt zu thun im Stande wars 
Chrus, von ſeinem kraͤuken Vater: nal Thamneria 
in Medien gefodert, ſchickte ſich an’, ſelner Pflicht zu 
genuͤgen, und da er gegruͤnbete Urſachen haben moch- 
te, feine Würde und Gewalt nichtn-die:Yand eines 
Derfers niebergulegen, fo entboth er den Spartaner 
zu fich, um das Nöchige zu verabreben. Als nun 
dieſer vor ihm erfchien, ermaßnte .er ihn, fich mie 
den Athenienſern durchaus In Feine Serſchlacht einzu⸗ 

fen, wofern ex ihnen in ber Zahl der Schiffe nicht 
NE iſt vaͤhmlich ſo gut, ale gewiß, daß Cyrus ba⸗ 
. mahls ſchon darauf dachte, feinen Bruder Artaxerxes, 
‚ben entſtebender Thrauveraͤnderung, zu verdrängen 


and. das Seepter an ſich au reißen. 
) ” 9 
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am ein merkliches überlegen waͤre, uͤberliefertt ¶hm 
alles vorraͤthige Geld und ein Verzeichniß von den 
Einkuͤnften ber Staͤdte, die unter ihm ſtauden, timb 
verorbnete, baß-biefe ſaͤmmtlich ihre Abgaben, Wah⸗ 
rend feiner Abtwefenhelt, an ben Spartaher entrich- 
ten folten r). So gewiſſer Maßen in Eyrus Seele 
geſetzt, und eifte der reichſten perfiichen Sattapbeen 
verwaltend/ fand fich Lyſanbte in dem Stand, ganz 
feinem Eharaktee gemcũ ja handeln, — zu lauern, 
anſtatt gu wagen, und. die Salegenheit u emten, 
Rott. fir a fuchen Ä re 


In ber. That unternahm er, außer einigen, flei- 
nen Ersberumgen in Karien 2) und einer Lanbung-in 
Aegina, Salamis und Attika, die ihn ben Athenien- 
fern als Herrn der See zeigen-follse und, als ſie ihn 
verfolgten, „mit einer- ſchimpflichen Flucht durch die 
Jaſeln enbigte +), nichts, was. ‚BI. werden 


r) Zenepbon I n. I, 11214. dDiodor xXHL 104. ” Ointard 
in Vie Lyt. 9. Nach dem Berichte des legtern, machte 
Cyras dem Lyſander Hoffunug, ihm eine surehntkipe 
Flotte ans Vhönicien und Cicilien zuguführen: 

5) XÆenorhon II. ı, 15. 

s) Nach Plutarch in Vic, Lyf: 9. p.’16. und. Dioder zog. 
ERenophon weiß nichts von Diefer Unternehmung, ſon⸗ 
bern erzählt bloß Ch. 16. 17. ), Loſander ſey unmit⸗ 

‚ telbar von Kurien aus nad Rhodus und von Rheins 
aus, längs ber jonifchen Kühe, nach dem Helefpaut 
gefegeft, weil die Athenienfer von Samus aufgebros 
Chen. soÄren and Flemn/ Itten dedroht hätten: 
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verdiente. Deſto gefchäftiger erwies er fich dagegen, 
den Samen der Zwietracht unter dem Volke und ben 
Edeln in den griechifchen Städten Klein » Afiens aus⸗ 
zuſtreuen und bie Dligarchie, unter deren Einfluffe 


Spoarta's Herrſchaft allein gedeihen und wachſen 


konnte, ſelbſt, wenn ſie, wie zu Milet und Thaſus 


geſchah, nur durch Hinterliſt und Grauſamkeit einge⸗ 


führt werden konnte v), zu gründen. Endlich, nach⸗ 
dem er in Sonim und ben umliegenden Provinzen 
alles nach feinem Wunſche eingerichtet hatte, wendete 


. er fich nach Abydus iin Hellefpont, um von hier aus 


die nahen Bundesſtaͤdte Athens anzugreifen x); und 
bier war ed, wo das Schickſal des Krieges und des 
wichtigſten griechifhen Staates nicht durch Tapfer⸗ 
keit und Muth, fondern durch Sorgloſigkeit auf der 
einen und Eluge Ergreifung der Umfände auf bet 
andern Seite entfchieben. wurde. | 


») Disdor XIII. 104. und Hinter in Vie, Lyf. 8. vergl, 
Polyan 1. 45, 4. Das Diobor und Polvaͤn von einem 
and demfelben Thaſus reden, fcheint mir fo gut, als 
gewiß. Die nähere Beſtimmung vis Kapias, die iM 
dem erfiern bey O⸗oo⸗ fiebt, und die Ausleger verleis 
tet bat, "Iaco, für Oxso, zu lefen, rührt, glaube 
ich, von einer fremden und unmifienden Haud bet 
und entſtand vielleicht aus der ungeitigen Erinnerung 
an den Zug Loſanders nach Karien, der beym ze 

phoun vorkommt. 


z) Zenopbeon 11. 1, 17. 


— \- f 
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Daralus, der die traurige Nachricht nach Athen über: 
. brachte, entrannen; die übrigen ae, nebft mehrern 
Strategen und brey taufenb Aehenienfern, geriethen 
in die Hände des Siegers, der unter Gefang und 
Siötenfpiel nach Lampſakus zurädfchiffte und noch 
an bemfelben Abende den milefifchen Freybeuter Theo⸗ 
pompus mit der fröhlichen Bothſchaft nach Sparta 
fandte, wo biefer fchon ben beitten Tag baranf 
eintraf 2). 


Alles kam ist darauf an, von bem Siege bey 
Meg08 » Potami, der fo unerwartet, fo muͤhlos er⸗ 
sungen und fo volftäudig war, daß man es ben 

Sriechen gern verzeiht, wenn fie eine Mitwirkung 
ber. Gottheit in ihm erkannten a), einen guten Ge⸗ 
brauch zu machen; und mer Hätte die Folgen beffels 
ben vollſtaͤndiger einſehn, richtiger würdigen unb ger 
ſchickter benngen koͤnnen, als derjenige, ber ihn er⸗ 
yungen hatte? Das erfle, worauf der fchlaue Lyſan⸗ 

der dachte, war, bag er bie Bundesgenoſſen nach 


a) Xenophon IT. 1, 18 » so. und Plutarch in Vie. Lyſ. 
95 11, Ppı 175 aa abmeihenb von begken, Diedor 
XIII. 105. 106, Die Athenienſer gaben, wie wir aus 
dem Pauſanias X. 9, 5. vergl. Renophon II. 1, 32. 
erfehen / der. verrätherifchen Treuloſigkeit ihrer Stra⸗ 

.  tegen bie erlittene Niederlage Schuld. 

) Aio xaı geior rors aynaergo zär0 70 Eeyors fagt Ylus 
tar Pr 3% 
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Lampſalus verfammelte und die Entfcheibung über 
das Loos der Gefangenen in die Hände der Beleidig- 
ten legte. Se länger Furcht und Gewalt die Lippen 
ber Unterbrücten verſchloſſen Hatten, je lauter und 
ungeftümer ergoffen fich itzt alle, bie ertbeilte Frey⸗ 
heit. gebrauchend, in Klagen. Alle wußten Belege 
zur Tyranney ber Athenienſer zu geben, uud ungluͤck, 
licher Weiſe waren einige, und gerade Die grauſam⸗ 
Ken, aus ben neueſten Zeiten und dem Bebächtuiffe 
eines Ieden auf das lebhafteſte gegenmaͤrtig. Der 
Stratege Philokles, der überall als ein unbeſonnener 


und zuͤgelloſer Mann erſcheint, hatte ben Korinthern " 
‚eine Trireme und eine anbee den Anbrierg weggenom⸗ 


men: und bie geſammte Mannfchaft von einem Felſen 
herabſtuͤrzen laſſen. Eben er hatte den Vorſchlag 
gethan, wenn man in ber- Schlacht uͤberwinde, Allen, 


‚tie man lebendig greife, ben Daumen ber. rechten 


Hand abzuhauen, damit fie bloß das Ruder, nicht 


‚bie Sanze mehr führen könnten, und war ven feinen ' 


ſqaͤmmtlichen Miefeldherren, den einzigen Adimant 
qusſgenommen, in ‚feinem Antrage unferffügt worden. 
Solche Beyſpiele von Verruchtheit und Grauſamkeit 
würden, einfach erzählt, ihre Wirkung auch auf uns 
Gefangene Bemüther nicht verfehlt haben, geſchweige 
denn itzt, da fie mit hen fchwärzeften Sarben bes 
Haſſes ausgemahlt, einer Verſammlung beleidigter 


und abitierter Menſchen vorgelegt wurden. Alle 
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foderten Rache, und die brey tauſend Athenienfer, 

and Philokles an ihrer Spitze, fielen unter dem 
\. Schwerte und ließen in ihrem Schickſale ihre Wit: 

bürger die Leiben, die ihnen bevorſtanden, ahnden b). 


Es war zu erwarten und bie Athenienſer betrach⸗ 
teten es als gewiß, daß der gluͤckliche Sieger itzt vor 
ihren Mauern erſcheinen und die Belagerung anhe⸗ 
ben werde: aber kLyſander wußte mehr als gu wohl, 
daß Athen ihm nicht entgehn, fondern fruͤh oder ſpaͤt 
feine Beute werden müffe, und fuchte vor allen die 
günffige Stimmung ber mit diefem Staate verbänds 
ten Gemeinheiten, die, gleich nach der Schlacht von 
Yegos » Potami, Samus allein ansgenommen, ihren 
Abfall erklärt hatten, zu benugen und bie Syerrfchaft 
Sparta’ in Aften und auf den Inſeln, hauptfaͤchlich 
durch Anſetzung fpartanifcher Obrigkeiten und Befoͤr⸗ 
derung ber oligarchifihen Verfaſſaug, zu gränden. 
Die erſten Städte, vor denen er erfchien, waren 
Byzanzg und Ehalcedon. Ueber beyde wurde ber 
Epartaner Steuelaus als Harnoſt geſetzt, die Oli⸗ 

garchie durch Anſtellung von Dekadarchen oder Zehn⸗ 
männern, die Lyſander aus feinen vertrauteſten und 


b) Zenopbon II, 2, 31. 32. vergl. Paufauias IK. 32, 6, 
wo die Zahl der Ermorbeten auf vier taufenb geſetzt 
wird, nnd wegen des Philofles, Vlutarch iu Vic: 
lt ap m. 
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junerldfigften Freunden -wäßlte, gefichert und die 
atherienfifche Befasung unter der Bedingung, daß 
fie fich geraden Wegs nach Athen verfüge, entlaffen: 
denn der Spartaner wuͤnſchte die Stadt und den Pis 
raͤeus, wo möglich, mit Menfchen zu überfüllen, um 
die Hungersnoth befto fehneller und gemwiffer herbey⸗ 
. zuführen, und hatte in chen der Abſicht auch bie 
Beſatzung von Seſtus, deſſen Urbergabe die unmit⸗ 
telbare Folge des letzten Treffens geweſen mar, und 
wen er von Athenienſern ſonſt auf ſeiner Straße 
fans, unter der Bedrohung, daß der Tod ihr unvtr⸗ 
meidliches Loos ſeyn wuͤrde, wenn fie fich außerhalb 
den Mauern ihrer Vaterſtadt betreten ließen, dahin 
abgeſandt. Nachdem er ſo in Byzanz und Chalcedon 
die noͤthigen Einrichtungen getroffen hatte, begab er 
fich nach Lampſakus, um feine Flotte daſelbſt auszu⸗ 
Beffern und in fegelfertigen Stand zu feßen, und von 
dannen nad) Mitplene. Auch hier und in den uͤbri⸗ 
gen Städten der Inſel ſtellte er Harnoften und Zehn⸗ 
männer an und ordnete alles, wie er glaubte, daß 
es der Aufrechthaltung der fpartanifchen Obergewalt 
zufage, indeß um die nämliche Zeit fein Unterfelohere, 
Eteonikus in Thracien in dem nämlichen Geiſte han⸗ 
delte und verfügte... Nunmehr, da die aflatifchen 
Pflanzſtaͤvte, nebſt denen an ber thracifchen Küfte 
und den ägäifchen Eylanden, gewonnen und beruhigt 
maren, ging ein Bothe an den König Agis in Decelea, 


- 
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mit ber Nachricht, daß in Eurgem zwey hundert 
Schiffe in den Gewäffern Attika's erfcheinen wuͤrden, 
- and ein anderer an den zweyten König Pauſanias 
nach Sparta, der ſogleich alle Peloponneßer, bie 
Argiver allein ausgenommen, unter feine Fahne 
fammelte und, in Verbindung mit dem Agis, ein 
Lager in der Akademie bezog und Athen von ber Laub» 
feite abfchnitt. Gin gleiches. geſchah fpäter, von ber 
Eee her, durch den Lyſander, ber, nachben er bie 
YHegineten, Melier und andere ihrer Rechte und Frey⸗ 
bliten beraubten Völker in ihre Befigungen wieder 
eingefegt und Salamis verheert hatte, den Virdend 
mit hundert und funfjig Triremen fpetrte e). 


6) Zenophou IL. 2, 1. 2. 559. vergl. Diodor XIII. 107. 
und Piutarch in Vie. Lyf. 13. 14. p. 26. 28. Ueber 
die angeflellten Harnoken und Decemvirn fprechen, 
außer Plutarch am a. D. (p. 27.), Diobor XIV. 13. 
und Paufanias VII. 10, 1.11X. 32, 6. Es verbient 
übrigens hier noch bemerft zu werden, daß bie Schriſt⸗ 
Reller, in Hinſicht auf die Zolge und Drbuung der 
Unternehmungen Lyſanders, nicht ganz mit Renophon 
übereintommen. So Täßt 3. B. Plutaich Cp. as.) 
den Spartaner vor den Pirdeus rüden, aber, ba 
Athen fish ſtandhaft vertheidigt, wieder nach Afen 

. zurüdtehren, bier die Decemvirate einführen, Gamus 
erobern, die Acgineten, Melier und Skionder in ihr 
Eigenthum einfegen und, nach allen diefen Verrich⸗ 
tungen, von neuem vor dem Pirdeus ericheinen. Al 
lein unfireitig ſtelt Vlutarch die Ereigniffe mebr nad 
der Mebnlichkeit, als nach ber Beitfolge, zufgmmen. 
Schon Palmerius fagt: Caue eredas, eas res geflas 
ep ordine, quo’eas ponit hac loco Piuracchus, 
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So zu Waſſer und zu Land eingefchloffen, 
empfanden die Athenienfer in kurzem alle die Leiden, 
auf deren Eintritt Lyſander gerechnet und feinen 
Eroberungsplan gegründet hatte 4). Geaͤngſtigt 
von quälender Hungersuoth, und ohne Hoffnung 
Lebensmittel zu gewinnen, ober ihr Elend auf irgend 
eine Weife zu mildern, fahen fie fich bald gezwungen, 
Sefandten au den Koͤnig Agis zu ſchicken, um fich 
den Spartanern, unter der Bebingung, daß man fie 
in dem Befite bes Pirdeus. laffe, und von ber Fode⸗ 
sung , die lange Mauer sehn Stadien weit zu ſchlei⸗ 
fen, abſtehe, zu Bundesgenoſſen anzutragen, unb 
erhielten ben Befcheid, fich in diefer Angelegenheit 
nach Sparta gu wenden. Allein als ihre Abgeordne⸗ 
ten nach Sellafia kamen, wo die Ephoren ſich aufs 
hielten, biefe fie befragten, ob fie ihnen annehmens⸗ 
werthere Dorfchläge, als dem Agis, überbrächten, 
und fie bie Srage verneinten, wurden fie nicht ein⸗ 
mahl angehört, ſondern mit der Weifung entlaffegy 


&) Bevor Lyſander vor dem Pirdend erfchien, war die 
Lage Athens offenbar fo ſchlimm noch nicht: denn bie 
Detoponnefier, unter dem Könige Pauſanias, sogen 
nicht nur wieder ab, weil fie eine. langwierige Belas 
gerung vorauszufehn glaubten, (Diodor XIII. 107. 
vergl. Schneider zum Zenenhon 2, 8.) fordern auch 
Die. Zufuhr von der Seefeite dauerte unſtreitig fart 
and börte erfi dann auf, als Lyſander anlangte und 
ben Todesſtrafe verboth, die Athenienfer mit Getreide 
zu verſebn. (Iſokr. adu, Callimach. p. 565.) 


’ 
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"Bann Wieder ‚zu ‚erfcheinen, wenn fie des Friedens 
: wahrhaft Bebürftig wären und fich eines beffern bes 
tathen hätten. Diefe traurige Borbfchaft, den Bürs 
gern Athens überbracht, flürzte alle in die tiefſte 
Verzweiflung. Niemand wagte es, von der Nieder 
reißung ber Mauern zu fprechen; jeber zitterte vor 
dem Gedanken an die bevorſtehende Knechtſchaft, unb 
alle fürchteten, daß, che nur eine zweyte Gefandt- 
ſchaft abgefertiget werben könnte, eine große Anzahl 
son ihnen des Hungertods fterben würde e). 


» Sr diefer Verlegenbeit erboth fich Theramenes, 
wenn es ber Wille ber Gemeinheit ſey, zu dem Ly⸗ 
ſander zu reiſen und von ihm zu erforſchen, ob die 
Spartaner, bloß um ihrer Sicherheit willen, oder, 
um Athen zu unterjochen, auf ber Schleifung der 
Mauer beſtaͤnden, und wurde, in der ſichern Erwar⸗ 
tung, daß er ſich fuͤr das Beſte ſeiner Vaterſtadt aus 
‚allen Kräften verwenden, oder doch ſchleunigſt dahin 
zuruͤckeilen werde, abgefertigt. Aber dieſer, ſoll 
man fagen, leichtfinnige, oder raͤnkevolle, oder der⸗ 
raͤtheriſche Dann f) erfüllte weder das eine noch das 


e) Zenophon II. 2, rosıS. hi 

Fr € iR befaunt, dag die Urtheile ber Alten über den 
Charakter und das Betragen bed Theramenes fich [ehr 
non einander eutfernen. Welches indeß auch die Triebs 
federn feiner Handlungen und wie verschieden biefe in 


\ ” - 
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andre. Nachdem er drey Monate abweſend geweſen 
war, und das Elend in ſeiner Vaterſtadt mittlerweile 
die hoͤchſte Stufe erreicht hatte, kam ec endlich im 
vierten Monate wieder, und brachte weder einen ans 
dern Troſt für feine Bürger, noch eine andre Ent⸗ 
ſchuldigung für ſich ſelbſt zuruͤck, als daß Lyſander 
ihn hingehalten und zuletzt nach Sparta an die 
Ephoren, als die eigentlichen Schiedsrichter, ver⸗ 
wieſen babe: Itzt, (und eben dieß ſchienen der Spar⸗ 
taner und der Athenienſer beabfichtiget gu haben,) 
war die Noth ſo dringend und allgemein, daß man 
weder einige Zeit verlieren, noch auf billige Bedin⸗ 
gungen halten burfte. Theramenes und neun andre 
Gefandten wurden auf der Stelle und mit uneinge⸗ 
ſchraͤnkter Vollmacht nach Sellaſia abgefertigt und 
erhielten ben. Befcheid von ben Ephorem, daß ber 
Sriede bewilliget werben follte, wenn die Achenienfee 
den Pirdens und bie ganze lange Mauer zerfiörten, 
alle ihre Schiffe, bis auf zwölf, auslieferten, die 
Verbannten wieder aufnähmen, aus allen ihnen un- 
terworfenen Städten ihre Beſatzungen heraussdgen; 
einerley Sreunde und Zeinde mit ben Spartanein an» 
erkennten, und fich verpflichteten, ihnen gu Waſſer 


den verſchiedenen Verhaͤltniſſen feines Öffentlichen Les 
bens gemefen ſeyn mögen, — fo viel iſt unwiderſprech⸗ 
lich gewiß, daß er fein Vaterland nie aufrichtig liebte 
und fein Anfehn auf deſſen Koſten zu befördern fuchte. 


— 
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und gu Sande, wohin es verlangt würde, zu folgen. 
So beauftragt, bie Zerfidrer ihrer eigenen Bater- 
ſtadt und ber lange bewahrten Herrfchaft berfelben 
zu werden, reiften fie nach Athen zurüc, und ber 
ſchimpfliche aber vielmehr vernichtende Friede ward 
burch die bey weitem groͤßere Mehrheit der Stimmen 
gebilligt. Am ſechzehnten Munychion, an dem naͤhm⸗ 

lichen Tage, an welchem Athen zwanzig Olympiaben 
fräher den Herrlichen Sieg bey Salamis über bie 
Derfer erfochten hatte, lief Lyſander In den piraͤei⸗ 
fchen Hafen ein. Die lange Mauer ward, unter Ge⸗ 
fang und Floͤtenſpiel, gleich ald ob von dieſem An 
genblicke an die Freyheit Griechenlands anhübe, ab» 
getragen, dreyßig Männer über die Stabt und zehn 
über den Piraͤeus gefeut und bie Akropoli® dem Spar⸗ 
father Kallibius, ber die Wuͤrde eines Harnoflen er⸗ 
hielt, übergeben g). 


Unmittelbar nach biefen Anordnungen, in dem 
Anfange bes aht und jmanzigften Kriegs» 
jahres, ließ Agis die verbündeten Voͤlker and 
Decelea, jedes in feine Heimath, zurückkehren und 


g) Xenophon 2, 16523. 3, 1. 2. versl. Diobor KIM. 
107. , der jedoch in der Darkellung dieſer merkwuͤrdi⸗ 
gen Begebenheit ungewöhnlich kurz if, und Plutarch 
in Vie. Lyf. 24. 15. p. 29533. , nebſt den Reden dei 
Lyſias in Erarofth. p. 428. und Agorat. p. 453- 
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Epfanber fegelte mit einem. Theile der Flotte aus dem 
Pirdeus nad) Samus, um bie Bewohner dieſes Ey⸗ 
landes, bie von allen Anhängern Athens noch allein 
su begwingen übrig waren und ale bie legten Stuͤtzen 
ber bemofratifchen Verfaffung betrachtet werben durfa 
ten, gu überwältigen 5). Da fie fich auf des hart« 
naͤckigſte vertheidigten und fich erfi zur Uebergabe 
erbothen, als Lyſander ſie von allen Seiten eingeengt, 
und ben Beſchluß zu ſtuͤrmen gefaßt hatte, fo fiel 
ihnen bas Loos deſto härter. Ude Freygebornen 
mußten bie Inſel raͤumen, und durften nichts mit 
fich hinwegnehmen, als ein einziges Kleid. Die ari⸗ 
ſtokratiſch Geſinnten, welche in dem zwanzigſten 
Kriegsjahri von ber demokratiſchen Parten waren 
vertrieben worden, kehrten zuruͤck und erhielten die 
Stadt, mit allem, was ſich in ihr befand. Die Stadt 
ſelbſt aber ward, tie alle übrigen von Lyſander bes 
zwungenen, sehn Archonten unterworfen und von nun \ 
an oligavchifch beherrſcht. Diefe Eroberung frönte 
Lyſanders Unternehmungen jur See. Gleich nad). 
dem fie vollendet war, entließ er die Schiffe ber. Bun⸗ 
desgenoffen, und wendete fich mit der fpartanifihen 


3) Bon einem Zuge nach Thracien, an welchen Palmer 
rind den früher erwähnten mud gewiß anch früher 
fallenden Bug nach Thafus zu knüpfen geneigt if, 
weiß, außer Pintarh in Vir. Lyf. 16. p- 33. fein aus 
Deres SchriftBeller etwas. 
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Slotte nad) dem Piraͤeus, um bie bafelbft liegenden 
Triremen, bis auf die zwölf den Athenieuſern zuge⸗ 
ſtandenen, abzuholen, und von da aus nachäfeiner. 
Vaterſtadt, welche er mit ben Kronen, bie er von 
den Städten zum Geſchenke für.fich empfangen, mit 
vier hundert und fiebenzig Talenten Silbers, die er 
aus den Einkünften be Enrus erfpart, und mit 
allem, was er fonft noch, während bes letzten Feld⸗ 
zuges, getvonnen hatte, ‚bereicherte ). So - endigte 


fi, im vierten Jahre dir drey und neunzigfien 


Olympiade, ber peloponnefifche Krieg, nachdem er 
Sieben und zwanzig Jahre und ſechs Monate gebauert 
"Hatte, mit der Demüthiging Athene, dem Umſturze der 


demotratiſchen Verfaſſangen aller ihm unrwargoeꝛ 
I —XE 


ãy Renophon IL. 3, 3. 6+8. vergl. Plutarch in Vie. Lrſ. 
26. p. 33. und Diodor XII. 106. Legterer fept, ge 
zade wie Plutarch, (man fehe die Anm. c) die Eros 
berung von Samus vor die Webergabe Athens. Auch 
fandte, nach feinem - Berichte, Lyiander wicht 470, 
fondern 1500, nach Blutarch (in Vie. Nic. 28. p- 404.) 
1009 Talente in feine Vaterſtadt. Man Fännte zur 
Ausgleichung diefer verichiedenen Angaben fagen, daß 
beym Renophon, Cund darauf fuͤhren in der That 

ſeine eigenen Ausdrücke,) bloß von der Summe, die 
2ufander von den Einfünften der perfiihen Satrapies 
erfparte, bey ben andern beyden aber von alien iz 
Sparta eingebraditen "Geldern, zu denen, wie Pie 
tarch (Vir. Lyf. 27% p. 59.) meldet, Athen und fo 
gewiß auch Samus und mehrere Städte deytrugen, 
Die Rede ſey· Indeß ſieht man leicht, dag auch dieſe 
Ausgleichung unzulaͤnglich iſt. 
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Staaten und ber abermahligen Uebertragung der 
Hegemonie an Sparta. Wenn bie Menge der Theil. 
nehmenden und die Mannigfaltigkeit der Ereigniffe 
die leichte Ueberficht beffelben erfchwert, fo kann den- 
noch das eine fo wenig, als bag andere, die Haupt- 
perioden, in bie-er fich aufldft, verbunfeln. In deu 
erften zehn Sjahren, binnen welchen er fich größten- 
theils auf dag europdifche Griechenland einfchräntte, 
war er offenbar nichts anders, als ein Plünderungs». 
und Werbeerungs - Krieg, mehr burch empoͤrende 
Graufamfeiten, ale durch entfcheidende Schlachten, 
mehr durch das Schickſal einzelner Städte, als be⸗ 
beutender Staaten, mehr durch Verfuche zu handeln, 
als durch Handlungen, merkwürdig, und in ben’ fol 
genden fech8 jahren durch einen unfichern Frieden 
mehr. beruhigt, als geendigt. Don Griechenland 
aus sog er fich hinüber nach Sicilien und veränderte 
mit bem Schauplage zugleich feine Natur. Aus einen 
Verheerungskriege ward ein Eroksrungskrirg. Athen 
wollte den Peloponnes in Syrakus beswingen und 
feine noch nicht hinlänglich geficherte Herrſchaft durch 
bie Uebertoältigung der reichfien Inſel bes Mittel- 
meeres ficherns aber feine Pläne fiheiterten nach 
meehrmahlg erneuerten unb immer feuchtlofen Beſtre⸗ 
bungen, und man gründete auf feine vermeintliche 
Schwächung den Entwurf, es in feinen auswärtigen 
Befigungen anzugreifen und, durch die Trennung 
3 
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oder Belegung diefer ‚ feinen politifchen Einfluß u 
vernichten. Don nun an vereinigte fich der perfifdhe 
Monardy mit den Feinden Athens und flellte, an 
fange unterbrochen, weil Tiſſaphernes ben Vortheil 
feines Gebiethers zu wohl fannte umd zu genan be⸗ 
rechnete, zuletzt, als Cyrus erfchien, fortdauerud 
und entſcheidend, das Gleichgewicht zwiſchen den 
beyden an der Spitze ſtehenden Staaten, durch Vor⸗ 
ſtreckung anſehnlicher Summen, endlich einmahl her. 
Seit jener Einmiſchung einer fremden Macht werden 
die Kuͤſten Klein⸗Aſiens bis hinauf an den Helleſpont, 
und die Inſeln des Aegaͤer⸗Meeres die Scenen des 
Kampfes, Samus und Chius die Oerter, von wan⸗ 
nen die Unternehmungen ausgehn, und die Plaͤne 
der fpartanifchen Heerführer zufammenhängend und 
überdacht, bie zuletzt die ‚Unvorfichtigkeit der einen 
und das Glück der andern Partey der Sache deu 
Ausſchlag giebt. Mit Recht erwartet man von bem 
Geſchichtſchreiber dieſes Zeitraums, daß er ihn nicht 
eher verlaſſe, Biß er die Wichtigkeit des peloponnefi- 
ſchen Krieges überhaupt, die Folgen, die aus ihm 
für die griechifchen Staaten unb vorzüglich für das 
durch ihn groß gewordene Sparta hervorgingen, und 
bie lirfachen, weshalb er biefe Wendung nahm, aus 
gezeichnet und getvürbiget hat. Ich mache mit der 
Erörterung der legten Aufgabe ben Anfang. 
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Es ift mehrmahls behauptet worden k), daß 
die Unensfchloffenheit bed. Perikles dem peloponnefis 
ſchen Kriege Beſtand und Dauer gegeben und den 
Athenienſern das Ungluͤck zubereitet habe, dem fie 
endlich erlagen. »Diefer einfichtsoolle Demagog, 
fagt men, mar, als ber. Krieg anhub, durch die | 
Schwäche des Alters entkraͤftet und rafcher Entfchlüffe 
unfähig. Statt der Gefahr entgegenzugehn, fuchte 
ex fie gu umgehn, und flatt dag Feuer in der Geburt 
zu erſticken, ließ er ihm Zeit, ſich zu erholen und 
Kraft zu getoinnen. Er hätte angriffsweife verfah⸗ 
ren und Sparta felber bedrohen follen, und er vers 
theidigte fich bloß ober verheerte hoͤchſtens die Ku⸗ 
ſten.“ Es iſt allerdings möglich, wenn Perikles mit 
srößerm Nachdrucke gehandelt Hätte, daß der Friede, 
der erſt im zehnten jahre des Krieges erfolgte, fchon 
im zweyten ober dritten zu Stande gekonmen waͤre, 
aber es iſt durchaus unwahrſcheinlich, daß Athen 
Dadurch würde gerettet und ber Gang der Begeben⸗ 
heiten in.der Hauptfache geändert worden feyn. Dee 
Bund, den Sparsa leitete, war zu mächtig und zu⸗ 
gleich zu einmäthig geflimmt, ald daß es ben Athe⸗ 
nienfeen gelingen Fonnte, ihn durch Gewalt zu befie= 
gen, oder durch Lift zu trennen; und boch hätten 


% 


2) Man vergleiche unter andern Heerens Handbuch de 
Geſchichte der Gtanten bes Alterthums. ©. 234 
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Sparta und Korinth gänzlih um ihr politiſches 
Daſeyn gebracht und in die Reihe untergeorbneter 
Staaten herabgedruͤckt werben muͤſſen, wenn ſich bie 
Flamme des Krieges nicht von neuem hätte eutzuͤn⸗ 
den ſollen. Das Hoͤchſte, was Athen von Eräftigen 
Maßregeln und lebhafterem Widerſtande ertoarten 
durfte, war Immer nicht mehr, als bie Verjoͤ⸗ 
gerung des Kampfes um die Oberherrſchaft, nicht 
die Vermeidung deffelben durch bie Ueberwaͤltigung 
Syarm’d. Um diefe gu bewirken, wurden gan; 
andere Kräfte, als Athen, die Seemacht, beſaß, 
ober wenigſtens eine gluͤcklichere Vereinigung von 
Amftänden, als in Perikled Tagen zuſammen trafı 
erfodert. 


So wenig ich dem Benehmen jenes Staatsman⸗ 
nes einen Einfluß in die Lenkung und Entſcheidung 
ves peloponneſiſchen Krieges zugeſtehen kann, eben 
fo wenig mag ich es von dem Zuge ber Athenienſer 
mach Sieillen behaupten. Man beurtheilt, glaube 
| ich, biefe Unternehmung in einer boppelten Sinficht 
unrichtig, einmahl, indem man annimmt, fie ſey 
‚ über die Kräfte Athens geweſen und burch den Man- 
‚gel an gehoͤriger Unterſtuͤtzung gefcheitert, und zwey⸗ 
tend, indem man ben unglädlichen Ausgang des 
‚peloponnefifehen Krieges von ihr herleitet. Wenn ber 
Berfuch Athens auf Sicilien, ober, eigentlicher gu 
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reden, auf Sprafus eine nachtheilige Wendung 
nahm, fo lag diefe offenbar nicht in der Ohnmacht 
des Staats und noch weniger in der geringen An⸗ 
ſtrengung von Kraft, ſandern einzig in der unguͤnſti⸗ 
gen Stimmung des Volkes, für welches er bie Waf⸗ 
fen ergriff oder zu ergreifen ſich das Anfehen geben 
wollte. Noch ift keiner Macht eine, zumahl entfern- 
*ge, Eroberung über der See gelungen D, wenn nicht 
die Eingebornen des Landes, bem bie Unternehmung 
galt, fich mit dem übergefchifften Heere Hereinigten 
und es verfiärkten und unterflügten. Aber gerade 
diefe ſich von ſelbſt darbiethende und burch die Ge⸗ 
ſchichte unferer Tage von neuem beſtaͤtigte Aufloͤſung 
haben die Beurtheiler des ſiciliſchen Zuges uͤberſehn. 
Die Athenienfer hatten darauf gerechnet, daB bie 
griechifchen Städte Siciliens fich für Pe erklären, 
wuͤrden, und fahen fich in ihrer Hoffnung getäufcht. 
Der Haß gegen Syrakus war in ber Jufel nicht fo 
allgemeln, als man ſich in Athen fchmeichelte; bie 
atheuienfifchen Feldherren, (den einzigen Alcibiadeg 
ausgmommen, ber frühzeitig vom Schauplatze ab⸗ 
trat,) verſtanden fich nicht auf die Kunſt, geſchickt 
und gluͤcklich zu unterhandeln, und der fpartanifche 
Heerfuͤhrer Gylipp verſtand und übte fie dagegen mit 

1) Daß die Unterjochung Amerika's und ähnliche Ereigs 


niffe den Gag wicht entfeäften, wid Jeder von ſelbſt 
augeßehn. 
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aller Gewandtheit eines erfahrnen Staatsmanns, 
und fehrte von feiner Neife in das Innre zurüd, 
ohne neue und zahlreiche Verftärfungen mitzubringen. 
Aus biefer Lage mußten fich natärlich Schtwierigfeiten 
entwickeln, die jeden guten Ausgang unmdglich mach⸗ 
ten. Das: athenienfifche Heer war nie zahlreich genug, 
um den Eingebornen zu widerſtehn, und bie in der 

Inſel gervorbenen Mieth - Völker, da fie größten. 
| theild aus Ungriechen beftanden, ein unzuverlaͤſſiger 
Haufe. An Kriegs- und Lebens - Bebrfniffen und 
an der unentbehrlichen Reiterey, wodurch die Syra⸗ 
kuſer fo viel ausrichteten, litt Nicias, fo lange er 
in Sicilien war, Mangel und fonnte fih, oft nicht 
‚ ohne viele Schwierigkeiten und großen Geldaufwand, 
bie erften Nothivendigkeiten verfchaffen. Durch Meu- 
terey und Erregung innerlicher Unruben ſich Anbän- 
ger in ben ficilifchen Städten gu erwerben, wußte 
ebenfalls fehlfchlagen, da bie meiften Gemeinheiten 
bes Eylandes, wie Thucydides m) fagt, Bemofra- 
tifch beberrfcht wurden und die. Achenienfer ihnen 
folglich feine Regierungsform zu geben vermochten, 
die ihren Winfchen angemeßner geweſen wäre. End 
lich bemerft derſelbe Gefchichtfchreiber’n), bie Athes 
nienfer hätten nie mit einem Feinde gefriegt, der 


m) VII. 55, 
») VIII. 06. 
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ihnen, von Seiten des Charafters, dhnlicher und 
ihre Entwuͤrfe zu vernichten gefchickter geweſen fen, 
als die Syrafufer. Iſt es wohl unter folchen Uns 
fänden zweifelhaft, wodurch die Unternehmung ber 
Achenienfer verunglücte? Nicht Unvermoͤgen und 
Kraftlofigkeit, noch die, mit den ihnen möglichen. 
Anſtrengungen in feinem Berbältniffe ſtehende, Groͤße 


des Entwurfs waren Urſache an ihrem Mißgeſchick, 
— ihre abgeſandten Flotten und Heere erregen Be⸗ 


wunderung und die peloponneſiſchen verſchwinden 
durchaus gegen fie a). — ſondern allein bie Stimme. 
miung der Eingebornen, von der fie fich, ‚in der Ent« 


fernang, und geleitet von ben Egeftonern, fo viel: 
verſprachen und bie ihnen, als fie in bag Land Famen, 


fo wenig zufagte. 


Doch die Unternehmung ber, Athenienfer auf 
Sicilien war nicht nur an fich keineswegs fo ſchlecht 
berechne, als man gewöhnlich glaubt; fie warb 


auch (und das ift eg eigentlich, maß bier in Betrach⸗ 


tung fommt,) für ben Staat ben meitem nicht fo 
verderblih, wie die meiften Gefchichtfchreiber ung 
überreben wollen, oder doch gewiß nicht die Urfache 
von bem unglücklichen Ausgange des peloponnefifchen 


0) Nach Thucndides VII. 13. nahmen nicht mehr, als 
fechschn peloponneſiſche Schife, am dem Kriege im 
Sieilien Theil 
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Krieges. Es iR wahr, wenn wir den Thucydides 
hören, fo geriethen alle Bürger Athens in ein unbe 
fchreibliches Schreden, als die Nachricht von ber 
Einbuße in Sicilien eintraf, und ſtellten fich ihre 
Lage als huͤlflos vor. Aber diefe Beftürzung war in 
der That eine bloße Wirkung der Furcht, ba der 
Feind den gläcdlichen Augenblick ergreifen und vor 
dem Pirdeus erfcheinen werde, und verlor fch, fobald 
man fich befann und über die Art, wie man bem 
drohenden Sturme begegnen wolle, zu Rathe sing. 
Eine ruhige Anſicht der Dinge überzeugte die Athe⸗ 
nienfer, daß fie nichts weniger als arm an Huͤlfs⸗ 
quellen waren, und bie ihnen gefchlagene Wunde, 
wenn auch ſchmerzlich, doch nicht unheilbar fen. 
Die Flotte, die fie während des Winters ausruͤſte⸗ 
ten, und die Ihätigfeit, mit welcher fie ben Fruͤh⸗ 
fing darauf zu Werke gingen, bewies ben Sparte- 
nern allein fon, daß fie nichts gewonnen haften 
und einen befiegeen Feind von neuen befiegen muß⸗ 
ten. Und warum halte ich mich ‚gerade an dag, was 
unmittelbar auf. die Niederlage in Sicilien folgte, 
‚ am darzuthun, daß Athen ungefchwächt war ı De 
. ganze Gefchichte der legten acht Jahre des pelopon- 
nefifchen Krieges, — ift fie etwas anders, als ein 
wiederholter Beweis für die Wahrheit des Satzes, 
den id) behaupte? Weit gefehlt, baß Athen erliege, 
oder erfchöpft um Frieden bitte, ſteht es immer in 
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Ber alten Kraft, in der wir es zu ſehen gewohnt find, 
und, felbft nach unglüclichen Kämpfen und fi fchwereg 
Einbußen, wie ein zweyter Antäus, herrlicher und | 
mächtiger ide ba. Neue Heere bilden ſich inner⸗ 
Halb feinen Mauern, neue Geſchwader fegeln aus 
feinen Häfen, und neue Goldgruben. eröffnen ſich ihm 
in feinen Eolonien und Inſeln. Beine Anftrenguns 
gen find immer groß, zweckmaͤßig und Überrafchend, 
und wenn fie zuletzt in einer gänzlichen Auflsfung 
aller Kräfte endigen, fo endigen fie doch fo erfi nach 
einer betraͤchtlichen Reihe von Jahren, und wuͤrden 
nie fo geendigt haben, wenn Sparta bloß in Ver⸗ 
bindung mit griechifchen Voͤlkern gefämpft und feine 
auswärtige Unterflügung gefunden br, 

Die wahre Irfache von bem traurigen Ausgange 
bes Kriegs für Athen, (welchen Aneheil man ach 
einigen mitwirtenden, bie ich ſelbſt nicht verkenne, 
beylegen mag,) find bie Hiülfsgelder, die Sparta 
von Perfien bezog und in feinen Nuten verwenden 
durfte. Erinnern wir ung boch einmahl des Einfluß 
ſes der perfifchen Schäge auf bie Erhebung Sparta’s 
und den Gang, den ber peloponnefifche Krieg nuch 
den Borfällen in Sicilien nahm. Sparta befigt in 
dem neuhzehnten Jahre des Krieges noch feine Flotte 
und erhält fie im zwanzigften. Es verliert fie im 
zwey · und zwanzigſten und ſtelſt zwey Jahre darauf 


2. Viertes ⸗Buch. 


dem’ Feinde eine neue entgegen. Es wird feiner See⸗ 
macht sum zweyten Mahle beraubt und tritt, unmit⸗ 
telbar nach dem erlittenen Verluſte, furdhtbarer, als 
jemahls, auf. Es hat fehon fo lange gefriegt, daß 
man glauben follte, es müffe toünfchen den Kampf 
durch ein entſcheidendes Treffen zu endigen, und es 
verhält fih ruhig, weil ed, mit allen Bebürfniffen 


uͤberfluͤſſig verſehn, die Gelegenheit nicht ſuchen, ſon⸗ 


dern erwarten darf. Es endigt endlich den Kampf, 
und kehrt, durch die waͤhrend des Krieges gemachten 
Erſparniſſe, reicher, als es je war, aus ihm zuruͤck. 


| Mich duͤnkt, dieſe Thatfachen beweiſen, was fie be 


weiſen folen, auf das bündigfte und unbezweifeltſte. 
Athen hatte ed, als der Kampf fich erneuerte, offen⸗ 
bar nicht mehr mit Sparta und deffen Anbange zu 


thun ; fein Hauptgegner war ber große, ober, wie er 


mit mehr Recht heißen‘ würde, der reiche Monarch 
der. Derfer. Der Ausſchlag, ben biefer ber Sache 
durch dag in die Wagſchale gelegte Uebergewicht ſei⸗ 


nes Reichthums gab, konnte hoͤchſtens durch Unter⸗ 


laſſung des ficiliſchen Krieges verzoͤgert, aber das 
Verderben ſelbſt dadurch nicht abgewandt und ver⸗ 
mieden werden. Die Bundesgenoſſen Athens wären 
unſtreitig zu einer andern Zeit und unter andern Um⸗ 


ſtaͤnden von ihrer Unterdruͤckerinn abgefallen; aber ab⸗ 
gefallen waͤren ſie gewiß und bie Quellen, aus denen 


die Athenienfer die Führung des Kriege befristen, 


t 
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verftopft worden. Selbſt wenn der Uebtrfall bey 
Aegos⸗Potami fich in ein förmliches und für Sparte 
- nachtheiliges Treffen verwandelt hätte, würden bie 
Athenienſer fich nur bann eines vollfommenen Sieges 
erfreut haben, wenn die Jrrfer zurückgetreten wären 
und die Griechen fich alten überlaffen haͤtten, eine 
Borausfegung, welche ber Tebhafte Antheil ded Chrus 
an bem Fortgange ber. fpartanifthen Waffen nicht 
ſehr beguͤnſtigt p). 


UUnſtreitig wuͤrde bie Wahrheit deſſen, was ich 
hier behaupte, und nicht bloß dieſe, ſondern die 
Groͤße und Koſtbarkeit des peloponneſiſchen Krieges 
uͤberhaupt, und die Anſtrengungen und Einbußen, 
die er veranlaßte, ungleich uͤberzeugender erkannt 


e) So viel Gewicht Thucnbides (TI. 65.7, bey der Auf⸗ 
zäblung der Urfachen, wodnurch der peloponnefiiche 


Krieg eine fo traurige Wendung für Athen nahm, 
auf das Betragen ber Feldherren und bie inuern Uns. 


zuben im Staate legt, fo kann doch auch er nicht 
umbin, am Schluffe feiner Betrachtung, der Waht⸗ 
‚beit durch folgende Bemerkung zu buldigen. „Wie⸗ 
"wohl nun aber, fagt er, die Athenienfer in Sicilien 
den ‚größten Theil ihrer Flotte und die Koften ber 
Ansrüfiung verloren harten, fo widerſtanden fie dem⸗ 
ungeachtet noch drey Jahre lang ihrem erften Feinde 
und den mit diefens vereinigten Siciliern und dem 
größten Theile der abgefallenen Bundesgenoſſen und 


dem Cyrus, dem Sohne des Verfer s Königs, der auf 


Die Seite der Peloponnefier frat und ihnen das Gelb 
zur Errichtung einer Seemacht vorkredite. “. 
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werden, wenn ich vermoͤgend wäre, ben Aufwand au 


Bolt und Geld, das er in den legten acht Jahren 


. £oftete, mit Sicherheit zu beſtimmen: aber fo auf 
merkſam ich die Schriften ber Alten in dieſer Hinficht 
gelefen habe, fo find meine Nachforſchungen doch bey 
‚ weitem fo nicht, wie ich wünfchte, belohnt worden 
Alles, was ich als wahr und mahrfcheinlich meinen 
Leſern hierüber mittheilen zu duͤrfen glaube, beruht 
auf folgenden wenigen Angaben. Die peloponneſtſche 
Seemacht befand in dem genannten Zeitraume aus 
ſechzig bis neungig, einmahl and hundert und nenn- 
sig und, vor dem Ueberfalle bey Argos - Potami, aus 
hundert und fiebenzig Schiffen. Mechnet man nad 
einem in der That mäßigen Anfchlag, auf die Bedie⸗ 
nung eines Schiffes hundert und achtzig Seeleute, fo 
würden die Spartaner, ein Jahr ums andre, auf 
drey umd fiebenzig Schiffen brepgehn taufend, ein 
hundert und vierzig, und im lebten Kriegsjahre, wo 
. ihre Slotte zwey hundert Segel flark war, ſechs und 
dreyßig taufend Mann unterhalten haben. Wenn 
jeder Matrofe, was man mit giemlicher Gewißheit 
annehmen darf, täglich drey Dbolen bekam, fo ber 
trug der monatliche Sold der Seeleute, für jedes 
Schiff, allein vier hundert und futfjig Thaler. Die 
ganze Summe, bie Sparta von ben Perſern, feit 
ber Theilnahme biefes Volkes an dem Kriege bis zum 
Schluſſe deſſelben, empfing, überfieg, nach den 


t 
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ausdrüdlichen Zeugniſſen ber Alten, den Werth vom 
fünf Millionen unferes Geldes. Es iſt Har, daß der 
Aufwand der Athenienfer, ba fie sahleeichere Flotten 
in der See hielten, als Sparta, und ebenfalls durch 
Ungküdsfälle geswungen wurden, einige Mable neue 
auszuräften, nicht geringer geweſen ſeyn kann. Da 
„um, nach dem Berlufte in Sicilien, bie meiften Bun 
dedgenoffen von ihmen abfielen und fo ihre ergiebig» 
ſRten Gelbquellen allmählig verfiegeen, fo erhellt auch 
hieraus, wie unmsglich für die Bürger eines fo klei⸗ 
en Staates, als Attila war, die Kortfekung eines 
derchaus ungleichen Kampfes in bie Länge werden, 
und bie gewaltſamen Anftrengungen, benen fie fich 
anterwarfen, endlich in einer langen Ohnmacht endi⸗ 
gen mußten g). - 


In der That war diefe Ohnmacht ſo anhaltend 
und Debeutend, daß, wenn von den Folgen, die der 
peloponnefifche Krieg für Sparta hatte, die. Rede if, 
mart nicht umhin kann, diefe für die erfte,und wich⸗ 
tigfle unter allen anzuerfennen. chen war nunmehr 
ganz tbieder auf dad, was es urfpränglich befahl, 
auf en Land von wenigen Meilen, eingefchränft, 
und aller der mannigfaltigen Mittel beraubt, durch 


4) Beweis uud Ausführung des hier geſagten liefert die 
dredvzehnte Beylage. 
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die es fein politifches Dafeyn erweiterte und nahen 
und fernen Staaten Gefeße gab. Seine Mauern la: 
gen zertruͤmmert; aus dem Piraͤeus ſegelten keine 
Flotten mehr; Unterthanen und Bundesgenoſſen hat⸗ 
ten ſich losgeriſſen und regierten ſich nach freyer 
Willkuͤhr; und die Steuern und Gefaͤlle, die beyde 
bisher zu ihrer eigenen Unterdruͤckung entrichteten 
hörten auf. Mit, der verlornen Herrfchaft zur See 
waren bie Grundpfeilee des Staates eingebrochen 
und das ganze Gebdude and feinen Fugen gewichen. 
Dagegen richtete das gefammte Griechenland feine 
Augen wieder, wie in ben frübern Tagen, auf Sparte. 
Was Athen, unter ber weifen Leitung bed Ariflides 
getvefen war, Fuͤhrerinn und Befchügerinn der ans 
bern Staaten, dag, erwartete man, würde Sparte 
von'nun an werden. Der lebhafte Eifer, mit dem 
es fich der Freyheit des Ganzen angenommen und die 
Rechte der Schwaͤchern vertheidigt, die vieljaͤhrigen 
Aufopferungen, die es gebracht, und ein hoher Grad 
von Maͤßigung, den es bis itzt gegen ſeine Verbuͤn⸗ 
deten bewieſen hatte, begründeten dieſe ſchoͤnen Sapff- 
nungen, und der Nachdruck, mit dem es zu handeln 
vermochte, und bie Tapferkeit feiner Krieger, verbun⸗ 
ben mis dem endlich erworbenen Befige einer Flotte, 
ließen vermuthen, daß, wenn Zeit und Umftände gu 
den Waffen zu greifen riethen, jene Hoffnungen nicht 
unerfüllt bleiben würden, Die Sefchichte wird lehren, 


\ 


Biertes Bud. 867 

‚in wie weit es biefen glänzenden Erwartungen feinee . 

Mitbürger entfprac) oder fie täufchte. Hier, damit 

Das Urtheil der Erzählung nicht vorgreife, laſſe ich 

diefe entfernten Folgen bes. peloponnefifchen Krieges 

unberührt und gebe, den Blick auf die Gegenwart 
geheftet, fogleich zu der nächften über. 


Sie war die Vertaufchung der bemofratifchen 
Berfaffung mehrecer, bauptfächlich der ben Athenien⸗ 
fern dienſtbar geweſenen, Staͤdte mit der ariſtokrati⸗ 
ſchen, oder vielmehr oligarchiſchen. Das naͤhmliche 
Sparta, welches mehreren Staaten Griechenlands, 
die, nach Aufhebung der Monarchie, auf dem Wege 
des Ariſtokratismus, unter die Bothmaͤßigkeit Ein⸗ 
geiner gerathen waren, im Kampfe gegen die Allein⸗ 

herrſcher oder fo genannten Tyrannen auf dag kraͤf⸗ 
tigfte bengeflanden und ihnen zur bemofratifchen 
Freyheit verholfen hatte r), dieſes nähmliche Sparta, . 
fage ich, ‚verfolgte, während s) und vorzüglich am 
Schluffe des peloponnefifchen Krieges, keinen Zweck 
eifriger, als den, den Einfluß und das Uebergewicht 


») Ach babe mich über die bier gedußerten been im 
der vierzehnten Beylage, die man ald einen. 
Nachtrag zu der dreg und zwanzisften des erfien 
Theils anſehen mag, weitiduftiger erklaͤrt. 

+) Man ſehe unter andern, was Thucndides IV. 132. 
von ihren Veranflaltungen in den Städten Thraciens, 

anter drafidas Auführung, berichtet. 
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des Volles im den griechifchen Gemeinheiten zu vom 
nichten und die Gewalt in die Haͤnde einiger wenigen 
Bürger zu legen. Man kann die Gefchichte des 
Heben und smanzigjährigen Kampfes zwiſchen Athen 
und Sparta unmoglich lefen, ohne zugleich bie leb⸗ 
hafte Ueberzeugung aus ihr ‚mitgunchmen, daß von 
den Unruhen in Platäa, mit denen er anhub, bie zu 
den Wivderflande dee Samier, mit dem er endigte, 
der große Haufe bed Volkes und ber Fleinere der Dip» 
timaten in den Gang des Krieges und in die Lenkung 
aller Ereigniffe mehr ober weniger, heimlich ober 
‚Stfentlich, eingewirtt und nicht felten über den Erfolg 
der Unternehmung entſchieden babe. Die Spartanu 
empfanden es zuerft bey den Händeln in Korcyrk und 
fpäterhin allenthalben , daß. ber Geiſt der Volksregie⸗ 
zung, den Athen begünfligte und unterhielt, ihren 
"Entwürfen durchaus twiderfirebe, und fie nie ein 
bauernden Einfluffes gewiß ſeyn koͤnnten, wenn fie 
Die Menge nicht ariftofratifch, wie fie ſelbſt regiert 
wurden, beberrfchten. Diefe Uebergengung bewog 


Enfandern, der, wie wir ihn kaͤngſt kennen, geſchick⸗ 


- ter, ald irgend einer feiner Mitbürger, zur Loͤſung 
diefer fchiwierigen Aufgabe war, dag, was man bis⸗ 
her nur unbeſtimmt gewollt, oder doch nicht ernftlich 
Geabfichtiget hatte, zweckmaͤßig zu behandeln und 


nad) einem feften Epfteme gu Jeiten. Mit der Aus⸗ 


führung diefer Idee beichäftige finden wir ihn bereits 
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bey feinem erſten Aufenthalte in Aften, und fein Les 
bendbefchreiber, Plutarch, hat nicht vergeffen, ung 
bie Art, wie der Spartaner verfuhr, zu ſchildern. 
„Lyſauder, fagt eu #), nachdem eu bie kühnften und 
verfchlagenften Männer aus den afbatifchen Städten 
nah Ephefus entbathen hatte, legte gleich damahls 
ben Grund zu dem nachher errichteten ;Decempirate, 
und politiſchen Beränbrrungen, indem er die zu fich 
Berufenen anregte und ermunterte, Verbruͤderungen 
zu ſtiften, und ihre Gedanken auf die Verwaltung 
ber Staaten zu richten, damit, wenn bie Athenienſer 
untrlägen, fie ſich der Mitherrſchaft des Volkes ent- 
ſchlagen und jeder in ſeinem Vaterlande als Ober⸗ 
herr auftreten moͤchte. Um ihnen zugleich einen Be⸗ 
weis. von ber Aufrichtigkeit feiner Geſinnung zu ges 
ben, griff er überall thätig ein, ‚beföcherte feine Gaſt⸗ 
freunde und Vertrausen- sn-wichtigen Aemtern, Wuͤr⸗ 
den und Befehlshaberſtellen und unterflügte fie fo gar 
zur Befriedigung ihrer Habſucht in allen Ungerechtig⸗ 
feiten und: Laſtern. So geſchah es, daB Alle ſich an 
ihn anſchloffen und ihm dienten und ſchmeichelten, 
in der feſten Hoffnung, deß, wenn ce obſiege/ auch 
das Schwerſte zu erlangen nicht ſchwer ſeyn werde.“ 
Man. begreift ohne Mühe, wie ein fo wohl uͤberlegter 
und fo wichtig: berechneten Plan im Stillen fortwirken 


) In Vic. Lyf. 5. p. 9. 
Aa 
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| und ſich, auch ohne weiteres Hinzuthun, ausbilben 
mußte. Als Lyſander das zweyte Mahl nad) -Aften 
Sam, hatten fich die geheimen Gefellfchaften, deren 
Stifter er war, bereits fo ſehr befeſtigt und die Se⸗ 
muͤther fo gefchickt bearbeitet, daß es ihm leicht wur⸗ 
de, ſeine Anſchlaͤge auf mehrere der beruͤhmteſten 
Staͤdte jenes Landes auszufuͤhren; und als endlich 
Gluͤck und Unvorſichtigkeit über Athens Schickſal 
entſchieden, hinderte ihn durchaus nichts mehr, ſei⸗ 
nen Anhaͤngern die gegebene Zuſage zu halten und 
ſeinem Vaterlande einen weſentlichern Dienſt, als es 
je von ihm erwartet hatte, zu leiſten. Der Triumpb, 
den Sparta wegen erlangter Hegemonie feyerke, war 
qugleich der vollendete Triumph ber Dligarchie. „Die 
demokratiſche Verfaſſung und andere, fagt berfelbe 
Plutarch u), murden abgefchafft und in jeder Stadt 
ein kacedämonifcher Harnoſt und sehn Archonten aus 
ben don Lyſander errichteten Gefellfchaften angeſetzt. 
Dieß that er, langſam umher fegelnd, in allen, ver⸗ 
buͤndeten ſowohl als feindlichen, Städten und bahnte 
ſich fo den eg zur Hegemonie über Griechenland. 
Die Zehnmänner wählte ex übrigens nicht aus den 


v) In der angezogenen Vie. 13. p. 27. Andere bieher 
gehörigen Stellen habe ich in einer frühern Anmers 
Tung bevgebracht. Die merkwürdige in Iſokrates 
Panegyr. 29 - 32. wird und Fann erf in dem dritten 
Theile dieſes Werkes benugt werben- 


r 
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Edelſten und Reichften, fondern aus den Mitgliedern 
"der beftehenden Verbrüberungen und Gefelfchaften, 
und legte bag Recht zu belohnen und zu beftrafen in 
ihre Hände. Auch war er felbft gegenwärtig, als 
feine Freunde ihre Gegner vielfältig mordeten unb 
verjagten, und gab fo den Griechen eine eben nicht 
fehr anlockende Probe von der Regierung Sparta’, 
Ganz unpaffend drückt fi) daber der Komiker Theo⸗ 
pompus aus, wenn er bie Spartaner mit betrügerie 
fchen Wirthinnen vergleicht, meil fie den Griechen 
zuerft der Freyheit lieblichen Trank zu often gegeben, 
hinterher aber Effig bineingemifcht hätten. Dee 
Trank war in ber That gleich anfangs widrig und 
Bitter, da Lyſander dem Volke die Verwaltung bee 
Öffentlichen Angelegenheiten entriß und bie Staͤdte 
einigen wenigen, die kühne und getwaltfame Maßre⸗ 
geln liebten, anvertraute. « | 


ie hoch man indeß auch bie Wirkungen ber 
Yon Spartd wieder gewoinenen und durch die Des 
cemvirate in den griechifchen Städten geficherten He⸗ 
gemonie anfchlagen mag, fo dürfte dennoch der Reich⸗ 
thum, den es durch den peloponnefifchen Krieg er 
Iangte, leicht für noch wichtiger und folgenreicher 
erfannt werden müffen. Es ift, wie ich in dem erſten 
Theile meines Werkes gezeigt habe, gewiß eine falfche 
Vorſtellung, wenn man ſich ben ſpartaniſchen Staat 
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als durchaus arm benft, und es befrembet nicht we⸗ 
nig, wie Plutarch die Behanptung, baß kein anderes 
Geld, als ejhernes, noch gu Lyfnnders Zeiten in Lafonjka 
uͤblich geweſen fpy, ia dem, Leben dieſes Feldherru =) 
wiederholen mag. Aber ahgefehn von dieſen Uebher⸗ 
treibungen, hleibt es allerdings wahr und wird durch 
bje Geſchichte des peloponneſiſchen Krieges, allein 
ſchon zur Getzuge beſtaͤtigt, daß. weder der Staat, 
al ſolcherx, einen Schatz, noch feine Buͤrger irgend 
ein betraͤchtliches Vermoͤgen beſaßen. Und in der 
That. waher haͤtten der eine ober die andern ſich bes 
reichen ſollen, da in Lakonika keine Bergwerke gebaut 
murden, und ale Einkünfte, welche die Spartaner 
Bezogen, ang. einer einzigen und unmöglich fehr ergie⸗ 
bigen Quelle, aus den Steuern und Gefaͤllen ber 
zinsbaren Heloten und Prristen, floffen? y) St, 


x) Eap. 17. p. 35. Schon die Strafgelder, die der König 
a. (Thucyd. V. 63.) erlegen follte, find ein ſtar⸗ 
Beh Beweis gegen Plutarchs Vorgeben. — Die Abs 
handlung Bitaubé's Sur la richeſſe de Sparte, ( Nou- 
veaux m£&moires de l’Acad&mie Royale deBe-lin, Tom, 
XI. p. 559.) die ich ist eyxſt vergleichen konnte, ent⸗ 
bäit Feine nähern und. belehrendern Aufſchluͤſſe über 
biefen Punkt, als ich. ſelber gegeben babe. 

y) Außer dem, mas ich in dem erfien Theile diefes Wer⸗ 
kes &. 69. und anderwärts für dieſe Behauptung 
beygebsacht habe, findet fich noch eine nicht zu übers 

- fehende Beſtaͤtigung im Thneydides 1. 144. „uch 
wir Athenienfer, raͤth wort Perikles feinen Bürgern 
auf die Antraͤge der Spartaner zu autworten, wollen 
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mit den Siegen Enfanderd; hoͤrte ploͤtzlich diefe be⸗ 
ſchraͤnkende Dürftigfeit auf. Sparta erhielt, durch 
den in Sicilien beräßmt gewordenen Gylippus, den - 
jener zum Ueberbringer wählte, eine halbe wo nicht 
gange Million baares Geld 2) und, als Khfandek 
bald darauf in eigner Perſon eintraf, koſtbaren Raub 
und freywillig dargebtachte Geſchenke in Menge. Es 
iſt klar, daß die Folgen dieſes unvermuthet wachſen⸗ 
den Reichthums hiet ſchon entwickeln zu wollen, 
nichtß auders waäre, als ſpaͤtere Erkigniſſe voraus 
erjähten. Nur gwey beſondere Umſtaͤnde, welche die 


die mus. untertohtfigen Stadte nach ihren Weienen 
Ieben Iaflen ‚ wenn Sparta den ihm geborchenden ihre 
—**— zuruickgiebt,/ und ihnen, nicht, wie feine 
Abſichten und Vortheile erbeifchen, ſoudetn, wie ed 
Den jhrigen zufagt, ‚gu leben gefattet.“ Deritles 
fetzt bier die zindbaren Städte Athens mit den yinds 
baren Städten Spartax in Vergleichung. Letzteres 
aber hatte zu der Zeit, Feine andern ihm dienenden 
Ortſchaften, als Bie von Perioͤlen und Heloten bes 
mohnten und in Lakoniße’s und Merfeniens Sraͤnzen 
gelegnen. Diefe ſtanden alfo. zw der Hauptſtadt unger - 
fähr in demfelben Verhäitniffe, wie die Inſeln und 
Städte Afiens zu Achen. 
s) Man fehe die hieher gehörigen aber nicht ganz üͤber⸗ 
einftimmenden Stellen in der vorhergehenden Note :. - 
Oaß Enfander alles Geld, welches er von dem erobers 
ten Städten einfoderte, nach Sparta abführen lich, 
und die Bundesgenoffen von, der Theiluahme gänzlich 
ausfchloß, ergiebt ſich aus Plutarch (Vie, Lyf. 27. p- 
59.). Als die Thebaner den Zehnten von dem in 
Athen erbeuteten Reichthume verlangten, wieß er fie 
zurfich und veräbelte ihnen ibre Mhiptäche. 


7 
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Einbringung ber neuen Schäge begleiteten, verdie⸗ 

nen, da fie bende charakteriſtiſch find, eine Erwaͤh⸗ 
nung. Der erfie ift, daß bereitd ber Ueberbringer 
einen. Theil bes ihm anvertrauten Gutes unterfchlug 
und, von feinem Sklaven verrathen, bag Vaterland 
meiden mußte a), — ein Benfpiel, das um fo mehr 
auffiel, da der Mann, der es gab, einer der beruͤhm⸗ 
‚teften Feldherrn und verdienteften Bürger des Gtaas 
te8 war, — ber zweyte, daß die den alten Sitten 
getreuen und für die Aufrechthaltung derfelben bes 
forgten Spartaner fich vor dem Einfluffe der reichen 
Metalle fo fehr entfegten, daß fie Lyſandern mit 
Votwuͤrfen überhäuften und bie Ephoren zu einem 
Schluffe vermochten, welcher die Aufnahme des von 
ihm eingebrachten Silbers und Goldes verboth. „Erf 
nach) langem Widerſtande, ſagt Plutarch 5), fiegten 
die Sreunde Lyſanders oby und bewirkten, daß die 
Gelder in der Stadt blieben und in den Nugen des 
Gemeinweſens ‚verwandt werden durften, doch mit 
bem ausdrücklichen Vorbehalte, daß der Privatmann, 
der fie zu feinem Gebrauche aufhebe, am Leben ge 
firaft werden folle.“ Go groß war damahls noch 
die Liebe zu der beſtehenden Verfaffung und die Furcht, 


s) Plutarch in Vier. Lyſ. 16. p. 33. (vergl. Vier. Nic. 28. 
p- 404.) und Diodor XII. 106. ersäblen den Vorfall 
. ausführlich. 

b) In Vit. Lyf. 17. p- 35. 
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Ihren Untergang durch die in Umlauf gefeßten Schäße 
Griechenlands und Aflın zu befördern. | Ä 


Ich knuͤpfe an dieſe Betrachtungen über die Hol» 
gen bes Krieges noch einige Bemerkungen, die fich 
auf die innere Lage des Staates besiehn. 


Maß bie Verhaͤltniſſe der verſchiedenen Claſſen 
der Einwohner zu und unter einander betrifft, ſo 
ſcheinen dieſe ganz ſo fortgedauert zu haben, wie wir 
ſie von Alters her kennen. Die Lacedaͤmonier waren 
gehalten, die Spartaner auf ihren Kriegszuͤgen zu 
begleiten, und bewieſen ſich nicht immer ſo willfaͤhrig 
und unterwuͤrfig, wie es der Vortheil ihrer Ober⸗ 
herrn foderte, und die Heloten wurden nach wie vor 
gequaͤlt. Das erſte erhellt ſchon deutlich aus dem 
Umſtande, daß, als die Spartaner im fiebenten 
Jahre des Krieges von ihren Streifereyen in Attika 
zuruͤckkehrten und ſich das ohnlaͤngſt befeſtigte Pylus 
zu erobern anſchickten, ihnen nur die naͤchſten Perioͤ⸗ 
ken um Sparta folgten, die uͤbrigen Lacedaͤmonier 
hingegen, unter dem Vorwande, ſie kaͤmen ſo eben 
erſt von einem Feldzuge nach Hauſe, langſamer zu 
Werke gingen c). Das zweyte wird durch mehrere 


'c) Thuecvd. IV. 9. Beym erſien flüchtigen Hinblicke auf 
die Stelle glaubt man, der Gefchichtfchreiber mache 
einen interfchied zwiſchen VPeriöfen und Lacedaͤmo⸗ 
niern; allein die Worte zur d2 arroı fügen deutlich, 
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Belege 2), und am meißen dadurch befkätigt, daß 
die Spartaner, bey Gelegenheit des Stilftandeg, 
den fie im gehnten Kriegsjahre mit Athen eingingen, 
diefen Staat verpflichteten, ihnen, im Fall ihre 
Sflaven einen Aufruhr erregten, mit feiner ganzen 
Maht und aus aller Kraft beyzuftehn e). Daß 
übrigeng nicht bloß Spartaner, fondern ſelbſt Perid« 
Nken, doch vieleicht nur dann, wenn fie in den Stand 
ber Mothaken getreten waren f), für würdig gehal- 
ten wurden, eine Befchlshaberfielle, wenigſtens bey 
‘dem minder geehrten Seedienſte, zu verſehen, lernen 
toir aus Thucydides g). Auch die Harnoften, bie 
Sparta in ben griechifchen Stätten anfeßte, fcheinen 
zum Theil aus Bürgern dieſer Ordnung beſtanden 
zu haben 6). 


1 


daß er beyde für einerley Hält und bleß mit dem 

Ausdrucke wechſelt. 

4) Unter andern durch den Beweis von Furcht und Grau⸗ 
ſamkeit, den die Spartaner im achten oeau 
(Thucyd. IV. 8. vergl. Schande B. 1l. h. ı. 
133. 0) ablegten. 

e) Thucnd. V. 23. 

f) Man vergl. Geſch. B- 1. Th. 1 ©. 233. 

g) Thueyd. VII. 22. Daß es nichts gewoͤhnliches war, 
erbeilt ſchn darans-, meil es der Geſchichtſchreiber 
ausbrücdlich bemerkt. Auch nach Chias wurde (VIII. 6.) 
Phrynis Kin Perioͤke, abgefandt, um Über die Lage 
ber dortigen Angelegenheiten die nörhige Trkandigung 

- einzugiebn. 

%) Wenigſtens bin id nice abgenucigt, die Sien⸗ in 
Renophous Hiſtor. Gr. III. 5, 12., deren wörtliche 





⸗ 
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Doſto wichtiger waren unſtreitig, ungenchfet wir 
hierüber nur ſehr unvollkommen belehrt ſind und 
mehr muthmaßlich errathen, als mit Sicherheit wiß 
fen, die Veränderungen, welche bie Spartaner ſelbſt 
und die Regierung des ſpartaniſchen Stautes erfuh⸗ 
ren. Ich glaube ihrer Haupsfächlich zwey zu demerken. 
Die erfte iſt die erweiterte Gewalt der Ephoren. 
Das Anfehn der Könige in der Lenkung ber "Sffentli- 


chen Angelegenheiten des Staates und die Entſchei⸗ 


dung dieſer Geſchaͤfte uͤberhaupt waren beyde, das 
geht aus unlaͤugbaren Thatſachen hervor, jenes durch 
den Einfluß der Ephoren ſo ſehr untergraben, und 
dieſe ſo abhaͤngig von ihrem Willen geworden, daß 
es gar nicht zweifelhaft iſt, wer in ben Tagen des 
peloponnefifchen Krieges bag meifte galt und ver 
mochte. Bor dem Richterſtuhle der Ephoren mar 
Jedermann ſich zu ſtellen gehalten, und es fand zwi⸗ 
ſchen dem gemeinen Buͤrger und dem Koͤnige kein an⸗ 
derer Unterfchieb Statt, als daß jener der erſten 
Einladung gehorchen mußte und dieſe die dritte er⸗ 


warten burften i). Durch: bie Eoheren warb ber 


Auslegung bereit# ©. L. Th. 2. pr 155. e von mir a 
Auſpruch genommen ‚worden iſt und fchwerlich durch 


Iſokrates Penegyr. 32. unterfägt werben dürfte, fe 
zu denten. 


3) Plutarch de republ. gerenda Tem. IK. p. 235. vergl. 


Vit. Cleom. 10. Tom. IV. P: 549. und Xenophon de 
rep, Lacedaeni, 8, 4. 
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König. Agis, wenigſtens auf eine Zeitlang, in ber 
- Yusübung besjenigen Theil der Gewalt, den Die 
Geſetzgebung Lykurgs unbedingt den Händen ber 
Könige übergeben hatte, ich meine, im der Führung 
des Krieges, befchränft und durch gehn ihm zugeorb- 
nete Ratbgeber gegügele k)._ Zwey Ephoren beglei- 
teten, wenn nicht, feit der Schlacht bey Platäa 7), 
doc gewiß, feit dem peloponnefifchen Kriege, und 
zwar geſetzlich, die Könige, wenn fie mit dem Heere 
über die Gränge gingen m), oder hielten fich doch im 
der Nähe deffelben aufn). An die Ephoren wendete 
man fi in allen, was auf Krieg und Frieden Bezug 
hatte, und ihre Neigung. entfchieb in der Kegel für 
das eine oder das andere 0). Bünbdniffe und Ver⸗ 
träge wurden abgefaßt, wie fie es für gut fanden, 
und fchriftlichen Berbandlungen gaben ihre Rahmen, 


&) Thuevd. V. 68. vergl. Diodor XII. 78.9. Daß es 
mit dieſer Befchränfung nicht auf immer abgeſehr 
war, fagen theils Thucydides eigene Worte Croscor 82 

Ferro ir 7w wagoırı), theils, und vorzüglich, die au 
einem andern Drte VIII. 5. vorlommende Bemerkung, 
daß Agis, mährend, feines Aufenthaltes bey Decelea, 

keine andere Borfchrift anerfauut babe, als die feinige. 

1) Gefchichte B. I. Th. 1. ©. 356. 

m) Zenophon iu Hiftor. Gr. Il. 4, 36. (vergl. de Rep. 
Lacedaem. 13, 5. — eine Mechtfertigung diefer Sitte 
in Zenophons beichduigender “Manier. ) 

..») Derfelbe Il. 2, 13. 19. 

e).Solgende Stellen aus vielen mögen als Beweiſe hier 

Reben: Thuecyd. J. 35. 87. V. 36. VIII. 12. Æenophon 
in Miſtor. Gr. ll. 2, Il» 
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die entweder allein oder gleich hinter den Nahmen 


der Könige ſtanden, Foͤrmlichkeit uud Gewißheit p). 
Bon bem erfien Ephorus endlich warb zu Sparta. 


das Jahr benannt, wie zu Athen von dem jedesmah⸗ 


ligen Archon 7). 


Aber nicht bloß die Gewalt und die Rechte der 


Koͤnige, — die ganze Verfaſſung des ſpartaniſchen 
Staats, (und das iſt die zweyte merkwuͤrdige Ver⸗ 
aͤnderung,) ſcheint um dieſe Zeit den Einfluß der 


aͤußern Umſtaͤnde ſtark empfunden zu haben und die 


2) Man leſe die von Thneyd. V. 19. 24. mitgetheilten 
uUrkunden. 
4) Eben deshalb führte auch, nach Paufanias III. 11, 2,, 
Diefer Ephorus, mie in frübern Zeiten zn Athen ber 
erfie der zehn Archonten, den Rahmen krwruuos. 
Daß die im Texte erwähnte Sitte fchon vor dem 
Anfange des peloponnefifhen Krieges üblich war, ik 
mehr, als mwahrfcheinlich, und fcheint auch durch Pos 
Inbius XII. 12, 1. befldtigt zu werden. Doch finden 
wir die Sahre nach deu Ephoren bezeichnet nicht eher, 
als beum Zenophon in Hifter. Gr. II. 3, 9. 10, 
Sollte, wie man glaubt, die Stelle auch nicht vom 
dem Geſchichtſchreiber ſelbſt herrühren,, fo if ihr In⸗ 
Halt gleichwohl unverbächtigr und dieß um fo mehr, 
da einige der dort genannten Ephoren, und übereins 
Rimmend mit den dort angegebenen Jahren, auch 
beym Thuendides (man fehe I. 2. V. 26.) vorkom⸗ 
men. — Daß übrigens das FacedAämonifche Jahr und 
folglich bie iedesmahlige Wahl der neuen Ephoren 
mit der herbfllichen Nachtgleiche eintrat, hat Oodwel 
in Differeate. de cyclis VIII. 5. vergl. Coeſini in Falt. 
Att. Tom. II. p. 450. erwiefen. 
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letzte ihrer utſpruͤnglichen Geſtalt ziemlich nudbnTik 
geworden zu ſeyn. Wie fo gar wenige hoͤren til 
doch, während des pelopornmeflfchen Kriege, - den 
der Volksverſammlung, var die, nach bei Audit 
nungen Lykurgs, alle Angelegenheiten son Midhtig- 
Seit gebracht werden follten, und yon ben Geronten, 
dem vornehmften Berichtshofe Sparta's! Der letzte⸗ 
re ift wie verfchtwunden aus ber Gefchichte, und die 
erfte wird nur ein einziges Mahl, — als man den 
Krieg gegen Athen beſchließen will, förmlich zuſam⸗ 
men gerufen und um ihre Meinung befragt r). Ich 
weiß, daß es mißlich iſt, Schluͤſſe aus dem Stil⸗ 
ſchweigen ber Schriftfteller su ziehn, indeß erwaͤge 
man Folgendes. Erſtlich. Wir leſen im Thueybides) 
zwey Friedensſchluͤſſe i in ihrer ganzen Ausfaͤterlichteit. 
Beyde find unterzeichnet bon den Knigen, dem etfien 
Ephorus und vierzehn andetn Perſonen, die aber ficher 
weder Gtronten, noch Überhaupt Staatsbeamten, 


vr) Wir finden im Thurydides, unter aubern V. x7. 22. 
36. 46. mb VII. 6., Nachricht von noch einigen, in 
©parta gehaltenen, Verfammiungen. Aber im gweges 
derfelben war nicht von der Beyſtimmung des fparta; 
nifchen Volkes , (denn der Beſchluß mar fchon gefaßt,) 
fonbern von dem Beytritte der auswärtigen Bundes 
genoffen Die Rebe, und im den übrigen unterhandeite 
wirklich nicht das Wei, fondern die Ephoren und ihr 
Anbang. 


2) V. 18. 19. und 23. 24 
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fondern bloß angefehene Bürger find ). « Zwenteng. 
Die Geronten waren, nach Lykurgs Anordnung, dee 
eherſte Grrichtsftand und Riemanden verantwortlich. 
Wenn, tie Eenophon verſichert und Ariſtoteles be-⸗ 
Bätigt v), die Erhoren die hoͤchſte Juſtanz und jeder 
Bürger vor ihnen zu erfcheinen verpflichtet war, fü 
hatte die Geruſta beyde Vorrechte verloren, Drittens. 
Der Neid einiger der angeſehenſten Buͤrger Sparta's 
verfolgt den tapfern Braßdas und verhindert; dei 
ihm die UnterRügung an Mannfchaft, die er verlangt 
und Bedarf, nicht geſchickt wird x). Viertens. Gegen 
Ren, qus ber Verbannung zuruͤckgekehrten, Koͤnig 
Yifinonaz bildet. ſich eine. Partey, bie ihn unablaͤſſig 
yeranglimpft und alle, den Gtaat £reffenden, Unfälle, 
als eine Folge feiner gefegwibrigen Zuruͤckberufung 
hetrachtet 9). Fuͤnftens, Eine ausbrüdliche Ver⸗ 
orduuug ſetzt feſt, daß jeder Navarch ben Oberbefehl 
jur, See nur eine. beſtimmte Zeit führen und kein 


s) Der Geronten waren bekanntlich acht und zwanzig, 
wicht. viersehn, und drey der Unterzeichueten (21) 
murden, unmittelbar nach der Verhandlung, ale Bes 
vollmaͤchtigte an deu Klearides abgejaudt. 

») Jener de Rep. Lacedaem. 8, 4. Diefer in Policic. BI. 
7:49.) p. 109 H yag ’EBegsin, heißt es daſelbſt, 
zuge Mir wur) Tor peyiser aurois (Aunedasmonis) F 
teis MAD, P- 132: Haar 'Ehogen agrn zaces eidurs 
zas agyas; vergl. die folgende Note c. 

x) Thucyd. IV. 108. 

3) Thurph. V. 16. 
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abgegangener zum zweyten Mable in biefer Würde 
angeſtellt werden fol 2). Sechſtens. Ein einzelner 
Buͤrger, Lyſander, darf ſchon um dieſe Zeit in geheim 
den kuͤhnen Gedanken faſſen, bie beyden koͤniglichen 
Familien ihres uralten Beſitzthums, des Koͤnigreichs, 
zu berauben und dem Volke den Vorſchlag zu thun, 
die Obergewalt kuͤnftig dem wuͤrdigſten Spartaner, 
ohne weitere Ruͤckſicht auf Herkunft und Gewohnheit, 
anzuvertrauen a). Siebentens. Go weit wir das 
öffentliche Benehmen der Spartaner in dem ganzen 
geloponnefifchen Kriege zu beobachten Gelegenheit 
haben, — überal finden wir, daß ed Grunbfag bey 
. ihnen ik, ben großen Haufen von allem Antheile au 
der Regierung auszuſchließen und fie den Haͤnden 


&) Der erfie Theil diefer Behauptung wird durch die 
Ausdräde Renophous Keusnairriöu Tüs anugyies zu- 
esAnAudvias (1.55 1.) 76 Avcandın ameAnAudiros 
non 75 zes (1. 6, 1.), und ähnliche, der amente 
durch 1. 1, 7. (8 vopos avrois (Amxedssmonoss) dis 
zor adror vavagxer) vergl. Plutarch in Vie. Lyf. 7. 
p. 15. binlänglidy gerechtfertigt. Die Strategie eines 
Navarchen befchränkte ſich mahrfcheinlich, (denn Ze 
nopbon felbft erflärt fich nirgends über dieſen Yunkt,) 
auf ein Jahr. Wenn Mindarus und einige audere 
ihre Stelle länger befleideten, fo murben fie wahrs 
fheinlich von Sparta aus, nach Ablauf jener Zeit, 
neu beftätigt. Ariſtoteles im Polic. II. 7. (9.) p- 114. 

- Scheint die wahre Urjache, weshalb man den Känigen 
den Befehl zur See voreutbielt, nicht geahndet zu 
baben. 

#) Plutarch in Vie. Lyſ. 24 vergl. 31. p. 54- 67. 
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weniger Optimaten zu übergeben. Ach bin weit 
entfernt, mich dreiften Muthmaßungen zu überlaffen, 
indeß drängt fich die Betrachtung gleichfam von felbft 
auf, daß jene durch Ariſtokratie Flüglich gemilderte ö 
Demokratie Lhfurgs in ihren Grundfeften erſchuͤttert 
zu werden anfing ; baf aus ihr hervor ſich eine Oli⸗ 
garchie bildete, welche die Ephoren an ihrer Epibe, 
den oberfien Gewalten entgegenarbeitete, und ihnen 
ihre wohl begründeten Rechte zu entziehen fuchte; 
daß diefe oligarchifche Partey ihre meifen Maßregeln 
nahm, damit fie, bie in der That durch die, dem 
Königen, WIE beftändigen Feldherrn des Staats, zu⸗ 
fiehenden, Rechte fchon genug befchränkt ward, niche 
noch durch eine zweyte, und vielleicht gefährlichere 
Macht, durch die Navarchen, befchränft werben 
möchte; daß endlich das Wolf oder die Gemeinheit 
Sparta, die, nad) Lykurgs billiger Verordnung, 


zuletzt alle gefaßten Befchlüffe in Ueberlegung nahm - 


and entfchied, fich mehr burch den Mund ihrer Stell» | 
vertreten, ber Ephoren, und einiger Ton angebenden 
Bürger vernehmen ließ, als unabhängig Kath pflos 
unb urtheilte. 


Wirkungen fegen überall Urfachen voraus, nur 
ſehen mir nicht felten bie erftern, ohne die letztern 
entdecken zu koͤnnen, und leider! if bieß bey der 
Würdigung und Beurtheilung der Ereigniffe im 
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Wastanifchen Staate ſchon mehr denn einmabl der 

Kal geweſen, und. ift es auch itzt. Ich glaube aller- 

Dinge einzuſehn, daß die Habſucht, Beſtechlichkeit 

und Schmäche, deren ſich mehrere ber ſpaͤtern ſpar⸗ 

Sanifchen. Könige ſchuldig machten, fie bey dem Belfe 

in Verachtung bringen und das Zutrauen zu ihnen 

vermindern mußte; ich gebe ferner gerne zu, daB bie 

Minder jaͤhrigkeit des Pauſanias und die lange Abwe⸗ 

fenheis des. verhannten. Pliftoanar nicht geſchickt wa⸗ 

ren, bie fdnigliche Gewalt zu befeſtigen; ich über- 

zeuge mich. endlich leicht, daß das Anſehn, welches 

die Koͤnige bisher, als alleinige Heerfuͤhrer, in den 

. Augen der. Menge genoſſen hatten, durch Sparta's 

entfernte Kriege, an denen ſie keinen Theil nahmen, 

verdunkelt und ber Gedanke an ihre Entbehrlichkeit 
durch die glänzenden Thaten eined Brafidus, Sy⸗ 

lippus und Lyſander erzeugt werben konnte. Aber 

alle dieſe Betrachtungen langen noch nicht aus, die 

"Aufgabe, su verdeutlichen, geſchweige denn fle zu Id» 

fen. Auch dann, wenn ich mich willfaͤhrig finden 
laffe, mit Ariſtoteles 5) die ungefchriebenen Seſetze 
Sparta's als einen Haupfnachtheil ber. Verfaſſung 
und als die Duelle der willführlichen Gewalt be 
Eyhoren anzufehn, begreife ich. weder hinloͤnglich, 

wie bie Ephoren, deren Gerichtsbarkeit urſpruͤnglich 


») In Folit. 1.7. (9) p. 1m 
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gerrß beſchraͤnkt c):und bon ber Geruſta ſattſam ge⸗ 
trennt war, ſich nicht nur in dieſen Gerichtshof eitzn - 
brängen d), ſondern fo gar ſich über ihn zu erheben 
vermochten, noch), auf weichem Wege es ihnen gelang, 
das Heft ber Regierung fo.gänzlich in ihre Haͤnde zu 
Betonnnen. Alles/ was ich jur Erklaͤrung dieſes Raͤth⸗ 
ſels muthmaßlich beyzubringen weiß, iſt, daß die von 
Lykurg beabſichtigte: Sleichheit der Brger :Sparte’@ 
je Jaͤnger je mehr. verloren ging, der Abſtand zwiſchen 
vornehmen und geringen, geehrten und minder geehr⸗ 
ten Sefchlechtern, beren Unſprung ich. beveits an einem 


1} “ 
. * D 
. . 


‘) Dem Arifisteles zufolge, (Polit. II. 1. p. 139. vergl. 
Platarch in‘ Apophth. Lacon. Tom. VI. p. 827.) ges 

e  Yörten, in der Regel / Ilzmı Tür ovußoraden, Enticheis 
dungen über das Mein und Dein, (alſo wahrscheinlich 
aues, was wir zum Civil⸗VProceſſe rechnen, ) vor die 
..abaren hingegen Ih Gonzei, Klagen über Mord 
am. Gewaltthaͤtigkeit, alfo Erimigal;s Procefle ,: vor 

. : bie Gerufla. Man wergl. über der letztern Punkt 
Geihihte B. 1. Th. 1. ©. 6. ab; die Ephoren 

auf dem Markte zu Sparta ein beſonderes Gebaͤude 

> ‚kegxakor zur. zDoger > 2Pogelor In hattep⸗ in. weichen fie 
un: Recht fnrachen 1: wiffen wir jaus dem, Yanfaniad 111. 
-.lar 2 J vergl. Dntard in Vic. Agidı 1» .Tom. IV. 


DB 587 

— ‚Ein Beweis für dieje Behauptung, fat, es noch 
: eines bedarf, liefert Pauſanias. „Wenn iu, der 
.. Rachtsſache eines lacrdaͤmoniſchen Königs zeſprochen 
nn wird, ſagt er U. Sr 8., fo fen. zu Gericht bie fo 
gerannten Geranten-, an der Zahl acht und zwanzig⸗ 

Die Obrigkeit der Eoboren und mis. ibnen 
des König aus dun einen Hanie-“ | 


56 BE 
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aubern Orte: meined Werkes gu..erdrtern bemüht ge⸗ 
weſen bin ⸗), in bemi Laufe. der Zeit immer ſichtba⸗ 
ger ward, und bie Gphsren, inbem fie fi) an bie 
weniger geachteten Wairger. anfchloffen.und beren WBex« 
theibigung. gegen bie aögefehemunÄbtrnahnn, als 
mäblig einer burch. Arifiafretie „gefchaffuen. nut: auf 
seht erhaltenen Olichargte 5): ejue aus ber Demofras 
die fich entwickelnde und darch ‚fie beginfligte uurges 
geuſetzten und fü ber Grunb zu einer Staatdusräisber 
sung legten, bie unk ewig befemden Mizd., weil wir 
Re nicht. ſich bilden, ſendern abe ſchon willig’ geiläbet 
hervortreten ſehn. 


‚ wie Hecht, ertoartet man, bey einer ſolchen Um⸗ 


7 


ſormung der Staatsgewallen, auch eine umfornung 


Dy 1. 2. r. ©. 230: 9. f. Qu ben Weweitsniuben, 
bie ich dort für eine, unten den Spartanern ſelbſt obs 
waltende, Verſchiedenheit anfähre,, gehört wech, daß 
auch Thucpdides V. 15. Sragriaraı MD ol Eruerieirus 
euro unterſcheidet, und V 34. nicht unbeutlich su 
verfiehen giedt, daß Die Mirfache dieſes Unterſchieds 
hauptſaͤchlich in Anſprachen anf Staatsamder? uud 
Ehrenftellen gu fuchen ſey. Vielleicht darf man auch 
aus Plutarch die fchon oben einmahl benupte Stelle 
in der Vie, Lyſ. 24. p. 54. dierher siehe, wo es heißt: 
„Er (Enfander) gedachte bie koͤnigliche Negierung den 
beyden heraklidiſchen Famtlien zw entreigen uud fels 
bige auf alle Herakliden, ohne Ausnahme, ober, wie 
einige wollen, nicht auf die Herakliden, ſondern auf 
Die Spartiaten uͤberzutragen. 

F) Dan ſehe Geſch. B. 1. Th. 1. S. 240 


0. 


\ 
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Bari Denlungeart und; Qitten der Oitaatpbängers un 
wer sag awrifeln, daß auch in dieſer Hinficht ba 
Charta. im pelonennaũiſchen Kriegs Am. Sparta ig 
den Singen! Lyfurg uichk alletbinae mehr Ähnlich ger 
ween. ſer? Meijn air igdeß Dan: berühmten Epitap 

Mr des Perifiod in welchem ex. die Uchenjenfg 
unb Opartaner verſteckt mit einander vergleicht ) 
und wdch einige Aeufferaugen, bie Im Thucydideß 
wartoninen, zu Rethaq zieben/ ſo laͤßt ſich mit ziem⸗ 
ide :Bewißheht hebnupten,. Daß ſich weit. wenigeg 
Beiensiugen in had. Leben, als in hie Perfaffung 
duschklichen hatem. Den Epartaner, wie ihn Perie . 
Heß ſthildert / if: uch immer ſtrenge gegen fich und 
greifam gegen Seins. Billanen, dem Spiele und dep 
Metgaigen.. bgesuighn.mnfeenublich gegen Freide 
fiol; auf perfönliche Tapferkeit, unablaͤſſig bemuͤht, 
ſich durch befchwerliche Kampfuͤbungen zum Kriege 
vorzubereiten und zu Arbeiten abzuhaͤrten, ein Zoͤge⸗ 
zer in Defchläffen und zu raſchen Unternehmungen 
wenig gefchickt, aller geifigen Ausbildung feind, weil 
er durch fie vergärtels zu werden glaubt, ein Müßig« 
gänger aus Grundſatz, und ein Verächter bes Geldes 
aus Borursheil und, aus Furcht. Diefem allgemeinen 
Gemaͤhlde widerfprechen die Charaktere, die Thucydi⸗ 
des von einzelnen Spartaneen entwirft, und bie 


5) They, 11. 35. u. fe vorzüglich 3779 


Lo 
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MWinle, bie er gelegeuttich audſtsent, fo-weigz daß 


fie gegentheils bay beytragen; die Wahrheis des er⸗ 
ſtern zu beſtaͤrigen. Und warnm ſollte die Sacht ſich 
anders, als ſo, wie wir fie fiüden, verhaltes haben, 

da wir wiffen, daß gerade das Eine, was die Gitter 
am leichteſten vergiftef und den Aneru umb: aͤußera 
Menſchen am ſchnellſten veraͤndert, — Reichthum, 
dem ſpartaniſchen Staate bis jum Ausgange Des per 
loponneſiſchen Krieges unbekaunt war? ˖ Deſto öfter 
werben wir von num an Gelegenheit haben, Ue Wir 
Sungen des lockendſten allet: Metaͤle, des Qoides, fu 


dem Heinen Lande, zu bem Ihm'bi6her"deri Faigenp 
wo nicht verſagt, doch fehr erſchwert war, zu bemet⸗ 
ken, und Zeugen von ben Umwandlungen zu ſeyn, 


die es daſelbſt, in Verbindung u edehacht urn en 
teygeiſ/ dervorbrachte. 
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Erſte Beylage. 


Zar Ebarakteritir ber Sefdichtſchreiber 
bes pelopenanreſiſchen Kriegen 


(Bu Brite 6, 





... 
» . e - 


Toacwides und 2uaophon ‚haben fich- bekanntlich 
in die Gefchichte des peloponnefifchen Krieges getheilt. 
Seyden zur Seite geht Diodor. Plutarch in dem 
Sehen des Perifles, Nicias, Alcibiades und Lyſander 
wieberpols, beſtaͤtigt und ergaͤnzt zuweilen alle. 


Es hieße Zeit und Mühe verſchwenben, wenn 
ich ber Treue und Gewiffenhafeigkeit des erſten anter 
ben ‚genannten Schriftftellern eine Lobrede halten 
wolite. Ungeachtet wir Thucyhdides Nachrichten mit 
keinen gleichzeitigen zuſammenhalten koͤnnen und folg⸗ 
lich des vergleichenden Maßſtabes zu ihrer nähern 
Brüfung entbehren, fo vereinigt ſich gleichwohl alles, 
um ſeine Wahrheit und Zuverlaͤßigkeit uͤber jeden 
Zweifel zu erheben. Er war Augenjzeuge der Bege⸗ 
benheiten, die er ſchrich er nahm eine Zeitlang felbſt 
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an ihnen Theil a) und blieb, nach feiner Verweiſung 
aus Athen, auf dem Schauplage bed Krieges 5); er 
kannte den ganzen Umfang ber Mflichten eines Ges 
fhichtfchreiber8 und ehrte fie, wie fie wenige ehren 
mögen c); er bat in feinem meitläuftigen Werke fich 
nie vom Partengeifte beſchleichen laſſen und fo gar 
dem Verdienſte des Feindes feiner Familie 2) auf⸗ 
richtig Beyfall gezollt; er iſt endlich von den Alten e) 
zwar wegen ſeines Vortrages und feiner Einkleidung, 
(und ich denke, zuweilen mit Grund,) aber von 
keinem wegen feiner Aufrichtigkeit in Anſpruch genom« 
men wordon ef) — warum alſo eine Rechtfertigung, 
00 feine Beſchuldigung obwaltet? | 


„e) Als Steatege bey Amphipetid, (Ol. 89, 12.) beffex 
Verluſt man ihm zur Laß [egte. 
b)-©o er felbk V. 26. vergl. Dobwells Annal. Thucyd. 
P- 23. R 
ce) Man leſe die vortrefflichen. Grundfäge, bie er biers 
uͤber 1. 22. dufert. | " 
4) Des Perikles. Mau fehe Zolander zu Plutarch Im 
Vie. Perich‘ 11. Tom. J. p. 611. 
‘e) Unter andern vom halifarnaffiichen Dionys in Iudicio 
4e Thucyd, Tom. VI, p. gıd. . 
FO IH entfinue mich einer einzigen Stelle in des eben 
angezogenen Abhandlung, (41. p. 920. vergl de prae- 
eip. hiftor. p. 774.) mo Djonyſius muthmaßt, Thu⸗ 
eudibes moͤge wohl in dem Dialoge zwiſchen den Arhe⸗ 
‚nienfern und Mellern feine Empfindlichfeit gegen die 
orftern, wegen erlittener Werbannung, ber fich daben 
Herr werden ‚laffen: aber hey Geſchichtſchreiber wärbe 
leicht zu zechtfertigen ſeyn, wenn bier der Ort wäre, 
nicht zu gedenken, daß def Vorwurf do ‚nur eia 


1 


- 
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Wie Thucydides, fo Rebe auch Senophon, der 
da anhebt, wo jener aufhers, deinzeln unter ung und 
Tann neben keinen Zeitgenoſſen geſtellt werben: alles 
jeboch; was für bie Glaubwuͤrdigkeit des eftern 
fpricht, darf er mit gleichem Rechte für fich geltend 
machen. Er bat mitten auf dem Kriegsthrater und 
unter den Handelnden Berfonen, die das blutige Dra⸗ 
ma aufführten, gelebt; er bat ale Felbherr an dee 
Spitze eines anfehnlichen Heeres eine Zeitlang mitge⸗ 
wirft; er hat fih der Gefahr, zu täufchen und ges 
täufche zu werden, weniger, als Thucydides ſelbſt, 
ausgeſetzt, da er feltner, ala jener, den Beurtheiler, 
gewöhnlich nur den einfachen Erzähler macht; er hat 
endlich, fo gut wie der erfie, die Achtung des Alters - 
thums für ſich g). Der einzige Verdacht, ber ihn 
teiffe, iſt, daß er eine Vorliebe für Sparta häge 
Indeß Teheind diefe ſich mehr auf den wirklich edeln 
Agefllaus, feinen innigen Freund und Gefährten auf 
der Bahnm der Ehre, einzufchränten, als auf Sparte 
berhaupt auszubehnen. Mochte er nur Teinem gto« 
Ben Vorgänger Thuchbides in der hiſtoriſchen Kunſt 
and Ausführlichfeit nicht ‚weiter nachſtehn, als im 


erdichtefes Geſpraͤch und bie darin gedußerten Geſtu⸗ 
nungen und. Urtheile, nicht die Eutkellung einer hate 
ſache betrifft. 

g) Lucian de’ ferib, hifter. (Tom. IV. p. 303.) uennt ihn 
ausdruͤcklich dixeior wuyyeafin. 
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dem Streben nach Wehrheit! Allein jenetn viel um⸗ 
faffenden kraͤftigen und. tief eindringenden Schriftſtel⸗ 
ler gegen Über, iſt er nicht viel mehr, als ein trocke⸗ 
“mer Annaliſt, on deſſen von Fehlern vielleicht freyere, 
aber dafür auch an Schduheit aͤrmere Schreibatt ich 
wich nur mit wibe sewchn babe 43). 

“Se aufmertſamer ich den Diodor leſe, je mehr 
gewinnt die Ueberzeugung in mir die Oberhand, daß 

er in demjenigen Theile ſeines Werkes, wo er dem 
Khucydides nacharbeitete, ſich gefliſſentlich von ſei⸗ 
nem Voergaͤnger entferne, und um fo mehr den Tadel, 
den die Kritik von jeher über ihn ausfprach, verbiene. 
Ich will mich hier gar nicht auf bie Verfchledenheiten 
Der Angaben, in Abficht anf die Stärke der Flotten 
and Heere, wicht auf Die Mmannigfaltigen Abweichnn⸗ 
gen in ber Zeitbeftimmung, nicht auf die Verwechfe⸗ 
ung der. Nahmen, nicht auf bie unrichtige, Stellung 
mebhrerer Begebenheiten berufen. Wille diefe Wider 
fprüche laſſen fich erflären, ohne daß man wöthig 
Hat, an etwas anderes, als an Nachläffigfeit und 
mißgeleitetes Urtheil, zu Deufen. Dagegen frage ich, 


X) Ich weiß, daß ich hier ein breites Wars fage, indeß 
bin ich nicht der einzige, der fo empfindet. Ein weit 
größerer Kenner des Alterthums, H. Wolf, urthbeilt 

.,. nicht anders. Man, ſehe feine epiſtola ad Schneider, 
Bditorem Hifl, Gr, Xen. p. 126. 
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wir Jommt es, daß Deedor bie wichtige Eroberuns 
von Sphatteria burch Eleon in wenigen Zeilen ab» 
fertigt %.daß er ben Krieg bed Brafldas gnd Perdike 
kas gegen den Archibäue ganz übergeht ? daß er über 
bie Beranlaffung ber: folgereichen Staateneränderung 
ge Achen durch Alcibiades fa. leicht hinteegfchläpft ? 
daß er. gerade da, wo Thucydides weniger ausfuͤhr⸗ 
lich I, wie unter andern bey ber Beſtrafung der 
von den Syrakuſern gefangen genommenen Athenien⸗ 
fer, verteilt? daß er endlich alle Gelegenheiten, ſei⸗ 
wen Werke Reden einzuſchalten, vernachlaͤſſtgt, die 
eine ausgenommen, die Thucydides verſchmaͤht hat? i 
Wenn es mir auf der einen Seite erfreulich war, 
boppee Futzter befragen zu können; fo war es mie 
anf der andern nicht weniger unangenehm, mich je 
länger je mehr in deni Gedanten beſtaͤrkt zu ſehn, 
daß Diobor nicht bloß überhaupt unkritiſch berfahre, 
fondbern es auch abfichtlich datauf anlege, mit Thu⸗ 
cydides nicht auf ei nem Wege sufammenzutteffen, 
vielineßt ; untoichtig zu finten, was jener wichtig 
fand, und hervorzuzichn, wovor jewer worüberging. 
Es würde mir leicht feyn, meine Bermurbung, tvenn 
bch in dad Einzelne tiefer eingehen wohte, noch durch 
eine Dienge Belege zu unterflägen und es bis auf 


i) Men ernäth von feibf, daß id die Noder des Niko⸗ 
lage und Gylippus KAHL zu m f. u 28. 0--f.) 
an Nie Goraluſer ehe . . ur 
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einen hohen Grad wahrfcheinlich zu machen, ba Bes 
‚ föndere .Rüdfichten auf Thucydides, nicht bloß ker 
unfichere Fuͤhrer Ephorus, den Diodor im biefem 
Theile feiner Gefchichte zum Grunde legte, ihn ‚bes 
ftieten und.leiteten. ben einer Behauptung, wie 
die meinige, muͤſſen nicht fowohl: zerfirente usb ans 
dem Bufammenhange aufgegriffene Beyſpiele, als 
eine wiederholte. und aufmerkſame Vergleichung Eins 
gang berſchafen k). | , 


Ungkeic. mehr bekriebiget Diober in ber Ges 
ſchichte ber legten fieben Jahre bes peloponnefifchen 
Krieges, mit der Renophons Wert beginnt. . Er er⸗ 
gaͤnzt nicht nur dieſen Schriftſteller ‚ betr veieus 
in dem Anfange feiner Erzählung, fehr furz, znwei⸗ 
len vächfelhafe iſt 1); er hat auch, wo er ihm-veriäßt; 
nicht felten die Wahrſcheinlichkeit auf. feiner Seite 
- und ſcheint uͤberhaupt in diefem Abſchaitg⸗ ſeiner 


k) Wie wenig Diodor in feiner einbier— felit die ger 
möhnlichen Gefege der Wahrſcheinlichkeit befragt, 
kann ſchon eine Wergieichung feines Berichtes Aber 
nie Einnahme von Platäe mit dem des Thuradides 
lehren. 

3) Man leſe, was nuter aubern der neueche Herausgeber 
Kenopbons, H. Weiste, io feinen Quaellion. ed Hill. 
Gr. p. 21. erinnert hat. Mir iſt ed, (und ich habe 
es auch im den Anmerkungen eriunert,) mehrmabls 
sorgefommen, als ob Diobdor abfichtlich da wäitldufs 
fig ſey, wo Zenorhon kurz if, und bie Ergäblung 
sefanınenziehe, wo dieſer ſich weltlaxftis verbreitet. 
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Bibliothek mehrere und veſſere Gemährsmänner bes 
fragt zu haben, als in dem frähernm), — eine Des 
bauptung mehr für mich, feine Abweichungen vo 
ber Zeit an, mo Renonbon eingzitt, fleißiger zu bes 
merfen und forgfältiger, in beurtpeilen.. re 
— N a Ä 

Auf fleine Abweichungen in. Nebendingen, die 
bey allen Erzählungen vorfommen und nicht leicht 
auszugleichen find, bin ich wohl auch in den Lebens⸗ 
befihreibungeh Plutarchs geſtoßen In den Haupt⸗ 
begebeunheiten habe ich ihn faſt immer mit Thncydides 
uud Lenophon uͤbereinſtinmend und in der Wahl und 
Drbaucg berſelben keine groͤßere Verſchiedenheit ges 
funden ;’al@-nlan von jedem _Biographen vermuthet/ 
dem es weniger um die vollſtaͤndige Aufjählung, als 
um De richtige Entwickelung und Darfielung des 
Eharalters ſeinds Helben aus einigen wichtigern hats 
fachen zu thun iſt. Diefe Seite iſt in Wahrheit auch 
die glaͤnzendbſte der’ vier Biographien, bie jur Erlaͤu⸗ 
terung der Seſchichte des peloponneſiſchen Krieges 
dienen. Man wird hoffentlich wahrnehmen, daß ich 
Be "wergllh am eyſander wi Aberpegen habe. 


jur 


zu) Beimtha haben Bestie; Theopsmpus und: mehr 
sere berühmte Schriftſteller den Thueydides fortgefegt. 
Daß Dieder den legtern Fannte ı geht aus Xu, 4% 
beruor. - : 





- 
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Winke, die er gelegentlich audtseut, fo Wehe; daß 


fie gegentheils dazu beytragen; bie: Waht heit ves er⸗ 
ſtern gu beſtaͤrigen. Und wacum ſollte die Sacht ſich 
anders, als ſo, wie wir fie finden, verhaltes Haben, 


da wir wifſfen, daß gerade das Einr, was die Sitten 


am leichteften- vergiftet und den Tincen und: aͤußern 
Menſchen am fchnelifien veranbert, — Reichthum— 
dem ſpartaniſchen Staate bis jum Ausgange ves per 
loponneſiſchen Krieges unberkaunt war? · Deſto öfter 
werden wir von num an Gelegenheit haben/ ‚He Wir; 
kungen des leckendſten allet Wetaͤlc deo: eines, iu 


dem kleinen Lande, u dem Ihm bisher dee: Zeiganı 
wo nicht verſagt, doch fehr erſchwert war, zu bemer⸗ 
ken, und Zeugen von den Ummandlungen zu. ſeyn, 


Die es dafel6ft, in Verbindung. wis Chrſacht ve 
teygeiſ/ dervorbrachte. | 
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Erſie Beylage. 


aur Ebarakteritit der Sefälchtfchreiber 
des peloponneſiſchen Krieges 


(Bu Brite 6) : 





⸗ .. 
. + + “eo - 


T eseppibes und Zanonpbon ‚haben ſich ˖ bekanntlich 
in die Geſchichte des peloponneſiſchen Krieges getheilt. 
SBeyden zur Seite geht Diodor. Plutarch in dem 
Sehen des Perikles, Nicias, Alcibiades und Lyſander 
wiederholt beſtaͤtigt und ersaͤnz zuweilen alle. 


Es hieße Zeit und Muͤhe verſchwenden, wenn 
ich der Treue und Gewiffenhafeigkeit des erſten anter 
den ‚genannten Schriftftellern eine Lobrede Balten 
wollte. Ungeachtet wir Thucydides Nachrichten mit 
keinen gleichzeitigen zuſammenhalten koͤnnen und folg⸗ 
lich des vergleichenden Maßſtabes zu ihrer nähern 
Pruͤfung entbehren, fo vereinigt ſich gleichwohl alles, 
um ſeine Wahrheit und Zuverlaͤßigkeit uͤber jeden 
Zweifel zu erheben. Er war Ausenzeuge der Bege⸗ 
benheiten, die er ‚(hrieh,. er nahm eine Zeitlang felbſt 
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an ihnen Theil 0) und blieb, nach feiner Verweiſung 
aus Athen, auf dem Schauplate des Krieges 5); er 
fannte den ganzen Umfang ber Pflichten eines GSe⸗ 
(hichtfchreibers und ehrte fie, wie fle wenige ehren 
mögen c); er hat in feinem weitlduftigen Werke fich 
nie vom Partengeifte beſchleichen Iaffen und fo gar 
ben Verdienſte hes Feindes feiner Familie 4) auf 
richtig Beyfall gegollt ; er iſt endlich von den Alten «) 
zwar twegen feined Vortrages mb feiner Einkleibung, 
(und ich denke, zumeilen mit Grund,) aber vor 
Seinem wegen feiner Aufrichtigfeit in Anfpruch genon⸗ 
men tiordend.f) — warum alſo eine Rechtfertigung, 
wo feine Beſchuldigung obwaltet? 


„0) Als Otratege- hey Amphivolis, (DI 89, 1.) deher 
Verluſt man ihm zur Kap legte. 
b)-So er ſelbſt V. 26. vergl. Dobwells Annal. Thucyd. 


p. 23- R . 
.e) Mau leſe die vortrefflichen Grundiäge, die ex bien 
“Über 1. 22. äußert. " 

4) Des Veriftes. Man fehe Eylander zu Plutarch ie 

. Vie. Pericie ır. Tom. ]. p. 611. . 

e) Unter andern vom balifarnaffiihen Dionys in Indicio 

“de Thucyd. Tom. VI, p. Bı0. . 

FH) Ih entſinne mich einer einzigen Stelle im der eben 
angezogenen Abhandlung, (41. p. 920. vergk de prae- 
eip. hiftor. p. 774.) wo Djonyſtus muthmaßt, has 
endides moͤge wohl in dem Dialoge ziwifchen dem Athe⸗ 
nienfern und Mellern feine Empfindlichfeit gegen die 
erſtern, wegen erlittener Verbannung, kber fich baben 
Herr werden -laffen: aber hey Geſchichtſchreiber mwärbe 
leicht zu sechtfertigen ſeyn, wenn bier der Ort wärs, 
wicht zu gedenken, daß det Voiwurf do nur eis 
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Wie Thucnbibes, ſo ſteht auch Bertophon, "der 

‚da anhebt, 100 jener aufhers, inzeln unter ung und 
Tann neben keinen Zeitgenoſſen geſtellt werben: alle 
zedoch, was Für bie Glaubwuͤrdigkeit des. eftern 
fpricht, darf er mit gleichem Rechte für ſich geltend 
machen. Er bat mitten auf den Kriegstheater uud 
unter den handelnden Verfonen, die bag blutige Dras 
ma aufführten, gelebt; er bat als Felbherr an der 
Spitze eines anfehnlichen Heeres eine Zeitlang mitger 
wirft; er bat ſich der Gefahr, zu taͤuſchen und ges 
täufcht zu werden, weniger, als Thucydides ſelbſt, 
ausgefegt, ba er feltner, ala jener, den Beurtheiler, 
gewoͤhnlich nur den einfachen Erzähler macht ; er hat 
xnblich, fo gut wie der erfie, bie Achtung bes Alter - 
thums für fh g). Der einzige Verdacht, ber Ihr 
trifft, iſt, daß er eine Vorliebe für Spaeta häge 
Indeß ſcheint dieſe ſich mehr auf den wirklich edeln 
Ageftlaus, feinen innigen Fremd und Gefährten auf 
der Bahn ber Ehre, eingufchränfen, als auf Sparta 
Aberhaupt auszudehnen. "Möchte er nur feinem gro⸗ 
Gen Vorgänger Thucydides in der hiſtoriſchen Kunſt 
und Ausfuͤhrlichkeit nicht weiter nachſtehn, als im 


erbichtefes Geſpraͤch und die darin geaͤußerten Geſtu⸗ 
. nungen und Urtheile, nicht Die Entkellung einer Chats 
ſache betrifft. 
£) Luciau de’ferib. hifter. (Tom. IV. p. 203.) nennt ibn 
ausdruͤcklich dixaior vuyyeaßin. 
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dem Streben nach Wohrheit! Allein zeuen uk um⸗ 
faffenden kraͤftigen und. tief. eindringenden Scheiftfteb 
iler gegen über, if er nicht viel mehr, als ein trocke⸗ 
ger Annaliſt, an deſſen von Fehlern vielleicht freyere, 
aber dafür auch an Schoͤnheit aͤrmere Schreibatt ich 
nic nur mit Bär senögnt babe >). 

2Je aefmercſamer ich ben Diobor Iefe, je mehr 
gewinnt bie Ueberzeugung in mir die Oberhand, baf 
er in demjenigen Theile feines Werkes, wo er bem 
hucydides nacharbeitete., fich gefliffenelich von feir 
nem Borgänger entferne, und um fo mehr den Tadel, 
pen bie. Kritik von jeher über ibn ausfprach, verbiene 
Sch: will mich bier gar nicht auf bie Verfchlebenheiten 
der Angaben, in Abficht auf die Stärke der Flotten 
. and Heere, Richt auf Die mannigfaltigen Abweichun⸗ 
gen in ber Zeitbeflimmung, nicht auf Die Verwechſe 
Tung der. Mahmen, nicht auf bie unrichtige, Stelung 
mebrerer Begebenheiten berufen. Alle dieſe Wider⸗ 
ſpruͤche laſſen ſich erklaͤren, ohne daß man woͤthig 
Bat. an etwas anderes, als an Rachlaͤſſigkeit un 
miſtgeleicetes Urtheil, zu deufen. Dagegen frage ich, 


A) Ab mweih ; daß ich‘ hier ein breites Work fage, indeß 
bin ich nicht der einzige, ber fo empfindet. Ein meit 
größerer Kenner des Alterthums, H. Wolf, urtbeilt 

.. mit anders. Man, ſehe feine epiſtola ad Schneider, 
Bditorem Hiſt. Gr. Xen, p. 126. 
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wir Tomuıt es, daß Diebor bie mirhtige Eroberung 
son Sphalteria durch Kicon in wenigen Zeilen abe 
fertigt d. daß ex den Krieg bed Brafidas und Prrdike 
kas gegen · den Arrhibdus ganz uͤbergeht? vaß er über 
bie Veranlaffang ber:folgerkichen Staatsveraͤnderung 
ge Achen : buch. Alcibiades ſo leicht hingsegfchläpft ? 
daß er. amade ba ,. mo Thuchdides weniger ausfuͤhr⸗ 
lich if, wie unter andern. bey ber Beflrafung ber 
von ben Sprakufern gefangen genommenen Athenien⸗ 
fer, verweilt? daß er endlich alle Gelegenheiten, feis | 
dem Werke Reden einzuſchalten, vernachlaͤſſigt, die 
eine ausgenommen, die Thucydides verſchmaͤht bat? 9 
Wenn es mir auf der einen Seite erfreullch "war, 
boppeit⸗ Fuͤtzter befragen zu koͤnnen / fo war es mie 
auf der andern nicht weniger unangenehm, mich je 
länger je hehr in dem Gedanten beſtaͤrkt zu ſehn, 
daß Diobor nicht bloß überhaupt unkritiſch berfahre, 
fondern es auch abfichtlich datauf anlege, mit Thu⸗ 
cydides nicht auf einem Wege sufammengutreffen, 
vielineße ° untoichtig zu. finden, was jener wichtig 
fand, und hervorzuziehn, wovor jener veruͤberging. 
Es wuͤrde mir leicht feyn, meine Vetmuthung,i wenn 
bch in das Einyelue tiefer tingehen wollte, noch burch 
sine Menge Belege zu unterftägen und es big auf 


i) man eritb von fest, dag ich die: : Reben‘ bes Niko⸗ 
kaus und Gylippus (IH 20. m f- and 28. ie °f-) 
au die Guralufer mehe 16 
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einen hohen Grad wahrfcheinlic, zu machen, daß Bes 
fündere .Rüdfichten anf Thucydides, nicht bloß ber 
unfihere Führer Ephorus, den Diobor in biefem 
Theile feiner Geſchichte zum Grunde legte, ihn be⸗ 
Bimmten und.leiteten. Abev riner Behauptung, wie 
die meinige, muͤſſen nicht fowohl: zerſtreute und aus 
dem Zufammenhange aufzegeiffene Beyſpiele, als 
‚eine wiederholte und aufmerffame Vergleichung Ein 
"gang berſchaffen k). 0049 


2* 


unoleich. mehr befriebige Diobor ir ‚ber Su 
ſchichte der legten fieben Jahre bes peloponnefhfchen 

Krieges, mit der Renophons Werk beginnt. _ Er er⸗ 
gänzt nicht nur diefen Schriftfieher, der, veryäglig 
in dem Anfange feiner Erzählung, fehr kurz, zuwei je 
Ien eäthfelpaft iR D.; er hat auch, wo sr. ih.verläßt, 
nicht felten bie Waprfcheinlichkeit auf. feiner Saite 
und ſchtint Überhaupt in. biefem Abfchnitte feine 


4) Wie wenig Dioder in feiner Erjäpluug ferbg Die ge⸗ 
woͤhnlichen Gelege der Wahrfcheinlichkeit' beftast, 
"Tante: ſchon eine Vergleichnng feines Berichtes Aber 
I Einnahme von Platdg mit dem bei Thucodides 
lehren. 

33 Man leſe, was unter andern der neueße Herausgeber 
Renophons, H. Weiske, in feinen Quaeſtion. ed Hiß. 
Gr. p. 21. erinnert bat. Mir ik ed, (und ich babe 
ed auch in ben Anmerkungen erinnert,) mehrmahls 
sorgebomnten, als ob Diebör abfichtlich da weitldufs 
ig fen, wo RXſenorhon kurz if, und bie Erpäblung 
zufammengiebe, wo dieſer ſich weitlaͤuftig verbreitet. 
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Bibliothek mehrerre und veſſere Oewaͤhrsmaͤnner be⸗ 
fragt zu haben „als in dem fräbernm), — eine Be⸗ 
hauptung mehr fuͤr mich, ſeine Abweichungen von 
der Zeit an, wo Renenhon eintritt, fleißiger zu bes 
merken amd forgfältiger, in beurteilen. - 
nn | 

Auf fleine Ybnseichungen in Nebendingen, die 
bey allen Erzählungen vorkommen und nicht Teiche 
auszugleichen find, bin ich wohl auch in den Lebens⸗ 
beſchreibungen Plutarchs geſtoßen. In’ ben Haupe⸗ 
begebenheiten habe ich ihm faſt immer mit Thucydides 
und Renophon uͤbereinſtimmend und in der Wahl und 
Drbnuigl berſelben keine groͤßere Verſchiedenheit ge⸗ 
funden, al man von jedem Biographen vermuthet, 
ber es weniger um die vollſtaͤndige Aufzaͤhlung, als 
um We richtige Eutwickelung und Darſtellung des 
Charakters ſeines Helden aus einigen wichtigern Thai⸗ 
ſachen zu thun if. Diefe Seite iſt in Wahrheit auch 
die glaͤnzenvſte der vier Biographien, bie jur Erlaͤu⸗ 
terung der: Geſchichte des peloponneſiſchen Kriegiß 


dienen. Man wirb hoffentlich wahrnehmen, daß ich 


fe vre iaulich am eyſauder, wicht überfehen habe. 


1,4 


2) Beimtha haben metin Theopomyns und: med⸗ 
rere beruͤhmte Schriftſteller den Thueydides fortgeſetzt. 
Daß Dieder den letztern kaunte, geht aus xuu. 42 
hervor. - 


HE 


* 
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Wenn ‚man, mit Ber an sumine —— 
gu 1050 Thalern, Saͤchſtſch, und mit: Varthelemp⸗) 
das Verhaͤltniſj des Goldes zum Silber wit I.N 13, 
alſo 40 Goldtalente zu 520 Gilbertalensen rechnet fe 
betragen der vorhaundene Schatz 6 300000 Dig. jdher 
lichen Steuern der Verbuͤndeten 630090, ‚bie ypiſch 
Beute und Weihgeſchenke 525000 und der goldue 
Samud * vetes sure. Mein 
es: 

gi Thuchtibes Ungaben. tümmen die Mr übe 
ven. Goheicchehe nicht abexcin. Nachrüfpkrang 4) 
barte-Prrifiekipooo Tolentı ;;; das ungexechwet „. wat 
ben. Sattert gebetliget war ouf bie. Iftanpliß wieder 
gelegt; nach Demofthenes c) belief ich bag Gold, 
weihhed, wie 0 Br aauarue. Ginnen. Rep fünf uab 


3 Be ⸗ — 
F 7 ee lv ER 
5 Voyage du jeune Anach, Tom, IL, p. 2* KIEL, A 
5) De pace, p. 269. 
e) Olyoch, 3. Tom, I, p. 38. md de ordin. rep. p. 17% 


‚ 
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vierzig Jahre: der athemenſiſchen Hegenauie, zu⸗ 
fammengefpart worden· war, auf mehr, als 120000 
Talente; Diodor pflichtet In einer Stelle M. hem Ifo⸗ 
Srateh sind. in drey andern⸗) dem Demoſthenes dep 
Ich denke, die Widerſpruͤche laſſen ſich loͤſen: Da 
Geldvorrath der Athenienſer betrug wirklich nach 
Zpuchbibes d700 Talente: aber von dieſen nahm der 
Ban ber Prodylaͤen, andere Gebaͤude nd dir Belad 
gerung von Potidda 3760 hinweg. Wenn alfo dit 
Schriftſteller von 10000 vorraͤthigen Talenten reden, 
ſo iſt der volle noch ungeminderte Schatz demeint/ 
reden fe von 8000, fo gießen fie die 2012 Talchte, Ä 
die auf bie Errichtung” der Propplden gewender tout» 
ben f}ı davon ab. j 


Was die andern, beym Thucydides vorkommen⸗ | 
den, Summen betrifft, (6 feßt Diodor g); gleiche 
förmig mit ihm, die medifhe Beute auf soo; ben 
Ertrag ber Bundesſteuern hingegen auf 640, und 
den Schmuck ber Pallas auf 50 Gold» oder 650 Sil⸗ 
ber⸗Talente. Die eine Abweichung iſt offenbar Ver⸗ 
wechſelung. "Unter Ariſtides zahlten die Verbuͤnveten 


2 „Lord 
d) XII. 38. 01m 
e) XU. ge) 4 XII. . — 
F) Harpofration, ſ. v. nenn. ans dem EL. Pr 
arce Arthenianf, 
2) All. go. — > 


N 
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480 ‚. winter. Verilles So Valente· Die zwchte laͤßt 
Gy anögleichen. Thucydides und Dieder nennen 
beyde: runde Zahlen. Die wahre, 44 Goldtalente, 
liegt iwider Mitte mie wird vom Scholiaſten des Ari⸗ 
pipe ade ” 2 J 


ah in Hinficht 9 Winerven / Shmüdes tritt 

no. eine beſondere Bedenklichkeit ein. Sag mar 
gläubig annehmen , bafı bie Umgebungen ‚oder Ver⸗ 
zierungen bed Goͤtterbildes wirklich vierzig Talente in 
Galde,glſo über eine halbe Million Thaler betrugen, 
ober zweifelnd vermuthen, der goldne Schmuck der 
Goͤttiun ſey am Werthe 40 Talenten in Silber ober 
42000 Thalern gleich gekommen? Auf die erſie Er⸗ 
N klaͤrung fuͤhren allerdings zunaͤchſt Thuchdides Wor⸗ 
te; doch verträgt ſich auch hie zwerte mit dem Mind 
drucke des Seſchicheſchreihera, und die beruͤhmtefſten 
Kenner des Alterthums i) find ihr bepgetreten, weil 
ihnen. der Betrag, des Schmuckes in Golde ‚ge Wahr: 
ſcheinüichkeit zu aͤberſteigen ſchien. Es gehört nicht 
ganz hieher, aber bie Freunde der Kunſt werden ed, 
wvie ich ·hoffe, verzeihlich finden, wenn 5 die Gründe, 


b) Ad pacem, 604. Er fchönfte wahrtſcheinlich aus Phi⸗ 
lochorus Atthis. 

i) Winckelmann in der Geſch. d. Kunf, ©. Ger, Hemme 

- den antig. Aufi.1. ©. 191.. Note,. und neuerlich 
noch Boͤlkel über den Tempel Jupiters zu Dlgmeis 
©. 162. B 
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die für die Annahme der großen Summe forechen, 
bier zuſammenſtelle. Es find, duͤnkt mich, folgende. 


Erfilich. Die Athenienfer gingen gang eigente 
fich darauf aus, wicht bloß ein vorzuͤgliches, fondern 
audy ein theures Kunſtwerk in ihrer Minerva aufe 
zuſtellen. Das beweift bie Anekdote, bie ung Vale⸗ 


sinus Maximus k) aufbehalten hat. 3wey tens. 
Die Anwendung, die Perikles von dem Golde, im 


Falle der Noth, zu machen denkt, laͤßt auf nichts 
weniger, als eine unbetraͤchtliche Summe, ſchließen. 


Drittens. Das Standbild hielt nach Pliniue /) | 


26 Ellen oder 39 Parifer Fuß. Selbſt, wenn mn, 
wie H. Voͤlkel m) wi, das Poflament in dieſer Zahl 


mit begriffen denkt, erſcheint das Werk, nach einem 


ſo ungeheuren Maßſtabe gearbeitet, — die Victoria, 


— 


die Minerva auf ihrer Hand trug, hielt alkin 4 Else 


len m), — daß vierzig Talente in Silber zur Verzie⸗ 
rung deſſelben nicht hinreichend fcheinen. Bier, 


tens. Welde Theile an der Goͤttinn von Gold 


gearbeitet waren, darüber erflären fich die Alten bey 

weitem fo deutlich nicht, als man wuͤnſcht. Die mei⸗ 

ſten begnügen fich mit der einfuchen Anzeige, daß 
* 


) I. 1. ext. JT. 
3) XXXVI. 4, & 
m) In der angez. Abh. ©. 121. 23. 
») Yaufan. . 24, 7- 
< 
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Gold und Elfenbein das Material war, aus dem das 
Kunſtwerk beſtand; und ſo gar Thucydides bezeichnet 
das, was an ber Statue von Gold war und abge⸗ 
nommen werben fonnte, burch ben vielbeutigen Aus⸗ 
drud 706 reerweineve, ben Diodor und Plutardı, 
jener 0) durch 4 reg) Tov nodmov Karocneun Me 
eieiern ouea, und biefer p) durch xoakos regıas- 
..eeros, feiner alfo hinlänglich erläntert. Verbindet 
mar indeß mit jenen unfichern Andeutungen eine 
Stelle aus Plato's Hippias g), wo ed ausbrüdlig 
heißt, daß Minervens Geficht, Hände und Füße aus 
Elfenbein gearbeitet waren, und mit biefer die De 
trachtung, daß das Gewand, welches Phidias fe 
nem Jupiter umwarf, ebenfalld golden war 7), fe 
leidet es kaum einigen Zweifel, daB Thucydides 
goldne Umgebungen nichtd anders find, als ber 
Srav modnens 5), ober bie big an bie Füße reichen. 
de Tunica der Goͤttinn. Nach diefer Vorausſetzung 
aber därften vierzig Talente in Gold eher eine zu ge 
singe, als zu übertriebene Annahme ſeyn, zumahl, 
da es fich von felbft verftcht, und mehrere Aeußerun⸗ 
gen ber Alten darauf leiten, daß noch manches Gelb 


0) XII, 40. 

?) De aere alien, vit, Tom, IX. p. 292. 
g) Tom. XI. p. 23. 

v) Paufan. V. 117, 7. 

3) Derſelbe 1. 24 7. 
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an ben Parergen des Stanbbilded ⸗), ich meine an 
dem £unftvollen Helme, an ber vielfach vergierten Ae⸗ 
gide auf der Bruſt der Gdttinn, an dem Speere, den 
fie, nach Münzen zu urtheilen v), in ber Linken, an 
der Victoria, bie fie: im der Mechten trug, an ben 
Sohlen, an dem Figuren » reichen Schilde und an dem 
- Drachen zu ihren Güßen verfchwenbet war. — Gone 
derbar:ift ed, daß Barthelemy, der doch auch für Gold» 
talente entfcheidet, fich den Ehiton der Gettinn x) 
aus Elfenbein gearbeitet denkt. Hat ihm die Etele 
des Plato, die er keinesweges überfah, bie Folgerung, 
die ich aus ihr ‚hergeleitet ‚habe, nicht zu enthalten 
gefchlenen? Ich weiß es nicht. Go viel aber glaube 
ich einzufehen‘, daß, wenn man feinen goldnen Chi⸗ 


ton anerkennt, man auch bie Goldtalente aufgeben . - | 


barf, und die andern Gruͤnde, die ſtch für diefe Be⸗ 
hauptung beybringen laſſen, mit jener Annahme 
fichen und fallen. Unſtreitig verdient der Gegenſtand 

eine weit genauere und ausführlichere Prüfung. Hier 
wuͤrde fie um fo mehr an ber unrechten Etelle ſtehn, 
Ha der Vorfchlag bes Perifles Borfchlag blieb und 
die Athenienfer, ſey es aus Gründen der Meligion, 


oder aus andern Urfachen, von dem heiligen Golde 


s) Dan vergl. Meurfius in Cecropis, 15. Theſ. Gron. 
Tom, IV. p. 927. 

») Schweighäufer zum Arrian, Tom. II. p, 411 

a) Tom, ll. pı 407- 
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fo wenig, als von der medifchen Beute, irgend eine 
Gebrauch zur Fuͤhrung des peleponnchiſchen Kriege 
machten y). 


Schon im vierte Jahre deffelben Hatte bie Be⸗ 
lagerung von Potidda und die flarfe Anzahl von 
Schiffen, die zur Beſchuͤzung von Attifa und zur 
Bennrnbigung des Peloponneſes gehalten wurden, 
ben oͤffentlichen Schatz gaͤnzlich aufgezehrt. Aus 
was fuͤr Quellen die Athenienſer die Koſten ſchoͤpften, 
um den fo verderblichen Krieg noch drey und zwanzig 


Jahre fortzuſetzen, werde ich in einer andern Bevla⸗ 


entwvickeln. 


5) Das eine erhellt aus Paufam. 1.25, 5, tus ans bo 

richtet wird, daß der Tyrann Lachares (DI. 121.) 
den Schmud Minervens entwendete, und bad andere 
aus Demoſthenes conera Timocc, Tom, L p. ur. 











v 
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Dritte Beylage 
Erläuterungen über die Belagerung von Platqda. 
(34 Geite 48.) 





Meine Erfer Eennen bereits aus dem erften Theile 
dieſes Werkes die Belagerungsgefchichte ber meſſeni⸗ 
ſchen Städte Ithome und Ira, und bie unzulaͤngli⸗ 
hen Anflalten, bie Sparta zur Eroberung beyder 
machte. Bey weiten zweckmaͤßiger waren unftreitig 
diefenigen Vorkehrungen, bie Perikles in der 85. - 
Dlympiade zur Einnahme von Samus traf: aber wir - 
finden leider! im den Alten bieräber keine beſtimmten 
Belehrungen, fondern bloß einige zerſtreute und un⸗ 
bedeutende Winke a). Die erfte ausführliche Rache 
richt von einer kuͤnſtlich geführten Belagerung ift die, 
welche uns Thucydides von ben Unternehmungen 
Archidams gegen Platäa ertheilt. Da man aus ihnen 
am beſten einfehen Iernt, wie weit dieſer Theil der 
Kriegskunſt in. jenen Tagen unter ben Spartanern, 
oder vielmehr unter ben Griechen überhaupt gebiehen 


.) Man ſehe Diodor XII. 28. und Piutarch in Vie. Pe- 
ziel.: 27. Tom, I. p. 644. 
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war, und Thucydides Darſtellung nicht durchaus 
befriedigt, fo werben einige von den Erläuterungen, 
die Folard und Buifchardt 5) über diefen Theil feiner 
Gefchichte gegeben haben, bier nicht am unrechten 
Orte fichn. 


Die Verſuche Archidams zur Eroberung Pla 
täa’8 waren voh dreyfacher Art. Zuerſt fchlug er 
den Weg der Gewalt ein. Da der Berg Eithäron in 
der Nähe lag und ihn üÜberflüffig mit Holz verſah, 
ſo ließ er, nad) vorbergegangener Sperrung die 
ganzen Ortes, eine Menge Bäume herbepfchaffen, 
pflangte diefe, um dem Werke, dag er anlegen wollte, 
feine Abdachung geben gu bürfen, in zwey Meihen 
auf, verfchränfte ihre Zweige in einander uud füllte 


- den Zwifchenraumsmit Steinen, Erbe und Reiſig 


aus, So erhub fih auf der Seite, wo er die Stadt 

anzugreifen gedachte, in einer mäßigen Entfernung 

yon ihr, ein Wall, von beffen Hohe herab er durch 

MWurfpfeile und Gefhüg bie Vertheidiger der Mauer 

zu vertreiben hoffte, um an bem Buße derfelben uns 

gehindert und ohne Gefahr Widder und andre Sturm⸗ 
Maſchinen aufführen gu Finnen. «). 


b) Jener in feinen Commentaire sum Yolgbins, an meh⸗ 
sern Orten, ‚dieier in feinen M&moires militaires far 
les Grecs et Romains, Tom. Il. p. 47-53. 


5) Die Natur ber Sache lehrt 09, und Zolard bat c# 


- 
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"Die Platdenfer fahen wohl ein, wie verderb» 
ich ihüen diefs Anfalten werden müßten, wenn fie 


anuzdrädlich (II. p. 33.) gegen Ablancourt, den frans 
zoͤſiſchen Weberfeger des Thucydides, erinnert, daß 
Archidam feinen Wall aus Peiner andern Abficht aus 
legte, “und es ibm nicht in den Siun kam und kom⸗ 
men Fonnte, Widder auf der Höhe deſſelben aufzu« 
führen, um von da aus gegen die Stadt s Mauer zu 
wirfen. Indeß weiß ich doch nicht, ob Folard feinene 
Landemanne nicht etwas Unrecht that. Zreylich Eonus ' 
te gegen die eigentliche Mauer von der Bettung des 
Erdſchuttes nichts unternommen, wohl aber gegen die 
aus Hıla und Badfeinen erhöhte Mauer" durch 
Burfmafhinenu, (par le moien des machines 
qu’ils planterene fur la plateforme, fagt der Webers 
feger,) gewirkt werden; ja, ich fehe nicht einmahl 
ein, wie mun diefer auf einem andern Wege beyfoms 
men molte, und doch meldet Thucydides, daß fie 
dbeftig erfchüttert worden fen. Außerdem möchte es 
wohl noch einen Zweifel leiden, ob bie Widder, wie 
Zolard wit, auf den ausgefüllten Stadt⸗ 
graben zu ſtehen kamen. Thueydides weiß von kei⸗ 
nem Graben um Platda, und die Art, wie die Des 
lagerten den Erdfchutt gu vernichten Arebten, macht 
es nicht einmabl wahrfcheinlih, daß Platda, außer 
‚feiner Mauer , auch durch einen Graben gefihert war, 
Dieß ift zugleich die Urfache, warum ich den Zweck, 
den Archidam bey der Antegung feines Erbfehuttes zu 
erreichen fuchte, allgemeiner gefaßt babe, als Folard. 
Diefer fagt: Je fuis aſſes perfnade que les afligeins 
“ dreffierent un cavalier pour foutenir le travail qu’ilä 
firene dans de fofe pour l’erabliffement de la batterie, 
et battre le mur. La prife de la place dependoit 
uniquement de celui - ci, ce quı me fait eroite, que 
les galeries fouteraines furene pouſſſes fous le com- 
biements at non fous le cavalier. Die legtere Bes 
bauptung wideripricht den deutlichen und wiederholten 
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gelaͤngen, und ſuchten daher zuvoͤrderſt das Stuͤck 
ihrer Mauer, das dem Walle gegenüber lag, zu er⸗ 
hoͤhen, um nicht von dem feindlichen Werte beherrſcht 
ju werden, fondern eg vielmehr felbft gu beberrfchen. 
Den Bau, den fie zu dieſem Ende unternahmen, hat 
Thucpdides kurz, doch beutlich befchrieben. 


Da Archidam feine Arbeit nichts deſto weniger 
fortfegte und immer höher führte, fo nahmen bie 
Delagerten zu einem andern Mittel ihre Zuflucht. 
»Gie durchbrachen, fagt Thucydides, ihre Mauer 
da, mo ber Wal fich anlehnte, und fchafften die 
Erde hinein ;« oder, wie Guiſchardt ihn erweitert: 
»Eie machten einige Deffnungen an dem Fuße ihrer 

 Marfer und ließen der Terraffe entgegen graben. 
Die Erde, die fie aus diefem neuen Graben gewannen, 
fuͤhrten fie in ihre Stadt und fühten ihn mie derjeni⸗ 
gen an, die fie von der Terraffe herunter rollen lies 
Ben.“ Ach gefiche, daß ber Gefchichtfchreiber fich 
» über dieſe Unternehmung der Belagerten fehr unzu⸗ 
länglich ausdrückt, allein ich zweifle auch, daß fein 
Erklärer ihn richtige Ideen gelichen hat. Thucydides 
weiß weder von mehrern Deffnungen, noch von einem 
Graben zur Aufnahme ber Wallerde. Der feindliche 


Ausſagen des Thueydides, und für die erſtere Andet 
ſich ebenfalls kein Beweis in ibm. 
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Erdſchutt, wahrſcheinlich ein ungleichſeitiges Viereck, 
bedurfte freylich von beyden Seiten, wegen der ein⸗ 
geſenkten Baͤume, keiner Abdachung, aber er bedurfte 
einer gegen das Feld und gegen die Stadt zu. Die 
letztere, denke ich, reichte bis hart an die Mauern 
von Plataͤa, und die Einwohner thaten nichts an⸗ 
ders, als daß fie, vermuthlich bey Nacht, aus ber 
fchmalen Mauerdffnung berausfchlichen, ‘bie lockre 
Erde von dem Fuße des Wald, in Körbe gefaßt, fich- 
aus Hand in Hand zureichten und fo durch die Be⸗ 
fhädigung des Grundes bewirkten, daß die Bettung 
ſich fenfte und nachrollte. Diefe Vorſtellung wirb 
auch durch Archidams Gegenanftalten betätigt. Er 
ließ fchmweren Lehm in Schilftörbe faffen und in. bie 
Etelle. der weggeräumten Erbe ſchuͤtten d) En 
machte ck das Forttragen unmöglich. 


Izt gaben die Platäeufer ihren Anftrengungen 
eine andre Richtung, führten einen unterirdifchen 
Bang bis unter den Wal und fchafften die Erbe 
abermahls, und wahrſcheinlich auf die vorhin bes 
ſchriebene Weife, in ihre Stadt. Diefe Arbeit lag . 


d) Os da Ilmloromioios eiodoume iv Tagaois zaldun am“ 
Ads heiMXorzes kaeßador Es TE Ayenulror (xp ,) fügt 
Thuendides, mas unmöglich, mie Guifcharbe wills 
beißen faun: Archidame crut leb tsomper en y faiſant 
jetter des paniers remplis de la terre melte avec du 
limon. . 
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offenbar mit den Minenarbeiten, die heute noch unter 
unfern Kriegern üblich find, überein und ann als 
das erſte Benfpiel eines untericdifchen Krieges be⸗ 
trachtet werden. 


Zuletzt, ba keine von allen dieſen Bemuͤhungen 
die Erhebung des Erdſchuttes vereiteln konnte, legten 
bie Belagerten, ihm gegen über, eine innere Mauer 
an, bie ſich von zwey Seiten an die alte, vom deren 
Erhöhung man nunmehe abließ, anlehnte, oder, wie 
Buifcharbt fi) ausdrädt, un autre mur en forme 
- de rentrant. Man begreift den Gang ber Belagerung, 
und was für Vorkehrungen die Blatäenfer zu ihrer 
Sicherheit und Bertbeidigung trafen: aber man be« 
greift nieht, wie eine Handvoll Leute innerhalb zwey 
Monaten fo vieles auszuführen im Stande wer. 


ueber die Angriffe, die Archidam, nach Vollen⸗ 
bung bed Walls, gegen Platda unternahm, ift Thu⸗ 
cydides überaus kurs. Wir erfahren bloß, daß er 
eine feiner Mafchinen, ich glaube, von ber Bettung 
des Erdſchuttes e), gegen das erhoͤhete Stuͤck der 
Mauer richtete, und es zum Schrecken der Belager⸗ 
ten heftig erſchuͤtterte, und andre zu gleicher Zeit an 
dem Fuße des Walls gegen andere Theile der Mauer 


o) Man vergleiche die Aumerkung e. 
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ſpielen ließ: aber ohne allen Erfolg. „Die Belager⸗ 
ten, ich bediene mich der Worte bed Thucpdides, 
nahmen Seile, in denen ſie den Kopf des Widders 
fingen, und vereitelten dergeſtalt ſeine Wirkung. 
Auch. umſchlangen fie große Balken an ihren beyden 
Enden mit eifernen Ketten, befefligten an biefe Ketten 
zwen Stangen und hingen bie Balken queer über dig 
Maner hinaus. Eo bald nun die feindliche Mafchine 
anruͤckte, hoben fie die Balken, vermittelft der Stan⸗ 
gen, empor, ließen fie auf den Widder fallen, nnd 
fchlugen ibm ben Kopf ab f).“ 


Archidams Geduld ermübdete endlich unter diefen 
fruchtlofen Angriffen, und er fchrite zus dem zweyten 
Verſuche, durch ben er nichts geringeres beabfichtige 
ge, ale die Stadt anzuzuͤnden und In Afche und Schutt 
zu verwandeln. Thucydides iſt über biefen Punkt 
vollkommen verſtaͤndlich. 


Da der Wind auch dieſen Entwurf vereitelte, ſo 
gab der Spartaner nunmehr die Hoffnung auf, Pla⸗ 
taͤa durch Gewalt zu erobern, und verwandelte die 
Belagerung in eine Einſchließung. Ich habe den 
weitlaͤuftigen Bau, den Archidam fuͤhrte, und den 
Uebergang, den bie Belagerer ſich In der Folge über 


F) Die Blatäenfer vertheidigten Mich alfo gerade fo, wie 
wir es, viele Jahrhunderte nachher, auch noch finden. 
Dan ſehe Lipfius in Poliorcericon V, dial, 5. 
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die Werke bahnten, ganz fo beſchrieben, wie Thucy⸗ 
dides Worte es mit fich bringen and Folard g) und 
Guiſchardt fie verfianden toiffen tollen. Wem bie 
Befchreibung noch, kein deutliches Bild gewährt, den 
verweiſe ich am den durchaus verfländlichen NIE 5), 
ber dem Werte Folards beygefügt if. Hier nur noch 
folgende Bemerkung. 


Der Bau Archidams feheint an fih, und mehr 
noch in Vergleich mit der Kürze ber Zeit, binnen 
welcher er ihn ausführte, uubegreiflich. Uber man 
vergeſſe nicht, daß die Erde, Die man aus den bey⸗ 
ben Gräben gewann, das Material zu ben Ziegeln 
verfchaffte, der nahe liegende Eithäron das Holz zum 
Sörenuen bergab und ein zahlreiches Heer feine Kräfte 
anftrengte. Es ift mir unbefannt, woher Guiſchardt 
weiß, daß Jetzteres fi nur auf ı1sooo Mann belau⸗ 
fen habe. Das erfle verbündete Heer der Peloponne⸗ 
fier, daB gegen Attifa auszog, war, nach Plutarch z), 
60000 ftarf. 


'g) Tom. Il. p. 150. 
AJ Tom. II. pl. 8. 
i) Vit. Pericl, 33. 
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Vierte. Beylage. I 


Bermathun über eine dunkle Stelle im 
Thucpdides. 


(Bu Seite 81.) 





. —. “a 
. ee" 1) 


Der Vericht, den ans Thucydides vom dem Merge 


Hei der Korchraͤer,: Wie Pithias auklagt, «rcheilg, 
ſchließt mehrere. Schwierigkeiten in fich, Die auch dem 
Scharfſiun⸗ ſeines deurſchen Ueberſetzers ketneoweges 
entgangen find. „Mas konnte, frage Heilmann 
mit Hecht, reiche Beiite' bewegen, fich an dem Gigen⸗ 
thume ber: Gottheit gu vergreifen? Bir Tonne Ferner 
ihnen ihre Verbrechen fo lange ungerägt und unbe 
firaft Hingehn? Endlich, weiche ungeheiste Meirge 
von Pfäplen müßten fie. enttwandt haben, wenn fie 
durch die Bezahlung derſelben zu verarmen fuͤrchte⸗ 
fen; da ſelbſt der goldne Stater, nur drittehalb Du⸗ 
katen, oder wenn manſihhn mit. Groſſe (Metrologie 
©. 116.) einer ſilbernen Didrachme gleich ſchaͤtzt 
und dieſe (S. 196.), nach korinthiſchem Minzfuße, 
gu zwolf Srofchen rechnet, nicht mehr, als ‚Fünf 


Thaler, betrug. “ Ich weiß auf dieſe Fraden Kine 


a 
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genüugende Antwort zu geben, meil der Geſchicht⸗ 
ſchreiber uns bie .genauern Umfände bes Vorfalls 
derfchwiegen hat: aber ich glaube wenigſtens eine 
Muthmaßung aufftellen zu koͤnuen, in welcher fich 
dieſe Vodentlichteiteꝛ loͤſen. 


Det Zemenos des Jupiters und alcinons, ſo 
denke ich mir den Zuſammenhang, war reich an jun⸗ 
gen Fichten » Etänimen, . die vortreffliche Wein » und 
" Garten» Pfähle gaben, und fchon mehrmahls geplür- 
dert werden... Um dieſem Frevel Graͤnzen zu fehen, 
hatte man den Beſchluß gefaßt: Fuͤr jeden entwende 
un Pohl: ſoll der Entwender vinen Goldſtater «) 
zahlen und, wer nicht. zahlen kenn, das Land raͤn⸗ 
men 5). Die fünf forcpräifchen Arifiöfraten, ſeys 
sun, daß ſie Vorſteher des: heiligen Haines waren, 
oder mit dem Gotte und Helden und beyder Zubehoͤre 


a4) Thuerndides ſagt zwar nicht, welchen Staker er mei⸗ 
ne: aber der filberne, wenn man ihn auch zu 12 
Grofchen aufchlägt, fchetut both weder beim Werbree 
den — der Entweihung beiliger Haine, — noch dee 
Alternative, — entweder Geid oder ‚Verbannung, — 
angemeffen zu ſeyn. 

) Auch dier bedient ſich Charodide⸗ des zuendentiget 
Ausdruds Heigyorro, den der Scholiak durch „fie 
gingen ihres Stimmenrechtes verlufig,“ und Der 
maun Busch „fie wurden’ des Landes veriniefen., “ 

klaͤrt. Da die Beklagten su den Tempeln ber Bäcker 
Rücteteh, fo dabe ich die letztere Auclezni⸗ vorge 
bogeg. Vo 
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in fonft riner nähern Verbindung Randen, Hatten 
unter der Hand eine anfehnliche Menge von Stämme 
men fihlagen laffen und fie in ihren Nutzen verwandt, 
ohne daß es Jemand tagte, fo bedeutende Bürger 
und über eine erſt zu erweiſende Sache in Anfpruch 
zu. nehmen. Auf einmahl tritt, von ihnen gereist; 
der demokratiſch denfende Pithias auf, befchuldige 
und überführt fie. Sie werden zu der beflimmten 
Geldbuße verurtheilt, die, geſetzt auch, daß Jeder 


nur zwey hundert Stämme gefällt hätte, auf jeden 


einzelnen Antheil au taufend Thaler betrug. Ene ſo 
große Summe aufjuopfern ſchmerzt alle. Sie weis 
gern fich felbige gu entrichten, ‚flüchten in bie Tew⸗ 
pel und bitten um Milderung und Verflattung gewifs 
fer. Zeiten. ber Pithias eritt ihnen zum zweyten 
Wahle dreift entgegen und behauptet, daß, wenn fie 


ſich zu feiner Zahlung verfichen wollten, das zweyte 


Geſetz an ihnen vollzogen und fie aus ber. Inſel ge 
bracht werben mäßten. 


Ich weiß, daß diefe Erklärung viel Willkuͤhrli⸗ 
ches enthält: aber Willkuͤhrlichkeiten werben fich in 


jede Erflärungsart biefer Stelle des Thuchdides im 


ſchleichen. 


\ 
l 





u 
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FW Füͤnfte Beylage. 


thaerrdides GBedanlen über Ariſtokratie 
0 uud Demolratie - 

(8a ©. 9ı.) 
r 


An. tm angenchmſten Senäffen, welche mir bie Le⸗ 
fung der fruͤheſten Schriften des Alterthums gewaͤhrt, 
rechne ich bie moralifchen und politifchen Ideen, die 
in ihnen vorkommen aub gleichfam die Würze ihrer 
Dichtungen und gefchichtlichen. Darflelungen find. 
Es iſt wahr, die meiften berfelben find, tie einer un« 
ferer praftifchen Weltweiſen «) fi ausprüdt, „bie 
wientwickelten Keime, die erſt, durch bie mit dem 
Fortgange ber Zeit fih häufenden Erfahrungen, nud 
durch dag fortgefepte Studium der menfchlichen Ra 
ur, gu einem haltbaren und zuſammenhaͤngenden 
Syſtem reifen konnten. Aber auch in ihrer rohen 
Geſtalt ‚verdienen jene Ideen ‚noch immer unfere ganıt 
Aufmerkſamkeit. ie belehren ung über den Grab 
der fittlichen und politifchen. Ausbildung, den das 


a) Garve iu feinen Verſuchen, Ch. IL. e. 12 
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Zeitalter befaß, in dem fie hervorgingen. Die Wahre 
heit erfcheine in ihnen trocken, ohne Schaftirung und 
Farben, aber bie Umriſſe find gewoͤhnlich ſchon treu 
und beſtimmt. Cie genuͤgen dem Denker nicht, weil 


die Summe von Erfahrungen , bie fich ir ihnen ſpie⸗ 


gelt, zu klein ift, aber fie befriedigen den {lichten 
Verſtand, weil fie ungefähr das enthalten, was er 
faffen kann und bedarf. Wer die Reden der, über 


bie befte Regierungeform rathſchlageunden, Perſer im 


Herodot (III..5O « 82.) gelefen hat, kennt nicht nur 


dit politiſchen Anſichten jenes Zeitalters, fondern hat 
adty-in ihnen den Text :erhalten, Äber den damahls 


und heute noch commentirt wird. 


Eine ber lehrteichſten Commentationen uͤher die 
Werke Herodots hat unſtreitig, und das nicht lange 
nach ihm, Thucydides im dritten Buche ſeiner Ge⸗ 


ſchichte (Eap. 82-84.) gegeben. Ach mag nicht mit | 


Dionys non Halifarnaf &) rechten, ber mehrere, in 
diefer Etylle vorfommenden, Nedensarten in Ans 
ſpruch nimmt, und fie, von Seiten der Nichtigkeit 
und Zweckmaͤßigkeit, tadelt. Es fcheint mir ſelbſt, 


daß Thucydides, wie oͤfters, fo auch Hier, mit dem 


Ausdrucke gerungen, und-fich entweder feine Begriffe 


b) In Iudic.,de Thucyd, 23- 3. Tom, VI. p. a 0. 
vergl. 808. 


od 
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nicht gehoͤrig verdeutlicht, oder die beſtimmte Form 
für fie der Sprache noch nicht abzugewinnen gewußt 
babe. Über abgefehn von den Flecken bed Vortrags, 
bleibt fein Kommentar uͤber Arifiöfratie und Demo 
kratie eines der merkwuͤrdigſten Stüde des Alten 
thums, theils, weil es uns uͤber die Lage der griechi⸗ 
ſchen Gemeinheiten und ihre innern Verhaͤltniſſe ſo 
vollſtaͤndig aufklaͤrt, als wie nut immer wuͤnſchen 
koͤnnen, theils, (und fo ſehr hatte die Geſchichte 
weniger Jahre die befchränften Begriffe Derodets 
bereits berichtiget and erweitere,) weil es uns übe 
die Natut und den Charakter, deu Werth und Un 
werth, die Mängel und Vorzüge ber denatinten Ver 
faffungen überhaupt fo wahr und trefflich belehrt, 
daß felbft die reichhaltigen und vielfachen Erfahrun⸗ 
gen uinferer Tage nur wenig neue Beobachtungen | 
denen, die und Thurydides vorbält, haben binzufi 
gen innen. Um fo mehr befrembet 8, daß gerade 
dieſe Stelle, fo manche gluͤckliche Anwendung man 
von andern im Thucydibes, während der franzoͤſi⸗ 
(hen Unruͤhen, gemachte hat, unbeachtet geblieben 
if. Ihre Mittheilung wird hoffentlich einen boppel- 
ten Zweck befördern. Cie wird meine Pefer mit bei 
geheimen Triebfebern des peloponneſtſchen Krieges 
und deren Wirkungen näher bekannt machen, nuͤb 
‚ zugleich denjenigen, die an den Begebenheiten der 
vergangenen Jahre einen Ichhaften Autheil nehmen 
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Stoff zu einer lehrreichen Vergleichung Kiechen, 
Nachdem der Geſchichtſchreiber die Braufamkeiten 
erzählt hat, bie, während der Revolution in Korch⸗ 
Ta, Seräbt wurden, fährt er unmittelbar alfo ‚fort? 


In ber Folge erhub ſich, fo zu ſagen, das v0 


ſammte Briechenland, indem überall die demokratiſche 
Parsep bie Athenienſer, und bie wligarchifche bie 
Spartaner, wie jeder ihe Vortheil rieth, mit fich zu 
vereinigen ſuchte: beun im Frieden durften fie auf 
Jeinen bequemen Vorwand, noch auf bereitwillige 
Anhaͤnger hoffen; im Kriege hingegen fanden bie 
Neuerungsfüchtigen leicht Gelegenheit, durch Herzu⸗ 


rufung frember Huͤlfe, beydes ihre Gegner zu mile 


handeln und fich felbſt zu verſtaͤrken. So traf denn, 
während der obwaltenden Unruhen, bie Skaaten eine 
große Anzahl von Ungluͤcksfaͤlen, die zwar immer 
eingetteten find und eintreten werben, To lange die 
menfchliche Natur diefelbe bleibt, bie aber doch, je 


nachdem die Äußern Umftände ſich verändern, bald * 


härter, bald leichter, und ber Beftale nach verſchie⸗ 
ben ausfallen. Denn im Frieden und im Wohlſtande 
pflegen Staaten und Privarlente beſſere Grundfäge 


u hägen, weil bie Noth fie nicht zu den. entgegenger 


legten verleitet, der Krieg dagegen, ber ung ber ge⸗ 
wohnten Beduͤrfniſſe beraubt, iſt ein gewaltthaͤtiger 
Echter und modelt bie Leidenſchaften der Menge nach 


or 
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den jedesmahligen Verhaͤltniſſen. Auf dieſe Art 
ſchlich ſich Zwietracht in alle Staaten, und die ſpaͤ⸗ 
tern Unternehmungen zeichneten ſich, in Vergleichung 
mit den fruͤhern, durch immer kuͤhnere und unerhoͤr⸗ 
tere Neuerungen, die Entwuͤrfe durch groͤßere Hinter⸗ 
liſt, und die Beſtrafungen durch auffallende Haͤrte aus. 
ESo gar die Worte verloren ihre eigenthuͤmlichen Be⸗ 
deutungen und wurden in einem fremben Sinne ben 
Handlungen beygelegt. Unbefonnene Kuͤhnheit hieß 
freundfchaftlicher Dienſteifer, vorfichtiges Zoͤgern — 
befchsnigende Feigheit, Maͤßigung — verſteckte 
Furchtſamkeit. Sich kluͤglich bedenken wollen galt 
fuͤr Schlaͤfrigkeit, tollkuͤhn zufahren für maͤnnlicht 
Kraftänßerung, und um ber Gicherheit willen ja 
Rathe gehn für einen ſchlauen Vorwand die Sache 
abzulehnen. Wer ſchalt und tobte, wurde fuͤr zu⸗ 
verlaͤſſig, wer widerſprach, fuͤr verdaͤchtig, wer mit 
Gluͤck uͤberliſtete, für einſichtsvoll, wer fremde Plaͤne 
voraus errieth, für verſchlagen, wer feine Maßregeln 
ſo nahm, daß er der Liſt und der Vorſicht entbehren 
konnte, für einen Mann gehalten, ver alle Verbruͤ⸗ 
derungen c) aufzuldfen fuche und vor feinem Gegurt 
ſich fürchte. Kurz, der allein erhielt Lob, der dem 
Seind, der Arges im Sinne hatte, zuvorkam und 


4 


e) Im Griechiſchen Iraselaı » Kindes, alſo, in der neue 
Ben Revolutiong ⸗ Sprache, Clubs. 





--  Beykagen. . og 


den, der nicht daran dachte, zu verfuͤhren wußte. 
So gar Blutsfreunde wurden willkuͤhrlich Verbruͤder⸗ 
ten nachgeſetzt, weil dieſe unweigerlich zu jedem 
Wagniſſe die Hand bothen: denn folche Verbindun⸗ 
gen hatten nicht Erlangung rechtmäßiger Vortheile, 


fondern gefegwidrige Bereicherungen zur Abficht und. 


verdankten ihren Beſtand nicht den heiligen Verpflich⸗ 
tungen der Religion, fondern gemeinfam ausgeuͤbten 


Verbrechen. Annehmliche Borfchläge, die von Fein⸗ 


den berrührten, wurden angenommen, wenn man 
fich im binlänglich guter Verfaffung befand, nicht 
aug edlem Bertrauen. Sich an Jemanden rächen zu 
koͤnnen, fehmeichelte mehr, als ungekränft zu bleiben. 


Verföhnende Eydſchwuͤre, in dem Augenblicke drin⸗ 


gender Gefahr geleiftet, galten, fo lange es den Ver⸗ 
pflichteten an Kraft und Unferflüßung von außen 
fehlte; fo bald der, welcher die Verpflichtung zuerſt 
tingefchritten war, dem andern eine Bloͤße ablauerte,. 
brach er fie; und dieſe unter dem Mantel der Treue 


verübte Rache ſchien ihm füßer, als offne Gewalt, 
theils, weil er ficherer dabey fuhr, theils, weile, 


durch Betrug überliftend, fich den Ruhm der Schlauig« 
“ feit erwarb: denn die meiften wollen lieber für lafter- 
baft und verfchlagen, als für einfältig und tugend⸗ 
haft gelten. Vor dieſem erröchen fie und uͤber jenes 
freuen fie ih. Die Veranlaſſung zu allen dieſen 


Unordnungen war Herrſchbegierde, geweckt durch. 
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Habſucht und Ehrgeig, und genährt Durch bie Bereit⸗ 
willigkeit derer, bie Unruhen lieben. Sich Hinter 
ſchoͤnen Rahmen verbergend, und bald die politifche 
Gleichheit des Volkes, bald die gemäkigte Ariſtokra⸗ 
gie preifend, metteiferten bie Häupter der Staaten, 
- den Worten nach, in ber Beförderung ber gemei⸗ 
nen Wohlfahrt, in der That aber in dem Beſtreben, 
bie Oberhand zu erlangen, Zu deni Enbe magten fie 
bad Aeußerſte, verfelgten ſich unabläffig, beſtimmten, 
aller Billigfeit und dem gemeinen Veſten zuwider, 
übermäßige Strafen, behandelten einander nad den 
Eingebungen ihrer Leidenſchaft, und verfäumten nie, 
fey’d. durch ungerechte Verurtheilund, oder Durch 
offne Gemaltthätigkeit, ihren Ehrgeige zu genügen, ' 
Die Achtung. für Religion war: verloren, und. hatte 
Jemand etwas auffallend. Echlechted begangen, fo 
wußte man es immer durch glimpfliche Worte zu 
. mildern, Diejenigen Bürger , die ſich für feine Par⸗ 
‚ ten.erflärten, fahen ſich von jeder unterdruͤckt, ent« 
weder, weil fie nicht mitwirften, oder, weil man 
ihnen frichlich zu leben nicht goͤnnte.« 


„Auf ſolche Weiſe keimten and der buͤrgerlichen 
Zwietracht alle Arten von Bosheit unter den Griechen 
hervor. Die alte Einfalt, fo nahe verwandt mit 
edler Dentungsart, ward (öcherlich und verſchwand, 
und Raͤnke und Mißtrauen ſiegten ob. Weder ein 
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trauliches Wort, noch ein furchtbarer Eyd konnte 
die Gemüther beruhigen. Miemand ;rechnete mehr. 
auf Wahrheit und Beftändigkeit. Jeder ſtrebte bloß, 
fi) durch ein behutſames Betragen vor Mißhandlun⸗ 
gen zu bewahren, und entfagte allem Glauben an 
andre. Hierbey gewannen Leute Bon geringem Ver» 
Rande gerade am meiſten: denn da fie, befannt mit 
ihrer eigenen Schwaͤche und ber Ueberlegenheit der 
Begenpartey, fürchten mußten, mit Worten nichte 
gegen fie zu vermögen, und ein Opfer einer vielgeſtal⸗ 
eten. hinterliſtigen Klugheit gu werben, fo ſchritten 
fe unaufhaltfam zu <hätlichkeiten. Die andern aber, 
die fich einbildeten,, hen Entwürfen ber erſtern Immer 
noch zur rechten Zeit ‚begegnen zu koͤnnen, und da, 
wo Lift hinreiche, keine Gewalt brauchen wollten, ſa⸗ 
ben fich nicht vor und unterlagen. « 


„Alle. diefe und. Ahnliche. Unorbnungen gingen 
von Korcyra aus. Was Rachſucht gegen Obere, bie 
aur übermüthig, nicht mäßig regierten, eingiebt, um 
gedrohte Ahndungen abzuwenden; wozu dag. Gefühl 
lange erduldeter Duͤrftigkeit und der Wunſch, frem⸗ 
des Eigenthum widerrechtlich an ſich zu reißen, ver 
leiten kann; endlich, was für, grauſame und ſcho⸗ 
nungsloſe Geflanungen, nicht. ber, Geiz, ſondern bie 
Abficht, Gleiches mit Gleichen gu vergelten, im 
Menfchen zu erzeugen pflegt, die ſich den milden 


N 
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Emgebungen des Zorns unbedingt uͤberlaſſen, — 
das alles ſah und erfuhr man hier. Ja, es offen⸗ 
barte fich, bey den in dem korcyraͤiſchen Staate aus⸗ 
gebrochenen Unruhen, recht auffallend, daß bie 
mienfchliche Natur, die immer gegen die Gefeße zu 
fündigen geneigt'ift, wenn fie ſich einmahl von ihnen 
entbunden bat, nie in ihren Leidenfchaften flille ſteht, 
der Gerechtigkeit Eein Gehoͤr giebt, und wider ihre 
hoͤhere Gewalt ankämpft: denn nie_würbe man ber 
Rachſucht die Pflicht, noch dem Vortheile die Ned» 
Uchfeit nachgefeßt Haben, wenn ber Neid nicht eine 
fo fchädliche Gewalt über . die Gemüther angübte. 
So aber pflegen die Menfchen bag Geſetz, bag ihnen 
zu gut kommt und, wenn fie Roth leiden, ihr eigner 
Retter wird, um fich an andern rächen zu koͤnnen, 
umzuſtoßen, und fich des Schuged, den es ihnen in 
ber Gefahr verfpricht, ſelbſt zu berauben.« So weit 
Thuchdides. 4). | 


| '“ Einige, nicht weniger leſenswerthe, Gedanken über 
beyderley Verfaffungen bat derſelbe Schriftfteller VIII. 
89. niedergelegt. 
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Schste Beylage 
Ueber bie Stelle aus dem Redner Andoecides. 
‚ (Zu Seite 110.) 





Andbocides, um ſeine Mitbuͤrger zum Frieden mit 
Sparta zu bewegen, geht in der angezogenen Rede 
von dem Satze aus: „Der Friede mit Sparta iſt fuͤr 


Athen immer wohlthaͤtig geweſen; « und bemüht fich; 


dieſen Satz aus der Geſchichte zu erweiſen und auf⸗ 


juflären. Das Weſentliche, das feine Einleitung 


enthaͤlt, iſt, ſo weit es hieher gehört,‘ Folgendes. 


„Zuerſt, ſagt er, verabrebeten wir durch Mil⸗ 
tlades, Cimons Sohn, unſern lacedaͤmoniſchen Pro⸗ 
xenus, den wir aus ſeinem Verbannungsorte, dem 


Cherſones, zuruͤckriefen, einen Stillſtand mit Sparta, 
und den zu einer Zeit, wo wir zwar mit Eubda in 


Krieg verwickelt, aber im Befiß von Megara, Pegd 
und Troͤzen waren. Der Stillſtand wurde auf funf- 


zig Jahre gefchloffen und dreyzehn gehalten, und 


hatte die guten Solgen, daß mir den Pirdeus befe« 
fligten , die lange nördliche Mauer ‚aufführten , an 
die Stelle der alten, im Perfer Kriege unbrauchbar 
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gewordenen, Echiffe, hundert neue Triremen bauten, 
einen Haufen von dren. hundert Reitern unterhielten 
und eben fa viel, fenthifche. Bogenſchuͤtzen in Gold 
nahmen. — Hierauf geriethen wir in einen Krieg 
mit ben Yegineten, der und und. ihnen, ſehr nachthei⸗ 
lig ward, Wir enbigten, ihn vermittelft eines dreyßig⸗ 
‚ Jährigen Friedens, den. gehn Abgeordnete aus unfern 
Bürgern zu Sparta fchloffen. Während. diefes Zwi⸗ 
fyenraums der Erholung und Ruhe, legten, wie tan⸗ 
fend Talente in ben öffentlichen, Schatz auf. ber Afroe 
polig wieder, bauten hundert anbre. Triremen zum 
Dienfte des Staates, nehſt der Schiffswerfte, untere 
bielten taufend zwey hundert Reiter und chen fo wich 
Bogenfchägen und. führten die lange fünliche. Mauer 
auf, — Sodann verfeinbeten wir unq mit ben es 
garenfern und erfuhren in unferm eigenen, Lande viele 
Verheerungen. Dieſen Gemwaltthätigkeiten machte 
Nicias, Niceratus Sohn, ein Ende. Auch, der durch 
ihn vermittelte Friede brachte ung eine Menge Bor 
cheile. Wir fammelten eben taufend Salente baares 
Geld, das wir auf, der. Aropolig verwahßrten, unb 
rüfteten mehr als vier hundert Triremen aus, erbiel- 
ten an Abgaben jährlich. über zwoͤlf Hundert Talente, 
and befaßen ben Eherfonnefuß, Naxus und mehr als 
zwey Drittel von Eubda, bie andern Eolonien unges 


rechnet. — Erft, als wir und von neuem durch bie 


Argiver tiber Sparta aufhegen ließen und ungluͤcklich 
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kriegten, wurden foir gezwungen, ' jenen nachthliligen 
Frieden einzugehn, der uns der Dbergewalt ber drey⸗ 


Fig Tyrannen Preis gab.“ So weit Andocides. 


Man ficht auf den erften Blick, daß der Redner von 
Kriegen und Friedensſchluͤſſen fpricht, welche die 
Gefchichtfchreiber zum Theil gar wicht Fennen, oder 
fie doch andere bezeichnet, als fie gewoͤhnlich bezeich⸗ 


net werden. Wie iſt er zu verſtehn, und in wie fern 
kommen ſeine Beſtimmungen mit den Beſtimmungen 


anderer überein? 

Was den hurch die Argiver erregten Krieg, (um 
gon der legten und gemiffeften Angabe auszugehen,) 
Betrifft, fo. kann hierüber nicht füglich ein Mißver⸗ 
ſtaͤnbniß odwalten. Andocides meint die, durch 
das Buͤndnißß zwiſchen Athen und Argos DL 89, 4 
neu entftandenen Jrrungen mit Sparta, die endlich 
im offenbare Feindſeligkeiten ansbrachen und mit der 
Eroberung Athens endigten. — Eben fo wenig laͤßt 
fidh meifeln , daf unter dem megarenſiſchen Kriege 
ein affderen verflanden werde, al$ ber peloponnefifche 
son feinem Anfange DI. 87, 1. Die Beziehung kann 
nicht befremden, fo bald-man fich aus Plutarch 4) 
erinnert, daß Perikles Weigerung, ben Megarenfern 


a) Vit, Pericl, 29, 30, Tom. I, p. 649: yergl. Geſchichte 
Th, 1. &. 390. 


| 
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die athenienſiſchen Haͤfen und Märkte su Öffnen, fi 
bie Haupturſache Bes genannten Krieges gehalten 
wurde. Uebrigend mag ber Redner felbft verantwor⸗ 
ten, was er von der Stärke und Macht fagt, zu ber 
Athen durch die erlangte Ruhe, bie gleichwohl nicht 
länger, als ſechs Jahre, dauerte, emporgefiegen 
fey: denn es iſt eben fo unwahrſcheinlich, daß, bins 
nen dieſer Furgen Zeit, die Abgaben der Bundesge⸗ 
noſſen von 600 auf 1200 erhöht, ald daß die Zahl 
ber Zriremen auf 400 gebracht wurde. Doch. auf 
Diefe Angaben mwerbe ich an einem andern Drte wieder 
zuruͤcktommen. — Einen Krieg der Athenienfer mit 
den Yegineten, in welchem die Spartaner als Ver⸗ 
mittler auftraten, Eennen wir nicht, außer ben, ber 
um DI. 72, 3. geführt wurde 4), und auch Andoei⸗ 
bes kann nicht füglich einen andern gemeint haben, 
. on DI. 73, 1. bie gu DI. go, 3. wo ber Krieg ges 
gen die Aegineten von neuem anhub, find wirklich 
‚mehr nicht, als 34 Jahre, verfloffen, ‘und innerhalb 
dieſes Zeitraums, wahrſcheinlich DI. 74, 4. bie athe⸗ 
nienfifche Seemacht durch Themiſtokles auf einen beſ⸗ 
fern SUB geſetzt c), die Schiffswerfte durch eben den⸗ 
felben aus dem Phalerug in den Pirdens verlegt d) 

3 


\ 


b) Geſchichte Th. 1. S. 315. 

€) Plutarch in Vir. Themiſt. 4. 1. p. 446. vergl. Thredb 
L, 14% 

d) Paufın. I. 1, 2 
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und die lange fübliche Mauer erbaut und DI. 80, 4. 
vollendet worden e). Big hieher laffen fi) Andoci⸗ 
des Worte deuten und feine Aeußerungen, einige we⸗ 
nige ihm eigenthämlichen abgerechnet, fich durch 
Zeugniffe aus andern: Schriftſtellern rechtfertigen. 
Aber was iſt das fuͤr ein funfzigjaͤhriger EStillſtand, 
den Miltiades, Cimons Sohn, mit Sparta zu Stan⸗ 
de gebracht haben ſoll; der, nach der Stelle, die ihn 
der. Redner anmweift, zu urtheilen, dem Frieden mit 
den Aegineten vorherging, und gleichwohl. gu der 
Zeit geichloffen wurde, als Eubda, Megara, Peg 
and Troͤzen bereits in den Händen Athens waren, 
das heißt alfo, wenigſtens nach Ol. 75, 1. und 7, 
4f); der endlich nur dreyzehn jahre dauerte und 
bie Befeſtigung des Pirdeus und die Erbauung ber 
Iangen nördlichen Mauer zur Folge hatte g)? Es if 
wahr, Aeſchines, aus deſſen Vertheidigungsrede ſei⸗ 
ner Geſandtſchaft 3) Andocides bie ganze Stelle, die 


0) Thuedd. 1. 107. vergl. Meurſius Achenae Act. II. ır. 
p. 173. und Dodmell in Annal. Thucyd. p. gr. 

F) Als Zerges in Griechenland einfiel, war Eubba, wie 
aus mehrern Weußerungen Herodots (Vii. 4.) bers 
vorgeht‘, noch unabhängig von Athen. Daß Megara 
fih erſt, während des fo genannten dritten meffenie 
ſchen Krieges, in den Schutz des erwaͤhnten Staates 
begab, if in der Note, zu der dieſe Beviage gehört, 
ſchon erinnert worden. 

2) Dendes geichah ebenfalls erfi nach Endigung des 
zweyten perfifchen Krieges. 

A) Orat, Gr. Ed. Reiskii, Tom, IIl. ‚pP 334- 
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ich bier: erlaͤutere, entlehnt, ober vielmehr beynah 
wörtlich ausgefchrieben hat 3), Kenne weder jene von 
ber Befignebmung Eubga’d und ber übrigen Serter 
Bergenommene Zeitbeftiimmang, noch bemerkt er, daß 
Miltiades aus feinem Exil im Cherfones jur Bey⸗ 
fegung ber Mißhelligkeiten herbeh Herufen worden 
ſey: allein in den andern Ungaben allen kommt er 
auf das genaueſte mit dem Anppcibes überein, und 
erklaͤrt ausdruͤcklich, ber Keieg, den Miltiades geen⸗ 
diget habe, ſey rinige Jahre nach der Schlacht bey 

Salamis ausgebrochen kJ. Sich geſtehe es, daß ich 


4) Ber ſcharfſinnige Ruhnkenins ſcheint bach bie Wahr 
beit nicht auf feiner Seite zu haben, wenn er (ii 
der Hiltor. crit, orst. Gr, Tom. VIII. p. 134.) dieſe 
Mede gegen Taylor (Lect. Lyſuc. cap. 6. Tom. VI. 
p- 260.) und Markland (ed Aelchin, de Zslla legat, 
Tom. III. p. 335.), die fid beyde für unecht erklären 
in Schuß nimmt. Der Innern arknde, die Verdacht 
erregen und hier Watürlich vicht ausgeführt werden 
innen, find zu viele, als daß das Zemzniß des Alten 
Grammalikers behm Clemens Alexandrinus, auf wel⸗ 
* ſich der genaunte Kritiker Rügt, fie entkraſten 

ollte· 

4) „Zuerſt / To lautet bie Stelle, hub ſich unſer Staat 
wach der Geeſchlacht bey Salamis gegen die Perſer, 
und die demokratiſche Verfaſſung urbielt ich, wiewohl 
unfre Mauern durch bie Barbaren zerſtoͤrt lagen, ba 
wir mit Lacedämon im Frieden lebten. Aber einige 
Unruhſtifter vermwidelten une mit diefem Staate in 
Krieg, und fo erfuhren wir nud fügten jenem wielers 
ley Uebel su, bie Miltiades, Timons Sohn, am die 
Raredämonier, daten Prexenud er mar, einen Hereld 
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dieſe Schwierigkeiten durchaus nicht u loͤſen weiß: 
denn wollte man auch vermuthen, Aefchines und fein 
Machtreter Anddcides habe fich verfchn und Miltia⸗ 
des, Cimons Cohn, für Cimon, Miltiades Eohn, 
und funfzig Jahre, für Fünf Jahre, gefchrieben, und 
Sende alfo den Stillſtand, der. Al. 82, 3: vermittelt 
wurde, im Sinne gehabt, fo ind darum bie andern 
Widerſpruͤche bey weitem wech ‚nicht gehoben. Wie 
fol man den ſpaͤter fallenden .dginetifchen Krieg, wie 
die Befeſtigung des Pirdeus und ber langen Mayer, 
die beyde viel fruͤher zu Stande Famen, wie endlich 
den Friedensbruch nach dreyzehn Jahren mit dieſer 
Annahme vereinigen? ? 


abfandte und wir einen kunfricidbrigen Stillſtand eine 
ulugen.“ 
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Siebente Beylage. 


Ein Sedtras zur Kenntnis der Verfaffung 
von Argos, 


(Bu Seite 1896.) 





Die unaufhoͤrlichen unruben in dem Argiver Staate 
und das unfichre Hin» und Herſchwanken zwiſchen 
Ariſtokratie und Demokratie ſi nd Erfcheinungen, bie 
nicht füglich mit Stillſchweigen uͤbergangen werden 
koͤnnen, ungeachtet ſie aus ‚Mangel an Nachrichten 
feine befriedigende Aufklärung erlauben. Mögen bier 
die wenigen Thatfachen, oder vielmehr bie einzelnen, 
im Thucydides und andern zerftreuten, Andeutungen, 
die einigen Auffchluß verheißen, beyſammenſtehn. 


Ich Habe bereite in dem erſten Bande dieſes 
Werkes 4) die Niederlage erwähnt, welche die Argi« 
ver durch Kleomenes, den König von Sparta, er: 
fuhren. Sie war fo bedeutend, daß die Sklaven, 
weil alle Bürger erfchlagen waren, fi) der Regie 
rung bemächtigten und ber Staat gang unfehlbar 


s) Ch. I. ©. 303. 
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feinen Untergang gefunden ‚haben mürbe, wenn ber 
Sieger feine Vortheile Härte beuugen tollen. Nach 
etlichen Jahren, als bie Söhne der Erfchlagenen das 
mannbare Alter erreicht hatten 5), nöthigten fie zwar 
die Sklaven nach Tirynth zu entweichen: allein ein 
geroiffer Mantis ans Phigalea, Nahmens Kleander, 
äberredete die Tebtern , die Waffen zu ergreifen, und 
die Argiver wurden fo unabläffig und heftig von 
ihnen angefallen, daß fie nur mit Muͤhe obſiegten 
und, al® Zerres in Griechenland einräckte, an des 
Kriege gegen ihn feinen Theil nahmen, ſondern ſich 
mit ihrer Schwäche entſchuldigten. Nach geendigtem 
perfifchen Sriege wurden fie mit den Spartanern Im 
vielfache Sehen verwickelt c) und konnten nie zu 
Kräften gelangen. ' Aber ale ihre Erbfeinde gegen dir 
Meffeniee und Heloten vor Ithome zu Gelde lagen, 
nutzten ſte die gute Gelegenheit, zerſtoͤrten ‘Dt. 94 U 
daB ihnen laͤngſt verhaßte Mycen, nebft den kleinern 
Staͤdten Tirynth, Hyſiaͤ, Drned und Miden, und 
derpflanzten bie Einwohner nach Argos 4). Diefe 
Maßregel war nicht ‚ohne Einfluß auf den Staat. 
Die erſte Folge ‚ die fie herbenführte, mar, daß As 
908 von num an glüclicher gegen Sparta fämpfte 


8) Herodot VI. 83. : 

c) Man vergl. Geſchichte Band 1. ch. 1. G. 382. e. 

4) Panuſanias VIII. 27. 1. vergl. Diodor Xi. 65. und, 
megen ber Chronologie, Dodivels Anna). Thucyd. p. 81. 


ee 
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und endlich DI. 92, 1. e) einen breyfigjährigen 
- Stiliftand ſchloß, der ihm eine wohlthätige Ruhe ge- 
mwährte f). Die zweyte bezog fich, wie ich glaube, 
auf die Verfaffung. 


Argos wurbe gur Zeit des peloponnefifchen Krie⸗ 
ges demofratifch regiert und hatte einen Senat, ein 
von ihm verfchiebenes, aus achtzig Perfonen beſte⸗ 
hendes Collegium, und noch außerdem Obrigkeiten, 
die Artynaͤ hießen und eine Art von Archonten ober 
Ephoren feyn mochten g). Ales dieß iſt befanne und 
ſchon von andern erinnert worden. Was man aber 
überfehen bat, iſt, daß es in Argos zweyerley Clafs 
fen von Bürgern gab, — ältere oder geehrtere 5), 
und minder geehrte — daß die aus ber erfiern zu ben 
vorzüglichften Kriegern gehoͤrten, daß aus ihr ;), 
bald nach dem Frieden des Nicias, tauſend junge 
Buͤrger ausgehoben, von allen Staatsdienſten be⸗ 
freyt und durch unablaͤſſige beſondere Waffenuͤbungen, 
von denen die Gemeinheit die Koſten trug, zu einem 


e) Dodwell p. 163. 

F) „Argos, fagt unter andern’ Diobor XII. 75., batte 
fi) eines langen Friedens erfreut, bezog große Eins 
Ehnfie und war nicht meniger reich an Wolf, als an 

elde. e⸗ 

e) Thueyd. V. 29. 47- 

A) Ilgsoßuregus nennt fe Thucyd. V. 72. 

3) „Aus den ſtaͤrkſten und reichſten Bürgern, e ſagt Dies 
dor X. 74. 





Beylagen. | 435' 
eigenen Phalanx gebildet wurden k)}, endlich, daß 


die Heerführer aus biefer Glaffe, wie die Könige von 


Sparta, bas Recht hatten, ober fi) doch zumeilen 
das Recht anmaßten, die wichtigften Angelegenheiten 
des ‚Krieges nad) ‚ihrer Einficht und Willkuͤhr zu 
entfcheiden 7). 


Sollte ich mich wohl von ber Wahrheit entfer⸗ 


nen, wenn ich muthmaße, daß ber Untehſchied zwi⸗ 
ſchen geehrtern und minder geehrten Bürgern feit der 
‚ Zerfisrung der ‚oben genannten Städte und aus ber 
Berfegung ihrer Einwohner nach Argos erwachfen 
und der Kampf der Ariftofratte und Demofratie 
haupffächlich aus diefer Bildung eines Staates im 
Staate hervorgegangen fey? Diodor leitet wenig⸗ 
ſtens die erſte Umformung der Verfaffung ausdruͤck⸗ 


lich von jenen tauſend auserleſenen Buͤrgern her. 


„Da fie, ſagt er m), durch Vermögen und Tapfer⸗ 
feit ſich unter ihren Mitbürgern auszeichneten, ſo 
gewannen fie bald einen Anhang, griffen und tödtes 
eten zuvoͤrderſt die Volksfuͤhrer und huben ſodann, da 
die andern erſchrocken zuruͤcktraten, die Geſetze auf 
und ordneten den Staat nach ihrem Gefallen. « 


. ky Diobor am anges. D. vergl. Thumb. V. 67- 
"s) Shuend. V. 59. 60. vergl. Dioder XIl 78. 
w) XII, 90, 
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Da übrigene die Buͤrger aller griechiſchen Staa⸗ 
- ten gymnaſtiſche Uebungen trieben und dieſe fo gar 
als der Haupttheil einer edeln Erziehung betrachtet 
wurden, ſo befrembet es mit Recht, daß die Argiver 
einen Haufen Buͤrger ausfonderten und ihnen dieſe 
Vebungen zur eigenthümlichen Pflicht machten. War 
die Gymnaſtik in Argos, während der Ruhe, deren 
es durch den Srieden mit Sparta genoß, vernadläf. 
figet worden? ober follten die tauſend Ausgeleſenen 
nicht ſowohl gymnaſtiſchen Uebungen obliegen, «ls 
vielmehr ſich in Friegerifchen Wendungen und Eat, 
wickelungen vervollkommnen? 
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Achte Beylage. 
Siknler, und Sicelioten. 


(Zu Seite 213.) 





Thucybdides wenn er von ben Bewohnern Siciliens 
redet, unterſcheidet mehrere Claſſen. Wir leſen in 
ſeiner Geſchichte von Griechen, von Sicelioten, von 
Sikulern (Lienot), von Barbaren. Daß er die 
Sikuler zu den Barbaren rechnet, leidet keinen Zwei⸗ 
fel. Er ſelbſt ſagt es beſtimmt und oͤfter a). Aber 
nicht fie alein, auch die-Sifaner, Die noch vor den. 
Sikulern in die Inſel gekommen waren und zur Zeit 
des peloponnefifchen Krieges die Weſtkuͤſte berfelben 
bewohnten, bie landesfluͤchtigen Trojaner, die fich 
unter ihnen  niebergelaffen und bie Stäbte Ernr und 
Egeſta :erbant hatten 5), einige,.auf Der Ruͤckkehr 
von Teoja, darch ben Sturm verſchlagene Phocenſer, 
und bie Phoͤnicier in Panormus und ben benachbarten 


a) 3. 3. VI. 2. (die Hauntkelle für das Folgende, ') 
und VII. sg. . 

sb) Die Egeſtauer werben auch VII. 57. ausdrücklich Axe- 
Argos genannt. j 
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Dertern, — alle dieſe zähle er ebenfall® gu ben Bar⸗ 
baren. Die Sifuler, deren Nieberlaffung auf bem 
Eylande drey hundert Fahre vor der Tieberlaffung 
ber. Griechen fiel, „befaßen übrigens in. ben Tagen des 
Geſchichtſchreibers das Mittelland und die noͤrblichen 
Gegenden c), und lebten, (zufolge der zum Texte 
der Geſchichte angeführten Stelle,) die in den Ebe- 
nen und in der Nähe von Syrakus, biefem Staate 
‚ unterworfen und zinsbar, die entferntern und in den 
Sebirgen hingegen unabhängig und in Seindfchaft 
mit Sprafus. Die Athenienfer zogen daher die letz⸗ 
tern auf ihre Eeite und fanden an ihnen thätige und 
bereittvifige Bundesgenoffen. 


Nicht fo deutlich iſt es, was der Geſchichtſchrei⸗ 
ber unter den Sicelioten verſteht, indeß bleibt auch 
hierüber fein Zweifel äbrig, wenn man bie drey ver⸗ 
fchiedenen Stellen, in denen er ihrer erwähnt, umter- 
einander vergleicht. Sin ber einen d) nennt er die 
Narier und Katanier Sicelioten und ſetzt hinzu, durch 
die von Egeſta wären den Athenienfern-nicht wenige 
: von den Sicelioten und bie Barbaren außer Sichien 
ugeführt worden. In einer zweyten e) meldet er, 
bie Sifuler Hätten, auf Erfuchen bed Nicias, den 


e) VI. 2. 
d) VII. 57. u 
æ) VII. 33. 33. ‚ 
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auf dem Wege nach Syrafus- begriffenen Sicelioten 
die Paͤſſe verlegt, doch wären faufend und fünf hun⸗ 
dert entronnen und in denfelben Tagen auch die von 
Kamarina und BSela glüdlich angelangt. In einer 
dritten’ 5) endlich heiße 18: „In Epipolaͤ, (einem 
Theile von Syrafus,) waren brey Lager. In bem 
einen flanden bie Sprafufer, in dem zweyten bie 
andern Sicelioten, und in dem britten die Bundes⸗ 
genoſſen g).« Mach diefen Yeußerungen und Zufam« 
menflellungen zu fchließen, find die Sicelioten nichts 
andere, als die in Sicilien anfäßigen Griechen 5). 
Auch. wird biefe Deutung burch den Ausdruck Italig- 
ten, den Thucpdides 1) von deu Thuriern und Me 
tapontinern braucht, beſtaͤtigt. 


Ich habe geglaubt, ein Wort uͤber Sikuler und 
Sicelioten ſagen zu muͤſſen, da die Stellen. im Thu⸗ 
cydides, ohne die Entwidelung bes obmaltenden Un- 
terſchiedes, undeutlich bleiben und bie Ausleger 


ſchweigen. 


NV. 

£) Biuuaxa » unfreitig, nie es VII. 58. beißt, 05 Eie 
Zıredias "EAAnses: 

u) Dder, (man fehe die angegogene Erelkı) BiAnnie 
EIm Tür iv ZuxeÄim: 

i) VII. 43. 
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| Neunte Beylage. 
Die Triegeriichen Unternehmungen der Uthenienſer auf 
Syrakus, verglichen mit der Lage des Ortes. Wichtigkeic 
des fieilifchen Krieges. j 


(Zu Seite 254.) 





r 


Die Abficht meines Werkes erfoberte, ben ben krie⸗ 


gerifchen Ereigniffen vor Syrakus, da ſie für Sparta 
bloß dutch ihre Folgen bedeutend werben, nicht allzu 
lange zu verweilen, ſondern fie fo kurz, als es, ber 
Deutlichkeit unbeſchadet, geſchehen konnte, zuſammen⸗ 
zufaſſen. Ich hoffe indeß, die Urſachen, warum 
Nicias Unternehmungen keinen gluͤcklichern Ausgang 
gewannen, werden klar genug aus meiner Erzählung 
‚bervorgehn, weniger vielleicht der Zuſammenhang 
und Bezug, in toelchen fie unter einander ſtrhen. Da 
diefer felbft in den Berichten des Thuchdides, haupt⸗ 
ſaͤchlich, weil er.auf die Unbekanntſchaft feiner Lefer 
mit dem Schauplage des Krieges keine Ruͤckſicht 
nimmt, oder zu nehmen brauchte, ein wenig verſteckt 
liegt, fo wird es nicht überflüffig feyn, die Begeber⸗ 
heiten, zur Erläuterung des Schriftftellers und der 
Gefchichte, nach dem angezeigten Geſichtspunkte, in 


— 
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dieſer Beplage zuſammenzuſtellen. Zur Fuͤhreriun 
unter, den Ruinen von Syrakus habe ich mich der 
Eharte bedient, die H. Bartels dem dritten Theile 
feiner Briefe über Kalabrien und Sicilien, 
Göttingen 1792, beygefuͤgt hat. Sie if zwar. im 
Grunde nichts anders, als ein verkleinerter Nachfich 
derjenigen, bie fich in dem befannten Werke von Clu⸗ 


ver a) findet, gewährt aber eine leichtere Ueberſich 


und iſt von dem Verfaſſer der Briefe oft und gluͤck⸗ 
Lich erläutert worden. . 


In dena erfien Jahre des fichifchen Krieges war 
ser Lagerpletz der athenienfifchen Flotte Katana. 
(Thueyd. VI 51.) Bon da aus fegelte Re, den 
Somme hindurch, an der Kuͤſte umber, um bie 
Einwohner meberrer Staͤdte zum Uebertritte zu bewe⸗ 
gen, und machte nicht eher, als mit dem Anfange des 
Winter, einen Verſuch af Syrakus. Da die Heer- 
- füree bey ber Landung, die fie zu unternehmen ger 
dachten ,. einen nachdruͤcklichen Widerfkand fürchten 
mußten, (64) fo bebienten fie ſich, zur Erreichung 
ihres Zwecks, folgender Li, Einer ihrer Freunde 
ans Katana begab ſich nach Syrakus, verbreitete 


4) Sicilia antiqua cum minoribus infulis, L. B. 1619. 
Daffelbe gilt auch von der Eharte in Drünters Nach⸗ 
richten von Panel und Sicilien. Koppenbagen 
3790. 8. ' 
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daſelbſt die Nachricht, daß ein großer Theil der Athe⸗ 
nienſer nicht in ihrem Lager, ſondern in der Stadt 
uͤbernachte, und foderte die Syrakuſer auf, an einem 
beflimmten Tage mit der Morgendämmerung die athe⸗ 
nienfifchen Berfhanzgungen zu überfallen, unter der 
Iockenden Verſicherung, daß die Katanaͤer fodann bie 
bey ihnen fih Aufhaltenden abfchneiden und die 
Schiffe in Brand ſtecken wuͤrden. Diefe falfchen 
Borfpiegelungen waren nicht ohne Erfolg. Die Sp 
rakuſer, mit dem Katander das Noͤthige verabredend, 


ruͤckten in aller Eile an ben Fluß Symaͤthus ver, 


und die Athenienfer, durch ihre Vertrauten unterrich⸗ 
tet, liefen in ber Nacht aus und landeten mit Tages⸗ 
Anbruch in einer Bay bed großen Hafens, die Das 
ton hieß 5), nicht fern von bem Hlympieum, (65. 
66.) einer Gegend, die, auf der einen Seite, durch 
Mauern, Haͤuſer, Gehoͤlz und Moraͤſte, und auf der 
andern, durch ſteile Höhen, bir Reiterey, vor ber fie 
fih) am meiften fürchteten, den Angriff erſchwerte 
Hier ſchlugen fie ungeſtoͤrt aus den in der Naͤhe be⸗ 
findlichen Baͤumen ein Pfahlwerk um ihre Schiffe, 
errichteten aus Holz und Steinen gegen den Flecken 


5) Heutiges Tages, wie Cluver p. ıg0, fagt, la Marina 
di Milocoa. Der gleidmahmige Flecken (xueio) beſ⸗ 
fen , außer Thueydides, auch Diodor und Stephanus 
(man fehe Cluver) erwähnen, it nur auf der Charte 
des genannten Seographen vermerkt. 


, 
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Daskon, wo man ihnen am leichteſten beykommen 
konnte, einen Erdſchutt, und warfen die Bruͤcke uͤber 
den Anapus ab. Die Syrakuſer, die ihres Irrthums 
gar bald inne geworden und ſchleunigſt umgekehrt 
waren, ſetzten hierauf, wahrſcheinlich oberhalb der 
abgeworfenen Bruͤcke, über den nicht tiefen’c) Ana⸗ 
pus und rückten dicht an dag feindliche Lager: aber 
Nicias ging ihnen nicht entgegen, und fo zogen fie 
fichh Sfilich gegen die See bin, auf die Straße, die 
von Helorus herauf nad) Syrakus lief d), und blie⸗ 
ben bie Nacht Über dafelbft fiehen. Den andern Tag 
fam es zwar zum Treffen: allein die Athenienſer 
konnten die kleinen Vortheile, die ſie erhalten hatten,‘ 
aus Mangel an Reiterep, nicht benugen. Vielmehr . 
fammelten fich die Sprafufer von neuem auf der ges 
nannten Straße, warfen, ungehindert, eine Beſaz⸗ 
äung in dag reiche Olympieum, und fahen bald nach» 
ber den Feind, ohne daß er etwas weiteres verſuchte, 
nach Katana zuruͤckfegeln (67 » 71.) Bon Katana 
aus unternahm er einen Angriff auf Meſſana, und 
begab ſich, da dieſer verunglückte, nach Naxus, wo 
er ben übrigen Theil des Winters ruhig zubrachte, 
und feine an die Küfte enge zufammengegogenen 
Schiffe hinter eingerammelte Pfähle legte (74.). 


e) Bartels Briefe. 1Ir. S. 53. 
4) Ss Thueyd. VII go. 
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Indeß ſaßen auch die Syrakuſer nicht mäßig, fon 
dern trafen allerley Anftalten zu ihrer Vertheibigung, 
Sie zogen, weil der Umfang ihrer Stadt Elein und, 
im Sul fie eine Niederlage erlitten, eine Einfchließung 
zu fürchten war, denjenigen Theil, der nach Epipolä 
bin Idg und Temenites hieß e), in bie Stadtmauer 
mit hinein, legten Feſtungswerke um Megara f) und 
um dad Dlpmpieum an, und daͤmmten die Kuͤſte, we 
es leicht war zu landen, mit Pfählen ab (75.). 


In dem zwenten Jahre bed Krieges gingen bie 
Athenienſer, nachdem fie einen vergeblichen Angriff 
auf die Verfhanzungen von Megara getban, aber 
einige. andere kleine Vortheile und Verſtaͤrkungen er⸗ 
balten hatten (94.), von Katana aus, unter Segel, 
fegten das Fußvolk bey einem, Drie, Nahmens 
Leon g), in aller Stille ans Land, und legteu ſich 


«) Bon einem reneros,; Hder Tempel polls fo genannt, 
nach Eluver p. 151. und Bartels &. 125. r. das ſpaͤ⸗ 
tere Neapolis. Syrakus mar, zu Zeiten Des pelopon⸗ 
nefiichen- Krieges , eine Stadt von fehr mäßigem Um⸗ 
fange und befand nicht, wie nachher, aus fünf, foas 
dora aus drey Theilen, aus Ortygia, Akradind und 
Tyche, welches letztere beym Thucudides VL. 024 
vergl. Eluver am a. D., mahrfcheinlich unter dem 
Rahmen Syka vorfommt. 

f) Vorher Hybla, oberhalb Thapſus. Die Syrakauſer 
fürchteten, Nicias möchte fich bier fegen. 

g) Der Ort ift ung nicht weiter bekannt, daß er aber iu 
der Nähe von Syrakus und au der Seite Irsieniges 
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mit der Flokte ſelbſt an die Halbinſel Thapfus, deren 
Iſthmus fie zu. einem Lagerplatze abpfaͤhlten. Bon 
Leon aus rückte das Fußvolk unverzuͤglich, in vollem 
Laufe, ſechs oder fieben Stadien weiter vor, nach den 
Anhoͤhen Epipolä, die weſtlich außerhalb den Mauern 
von Syrafus lagen und es beherrfchten,, erftiegen fie 
über der Zelfenfpige Eurgelus 5), gerade in dem 


Yugenblide, da bie Sprafufer im Begeiff waren, fie gu - 


befegen, und fingen, als fie auf Labbalum, einer an⸗ 
bern Spige von Epipolä, bie nach Megara hin ficht;), 
ein Caſtell zur Verwahrung ihrer Beräthfchaften und 


Kheils, der Tyche hieß, zeſacht werben muß, gebt 
aus allen hervor. Mau vergl. Eluver p. 171. 
5) Oder, wie H. Bartels ©. 117. ſich ausdrüdt, „Der 
Außerften Spitze der Selfenppramide, auf der Syra⸗ 
kus liegt." In ber Zolge, als Epipold mit in. bie 
Ringmaneru von Syrakus gezogen murde, legte man 
bier ein Safe an, das ebenfalls den Rahmen Euryer 
Ius oder Eurmalus erbielt. 
ie lag tiefer, als Euryelus, oder näber nach Syra⸗ 
us bin. Daß Feld und Feſtung Labdalum hießen, 
geht and Thuchd. VI. 97. vergl. VII. 3. hervor. 
Vebrigens flieht jeder von felbk, daß das ungemein 


3 


ns 


fee Kaſtell, das Münter ©. 368. und Bartels S. 


120. beflpreiben, ein Werk ans fpÄtern Sagen mar. 
Der legtere irrt alfo, wenn er ©. ı21. 0. fagt: „Die 
Feſtung rührt aus hohem Altertbume. Gie mar ber 
ſtaͤndig der Schläffel pon Syrakus, und murde ‚non 
den Athenienfern mehr befefiget.“ Die Athenienfee 
legten mahrfcheinlich die erſten Werke bier an, und 
Diefe koͤmen von Peiner fonderlichen Etärke geweſen 
feun, da Gylippus fie fo leicht Abermwältigte. 


— 
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Gelder errichtet hatten, ihre Unteruehmungen gegen 
bie Stadt ſelbſt an (96. 97.) 


Diefe Unternehmungen beabſichtigten nichts ge⸗ 
cringeres, als bie gänzliche Sperrung Syrakuſens 
von ber Landfeite, (denn in Hinficht der See verließ 
man fich auf bie Slotte,) und waren auf die Anle⸗ 
‚gung zweyer Mauern berechnet, welche, die eine 
:nordöftlich, nach dem Trogilus » Hafen, und, die 
zweyte fübsftlich, nach dem großen Hafen geführt 
werben follten und, in Verbindung mit ben befeſtig⸗ 
ten Höhen von Epipolä, die den zwifchen ihnen off 
bleibenden Mittelraum beherrſchten, eine voͤllige Ein- 
ſchließung bewirken mußten k). Da-Alle auf dad 
thätigfte jur Ausführung dieſes Entwurfes beytrugen, 
ſo ſahen die Syrakuſer, zu ihrem nicht geringen Er⸗ 
ſtaunen, die Linien nach dem Trogilus ſich ſchleunig 
ausdehnen und fuͤrchteten, in kurzem gaͤnzlich abge⸗ 
fchnitten gu werden. Um dieß nun, ſo viel in ihren 
Kräften ſtand, zu verhuͤten, beſchloſſen fie die Werke 
der Athenienſer durch Gegenwerke zu unterbrechen I) 


6) Ein Blick auf die Charte zeigt, daß, wenn man ven 
den bevden Buchten zwey nördlich gegen einander 
fich neigende Linien zog, dieß der kuͤrzeſte Weg war, 
das beabfichtigte Ziel zu erreichen. 

4) Man vergleiche Folard zum Polybius Tom. III. p- 
41243. Ihm zufolge find die Gegenlaufgraben der 
Syrufuier das einzige Beyſpiel dieſer Versheidigungd« 
art im ganzen Alterthume. 
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und zogen zu dem Ende von der Stadt aus, wahr⸗ 
ſcheinlich gegen das Olympieum hin, unterhalb nach 
der Seekuͤſte, eine Verſchanzung, die fie mit hoͤlzer⸗ 
nen Thuͤrmen vertheidigten, in der Hoffnung, auf 
dieſe Art die Gemeinſchaft zwiſchen den beyden Cir⸗ 
cumvallationen des Feindes aufzuheben und ſich ſelbſt 
die mit dem freyen Felde zu ſichern. Da Nicias auf 
der Nordſeite hinlaͤnglich beſchaͤftigt war, ſein Volk, 
ohne die neu: errichteten Linien dem erſten Angriffe 
Preis zu geben, ſich nicht wohl theilen konnte, und 
die Flotte noch immer in Thapſus lag, ſo erreichten 
die Syrakuſer, was fie ſuchten, in der That eben fo 
leicht, als gluͤcklich: aber ihr Triumph war von fur» 
zer Dauer. Die Athenienfer fonderten drey hundert 
vorzügliche Leute aus, thaten einen plöglichen Anfall 
auf die nachläffig betuachte Dueerlinie, erftüemten fie 
und fchleppten bie Paliffaden in ihr Lager. (98 - 100.) 
Zugleich fingen fie den Tag darauf an, von Epipold 
und ben Höhen aus, über den Moraſt m), durch die 
Ebene, nach bem großen Dafen hin, ihre zweyte Cir⸗ 
eumpvallation gu sieben; und ungeachtet die Syraku⸗ 
fer von der Stadt aus abermahls, queer burd) den 
Moraft, eine neue Linie anlegten und mit einem 


mw) Syraka genannt. Man fehe Einver p. 174. Ein 
anderer Morafi, Lyfimelia, deffen Thuevdides 
VII. 53. (vergl. Cluver p. 173.) erwähnt, lag tiefer, 
nach der Mündung des Auapus zu. 


= 
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Graben befeftigten, um bie Kortführung ber feinblis 
chen bis an die See zu hindern, ſo war doch auch 
diefe Anftrengung vergeblich. Die Athenienfer ver⸗ 
nichteten die Arbeit durch eimen lebhaften Angriff, in 
dem Lamachus fil (101.), fihlugen einen andern 
Ausfall, den bie Yelagerten auf bie Werke von Epi⸗ 
polä machten, zutuͤck und benahmen ihnen, de ft 


‚ zugleich die Flotte von Thapſus nach bem großen 


Hafen herunter fommen.ließen, alle Hoffuung, ſich 
der Einfchließung gu erwehren. (101⸗ 103.) In be 
Shat wurde dieſe mit folchem Eifer fortgeſetzt, daß 
die Kinien der Athenienſer gegen ben großen Hafen 
bereits eine Länge von fieben oder acht Stabien er⸗ 
reicht hatten, und bie nach bem Trogilus zum Theil 
halb aufgebaut, zum <heil ganz fertig waren und 
die Steine affenthalben aufgefctyättet Tagen, (VII. 2.) 
als plöglich, zum Gluͤcke für Syrakus, ber Sparta 
ner Gylippus anlangte und den Angelegenheiten ber 
Belagerten gleich anfange dadurch eine beſſere Wen⸗ 
dung gab, daß er über Euryelus, auf demfelben 
Wege, den Nicias genommen hatte, Epipolä erſtieg 
und, indem er die Athenienfer bey ihren Werken be 
ſchaͤftigte, das von ihnen errichtete Caſtel Labbalum 
wegnahm, bann, von der Stadt auß, aufwärts nach 
Spipolä, eine Linie, durch bie ber Achenienfer »), 


n) Heilmann zum Thucgdides &. 909. if geneigt, bad 
kynegoior TEIXOS (VII. 4. ), gegen welches Golim 








y - 
1 
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und groͤßtencheils aus den von ihnen herbeygeſchaff⸗ 
ten Steinen, anlegte und, qller Hinderniſſe ungeach⸗ 
„set, über die feindliche hinaus, führte (2=6.), und: 
endlich, nicht zufrieden, ben gegenwärtigen Bedraͤng⸗ 
niſſen abzuhelfen, die Syrafufer vermochte, auf die 
Ausräftung einer Flotte zu denken und fich auch zur 
See zu verfuchen. Diefe große Thätigkeit hatte für 
Die Feinde mehrere nachtheilige Folgen. Erftlich war 
es ihnen, auch, wenn fie im freyen Felde die Ober⸗ 
hand.behaupteten, unmöglich gemacht, Syrakus zu 
fperren (6.). Zweytens fahen fie ſich gendthigt, 

neue Anstalten zu ihrer Sicherheit in dem großen 
Hafen: zu treffen, und zu dem Ende auf der Lands 
fpiße Plemmyreum drey Caſtelle anzulegen, theils 


feine Verſchanzung anlegte, für ein neues Werk, das 
son den Athenieniern, nach den ihnen. entriffenen 
Anhöhen, jur Verbindung der nördlichen und fldlis 
chen Linie, aufgeführt worden ſey, zu erfldren. Da 
aber Thucndides der Führer einer dritten Linie nir⸗ 
gends gedenkt, der griechiſche Ausdruck nicht bloß 
eine Queermauer , fondern jebe fchief oder feitwärts 
Janfende Mauer, wie die athenienfifchen wirklich was 
ren, begeichnet, und endlich in dem Briefe des Ni⸗ 
eias (11), mo er ausdrücklich von den gegen feine 
Berfchanzungen unfernommenen Anftalten redet, nichts 
zur Beflätigung jener Vermuthung vorkommt, fo 
glaube ich, daß EyR&LOIOV TEIXOS nicht® anders ift, als 
Die nördliche Kinie, welche die Athenienier , feit fie 
Zabdalum verloren hatten, nach Süden binumzufühs 
ren verfucht, aber durch Gylippus Wachſamkeit aufs 
zugeben gezwungen wurden. 
Sf 
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und hauptfächlich, um ſich ben Zutritt zum Hafen 
offen und bie Zufuhr frey zu erhalten, theild, um 
nicht erfi, bey jeber Unternehniung zu Waffer, bie 
Schiffe aus ber innerften Hafenbucht (Daskon) her⸗ 
beyholen zu muͤſſen, fondern die noͤthigen in der Nähe 
zu haben, theild, um, nad) der Einnahme von Lab; 
dalum, einen neuen. Verwahrungsort für ihr Feld: 
geräthe zu befigen. Dritten® wurde ihnen, da bie 
ſyrakußſche Reiterey Meifter vom platten Lande blich 
und ein Drittel berfelben in bem Olympieum lag, 
‚dad Waſſerholen und Holzſammeln ſehr erfchwert 
und ihre Lage auch von ber Seite verfchlimmert (4). 
So entriß die zweyte Hälfte des Sommers den Ather 
nienfern alles, was fie in ber erſten gewonnen bat 
ten, und es zeigte fich igt fchon deutlich genug, daß 
‚ fie bey weitem nicht. flark genug waren, um einer fo 
volfreichen Stadt, wie Syrakus, und fo vielen Huͤlfs⸗ 
truppen, als ihr Gplippus zufährte, die Spige zu 
biethen. 


“ Die Gefechte, bie fich in dem dritten Jahre dei 
Krieges ereigneten, und ihr Zufammenhang unter 
einander, bedürfen keine Erörterung, fondern erflären 
fi, wenn man den Plan von Sprafug zur Hand 
nimmt, von felbfl. Sch erinnere bloß, daß das 
Lager der Mehenienfer, in welches Nicias zulegt 
feine ganze Mannſchaft, aud) bie in ben Werfen, 
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zuſammenzog, zwiſchen dem Olympieum und Plemmy⸗ 
rium, bey der Bucht Daskon, die Thucydides (52, 
53 vergt.. Diodor XIII. 13.) den innerſten Winkel 
Bed Dafend nennt, geſucht werben muß; daß Gylip⸗ 
pus alle feine Angriffe von dem Olympieum her (37) 
unternahm, und daß der. Umfang des großen Hafens, 
wenn er auch, wie 9. Bartels fagt 0), fünf Mil. 
lien beträgt, doch für Sie Wendungen zweyer Slot - 
ten ſehr befchränft war. 


Was den Ruͤczug des gefchlagenen Heeres be⸗ 
teifft, fo ann über der Weg, den es nahm, im 
Allgemein fein Zweifel odwalten. Es kam, über 
den Anapus gehend, zu einer Anhoͤhe, vom diefer 
auf eine Ebene, und bald darauf an den ſo genanm 
ten kahlen Berg (axeuiov Akzas 78), der ung zwar 
ſeinem itzigen Nahmen nach, unbekannt If, aber 
hoͤchſtens fiebenzig Stadien norbweftlich von Syrakus 
lag p), und den Anſtrengungen der Fliehenden auf 
diefer Seite ein Ziel ſetzte. Von hier zogen fie über 
Bie Ebene, alfd auf demfelben Wege, ben fie gekom⸗ 
men waren, wieder zuruͤck und erreichten in kurzem 
die heloriſche Straße, die, wie ich oben ſchon 


) S. 177. Strabo VI. p. 271. e. eignet ihm go Sta⸗ 
dien, oder zwey deutſche Meilen zu, eine Angabe, 
die Eluver p- 167. als zu groß vermirft- 

7) Der Beweis ſteht Thucpd. VII. 78. 
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bemerkte, von ber See ber, nad) dem Olympieum 
hinuͤberlief. Der Fluß Afinarus, an dem Nicias 
fich zum Gefangenen ergab, heißt ist Falconara, 
und der Kacyparig und Erineus (80), zwiſchen 
welchen Demoftheues eingeholt wurde, Eafibili unb 
Miranda q). 

\ ma — 

Vieleicht iſt es nicht unnoͤthig, bier; noch "cin 
Wort über den Umfang und die Wichtigkeit des fici- 
lifchen Krieges zu fagen, der, wenn man bloß bie ein- 
zeinen Nachrichten, die ung Thuchdides und Diodsr 
von ber Stärke der ausgeſandten Heere und ben erlit- 
tenen Einbußen ertheilen, zum Maßſtab machen woll⸗ 
te, gewiß unter feiner mahren Größe gefhäßt werben 
und feine Stelle zu weit hinter den perfifchen Kriegen 
erhalten dürfte. - Folgende Thatſachen können dazu 
dienen, diefe falfche Vorſtellung zu berichtigen. 


Erſtlich. Die Menge der Verbuͤndeten if, 
nach einer befondern Anzeige bes Thuchbides ( VIL 
5659. ), uügleich bedeutender, als man nach dem, 
was er gelegentlich dußert, erwartet. Man fehe hier 
das Verzeichniß der theilnehmenden Voͤlker, aus bem 


a) Cluver p. 183. 
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zugleich ihr Verhaͤltniß zu den beyden leitenden Staa⸗ 
ten hervorgeht. 


Der Fahne der Athenienſer folgten, außer⸗ 
halb Italien und Sicilien, vom joniſchen Stam⸗ 
me die Lemnier und Imbrier, die Aegineten, die in 
jenen Tagen Aegina inne hatten r), und die Heſtiaͤer, 
ein.attifches Pflanzvolk in Eubsa, alle aus freyem 
Millen; ferner aus Eubda die Eretrier, Chalcidenſer, 
und Styreer, die Inſulaner aus Ceos, Andrus und 
Tenus 5), die Mileſier und Samier, ſaͤmmtlich 


ſteuerbare Unterthanen, endlich die Chier, zwar nicht 


zinsbar und unterworfen, doch gehalten Schiffe zu 
ſtellen; vom aͤoliſchen Stamme die aus Tenedus 
und Aenus, beyde ſteuerbar, die Methymnaͤer, die⸗ 
ſelben Bedingungen mit den Chiern genießend, und 
bie aus Platda; vom doriſchen Stamme die 
Karyſtier aus Gubda, ale unterthänig ‚ die Rhodier 
und die durch Nicias bezwungenen Cythereer, die 
Cephallenier und Zakynthier, beyde unabhängig, 
allein durch die Furcht vor Athens Seemacht zum 
Beytritte genoͤthigt, die Korcyraͤer, freywillig und 


vr) Den Zufatz erklärt Thueyd. II. 27. 

s7 Beym Thucydides muß offenbar nicht Trio». fondern 
Tara geleien werden. Teoe war befanntlidh Feine 
Inſel, fondern eine Stadt auf dem feften Lande. 
Auch werden VII. 69. die Andrier und Senier eben⸗ 
falle zuſammen genanut. 
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qus Haß gegen Korinth, die Meffenier aus Naupal⸗ 


tus und Pylus, einige megarenfifche Fluͤchtlinge, bie 


Argiver, aus Erbitterung gegen Sparta, und, um 
Bold gebungen, die Kretenfer, Actolier, Mantineer 
und andre Arkader. — In Italien fchlugen fich, 
obwohl ungern, zu den Athenienfern die jonifchen 
Thurier und die achäifchen Wetapontiner, in Sicilien 


die Jonier ig Naxus und Katana, von den Bar- 


baren bie Egeflaner und durch fie ein großer Haus 
fen Sifuler, und, außer-diefen noch, für Bezahlung 
bie Tyrrhenier (vergl. Diodor XII. 44.) und Zw 
pygen. 


Fuͤr die Syrakuſer erklaͤrten ſich in Sicilien 
vom doriſchen Stamme Kamarina, Gela, Eu 
linus und Himera, ſaͤmmtlich freye Städte, und 
von Barbaren ale Gikuler, die nicht zu Athen 
übergefreten waren. — Bon den doriſchen Voͤl⸗ 
kerſchaf ten des Peloponneſes ſandten ihnen die 
Spartaner einen Heerfuͤhrer, nebſt einem Haufen 
Neodamoden und Heloten, die Korinther Schiffe und 
Truppen zu Fuß, fuͤr ſich allein, und ihre Pflanz⸗ 


voͤlker, die Leukadier und Ambracioten, in Gemein⸗ 


ſchaft ). Auch nahmen, mehrere Arkader, von den 
Korinthern gemiethet, und bie von Sicyon, aber 


+) Die legtern Worte ſtehen nicht im Texte, aber das 


vorhergehende mevos ſcheint Be au fodern. 
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gezwungen, Theil vo). — Außer bem Peloponnes 
wohnten die Boͤotier dem Kriege bey. 


Zweytrens. Es iſt freylich an dem, daß aus 
der großen Anzahl ber hier genannten und zu einem 
Zwecke vereinigten Voͤller füch noch fein gegründeter 
Schluß auf die Stärke des aus ihnen ertvachfenen 
Heeres machen läßt: aber auch diefer Punkt wird 
durch das Zeugniß des Thucydides aufgeklärt. Der 
Geſchichtſchreiber aͤußert nicht wur überhaupt (VII. 
87.), daß der von den Athenienſern erlittene Verluſt 
in Sicilien der wichtigſte geweſen ſey, der die Grie⸗ 
chen bis dahin betroffen habe, ſondern er ſagt auch 
beſtimint (75.), daß uͤber 40000, nach der letzten 
ungluͤcklichen Seeſchlacht, aus dem Lager aufgebrochen 
und an 7000 in bie Gefangenſchaft geſchleppt worden 
wären. Geſetzt daher, daß ein Drittel jener Zahl 
aus Griechen und zwey ans Siciliern beſtanden haͤt⸗ 
ten x), fo würde die Landung ber Athenienfer, ſelbſt, 


o) Wahrfcheinlich noͤthigten die AriRofraten, in berem 
- Hände (V. 81.) die Spartaner die Obergewalt gelegt 
hatten, das Volk zur Orgreifung der Waffen. 
=) Das augenommene Verhaͤltniß beſtaͤtigt fich wenigſtens, 
wenn man die. einzelnen Heere, die Athen abfandte, 
in eine Summe vereinigt. Nach einer Neußerung, bie 
Diodor XIII. 21. dem ſyrakuſiſchen Redner Nikolaus in 
den Mund legt, betrug die Zahl der von Athen abges 
gangenen Maunichaft allein 40000: aber die Angabe 
gehört wohl unter die rhetorifchen Uebertreibungen. 
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wenn wir den Maßſtab unferer Tage anlegten, Immer 
noch zu den-merfmürbigern Verſuchen der Art ge⸗ 
rechnet werden duͤrfen. — Ueber die Anſtrengungen 
der ‚Sprafufer find wir weniger genau unterrichtet, 
‚ doch leidet es keinen Zweifel, daß fie benen ihrer Feinde 
vollkommen glichen, oder fie vielmehr übertrafen. 
„zu den Nülfsodliern aus Griechenland, fagt Thu⸗ 
eydides (58.), fügten die Sicelioten, (oder ficilifchen 
Grichen,) als welche große Städte bewohnen, eine 
in jeder Ruͤckſicht beträchtliche Verſtaͤrkung: denn fc 
brachten ungemein viele Hopliten, Schiffe und Roſſe, 
und unregelmaͤßige Truppen in Menge auf. Am 
thaͤtigſten unter allen bewieſen ſtich jedoch verglei⸗ 
chungsweiſe die Syrakuſer, weil ihre Stadt bie an 
bern an Umfang übertraf, und die Gefahr ihnen am 
nächflen war.« Die eine Unterflügung, welche ihnen 
die gusgefandten Bothfchafter, nach ber Einnahme 
von Plemmyrium, (VII 32. 33.) zuführten, betrug 
4000, © 

Drittens. Fragt man nach ben Koſten des 
Kriege und nach der Art, wie fie aufgebracht mwur- 
den, ſo beſteht, was ung die Alten hierüber mitthei, 
In, im Folgenden. Der Staat (VI. 31.) gab die 
leeren, d. h. die, noch nicht mit Rudern, Segeln 
und anderm Zubehoͤre verſehenen Schiffe her, ſorgte 
für die noͤthigen Seeleute und zahlte täglich für den 


/ 
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Mann eine Drachme 9). Die Trierarchen ruͤſteten 
nicht nur, wie ihnen oblag, die erhaltenen Schiffe 
aus, ſondern wetteiferten ſo gar, es einander in der 
Ausruͤſtung zuvorzuthun und vermehrten, wenigſtens 


*) Die Stelle des Thuerdides krankt an mehr, als einer 
Undeutlichkeit. Erfilich if e3 ungewiß, womit bie 
Worte xai ummeesias TaUras Tas nparicas verbunden. 
werden follen, ob mit rov Inwoniov didorros, nder mit 
Tür Temgäuge &dorram. Sodann iftnicht Har, ob vaurzs 
und Unngesias einerley oder verfchieden ud, .und ends 
Lich fragt es ſich, went eigentlich das Gemeinmefen die 
Drachme täglichen Soldes reichte. In Hinfiche des 
erfen Buntes habe ich mich an Heilmann ( Seritiiche 
Gedanken Über den Thucudides &. 66.) gehalten, der 
Hinter xgericas' ein Kolon fest und ra, 82 Tonga. an 

" ErriDogas —XRXR lieſt. H. Wolf ſcheint zwar in der 
befaunten Stelle fiber die Liturgieen zu Athen, (Pro- 
legg. in orat. in Lept. p. Or. 116.) wenn ich anders die 
Ausdrüde remigium und rAngazara= richtig veriiehe, auf 
Heilmanns Erinnerung Feine Rüdficht zu nehmen, und 
Die Bemannung der Schiffe ale eine mit Der Trierarchie 

“gerbundene Bhrde zu betrachten. Aber abgerechnet, 
Daß die Herbeyſchaffung der Matrofen eigentlich Feine 
Zaf für die Trierarchen war, da ja der Staat fie bes 
zahlte, fo begünfigen auch die Stellung der Worte 
und der Zufammenhang Heilmanns Veränderung zu fehr, 
als daB man fich bedenken koͤnnte, fie angunchmen. . 
Auch Aeacius überſetzt: cum haec (respublica) naues 
praeberee vacuas, egregio omnes remigio inftrucras, illı 
(trierarchi) vero ad pubhicum flipendium adiicerenr 1. 
f. m. Was die Bedeutung von urngerii betrifft, fo ers 
heilt jo wohl aus der Verbindung mit Igariraı in unfes 
ser Stelle, ald aus der mit xuWegrira: in einer andern 
(1. 143.), dag das Wort eine untere Claſſe Schiffes 
wort, nähmlih das am Ruder dienende bezeichs 
set. Zweifelhaft Dagegen bin ich, ob Thueydides dag 
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in dem Anfange des Krieges, aus ihrem eigenen 
Beutel, den Gehalt, den die Thraniten und übrigen 
Nuberer 2) aus ber Gemein» Eaffe empfingen. Es 
ift Elar, daB diefe Nachrichten ung über den Geld: 
aufwand, ben ber ficilifche Krieg erfoderte oder ver. 
urfachte, keinen Auffchluß geben. Um dieß zu ba 
theilen, müßten ung weit mehr Thatfachen bekanst 


Wort swurcs in feinem allgemeinen „ ober in einem be⸗ 
fondern Sinne, ich meine, für die das TZans und 
Talels Wert beforgenben Seeleute nimmt. 
Daß die Alten wür«ı nd terra Öfters umterfchieden 
gebt aus den Stellen, die Scheffer in militis nsa. II 
3. p. 104. auführt, ummwiderforechlich hervor: aber a 
unferer Stelle fcheine Thueydides diefen Unterſchie 
wirklich nicht beachtet zu haben, da er die Thranitet, 
oben die Nuderer auf den oberen Baͤnken, ausbrädiid 
zu der Elafle zx rar seurs zählt, man müßte um 
annehmen, daß bloß‘ die Zeugiten und Thalamiet 
in die Claſſe der Yangerins, die Thraniten bingegee 
noch iu Die der suuzan gehört hätten. Die Yeautner 
tung der dritten Frage: Erhielt das Schiffevolk übe 
haupt, die würas wie bie vrnyedlen , oder nur bie et 
fiern täglich eine attifhe Drachme (4 gr. 2 nf.) 3 bänkt, 
wie Jeder, der den griechifchen Text zus Hand nimmt, 
fogleih einfehen wird, you der Enticheibung der a 
bergebenden ab. Weder aus Thucndides VII. 20. urd 
75. noch aus Fenophon Histor. Gr. 1. 5, 4—3. lt 
fich irgend etwas für die nähere Aufflärung der Sache 
gewinnen. Aus allen drey Stellen gebt bloß fo viel 
hervor, daß die Atbenienfer, in der Regel, nur drei 
‚ Dbolen an ihre Seeleute (reis Laurir eures) zahliel 
im fieilifhen Kriege aber eine Ausnahme von diejen 
Herkommen machten. 
x) &o ausdrüdlich Thueydides. Der Scholiaft bat ihn 
bier offenbar einen falfchen Sinn untergefchoben- 





v 
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ſeyn. Wir müßten wiffen, wie viel die Ausruͤſtung 
einer Trireme in jenen Tagen betrug, wie viel Leute 
zu ihrer Bedienung gehörten, wie hoch die Zahl ber 
athenienfifchen Miethvoͤlker fich belief, ob fie alle auf 
gleichen Suß befolbet wurden a), und was dergleichen 
leicht aufzuwerfende und ſchwer zu beantwortende 
Fragen mehr find. Aus einer Stelle im Renophon 4) 
dürfte fich vielleicht folgern laffen, baß die monatliche 


Unterhaltung einer Trireme ben Athenienfern wenige . 


fieng dreyßig Minen c) gekoſtet babe, doch mochte 
auch dieſe Folgesung noch manche Einfchränfung lei» 
ben. Entfagen wir lieber allen Muthmaßungen und 
begnuͤgen ung mit einigen allgemeinen Ausſpruͤchen 
and ben wenigen beſtimmten Angaben, die im Thu⸗ 
cydides vorkommen. Ueher bie Ausruͤſtung ber erfien 
Flotte, die nach Sicilien abging, drückt er fich (VE 
31.) alfo aus: „Wollte man bie oͤffentlichen Ausga⸗ 
ben des Staats und bie befonbern ber Krieger bes 
rechnen und in eine Summe zufammenfaflen, was 
dem. Staate die Ausruͤſtung bereits koſtete uud was 
er feinen Strategen mis auf ben Weg gab, ferner, 


0) Die Hopliten von Botidda (III. 17.) erhielten täglich 
auf den Mann und feinen Diener zwey Drachmen, 
von den thracifchen Hälfs:Hopliten (V. 27.) der Mann 
täglich eine. | 

6) 1. 5, 5. 

6) 525 Thaler, bie Mine, 7 Rthlr. 12 97. gerechnet. 


458. Beylagen. 


in dem Anfange des Krieges; aus Ihren eigenen 
Beutel, den Schalt, den bie Thraniten und übrigen 
Ruderer z) aus der Gemein Eafie empfingen. Es 
iſt klar, daß diefe Nachrichten ung über den Seld⸗ 
aufwand, den der ficilifche Krieg erfoderte oder ver- 
urfachte, feinen Auffchluß geben. lm die zu beur- 
theilen, müßten ung weit mehr Thatfachen befaunt 


Wort vuurus in feinem allgemeinen , ober in einem be⸗ 
fondern Sinne, ich meine, für die das TZans und 
Talels Wert beforgendben Geeleute nimmt. 
Daß die Alten mür«ı nd zerzaı Öfters unterfchieben, 
geht aus den Stellen, die Scheffer in militie nau, II, 
3. p. 104. auführt, unmwiderforechlich hervor: aber iz 
unferer Stelle fcheine Thueydides dieſen Unterſchied 
wirklich nicht beachtet zu haben, da er die Thraniten, 
oder die Nuderer auf deu oberen Baͤnken, ausbrädii 
zu der Elaffe ix 7a, veurs, zäblt, man müßte denn 
annehmen, daß bloß‘ die Zeugiten und Thalamier 
in die Claſſe der Jangsciaı, die Thraniten biugegen 
noch iu die der suwzar gehört hätten. Die Befutwor⸗ 
tung der dritten Frage: Erhielt das Schifsvolk Abers 
haupt, Die smurus wie Die urneenien, oder uur Die ers 
fern täglich eine attiſche Drachme (491-2 Pf)? daͤngt, 
wie Jeder, der den griechifchen Text zus Hand nimmt, 
fogleich einfehen wird, yon der Enticheidung Der vor⸗ 
bergebenden ab. Weder aus Thucydides VII. 29. und 
"5. noch aus Zenephon Hiscor. Gr. L 5, 4— 8. Idft 
fich irgend etwas für die nähere Aufflärung der Sache 
gewinnen. Aus allen drey Stellen gebt bloß fo viel 
bervor , daß die Atbenienfer, in der Negel, nur drey 
Odbolen an ihre Seeleute (zois taurar wur) gablten, 
im ficilifhen Kriege aber eine Ausnahme von dieſen 
Herlommen machten. 
») So ausdrüdlich Thueydides. Der Scholiaft hat ihm 
bier offenbar einen falfchen Sinn untergeſchoben. 
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ſeyn. Bir mößten wiffen, wie viel bie Ausruͤſtung 
einer Zrireme in jenen Tagen betrug, wie viel Leute 
zu ihrer Bedienung gehörten, wie hoch die Zahl ber 
athenienfifchen Miethvoͤlker fich belief, ob fie alle auf 
gleichen Fuß befoldet wurden a), und was dergleichen 
leicht aufzuwerfende und ſchwer zu beantwortende 
Fragen mehr find. Aug einer Stelle im Renophon 4) 
dürfte fich vieleicht folgern laffen, daß die monatliche 
Unterhaltung einer Trireme ben Athenienfern wenige . 
fieng dreyßig Minen c) gekoſtet habe, doch möchte 
auch biefe Solgerung noch manche Einfchränfung leis 
den. Entfagen wir lieber allen Muthmaßungen und 
begnügen ung mit einigen allgemeinen Ausfprüchen 
und den wenigen beflimmten Angaben, die im Thu⸗ 
cydides vorkommen. Weber die Ausruͤſtung ber erfien 
Flotte, die nach Sicilien abging, drückt er fich (VE 
31.) alfo aus: „Wollte man die Öffentlichen Ausga⸗ 
ben des Staats und bie befondern ber Krieger ber 


rechnen und in eine Summe sufammenfaflen, was ' 


dem. Staate bie Ausruͤſtung bereits koſtete uud mag 
er feinen Strategen mis auf ben Weg gab, ferner, 


a) Die Hopliten von Botidda (IL, 17.) erhielten täglich 
auf den Mann und feinen Diener zwey Drachmen, 
von den thracifchen Huͤlfs⸗Hopliten iV. 27.) der Mann 
täglich eine. 

46) 1. 5, 5 

6) 525 Thaler, bie Mine, zu 17 Rthlr. 12 gr. gerechnet. 
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was jeder Privatmann auf ſeinen Leib und jeder Trie⸗ 
rarch auf ſein Schiff verwendet hatte und noch in der 
Folge zu verwenden genoͤthiget war, dann, was Je⸗ 
der, außer dem Solde, den er aus der Gemein⸗Caſſe 
bezog, als Zubuße, bey dem entfernten Kriegszuge, 
zu ſich ſAteckte, endlich, was Jeder, Krieger oder 
Handelsmann, zur Umſetzung mit zu Schiffe nahm, 
ſo wird man finden, daß damahls eine ganze 
Menge Talente aus der Stadt hinweggefuͤhrt 
wurden“ Es iſt Mar, daß, mie Thucydides bie 
Sachen ordnet und anſieht, nicht von einigen ham 
dert, fondern ficher von einigen tauſend Talenten 
bie Nede if. Fuͤgt man noch hinzu, daß Nicias, 
während feines Aufenthalts in Sicilien, 30 Talente 
von den Egeflanern (VI. 62.), ju Anfang des zwey⸗ 
ten Jahres 300 von Haufe, (92.) und zu Ende. bef 
felbın 20 duch Eurymedon, (VII. 16.) alfo zufam- 
men gegen 367500 Thaler erhielt, daß im britten 
Jahre eine zweyte wohl geruͤſtete und mit allem treff⸗ 
lich verfehene Slotte (42) anlangte, daß die Summen, 
welche die Syrafufer den Gefangenen abnahmen ($2.), 
nicht unbeträchtlich waren, und die vier erfien und 
ben weitem nicht fo Eoftbaren Jahre des peloponneſi⸗ 
fchen Krieges einen Schäg von sooo Talenten ver- 
zehrten (IH. 17.), fo Idßt fich nicht zweifeln, daß 
der Eleine athenienfifche Staat, binnen ben drey Jah⸗ 
ren des ſiciliſchen Krieged, eine Ausgabe von gewiß 


[4 
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eben fo viel Talenten mächte. Sin der That fühlte 

auch die Republik die Anftrengungen, denen fie fih ' 
unterwarf, tief genug: denn fie mußte nicht allein 
die thracifchen Huͤlfsvoͤlker, deren fie wohl beburfte, 
aus Mangel an Geld (VII. 27. 29.), zuruͤckſenden; 
fondern auch einen neuen Zoll einführen und (VII. 
28.) „ihren Unterthanen, flatt der bisherigen Abga⸗ 
ben, die Entrichtung des Zwanzigſten von allem, was 
zur See ging und fam, auflegen d).“ 


Was die Kaften, bie der Krieg den Syrakufern 
verurfachte, anlangt,. fo meldet Thucydibe® (VII. - 
43:), daß fie bereits im zweyten fahre beffelben 2000 
Salente ausgegeben, und noch uͤberdem fich in große ' 
Schulden geſtuͤrzt Hatten, — Beweis genug, daß 
auch ihre Aufwand nicht gering war. 


J 


d) Die dreviehate Beolage erläntent biefen Punkt uns 
ftaͤndlicher. 


[18 
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Zehnte Beylage. 
verfien, in Werbättwiß zu Grieenian 
(Bu Seite 259.) 





Tyuechdides und Plutarch erwähnen in den angefo- 
genen Steffen zum erfien Mahle ber Einmiſchung des 
perfifchen Königs, oder feiner beyben Satrapen in def 
peloponnefifchen Krieg und ihrer Theilnahme au der 
Vereinigung gegen Athen. Da die Verhaͤltniffe, die 
zwiſchen ihnen nnd ben griechiſch⸗ aftatiſchen Staaten 
obmwalteten und deren Aufrechthaltung und Ermeite 
rung als bie wahre Urfache be den Spartanern an- 
getragenen Bundes und der nachherigen großen Auf 
opferungen von perfifcher Seite zu betrachten ift, nicht 
fo offen und Elar da liegen, um’ nicht einer nähern 
Ersrterung zu bebürfen, fo werden einige Bemer- 
tungen über biefen Gegenſtand, wie ich glaube, bier 
nicht am unrechten Drte ftehn. 

Die Herrfchaft der Monarchen Klein-Afiene über 
die in dieſem Landesftriche mohnenden Griechen war 
weder immer von einerley Größe und Umfange, noch 
der Zuftand ber Beſiegten zu allen Zeiten berfelbe. 
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Dem Lydier Kroͤſus, dem erften Ueberwinder 
dieſes Volkes, gehorchten nur bie Griechen des feften 
Landes a) und vielleicht ber naͤchſten daran liegenden 
Anfeln 5). Auch wurden fie. nicht despotifch von ihm 
beherrſcht. Sie hatten fih ihm auf Bedingungen 
untertworfen c), und Diefe Bedingungen waren, wie 
wir aus manchen Anzeigen im Herobot fchließen duͤr⸗ 


fen 4), im geringften nicht brücend, noch bem Auf⸗ 


blühen und der Zunahme ihres Wohlſtandes nach» 
theilig. 


Unter ihrem zwenten Beherrſcher, dem Perſer 
Eprud, der fie befanntlih, nach ber Bezwingung 
des Kroͤfus, durch feinen Feldherrn Harpagus ben 
kriegen ließ, verſchlimmerte ſich ihre politiſche Lage 


am vieles. Nur den Mileſtern, die ſich dem Sieger 


zeitig genug ergaben, wurde der Genuß aller der 
Rechte und Freyheiten, deren fie fich unter. den Kroͤ⸗ 
ſus erfreut hatten, ungekraͤnkt zugeflanden e). Die 
übrigen alle, die zu fpde um Srieden bathen, vers 
folgte man mit * Rei und behandelte fie als eroberte 


&) Herodot l. 2% 

5) Die der entferutern gewiß nicht. Man ſehe Herodot 
I. 143. 151. 

ce) Derfelbe J. 141. 

4) Vorzüglich aus dem beſſern Schidſſale, das die unter⸗ 
wärfigen Mileſier unter, dem Corus erfuhren. 

e) Herodot 1. 143. 169. 


⁊ 
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Voͤlker 5). Uebrigens ſcheinen ſich die Eroberungen 
des Cyrus ebenfalls, wie bie des Kroͤſus, auf das 
eigentliche Aeolis, Jonien, Doris und die benachbar⸗ 
ten Eylande g) beſchraͤukt zu haben. 


Darius Hyſtaspis erweiterte ſeine Herrſchaft 
nicht nur durch die Ueberwaͤltigung mehrerer griechi⸗ 
ſchen Staͤdte, ſondern veraͤnderte auch den Zuſtand 
der ihm unterworfenen. Er bezwang, durch feine 
Seldherren, Megabyzus und Otanes, Perinth, By⸗ 
gang, Chalcedon, tamponium unb Antandrug 5), 
b. d. die ganze bieffeitige und jenfeitige Kuͤſte vom 
Heliefpont, bis zur thracifchen Meeresenge; er be 
mächtigte ſich durch den Ießtern, auf Schiffen, die 
Lesbus lieferte, der Inſeln Lemuus und Imbrus i); 
er hub in allen Staͤdten, ſelbſt in dem durch Ey 
rus gefchonten Milet, bie bisherige repnblifanifce 
Verfaffung auf und ſetzte Negenten über fe, die 


F) 1. 162. 170. „Den Joniern, fagt Herodot am Testen 
Drte, ging es fibel.“ 

E) „Als Harpagus, erzählt Herodot I. 169., die Jonier 
auf dem feften Lande untertocht hatte, ergaben ſich die 
auf den Inſeln, ein gleiches Schickſal ſurchtend, aus 
willig dem Cyrus.« Däß bier bloß die nahen gemeint 
fenn koͤnnen, ergicht fich aus V. 31. Selbfi unter dem 
Darius waren Naxus, Parus, Andrus und die anters 
fo genannten Cykladen noch unbegwungen. 

b) V. 1. 26. 

;) Am angez. Orte. 
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despotiſch und willkuͤhrlich verfuhren H; er nöthigee 


fie endlich, wie fich von felbft verfleht, ihm Tribut 
zu entrichten I) und feinen Kriegszug, bauptfächlich 
durch ihre Zlotten, zu unterfügen m). Die griechi⸗ 
ſchen Beſttzungen ſelbſt waren unter zwey oder drey 
Satrapieen vertheilt n), und Artaphernes, Darius 
Bruder, der zu Sardes reſidirte, uͤber die an der 


k) Hifidus "war Regent (rvgunos) von Milet (Herodor 


- 


8‘ 


IV, 138. V. 11.); Koes, ein bloßer Privatmanı, - 
wuͤnſchte es von Mitylene zu werden und wurde fogleich 
feines Wunſches gewährt (V. 13.). Eben fo finden 
wir es in andern Städten (IV. 138. V. 37.). Auch über 
die Regierungsverfaffung, die in ihnen eingeführt war, 
giebt uns Herodot mehrere Winke. „Mir verdanken, 


4 


fagt Hiftiaus, (1V. 137.) jeder die Herefchaft über feine _ 


Stadt, dem Darins. Geht Darius Macht zu Grunde, 
fo werbe ich mich weder in Milet, noch irgend einer 
son euch fich in feiner Stadt behaupten Fönnen: dene 
es ift feine, die nicht lieber Demofratifch regiert wer⸗ 
den, als einem Einzelnen geborchen mollte.“ Der 
Aufhebung der den Briechen fo theuern Iſonomie ges 
ſchieht V. 37. Ermähnung. Daß die Negenten (zugancı) 
Das Recht hatten, wenn fie bie ihnen anvertrauten 


Etädte nicht ſelbſt regieren konnten, einen Statthalter 


(irirgoros) zu ernennen, geht aus V. 30. vergl. 35. 
106. hervor. Der Haß, mit dem die Städte ihre Ty⸗ 
rannen verfolgten, offenbart ſich hinlaͤnglich in der 
Beſtrafung des Koes und anderer (V.38.); und die Eps 
preffungen, die fich die legtern erlaubten, fcheinen aus 
den Anträgen, die Ariſtagoras dem Artaphernes (V. 
31.) macht, deutlich hervotzugehen. 


m) Derfelbe IV. 39. 
n) ill. go. 


. 69 | 


\ 
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aſtatiſchen Seckuͤſte geſetzt 0). In welchem Verhaͤlt⸗ 
niſſe die Regenten der Staͤdte zu den Satrapen ſtan⸗ 
den, wiſſen wir leider nicht. Aus dem Herobot p) 
ergiebe fich bloß, daß bie erftern, wenigſtens in 
Reichsangelegenheiten, fi an bie letztern wandten 
und dieſe die gethanen Vorfchläge an den Hof zu 
Suſa berichteten, um des Koͤniges Gutachten und 
Billigung einzuholen. 


Es ift befannt, daß noch unter Darius Regie 
rung, auf Anftiften des Mileſiers Ariſtagoras, die 
fämmtlichen griechifchen Städte Afiens fich empoͤr⸗ 
ten 4) und einen Auffland erregten, ber erſt nad 
ſechs Jahren, nicht ohne große Mühe, gebämpft 
wurde. Die nächften Folgen diefer Unruhen waren, 
wie man leicht benfen ann, für die Griechen nicht 
erfreulich. Mehrere ihrer Städte wurden erflürmt 
und verbrannt, die Einwohner in den Stand ber 
Leibeigenfchaft verfegt, die fchönften Juͤnglinge und 
Mädchen für den Harem bes perfifchen Monarchen 
ausgewählt und Überhaupt die Herrfchaft ber Perfer 
über die Küfte und die Inſeln feſter als je begrün- 
bet vr). Aber diefe Unordnungen und Uebel often 


e) V. 30. 31. 

pr) Au dem eben anges. Drte. 

9) Den Umfang und die —* ber Emydrung ferst 
man aus Herodot V.. 3. 53. kennen. 

r) Herodot VI, 18. 31, Ei 
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ſich doch allmaͤhlig wieder in Ruhe und Sicherheit 

auf. Artaphernes befchied die Abgeordneten der gries 

chiſchen Städte zu fich und verpflichtete fie nicht allein, 

fünftig ausfchließend das Recht, nie dag Schwert, 

über.ihre Streitigkeiten entfcheiden zu laffen, fondern ' 
vermaß auch das Land nach Parafangen und legte 
jedem Bezirke eine beftimmte Steuer auf, bie, feiner 
getroffenen Einrichtung gemäß, noch zu Herodots 
Zeiten, gesahlt wurde s). Ya, ale bag Jahr dar⸗ 
auf der Scwiegerfohn und Feldherr des Darius, 
Mardonius, feinen Iug gegen die enropdifchen Gries 
chen begann und nach Jonien Fam, enffehte er die 
ſaͤmmtlichen Kegenten ihrer Würde und ſtellte bie 
demofratifche DBerfaffung wieder ber »). Ich wage 
es nicht zu entfcheiben, ob, ben ber Ießten Veraͤnde⸗ 
rung, mehr die Sicherheit des perſiſchen Reiches, die 
Ariſtagoras ſo anhaltend geſtoͤrt hatte, oder der 
Wohiſtand der griechiſchen Städte beruͤckſichtiget 
wurde. Was indeß auch der Zweck gemefen ſeyn mag, 
‚ dem Geifte und Gedeihen der griechiſchen Staaten 
war ſie gewiß angemeſſener, als die monarchiſche. 


So war die Lage ber afiatiſchen Griechen, als 
die europaͤiſchen, nad) ber Beſiegung des Keryes, ihre 
Verwandten, wwie bie alten Schriftſteller fich ausdrücken, 


s) Herodot VI. az. 
s) VI. 43. 
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von bem Joche ber Perfer befreyten. Seitdem, 
glaubt man, fen das abhängige Verhaͤltniß, in wel, 
dem das aflatifche Griechenland zu den Perfern ge 
flanden habe, gänzlich vernichtet worden und bafür 
ein zweytes, und obgleich vielfach gefialteted, doch 
nicht minder druͤckendes, — die Unterwürfigfeit un» 
ter die Befehle Athens, eingetreten. Daß dag erfiere 
keinesweges aufhoͤrte, beweifen die Beſatzungen, bie 
Tifſaphernes zu Knidus und Milet unterhielt u), die 
Furcht ber Antandrier, von ihm überfallen zu werden, 
wie die Griechen zu Adramyttium'x), der Antheil, 
ben er an ber Vertheibigung von Epheſus nahm 7), 
der Tribut, ben bie griechifchen Städte an ihn ſo⸗ 
wohl, als an ben Pharnabazus, entrichten mußten e), 

und vor allem die Verträge der Spartaner, worin fie 
dem Perſer⸗Koͤnige wiederholt die Erhaltung der 
griechiſchen Länder und Staͤdte zuſicherten, die er itzt 
beſitze oder einſt ſein Vater beſeſſen habe, — eint 
Gewaͤhrleiſtung, gegen die ſich der redliche Lichas mit 
Recht auflehnte a). 


Es iſt klar, was man, nach ſolchen Anzeigen, von 
den Ausſagen der ſpaͤtern Redner und Geſchichtſchreiber 


v) Thuevb. VIII, 35. 34. vergl. 109. 

x) Derfelbe VIII. 108. 

y) Zenophon in Hiſt. Gr. I, 2, 6. 

2) Thucod. VIII 5. 6. vergl. Zenopbom I. 3, 8. 9. 
4) fühuepd. VL. 18, 87, vergl. 43. 
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zu balten bat, wenn fie behaupten ‚, ber perfifche 
Monarch Habe fich verpflichten muͤffen, daß Feiner 
feiner Satrapen, ſich zu Lande, innerhalb eines Rau⸗ 
mes von drey Tagereifen, ben Griechiſchen Beſitzun⸗ 
gen nähern falle 2). Ein folcher Friedensſchluß if 
offenbar nicht derabredet, ober bach nie erfüllt wor⸗ 
ben; vielmehr ſcheint das wahre Berhältuiß, das 
wiſchen den grischifchen Freyſtaaten Aſiens und dem 
Hofe zu Suſa obwaltete, Folgendes gewefen gu fepn. 


Frey von ber Bothmäßigkeit der Perfer wurden 
allein die Inſeln des Aegaͤer⸗Meers, deren Bewoh⸗ 
ner die athenienſiſche Flotte zuerſt als Bundsgenoſſen 
vertheidigte und nachher als Schuͤtzlinge und Unter⸗ 
thanen mehr oder minder bedruͤckte. Die Staͤdte auf 
dem feſten Lande dagegen waren nie vermoͤgend, ſich 
der perſiſchen Obergewalt ganz zu entziehen; vielmehr 
verurſachte die Naͤhe der, unmittelbar hinter den 


5) So Diodor XII. 4., der aber, gegen Alle Seſchichte 
und Zeitrechumg, dieſen Frieden in Di. 82, 4. fetzt. 
Ziemlich uͤbereinſtimmend mit ibm drückt ſich Plutarch 
in Vic. Cim. 13. Tom. Ill, p. 201. aus; nur ruͤckt er 
den Friedensſchluß um fünf Olympiaden hinauf und 
bemerkt, dag Kallifibenes die Schließung eines folchen 
Vertrags zwiſchen den Barbaren und Griechen laͤugne. 
Noch ausſchweifender redet davon Demofhenes de 
legar. Tom. I. p, 428. , am ausfchweifendfien Iſokra⸗ 
tes in Panachen, p. 360, und anderwärts. Die Sadıe 
verdiente, auch nad Wefleling zum Diodor p- 480-, 
noch eine. nähere Unterfuchung- 
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griechiſchen Beſitzungen anhebenden, perſiſchen, die 
ſtete Gegenwart der Satrapen und naͤchſt dem auch 
Die innern Unruhen, bie fie wahrſcheinlich unter ben 
Griechen zu erhalten, und bie Parteyen, bie fie ju 
Bilden und zu benutzen verfianden, daß die Beherr⸗ 
fcher von Sufa auch Beherrfcher der Küfte blieben, 
bie Städet der Griechen nach, wie vor, als zur Be 
hörde der Indifchen und mpfifchen Satrapie gehörig, 
betrachteten und von ben Vorſtehern derſelben die 
‚Erhebung und Lieferung der gewoͤhnlichen Gefaͤlle 
verlangten c). Da nun die Athenienſer dieſem Be⸗ 
ſtreben kraͤftigſt entgegenarbeiteten, mehrere griechiſche 
Staͤdte wirklich dem morgenlaͤndiſchen Monarchen 


e) So, ganz beſtimmt, Thueydid. VIII. 5.6. Die Su 
trapgie des Tiffapbernes war eigentlich Jonien, die 
ndrdlih an Myſien, die Satrapie des YBharnabazaı, 
grängte und, wie aus Zenophon L. 1, 25. 26. zum fels 
gen ſcheint, in der Gegend von Antandrus emdigte, 
ohne daß übrigens dieſe Stadt ſelbſt (man vergl. 
Shuend. VIII 108.) den Perfern unterwürfig war. De 
jedoch aus Thucydides deutlich herdorgeht, dab Kuss 
dus und die andern Staͤbte dorifcher Abkunft ebenfalls 

unter dem Tiſſaphernes Randen, und er ausdrücklich 
eine in Karien ausgebrochene Empörung zu daͤmpfen 
Befehl erbielt (Thnevd. VIII. 5.), fo wird man bereds 
tiget angunehmen, dag auch die Verwaltung ber eben 
genaunten Provinz ihm zur Zeit des peloponneſiſchen 
Krieges anvertraut war. Wenigſtens verbielt es fi 
ſo, nach der Befiegung des Eorus, bes Bruders som 
Urtaxerxes. Mau fche Kenopbon in Hit. Gr. III. 17 3- 
2 12. vergl. Cyri Anab. I. 1, 6. 
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entriſſen, aber die ihm entriſſenen nicht ſchonender, | 
als er, behandelte, fondern ‘fie mit Auflagen und 
Leiſtungen aller Art befchiverten, fo begreift man ohne 
Mühe die vielfachen, ‘aus biefer Lage fi) entwickeln⸗ 
den, politifchen Verhaͤltniſſe. Den perfifchen Satras 
pen mußte alles daran gelegen ſeyn, bie griechifchen 
Städte gang auf dem Zuße, wie ehedem, zu beherr« 
fhen, um in der Ausübung ihrer Entwürfe nicht 
gefidrt zu werden, um des Koniges Foderungen 
volftändig erfünen zu Finnen. Darum verbanden 
fie fich mit den Spartanern und unterftäßten fie mit. 
Seld. Die Spartaner kannten keinen hoͤhern Wunfch, 
als die Demüthigung Athene. Darum ergriffen fie 
ohne Bedenken bie ihnen angebothenen Vortheile, und 
festen nicht nur die Wohlfahrt ihrer aflatifchen Lands⸗ 
leute, fondern, durch unbeflimmte Verträge, felbft 
die Freyheit des europdifchen Griechenlands auf bag 
Spiel. - Der fchlaue Alcibiades, ber verzweifelte, 
alles zu retten, fuchte wenigſtens einiges gu erhalten. 
Darum ließ er den Tifaphernes nicht undeutlich mere 
fen, daß Achen ſich fchon mit den Inſeln begnügen 
und die Anfprüche an die Küften aufgeben würde, 
wenn die Perfer Sparta verlaffen wollten 4). Die 
griechiſch⸗ aſiatiſchen Städte endlich, zu ſchwach für 
ſich gu ſtehn, und gefährdet, welche Partey fie 


P 4) Thuend. VII. 46. 
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ergriffen, halfen ſich, fo, gut ſie vermochten, neh⸗ 
neu fremde Beſatzunger ein, weun fie mußten, ver⸗ 
jagten fie, wenn fie fonnten, zahlten ihre Gefaͤlle 
nach Umftänben bald an biefen balb au jenen e) und 
« waren überhaupt, mährend dieſes ganzen Krieges, 
ein Raub dee Zufalls und der Gewalt. 


Man hat fich gewundert, daß Tiſſaphernes, um 
einen Empoͤrer, wie Amorges war, zu unterdräden, 
fich gezwungen gefehen habe, ben Beyfiaud ber Epar- 
taner zu fuchen, und es als einen Beweis von ber 
ungemeinen Schwäche bes perfifchen Reichs betrach⸗ 
tet. Ich denfe, der. Schluß iſt boch etwas zu vorti⸗ 
lig. Die Urfachen, weshalb Tiſſaphernes fich un 
fremde Sülfe bewarb, lagen ficher nicht in ber Ohr⸗ 
macht ber Perfer allein, ſondern in bee Umſicherheit 
und Furcht, in welcher er vor ben griechiſchen Staͤd⸗ 
ten lebte, in der Eiferfucht Athens, das jede entſte⸗ 
hende Unruhe zu benutzen eilte f), in dem Kriege, is 
welchem Darius Nothus gegen die aufrährerifchen 
Argppter und Meder verwickelt war g), in bem 


e) Man vergl. Kenophon in Hift, Gr. I. 3, 8. 9. 
PD Andocides (Suaſio pacis Tom. IV, p. 103.) fagt aut 
druͤcklich, daß zwiſchen dem Amorges und den Ather 
nienſern ein Bundniß obgemaltet babe. - 
g) Eufebius in Chronic. ad a, 1604-p. 133. Zenonhen 
I. 2,19 f 








A 
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fchlechten Bernehmen, das unter den perfifchen Sa⸗ 
trapen ſelbſt herrſchte b), und vielleicht auch in dem 
ungünſtigen Verhaͤltniſſe, in welchem er zu dem rän- 
kevollen Hofe in Suſa ſtand. 


») Schlecht war es wenigſtens zwiſchen Tiſſaphernes und 
seinem naͤchſten Nachbhar Pharnabazus, wie aus Jedes 
Bemühung, feinen Vortheil zum Nachtheil des andern 
iu befördern , deuttich hervorgeht. 
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Eilfte Beylage. 


Die Revolutions-⸗Verſuche zu Samus uud 
Athen, gleihzeitig geordnet. 


(Fu Seite 276.) 





Ds Mißtrauen der Epartaner gegen ben Alcibie- 
des und feine Flucht zu dem Tiffaphernes find die er- 
fien Slieder in einer Reihe von Begebenheiten, durch 
welche die Verfaffungen zu Samug und Athen mehr: 
mahls verändert und die Obergewalt in andere Hände 
gegeben worden if. Da ich biefe Veränderungen 
nach ihrem innern Zufammenbange wie Thucydides 
auch thut, erzaͤhlt habe, und ihre chronologiſche 
Folge aus Dodwells Annalen keineswegs deutlich 
hervorgeht, ſo will ich, zur Erleichterung der Ueber⸗ 
ſicht, die auf beyde Staatsreformen ſich beziehenden 
Ereigniſſe hier, gleichzeitig, und mit Bemerkung der 
beweiſenden Stellen in dem Geſchichtſchreiber, neben 
einander ordnen. Auf welche Weiſe ſich die kriegeri⸗ 
ſchen durch die politiſchen hindurch ſchlingen, wird 
aus der allgemeinen Chronologie am Ende dieſes Ban⸗ 
bed, mo ich die wichtigſten ber letztern Art wieder⸗ 
Hole, leicht zu erfehen feyn. 


- 


—  Beylagen: 4. 
Ol. 92, 1. unter Kallias Archontate. 








Begebenheiten zu Samus, zu Athen. 


September. 
Aleibiades, den Spartanern 
verdächtig , flieht zum Tiſ⸗ 
fapbernes. 45. 


Oktober. 

Tiſſaphernes, auf ſein Anra⸗ 
then, verkürzt den Pelo⸗ 
ponnefiern den Sold. 25. 
vergl. 29. 

Die Abſchaffung der Demo⸗ 
kratie kommt durch Alei—⸗ 
biades zuerſt beym Heere 
in Anregung. 47. 

Und bald darauf auch in der 
Stadt Samus. 48. 

Bhrynichus widerſetzt ſich. 48. Piſander wird vom Heere nach 

Und ſucht den Aleibiades, Athen geſandt, um dort 
durch eine zweymahlige Ans| ebenfalls für die Aufhebung 
fchuldigung bey Aflyodus,] der Demokratie zu arbeis 
verdächtig au machen, aber| teu. "so. 
unten, 59. 51. Er langt an und ſtimmt bie 
- — . Gemüther. 53. 

Phronihus wird abgefept. 
Leon und Diomedon kom⸗ 
men an feine und Skiroi⸗ 
des Stelle. 54. 

\ 


n 


Janrar. | Br 


Lichas überwirft fih mit Tiſ⸗ 
ſaphernes. Alcibiades nutzt 
des Satrapen Stimmung zu 
feinem Vortheile. 52. 
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Begebenheiten zu Samus, zu Athen. 


Leon und Diomedon, Piſan⸗ 
ders Begleiter, treffen in 
Samus ein. 55. 

Und baid daranf auch Pifans| Die Oligarchie greift, nachvi⸗ 
der mit zehn Zugeordne⸗/ fanders Abgang von Athen, 
ten. 56. 54. immer weiter um fich. 65. 

Die mit dem Tiffaphernes fo:| Regierung der günftanfent. 
gleich eröffneten Unterhands| 66. 
lungen zerſchlagen fich 5%. 

Mittlerweile geminnt die Oli⸗ 
garchie bey dem Heere und 
zn Samus Rarken Fort: 

‘gang. 63. 

Und Pilander wird zum zwey⸗ 
ten Mahle mit fünf feiner 
Gefährten nach Athen ge⸗ 
ſchickt, um bort zu wirken. 


64. 
Die andern fünf heben zu 
Thaſus und an mehrern j 
Drien die Demokratie aur. 
64. 
Ein gleiches thun unterwegs 
auch er und die Hbrigen 
Devollmaͤchtigten. 65. Piſander laugt in Alhen an. 
Phrynichus tritt auf die 
Seite der Dligarchen. 63 


Rah dem 27. Februar. 

Drittes Bandriß des Tiſſa⸗Der Rath der Vierhundert 
dyyhernes mit Sparta. 57.58.| mird angefegt. 67: 70- 
Starte Demegungen in Sa⸗ Geſaudfſchaft an Agis. 70 

mus. Die Dempfratie ges 

winuf durch Leon, Divmes 

don und andere Feldherren 

die. Dberband. 73. 
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Begebenheiten zu Samus, 


Tief im März | 
Die Samier ſchicken den Chaͤ⸗ Die Athenienfer ſchicken sehn 
reas nach Athen, um die Abgeordnete nach Samus. 
Bürger von den veränders| um.das Heer für die Dlis 
ten Öefinnungen des Deerö| garchen zn gewinnen. 72. 
au unterrichten. 74. Die aber für gut finden, im 
ze Delus auzulegen. 77. 













zu Athen. 


April. 

Feyerliche Herſtellung der De⸗ 
moktatie in Samus. Er: 
klaͤrung gegen den Rath der 
Vierhundert. 75. 6 


amente Gefandichaft an Agis. 

Die Dligarchen Phrynichus, 
Axiſtarch, Pifander, Antis 
phon,) ſchicken Bothſchaf⸗ 
ter nach Sparta und ma⸗ 
chen Anſtalten den Piraͤeus 
zu befeſtigen. 90. 


Kiefer im April. 
Hleibiades in Samus ; Feld⸗ 
berr, 81. 82. Reife zu 
Tiſſaphernes; Nüdkehr. 
Die Bothichafter von Delus 
kommen berüber und mwers 
den abgefertigt. 86. 
Die Argiver überliefern bie 
aufgefangenen Botbichafter 
der Dligarhen- 8 1: 
Hlcibiades begleitet den Tiſ⸗ 
fanbernes nach Aſpendus. 
88. 


‚May. 

Die Bothſchafter Fehren von 

Samus mit Alcibiades Aufs 

trägen zurüd. 

Phrynichus und Antipbon be⸗ 
geben fich ſelbſt nach Spars 
ta, um dort Srieden und . 
Beyſtand zu vermitteln ; go. 

1 ‚aber umfonſt. 97. 











Begebenheiten zu Samus, zu Achen. 

Pelopounehiche Flotte bey 
Epidaurns: 9I- 92- 

Harter Kampf der Diigarchen 
und Demokraten. (The 
ramenes.) 91. 92. 93. 


Juninus— 

Es wird Eine Verſammlnug 
in den Bacchus » Temrel 
zur Wiederberſtellung der 
Eintracht beliebt. 93- 

Die velop. Flotte fegelt am 
Derfammlungs s Tage um 
Salamis herum. Allgemeis 
nes Schreden. 94. 

Treffen bey Eretria. Euber 
fällt ab. 95. 


DL, 92, a. unter Theopompus Archontat. 
den 25. Junius. 





Die Oligarchie wird wieder 
abgeichafft- 97- 
Piſander und Alexikles fluͤch⸗ 
ten nach Decelea. 08. 
Ariftarch fpielt Deuoe den 
Bodotiern in die Haͤnde. 98. 
Ich gebe itzt noch einige Bemerkungen, die ſich 
theils auf die Anordnunug der Begebenheiten, theils 


auf meine geſchichtliche Darſtellung derſelben bezichn. 
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Erf elich. Dodwell hat, glaube idy, richtig 
geurtheile, wenn er das Regiment der Vierhundert 
auf vier Monate ober mit andern Worten, in ben 
Zeitraum vom erften Elaphebolion ‚big jum erſten He⸗ 
katombaͤon einſchraͤnkt. Seine Gründe, die man bey 
ihm felbft nachfehen muß, bat er inder Annal. Thucyd. 
p- 225. aufgseſiellt. 


Zweytens. Deſto weniger kann ich ihm bey⸗ 
ſtimmen, wenn er (man vergl. p. 222. 26.) den Be⸗ 
fehl der Spartaner an ben Aftyochug, ben Alcibiades 
zu. töbten, erft mit der Klotte bes Antiſthenes zu 
Kaunug, d. 5. im Monat Gamelion (Januar), an» 
langen läßt, und alle die wichtigen Vorfälle, die ſich 
ſeitdem in Athen und Samus ereigneten, in gwey - 
Monate (Januar und Sebruar) vertheilt, ober viel« 
mehr zufammenpreßt. „Alcibiades, ſagt er, konnte 
doch unmöglich von dem ihn betreffenden Schreiben 
eher unserrichtet werden, als bis es eingelaufen, 
oder, was einerley iſt, bis die peloponneſiſche Flotte 
in Kaunns gelandet war.« Aber ungerechnet, daß 
gar kein Grund abzuſehen iſt, warum das gefaͤhrliche 
Schreiben dem Aſtyochus nicht durch ein einzelnes 
Schiff, und um mehrere Monate früher haͤtte einge- 
händiget werden koͤnnen, ſo widerſpricht auch jene 
Annahme den Zeugniffen des Thucydides gerabe zu. 
Der Gefchichtfehreiber ſagt Capitel 45. nicht nur 
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ausdruͤcklich, „was er fo chen gu erjaͤhlen gedenke, (14 
ift dieß aber die Entweichung bes Nleibiadeg,) ſey noch 
(dv dd Toura na Erı eoreeor) vor ber Ankunft 
ber Peloponnefier in Rhodus, -b. 5. nach Dodwells 
eigener Beſtimmung p. 221., vor dem 6. Jannar, 
vorgefallen,“ fonbern er ſtellt auch das Schreiben 
an den Aſtyochus mit dem Tode bed Ehalcideug und 
bem: Treffen bey Mile, alfo mit Begebenheiten, bie 
beyde (p. 218. 19.) In den September gehoͤren, in 
unmittelbare Verbindung; nicht gu. gebenfen, daß 
bie Folge von den Eingebungen bes Alcibiades, — 
die Schmaͤlerung des perſiſchen Soldes (29.), ſich 
nad) Dodwell (p. 219.), ſchon im Oktober äußerte. 
Ich hoffe, dieſe Gruͤnde werden meine Abweichung 
son Dodwells chronologiſchen Beſtimmungen recht⸗ 
fertigen. J 


Drittens. Es waͤre leicht, in Abſicht auf 
die Zeitrechnung dieſes Gelehrten, noch einige Aus. 
ſtellungen (die uͤbrigens feine Verdienſte nicht ſchmaͤ⸗ 
lern wuͤrden,) gu machen; es mag an einer genug 
ſeyn. Er bemerft p. 222. zu VIII. (55) 56. Mera 
TAUTE Chi, caefo Pedarito, 4 terra marique ar- 
etius obfidentur. Alcibiades Tiffspherni jam difh- 
dens, pacis cum Athenienfibus [pem abrumpir, du- 
riora poftulando, quam quae concedi poffe arbitraba- 
tar. . Inde rurfus Alcibiadi irafcuntur Athenienfes. 
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Flaec Elaphebolione jam coepto, et poft Februarii 
proinde Juliani diem XXVllum. Nam certe poft 
ınutatam Athenienfium Democratiam, coeptumque 
iam quadsingentorum Optimatum Imperium. Daß 
dritte Buͤndniß des Tiffaphernes mit den Epartanern 
war eine Golge der verunglüchten Verwendungen deg 
Alcibiades für Athen. Dieſes Blindniß kam, mie 
Dodwell unmittelbar nach der angezogenen Stelle 
fagt, ineunte Martio et menfe Attieo Elaphebolimme 
zu Stande. Es folgt alfo nothmwendig, - daß bie . 
Verhandlungen zwifchen bem Perfer und Athenienſtt 
nicht Elaphebolione jam coepto, fondern früher vor⸗ 
gefallen ſind. 


| 3 
[2 
# 


Viexrtens. Ich habe mich Beguügt und Mc 
nem Zwecke gemäß begnügen miffen, die dußern Um- 
riffe der in Samus und. Athen verſuchten Staats⸗ 
Veraͤnderungen, und zwar ausſchließend nach Thu⸗ 
cydides, ‚zu jeichnen.. ch erinnere dieß für diejeni⸗ 
gen, welche in meiner Darftellung bie Benußung der 

Reden des Lyſias und anderer vermiffen, oder einige 
meiner Aeußerungen zu breift finden follten. Viel⸗ 
leicht wird ſich anderwaͤrts eine bequemere Gelegen⸗ 
heit zeigen, dieſen Entwurf weiter auszufuͤhren und 
die Charaktere der theilnehmenden Perſonen genauer 
zu wuͤrdigen. 

25 
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Zwölfte DBeylage 


Einigeaufulcibiades fih begicheube Kine 
chungen zwiſchen Zenopbon aub Dinder. 


(u Geite 326.) 


5 babe mich in ber Darftellung ber bier erzähl, 
ten Begebenheiten ausfchließend an Zenophon gehel⸗ 
ten. Aber es traten dießmahl mehrere Abweihen 
gen zwifchen ihm und Diodor und anbere Bedenklich⸗ 
feiten ein, bie eine befondere Erwähnung verdienen. 
Es find folgende. 


Erſtlich. Nach Diodor fegelt Alcibiades ned 
Notium, legt dafelbft einen Theil feiner Schiffe ver 
Anker, und befegt den übrigen mit Landtruppen, um 
Klagomen, eine Bundesflabt Athens «), gegen tina 
Haufen vertriebener, und vermuthlich ariſtokratiſch 
denfender Bürger, von dem fie viele Drangfale erlitt, 
zu fihern. Diefe Veranlaſſung fcheint ungleich 
wahrſcheinlicher, als bie, welche Eenophon angicht. 


a) So, aufer Diodor auch Thucvdides VIII. 31. 
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Phocaͤa war feſt und ſpartaniſch geſinnt b), und hätte 


folglich vom Thraſybul nicht befeſtigt, fondern er- 
obert werden müffen. . Nach Plutarch c) entfernte 
ſich Alcibiaded, um Geld in Karien zu erpreffen. 


Zweytens. Ungeachtet die Athenienfer den 
Verluſt bey Notium zum Vorwande brauchten, . ben 
Alcibiades feiner Befehlshaberſtelle zu entfegen, fo 


iſt doch fein Zweifel, daß wir die wahren Urſachen 


ſeiner Entfernung bey Diodor leſen. Es waren die 
Bedruͤckungen, die er ſich gegen die Bundesgenoſſen, 
hauptſaͤchlich gegen die Cymaͤer 4), erlaubte, der 


Verdacht, als halte er es heimlich mit Sparta, und 


die Furcht feiner Mitbürger, er werde ſich zum Herrn 
„über fie ufwerfen e). 


5) Zenophon 1. 6, 34. vergl. Thueyb. am angez- Orte 

e) Vic, Alcib, 35. p. 75. 

d) Auch dieſe Händel übergeht Zenophon. Nepos in 
Alcib. 7. erwähnt ihrer. 

e) Mit welchen Farben Thrafgbuls Thraſons Sohn, al⸗ 
eibiades Lebensweiſe in der athenienſiſchen Volksver⸗ 
ſammlung ſchilderte, findet ſich bey Plutarch in Vie. 
Alcib. 36. Nepos am angez. Drte ſagt ſehr richtig: 
Timebatur Alcibiades non minus, quam diligebatur, 
ne, ſecunda fortuna magnisque opibus elatus, tyran- 
nidem concupiſceret. — Noch herrſchen zwiſchen Re⸗ 
nophon und Diodor Verſchiedenheiten, in Hinſicht der 
Nahmen und Schickſale der dem Konon zugeordneten 
neun athenienfifchen Strategen. Ich darf fie um ſo 
mehr unberührt laſſen, da Morus biefem Gegenflande 
eine eigene Abhandlung (Examen quorumdam locofum 
Xeneph. cap. 2.) gewidmet has. 
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Drittens. Waͤhrend die beſte Mannfchaft 
der Athenienſer, unter Alcibiades Anfuͤhrung, in 
den Gewaͤſſern und an den Kuͤſten Aſiens kaͤmpfte, 
unternahm Agis von Decelea aus mit 24000 Maun 
zu Fuß und 120 Reitern einen Angriff auf Athen 
ſelbſt, wurde aber zuruͤckgedraͤngt und wandte fich, 
nachdem er Attika verheert hatte, wieder nach dem 


Poloponnes. Dieſe Rachticht kommt einzig bey 
Diodor war. 


Viertens. Alcibiades Flotte beſteht, nach 
Renophon, aus mehr als 100 Schiffen. Bon dieſen 
verliert er bey Notium 15, nach Diodor 22. Gleich⸗ 
wohl fühlt ſich Lyſauder, deſſen Geſchwader go Se⸗ 
gel zaͤhlt, zu ſchwach, einen Angriff zu wagen. Eben 
dieſe athenienſiſche Flotte, die, auch nach ihrer Ein⸗ 
buße, noch 78 bis 85 Schiffe ſtark iſt, wird durch 
Konon mit 20 vermehrt und ſoll doch nur 70 betra⸗ 
gen. Es iſt Far, daß Zenophon fich entweder in den 
Zahlen geiret, oder ben anderwejtigen Verluſt der 
Athenienfer mie Stillſchweigen übergangen hat. 
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Dreyzehnte Beylage. 


Was Eoftete der pelovonnefife Krieg? und 
wie wurden bie Koften von den ibn fühs 
senden Staaten aufgebracht? 


(3u Seite 365.) 





. 


Dı Stelle des Terted, auf welche ſich dieſe Bey⸗ 
lage bezieht, enthaͤlt verſchiedene Angaben, die einer 
nähern Erläuterung und Rechtfertigung bebürfen. 
Ich denke, meinen Lefern beydes zu geben. 


- Die Zahl der Schiffe beruht auf. den Ausſagen 
des Thucydides und Zenophon , die ich jedesmal ges 
hoͤrigen Ortes nachgewieſen habe. \ Ungeachtet Dior 
dor zuweilen von dieſen Schriftfiellern abweicht, fo 
ift der Unterfchieb im Ganzen doch nicht beträchtlich, 
und meine Summe felbft eher gu klein, ale zu groß. 


Die Stärke der Schiffsbemannung hät man aus 
Zenophon I. 5, 5. beflimmen wollen und für jedes 
Schiff 209 Matrofen angenommen, Ich weiß, was 
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Ducker a) gegen dieſe von Meibom 5) vorgetragene 
Meinung erinnert hat, und glaube allerdings, daß 
die xenophontiſche Stelle ſo wenig, als die aus dem 
Herodotec) beygebrachte, die Behauptung des ge⸗ 
nannten Alterthumsforſchers erweiſen. Von der 
Wahrheit ſelbſt hat er ſich indeß ſicher nicht weit ent⸗ 
fernt: denn, wenn man die Zahl der Matroſen auf 
einen Fuͤufruderer, wie fie Plinius 4) angiebt, zum 
Grunde legt, und nach ihr die Zahl der auf einem 
Dreyruderer dienenden beſtimmt, ſo kann man auf 
die Ruderreihe einer Trireme nicht fuͤglich weniger, 
als dreyßig Mann, alſo auf das ganze Schiff nicht 
weniger, als 180, rechnen e). 


Daß jeder Matroſe taͤglich in der Regel drey 
Obolen f) oder 2 gl. erhielt ſagt Kenophon 1. 5, 7. 


#) Zu Thucydides VIII. 29, 

‚.b) De fabrica ttitremium. Thef, Gr, Antig, Rom. XI. 
ı P- 559. - 

e) VII. 174 

d) XXXII. 1. Indignabatur Cajus, fagt er, cum e rota 
claffe quinqueremis fola gon profiseret, quod quadcin- 
gentorum remigum obfequio contra fe echeneis inter- 
cederet, 

e) &4 iR Überhaupt wohl Fein Zweifel, das die Schife 
nicht immer gleich, fondern zuweilen ſtaͤrker, zumeilen 
ſchwaͤcher befent waren. So führten z. B. die Quins 
queremen der Römer, in den Tagen des erken zunis 
fhen Krieges, nur 300 Ruderer au Bord. Polgb. 1. 
26; 1. vergl. 20, 10% 

IF) Ich fage in der Megel, meil Lyſander, nm des 
Athenienfern ihre Seeleute abſpaͤnſtig zu machen 
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vergl. 4. Folglich betrug der Solb ber Seeleute auf 
jedem Schiffe monatlich 450 und jaͤhrlich 5300 Rthlr. 
Diefe Summe aber ift, nach Renophons eigener An⸗ 


gabe, zu gering. denn er fagt ausdruͤcklich I. 5, 5.5 


Daß der Perfer für jedes ſpartaniſche ober Sparta’s 
Bundesgenoffen gehoͤrige Schiff g), das im ſegelfer⸗ 
tigen Stande gewefen ſey, monatlich 30 Minen ober 


s25 Mthlr. gezahlt Habe. Es waren alfo, wie Mei- 


bom will, entweder wirklich mehr Matroſen auf ei- 


nem Schiffe angeſtellt, ober, die Steuerleute und 
‚Führer empfingen, was andern alaublicher fcheint, ' 


hoͤhere Loͤhnuns. 


Halten wir und an bie Ausſage Renophons, ſo 
wuͤrden die Spartaner auf die ſiebenjaͤhrige Unter⸗ 
haltung von 73 Schiffen 3,219300, auf bie einjährige 
von 200 Schiffen 1,260000, und folglich überhaupt 
4.479300 Rthlr. auf den Gold ber Seeleute verwen⸗ 
bet haben. 


Aber nicht die den Matrofen zu reichende Loͤh⸗ 


nung allein heiſchte Geld; auch der Buͤrger, der auf 


(Renophon 1. 5, 6. 7. vergl. Plutarch in Vit. Lyl. 4), 
nachher vier Dbolen und, die Athenienier im fieiliichen 


Kriege (man fehe die neunte Beylage) gar eine Drach⸗ 
me zablten. 
) Wie ſich dieß ans Thueydides VIII. 29. ergiebt. 


t 
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ber Flotte den Kriegsdienſt verfah, wollte wenigſtens 
leben, bie Wiethodifer, deren man: ſchwerlich gan; 
eutrathen konnte, bezahlt, die befchädigten Fahrzeu⸗ 
ge ausgebeffert unb die dag eine Mahl voͤllig und bag 
andere Mahl: größtentheild vernichtete Flotte wieber 
‚bergeftellt feyn.. Aus was für Quellen ſchoͤpfte unt 
befteitt dad arme Sparta fo anfehnliche Ausgaben! 
. Hier ift, was fich etwa über bieſen Puukt dürft: 
ausmitteln laſſen. 


Erſtlich. Einen aͤffentlkichen Schatz gab es 
vor dem peloponneſiſchen Kriege in Sparta gem 
nicht. Zwar erzählt Athendus 4), die Lacedaͤmonier 
‚hätten alles im ihrem. Lande vorräthige Gold und 
Gilber, ‚vor den Tagen Lyſanders, bey ihren Nach⸗ 
barn, den Arkadern, niedergelegt, oder, wie andere 
berichten, es dem Apoll zu Delphi’ gewibmet. Aber 
ich zweifle billig, daß Jemand auf biefe Ausſage ir- 
gend ein Gewicht legen wird. Unſtreitig fchoffen, fo 
oft ein Krieg entſtand, bie Bürger jedesmahl die nd- 
thigen Koften zuſammen, und Arifloteled bat ſichet 
Recht, wenn er ;) ſagt: „Ilm bie öffentlichen Gelber 
ſteht es bey den Spartanern ſchlimm: denn im der 
Gemein - Eaffe it nichts, angeaqhte ſie immer große 


h) VI. 4. P. 233. —9 x 
3) In Polis, II, 2. (9)-p. 115. 
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Kriege zu führen gendthiget find, und die Zufchüffe 
Bringen nicht viel, weil, da dag meifte Land ben 
GSpartanern gehört, fie in der Beſtimmung ber zu 
leiftenden Abgaben nicht firenge genug gegen einander 
find x).« Wenn bieß zu Ariſtoteles Zeiten der Fall 
war, wit viel mehr mufite er ed in frühern Zeiten 
feyn ; und in der That Ichrt und auch die Gefchichte 
nicht anders. Man erwaͤge doch, daß die geſammte 
den Athenienſern bey Pylus überlieferte Seemacht 
des ſchon ſo lange beſtehenden ſpartaniſchen Staates, 
fich auf nicht mehr, als ſechszig Schiffe, belief 1), 
daß bie ganze Hülfgsflotte, welche die Peloponnefice 
nach Sicilien fandten, (und wie dringend foderte 
Alcibiades und mehr noch die Sache zu kraͤftigem 


&) Der Sinn ik: Da das Dermögen ber Spartaner mei⸗ 
ſtens in Landeigentbume beſteht, fo fällt, wenn ein; 
mahl zu den Bedürfniffen des Staats beygeſteuert 
werden ſoll, bee Anfchlag gewöhnlich ſehr gering aus; 
und diefes ans der leicht zu begreifenden Urfache, weil 
Der Bürger, der feinen Nebenbürger zu hoch tarirte, 
aon ihm nach demfelben Maßſtabe gewürdiget und fe 
ebenfalls mehr, als ihm lich wäre, zu entrichten ges 
nöthiget werden würde. — Schloffer fo wohl als 
Sarve haben in diefe Stelle manches hinein getragen, 
was nicht hinein gehört, und veranlaffen unrichtige 


Vorſtellungen. Aber das ift bey diefen Gelehrten, die . 


beode ihren Schrifteller nicht.überfegen, fondern ums 
fchreiben und gleichſam ihre Gebanfen und Auſichten 
mit den feinigen verweben, fehr oft der Gall.’ 


1) Thuevd. IV. 16. 
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Beyſtand auf!) in ſechzehn Segeln beſtand wm), end⸗ 
lich, daß die Spartaner, ſo oft ſie ein betraͤchtlicher 
Unfall traf, immer verzweifelten und die Hand zum 
| Vergleich bothen. Nicht alfo aus den Borräthen ei» 
nes öffentlichen Schages, tie, wenigſtens eine Zeit 
lang, Athen, fohdern aus dem Vermögen der Pris 
vatleute führte Sparta den peloponneflfchen Krieg. 


Zweytens. Um den theild aus Armuth, theils 
aus Kargheit entſtehenden Diangel zu erfegen, muß 
ten bie Spartaner nothwendig zu andern Huͤlfsmit⸗ 
teln ihre Zuflucht nehmen, und diefe waren bie Bey⸗ 
hülfe ihrer Verbündeten und Erpreffungen. Ein Ber 
. zeichniß der Schiffe, welche fie den an dem Kriege 
<heilnehmenden in- und außerhalb dem Peloponnes 
auflegten, giebt ung Thucydides »), und wenn nicht 
alle der von ihm genannten Volker mit gleicher Auf⸗ 
opferung und Bereltwilligkeit leifteten, was man vos 
ihnen erwartete, fo leifieten manche bagegen bdeis 
mehr. Sin die Elaffe der letztern gehoͤren, nach Thu 
cndides und Eenophond Zengniffe, bie Sicilier und, 
nach Iſokrates Ausfage 0), bie Chier und Thebaner, 
von denen diefe, außer ihrem Beytrage an Schiffen, 
noch ein anfehnliches Fußheer ſtellten. — Wie viel 


m) Thueyd. VIII 13. 
n) VII 3. ' 
0) De pace, p. 261. 











/ 
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die Spartaner durch Srpreffungen im peloponnefifchen 
Kriege gewannen, wiſſen wir freylich nicht beſtimmt; 
daß fie aber die Kunft, Schagungen auszufchreiben 
und frembe Caſſen zu leeren, ganz vortrefffich ver- 
landen, darüber findet ſich mehr als ein Beleg. Als 
Agis bey Decelea ftand, brachte er, im Winter des 
neunzehnten Kriegs » Jahres, ben den Bundesgenof- 
fen eine große Summe Geldes, zur Ausrüftung ber 
foartanifchen Slotte, zufammen, plünderte, einer 
alten Seindfchaft wegen, die Defäer, machte bie 


Bente zu Gelde, und zwang auch den phthiotifchen. 
Achdern und andern theffalifchen Voͤlkerſchaften Gei- 


Beln und Gelder ab p), — zu allem, mie Thucydi⸗ 
des ) micht undeutlich zu verſtehen giebt, von ber 
Regierung ſelbſt bevollmaͤchtigt und aufgefobert. 
Unter dem nicht unbilligen Kallikratides, mußten bie 
Chier für jeden Seemann fünf Drachmen Zehrgeld 
erlegen r). Eben biefer Feldherr verfaufte, nach der 
Einnahme von Methymna, bie gefanımte athenienfi- 
ſche Befagung nebft allen Sklaven s). Bon den 
Chiern trieb fein Mit « Stratege, Eteonifus, nicht 


lange nach Bezahlung der erfien Abgabe, eine zweyte 


») Thucyd. am angez. Orte. 

g) VIII. 5. 

r) Kenophon in Hiſt. Gr. 1.6, 12. 
5) Derfelbe 1. 6, 14. 15. 





— 
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zur Befriedigung der Seeleute ein ⸗), anderer Bey⸗ 
ſpiele nicht zu gedenken. 


Drittens. Was weder auf dem Wege der 
Guͤte, noch auf dem Wege der Gewalt von den Grie⸗ 
chen zu erhalten war, bag zahlten, wie ich ſchon im 
Texte erinnert babe, bie Berfer, von denen, feit ih 
rem Beytritte zum peloponnefifchen Kriege, die Spar⸗ 
faner, außer dem zur Wiederherſtellung ber Flotte 
ihnen verwilligten Holze v), nach dem uͤbereinſtin⸗ 
menden Zeugniffe des Iſokrates und Andocides x) 
über fünf taufend Talente, d. h. über 3,250000 Zi 
ler Hülfsgelder empfingen. So eine reiche und groß 
muͤthige Unterflügung macht «8, denke ich, begteiflid, 


wie ein fo unbedentender Staat, ale der ihrige, du 


langwierigen Kampf nicht nur aushalten, fondere 
auch noch, mit einem beträchtlichen Weberfchuffe, vor 
dem Kampfplage abtreten konnte. 


s) Zenophon IT. 1, 5. Den Auffchluß, warum die Ehitt, 
die treuen Verbündeten Gparta’sr fo wiederholte m 


beträchtliche Beyſteuern entrichten mußten, giebt TE 


endides. Sie hatten (VIII. 24.) feit dem yerhihet 
Kriege, durch ihr kluges Benehmen , ihren Weblka 
ungemein verbeffert, befaßen (40.), nach Gparik 
die größte Anzahl Sklaven und galten (45.) durchte⸗ 
bends für die beguͤtertſten unter den Griechen. 

o) Zenophon Hit. Gr. I. 1, 24. 25. Il. 1, 10. 

x) Man febe jenen de pace, am augez. Orte, und dirk 
in ſuaſione pacis. Tom. IV. p. 103. 
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Wenn der peloponneſiſche Krieg fuͤr Sparta koſt⸗ 
bar und beſchwetlich zu führen war, fo war er bey⸗ 
des nicht weniger für Athen, das allein ſtand, groͤ⸗ 
ßere Einbußen erlitt, und fich größern Anftrengungen 
unterwarf. Einige Beytraͤge zur Gefchichte feiner 
Sinanzen in dem genannten Zeitraume werden daher 
nicht unwillkommen feyn. 

Ungeachtet ber öffentliche Schatz biefeg Staates, 
(taufend auf den aͤußerſten Nothfall zuruͤckgelegte 
Talente abgerechnet,) bereits im vierten Kriegsjahre 
voͤllig erſchoͤpft war und die Buͤrger, um die Belage⸗ 
rung gegen Mitylene zu fuͤhren, zu einem bis dahin 
unerhoͤrten Mittel ihre Zuflucht nahmen und ſich ſelbſt 
beſteuerten y), ſo glaube ich doch mit Wahrheit be⸗ 
haupten gu duͤrfen, daß fie bis zu dem im zehnten 
Jahre durch Nicias vermittelten Srieden von dem 
Kriege nichts weniger als entfräfter wurben, und in 
den folgenden ſechs ruhigen Jahren fich gänzlich wie, 
der erholt und zu neuen Wiberwärtigfeiten geſtaͤrkt 
hatten. Die Urfachen hiervon liegen auch in ber 
That nicht tief verſteckt. Ihre Seemacht hatte nir⸗ 
gends einen empfindlichen Verluft erfahren ;. ihre Ders 
. bündeten und Unterthanen waren ihnen, Lesbus auss 
genommen, getren geblieben und dieſes bald wieder 


>) Thuevd. III. 17. 19. Die Auflage betrug 200 Talente. 
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zum Sehorſam zurücgefchrt und, was bad Bid. 
tigſte ift, ihre reichen Einkünfte durch nichts, als 
durch kurze Einfälle in ihr Gebieth, gefchmälert wor 
den. Solgende, nicht auf Muthmaßungen, fondern 
auf Z3eugniffen beruhende Angaben, werden zwar fin 
Ueberficht von den Huͤlfsquellen Athene x), aber doch 
einen Begriff von den Mitteln geben, die ihm jur 


Fuͤhrung bed peloponnefifchen Kriege, big nach dr 
in Eicilien erlittenen Niederlage, zu Geboth ſtanden 


Die Silbergruben in den lauriſchen Bergen zwi 
fchen Anaphlyſtus und Thorifug a), deren Ausbent, 


2) Arikophanes in Veſp. 655. nennt mehrere derſellen 
Es waren Ü Dopos, Te TeAn rar wdAser, ber Zribstm 
die Steuern der abhängigen Staͤdte, «i ixarora, M 
Hunderte, za meuraria, die Gchder, die vun uk | 
Kläger und Beklagten vor Anfang des Mechrzhantl | 
erlegt wurden und, menn der Proceß verloren ginz 
(in poenam temere litiganrium ) der Gemein » Cafe a 
beim fielen, (man fehe Valeſius zum Sarpofraten 
p. 67. 130.) ra lradia, der Ertrag aus deu Bergmt: 
fen, «ei —RXE die Marktgefaͤlle „os Ayıhes , die Ho 
fenzölle, ci kırdos, vielleicht die aus der Vermiethutt 
oder Berpachtung der Genteingüter fliegenden Renten 
und r« Inuioager« , die Confiscationd« Gelder. Ih 
auch in dieſem Verzeichniffe fehlen noch manche Artikel, 
3. B. das (man vergl. Petit. in Legg. Art, p. I". 
und Wolf in Prolegg. ad Orar. Lept. p. 68.) gewis nicht 
unbeträchtlihe Schungeld der Fremden und Zreyaclah 
fenen (kezoixıo). Weber einige der mwichtigerm werde 
ich fogleich nähere Auskunft geben. 

a) Nach der Bekimmung Zenophons de redit. 4, 43- 





Deylagen. 495 


auf Themiſtokles Rath und Antrieb, in den gemeinen 

Schatz abgeliefert wurde und die athenienſiſche See- 
macht begruͤndete 5), hatten ſich in ben Tagen, von 
denen wir reden, in Abfiht ihres Ertrags, nicht 
verfchlimmert. Privarperfonen ließen fie durch tat 
fende von Sklaven, bie fie zum Theil mietheten, bes 
arbeiten und bereicherten auf diefe Art ſich c) und 
durch eine .feftgefeßte Abgabe an ben Staat, ober, 
wie wir uns ausbrüdtn, durch die Entrichtung be⸗ 
flimmter Procente, auch biefen 4). — Eben fo er- 
giebig, oder vielmehr weit ergiebiger waren die Bold» 


5) Herodot VII. 144. und daſelbſt die Ausleger. Bor feis 
ner Beit vertheilten die Bürger den jaͤhrlichen Ertrag 
unter fih: aber wir wiffen nicht, wie boch fich diefer 
belief, Der Vorrath von 33 bis so Talenten, wie ihn 
H. Meiners (Geſch. der Wiff. 11. ©. 100) ſchaͤtzt, 
oder von 100 Talenten, wie ibn Polyaͤn 1. 30, 5. ans 
giebt, war, mach Herodot, das Eriparniß mehrerer 
Sabre. _ 

©) Zenophon de redir. 4,,14 — 16. Wenn H. Meiners 
(Geſch. des Luxus der Athenienfer ©. 57) aus dieſen 
Henferungen Zenophons folgert, der Staat babe die 
lIaurifchen Gruben nie für feine Rechnung gebaut, ſo 
folgert er unftreitig au yiel- Abgerechnet, daß der 
Math, den Themiſtokles gab, diefer Behauptung geras 
dezu widerfpricht , To iR auch nicht abzuſehn, warum 
man den Worten Zenopbons , der einzig von den Eins 
sichtungen feiner Zeit redet, eine weitere Ausdeh⸗ 
nung gehen ſollte. 

4) Zeuopbon am anges. Drie $. 12. Eben dahin führen 
auch die ſpaͤtern Geſetze, die wir beym Petit de Legg. 
Art. p. 649. gefammelt finden. 
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und Silber - Minen, welche Athens Bürger in Tha⸗ 
ſus und dem ihm gegen über liegenden Thracien be 
faßen. Thucydides erwähnt ihrer mehrmahle als 
bedeutend e), und daß in jenen Gegenden heute noch 
der ehemahlige Reichthum vorhanden, oder doch bie 
Spuren deffelben nicht ganz etlofchen find, fagen ung 
die Berichte ber Reifenden f). — Mit dem Ertrage 
der Bergwerke wetteiferten bie Einfünfte and dem 
Handel, der, mitten unter ben Unruhen bed Kriege, 
feinen Sang ruhig fortging und das Vermögen ber 
Einzelnen durch die Bortheile, die er ihnen gewährte, 
und den Schag der Gemeinheit durch bie Zölle, bie 
er einbrachte, ausnehmend vergroͤßerte. Wir wiſſen 
aus dem Zenophon g), daß alle Schiffe, die in den 
" Birdeng.einliefen, den Hundertſten, von dem, mas 
fie geladen hatten, entrichten mußten. Da jährlid 
mehrere hundert tauſend Medimnen Getreide, aus 


e) I. 100. IV. 105. vergl. was mir 18. 97. vom dem Reis 
thume des Ddryfer » Fürften Seuthes leſen. 

FD Man fehe Bellonii memorabilium rerum obferuätiones, 
Antverpiaes 1589. I. 34-50. p. 77. 104. vergl. Voyage 
en Gröce, par Sonnini, 

g) De rep. Athen. I. ı7. Wer auch ber Verfaſſer der 
Meinen Schrift feya mag, Zenophon felbk over ein 
anderer, fo viel iſt Elar, dag er bon Zeiten ſpricht. 
in welchen Athen noch die volle Gemalt über Die ginss 
baren Städte ausübte, und die Stelle folglich bieder 
gehört. Ueberdem erhält ber Gebrauch, den ich bier 
von ihr mache, auch no durch die oben angegagenen 
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dem Pontus und andern Gegenden ber Erde nad) 
Athen kamen 5), fo ergiebt fich hieraus ein ungefäh» 
rer Moßflab, um den Gewinn der Bürger und bee 
Staates zu ſchaͤtzen. Zu allen dieſen ſchon an ſich 
beträchtlicheh Einnahmen füge man noch den Tribut 
der Bundesgenoffen und Unterehanen, ber unter Per 
rifles soo Talente betrug ;), und von Alcibiades 


Derfe aus dem Ariftophanes, die der Exuroc«? ebens 
faus, als einer im neunten SKriegsiahre befkebenden 
Abgabe, erwähnen, feine Rechtfertigung. Ich weiß 
zwar, daß ber Dichter der Hafenzölle CAseres) noch 
befonders gedeukt und fein Scholiaſt zu Ixwrorzs ans 
mer: zes Unde TE TEAUS Xopnysulns and rar Adler 
Aber was das erſte betrifft, fo find die Abgaben, ‚wels 
che die. Schiffe für die Erlaubnig in den Pirdeus eins 
zulaufen bezahlten, von den auf die Waaren gelegten 
zu sunterfcheiden, und was das zweyte anlangt, fo 
glaube ich nicht, daß der Scholiak in Widerfpruch mit 
mir fieht. Die Abgabe des Hundertfien traf die zinds 
baren Städte der Athenienfer, ba gerade fie mit der 
: Hauptkadt den ſtaͤrkſten Verkehr unterhielten, in der 
That am meiften und war folglich eine zu den gemöhns 
lichen Steuern neu hinzugelommene Auflage. u 

a) Man fehe, ſtatt aller, Wolf ad orar. in Lept. '. 26. 27» 
oder p- 250. 254. 256. 

3) Plutarch in Vie. Ariſt. 24. Tom. II. p.'535. vergl, 
Thucyd. H. 13. and I. 96. mit V. 18. Die Anzahl 
Der Beuerbaren Städte ſetzt Ariſtoph. (in Vefp. 705.7 
auf taufend, wenn anders x nicht dichterifch für 
oAra/ gebrandyt if. Wie wichtig mehrere derfelben 
sicht bloß durch ihre Lieferungen an Geld und natärs 
lichen Erzeugniffen, fondern zugleich auch durch ihre 
Zage für Athen waren, if befannt. Man fehe unter 
andern über Ampbipolis Thucvd · IV. 18. vergl, "Re- 


gi 
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faft um das Doppelte ber von Ariſtides beſtimmten 
Summe von 460 Talenten erhöht, d. h. auf 900 
Salente vder 945000 Thaler gefleigert murde k), und 
man wird, glaube ich, nicht anſtehn, folgende Be⸗ 
hauptungen als gültig zu unterfchreiben. 


Weder Ariſtophanes übertreibt, wenn er I) die 
Einkünfte des athenienfifchen Staates, wie fie im 
neunten Jahre des Krieges waren m), nahe an 2000 
Talente (hist, noch iſt das Zeugniß, welchts 


cherches philofoph. Tom. I. p. 353. und über By; 
Zenophon in Hiltor. Gr. 1V, 8.27. vergl. Polgb. IV. 58. 

k) So ausdrücklich Andoeides in feiner Rede contra Alcıb. 

C(Tom. IV. p. 116.), die, aller Wahrſcheinlichkeit nad. 
(man ſehe Hauptmann in Libello de Andocide cap. 4 
p. 561. Ol. 91, 1., alſo etwa vier Jahre nach Al - 
biades erfier Theilnahme an den Öffentlichen Geſchaͤſ 
ten , gebalten worden if. Diejenigen, welche meinen, 
Aleibiades babe den Tribut der Yundesgenoffen auf 
1200 Talente gebracht, überfehen, daß der Rebart 
nicht des Perikles, fondern des Ariſtides Schägung sum 
Maßſtah nimmt. Zwar ſagt Plutarch in der vorkt 
angezogenen Stelle: „Nach Berifles Tode trieben die 
Demagogen die Summe des Tribute, dnrch alumaͤblige 
Erhöhung, bis auf 1300 Talente.“ Aber der Geſchicht 
ſchreiber bat ficher nicht den Aleibiades, fondern den 
Medner Lykurg im Sinne. Man vergleiche ihn in vr. 
‚Orat. 4. Tom, IX, p. 551. und Meurfus de forr. Art. 
& 7. P. 55 

I) In Veip. 658. 

m) In biefem wurden befanntlich bie Weſpen auf die Buͤb⸗ 
‚ne gebracht. 





Beylagen. 499 


Thucpdides u) von dem Wohlftande Athens vor dem 
Zuge nad) Sicilien ableat, im geringften verdächtig. 
Eden fo wenig ſcheint Andocides 0) gegen die Wahre. 
beit zu verftoßen, wenn er berichtet, daß der Friede 
des Nicias, oder vielmehr der Zwiſchenraum von 
beynah ſechs ruhigen Jahren, den ihm Athen ver⸗ 
dankte, den Schatz auf der Akropolis wiederum mit 
7000 Talenten gefuͤllt habe. Vielmehr vereinigt ſich 
alles dahin, daß die athenienſiſche Gemeinheit, vor 
der Unternehmung auf Sicilien, ſich durchaus in 
keiner ſchlimmen Lage befand und die Bepträge, welche 
fie zu den Kriegsbeduͤrfniſſen aufbrachte, nach dieſen 
Angaben zu urtheilen, auf keine Weiſe fuͤr ſie druͤk⸗ 
kend oder erſchoͤpfend waren, wie denn auch Thucy⸗ | 
dides, vor dem genannten Zeitraume, Feiner andern 
Steuer, als der im vierten Jahre ausgefchriebenen 
und, einer Stelle im Ariftophanes p) zufolge, bloß 
von den.reichften Bürgern erhobenen gedenkt. 


Ungleich mißlicher ſtand es allerdingg um bie 
Achenienfer feit jenem mißlungenen Zuge in das ges 
nannte Eyland. Schon ins dritten Jahre des ficilie 
fchen Krieges war ihre Geldverlegenheit ungemein 


n) VI. 31. | 
0) Suaßo pacis, p. 93. Auch Thueydides VI. 26. laͤßt es 
nicht unbemerkt, „daß, während der eingeſtellten Feind⸗ 
ſeligkeiten, der Schatz ſich wieder angebäuft habe.“ 
2) Equit, 919 — 3 
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groß 4) und fie flieg bald darauf noch hoͤher, als 
die Verheerungen von Deceleaaus unabläffig fort- 
dauerten, und mehr als zwanzig taufend Sklaven, 
die Handwerfe und Bergbau trieben, gu dem Feind 
übergingen r), und endlich auch die Bundesgenoffen 
allmaͤhlig abfielen und die gurücgelegten taufend Ta⸗ 
Ionte zur Ausruͤſtung einer neuen Flotte verwandt 
worden waren s). Indeß wußte der Staat felbf 
unter diefen drängenden Umſtaͤnden immer noch fei- 
nen Bedürfniffen abzubelfen und neue Hülfsmittel zu 
feiner Erhaltung aufjufinden. Ich will diejenigen, 
auf die ich bey der Leſung der Alten geſtoßen bin, 
nennen. 


Das erfle war unflreitig die auf die Bürger ac» 
legten ſchwerern Kriegefteueren ( eirDogai), und vor 
güglich die vermehrte‘ Hürde der Trierarchie. Ich 


‚ entfinne mich zwar feiner Stelle im Thucybibes und 


Zenophon, aus ber hervorginge, daß die Trierardhen 
gehalten gewefen wären, für etwas mehr, als für 


das Zaue, Ruder und Tafel» Wirk der Schiffe :) 


zu forgen; fo gar die Matrofen durften fie nicht 


t 
4) Thuend. VII. 28. 
v) Derielbe VII. 27. vergl. ZRenophon de redir. 4, 25- 
s) Derfelbe VIII. 15. 
2) Man vergl. die neunte Beylage, vorzüglich Die Note 5. 
und Wolf in Prolegg. ad orat. in Lept. p. 101. 
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unterhalten und befolden, wofern fie nicht ein Uebriges 
thun wollten. Allein bey dem allen ergiebt es ſich 
aus ber Lage Athens und ans den Ungluͤcksfaͤllen, die 
eg erfuhr, von felbft, daß, nach der gänzlichen Lee⸗ 
rung des öffentlichen Schatzes und der eben gedachten 
Verwendung der legten Nothſumme, die reichere 
Glaffe der Bürger, ben ben neuen Ausruͤſtungen, 
immer flärfer in Anfpruch genommen werben und 
diefe Anfprüche fich Sfter erneuern mußten. So viel 
baares Geld war gewiß nicht in der Gemein’. Caſſe 
vorraͤthig, daß, binnen dreyßig Tagen, wie nach 
dem verlornen Treffen bey Mitylene geſchah, ein 
neues Geſchwader von hundert und zehn Segeln, 
ohne ſtarke Beyträgeider Trierarchen, bemannt wer⸗ 
den und in die See gehen konnte 5). Uebrigens 
fiellte man, nach Thucndides x), gleich mit dem 
Anfange des peloponnefifchen Krieges, um in Sällen 
der Gefahr nicht in Verlegenheit zu fenn, jedes Jahr 
hundert der beften Schiffe zurück und beftimmte jedes⸗ 
mahl die zur Beforgung des Schiffvolkes und Schiff 
geräfhes nöthigen Trierarchen. Gehoͤrt die Stelle 
aus dem Kenophon 4), die Wolf anführet, in diefen 
Zeitraum, fo würde folgen, daß jedes Jahr vier 


v) Zmenbon in Hill, Gr, I. 6, 24, 


x) II. 24. 
4) De repub. Athen. 3, 4. 


\ 


f 
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hundert’ Trierarchen, alfo vier auf ein Schiff gewaͤhlt 
worden waͤren. 


Ein zweytes Huͤlfsmittel zur Beſtreitung der 
Kriegskoſten war die Erhöhung der beſtehenden Zoe. 
An dem neunzehnten Jahre des Kriegs, fchreibt Thu: 
cydides 2), geriethen die Athenienfer Durch die Unter: 
nehmung in Sicilien, durch die Befehdung von Dr: 
celea aug und burc andern Aufwand, der fie traf, 
in große Geldnoth. Daher legten fie um diefe Zeit 
ihren Unterthanen, ftatt der bisherigen Abgabe, die 
Entrichtung dee Zwanzigſten von allem, was zu 


See ging und kam, auf, in der Meinung, daß auf 


diefem Wege mehr Geld eingehen werde: benn ihr 
Aufwand war nicht, wie ehedem „ fondern um deſto 
größer, je weiter der Krieg um fich griff, und ihre 
Einfünfte gingen zu Grunde Die Worte: „ flatt 
ber bisherigen Abgaben,“ (cr) rs Pogou) find, un 
deutlich 0). Was indeß auch ihr Sinn fey, fo viel 


æ) VII, 28. 


.®) Sie Finnen heißen: flatt bes bis ist üblichen Zoles; 


und: flatt des zu leiftenden Tributs. Die letztere Be⸗ 
Deutung fcheint in der That mit dem, von dem Be 
fhichtichreiber gemählten, Ausdrude am beflen über: 
einzufommen. Unftreitig erlieg man den zinsbaren 
Städten nicht den ganzen Tribut, fondern wahrichenzs 
li) bloß die 300 Talente, um welche Aleibiades ib 
erhöht hatte, oder, mit andern Worten, ftellte der 
Gteuerfuß, wie er zu Perikles Zeiten geweien mar, 
wieder ber. 
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geht aus unferer Stelle, in Bezug mit der weiter dben 
aus dem Zrnophon angeführten, beflimmt hervor, 
daß die Athenienfer, die vormahls von den in ben 
Pirdeus eingehenden Waaren ben humbertften Theil 
genommen hatten, igt den zwanzigſten für ein Pros 
cent fünf) nahmen. Hierbey verdient noch bemerft 
zu werden, daß diefer Auflage auch in Ariſtophanes 
Froͤſchen 5) Erwähnung geſchieht. Ein gewiſſer 
Schleichhaͤndler Thoryeion wird dort als Einnehmer 
des Zwanzigſten c) aufgeführt. In dem dritten Jahre 
der drey und neunzigften Olympiade, in welchem das 
genannte Schaufpiel auf die Bühne fam, war alfo 
diefer erhoͤhete Zoll noch nicht abgefchafft 4). 


b) 366- Zr 
ce) Als eixocodsyos, woben der Scholiaft, widerfinnig, wie 
auch Duder erkannt hat, anmerkt: re eixosa Zr ngires 
siriyor Die richtige Erklärung giebt Pollur IX. c. 5. 
n. 20. Daß ein einproAsyas weder eine beliebte, noch 
geehrte Perfon mar, fagt uns das von dem Dichter 
geehrte Beywort xuxodzsua nnd der genannte Lexi⸗ 
kogravh (VI. c. 31. n. 128.), der sixogoAoyos unter die 
Schimpf⸗Nahmen ſtellt 
4) Nach Veriagung der dreybig Tokannen, oder nach DT. 
94, 1. war ber Divijor von 160 nicht mehr 20, fons 
tern 50, mit andern Worten, die in den Pirdeus aus⸗ 
und-eingebenden Waaren erlegten zwey Procente. Ans 
docides, deffen Rede zei zurngios (man fehe Tavlor 
in Lect. Lyfiac. cap. 5. Tom. Vi. p.257- vergl. Haupt⸗ 
mann de Andocide, c. 4. Tom. VIll, p. 562.) in den 
genannten Zeitpunkt fällt, erzählt und, (Tom. IV. p. 65.) 
er ſelbſt habe damahls dem Staate den Sunfzigften 





! 
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Eine dritte Duelle, welche ſich Athen zur Ver⸗ 
mehrung ſeiner Einkuͤnfte oͤffnete, war die Einfaͤh⸗ 
rung neuer Zoͤlle. Seit DI. 93, 2. mußte jrdes 
Schiff, das in und aus dem Pontus durch bie thra⸗ 
cifche Meerenge ging, bey Ehryfopolig, wo Alcibie⸗ 
des ein Zollhaug erbaute, anlegen und zehn Procentt 
von feiner Ladung entrichten e). Dieſe Abgabe wer 
eine der emträglichften für den Staat, weil aus jenm 
Gegenden ungemein viel Getreide und andere kbrs 
nothwendigkeiten nach Griechenland gelangten f). 


abgenachtet und, ohne Schaden gu leiden, für id 
Jahr, (nicht, wie Baum, Recherches philof. Tom. |, 
P. 356., ohne allen Grund, vorgiebt, für drey Jahre) 
ſechs und dreyßig Talente oder 377300 Thaler Yabls 
geld gezahlt. Dieß Verhältnig angenommen, wäre 
der im Pirdens zu flmf Procent errichtete Waarciul 
jährlich neunzig Talente oder 94500 Thaler abgenn⸗ 

‘ fin haben. 

e) Zenophon Hit. Gr. I. 1, 22. vergl. Polyb. IV. 4. 
Letzterer fagt ausdrücklich: ur (xevaczorn) "Ami 
KOTE ARTECXOITESs Xapkyayialeir krifalorro TOT: 

rus eic Tlorzor aAlorras. Eben er giebt auch die Urſace 
an, weshalb Alcibiades den Zoll nach Ehrofopolis iestt. 
„Wer, fagt er, von Chalcedon nach Bazaaz se 
(beyde Städte befanden fi) Ol. 93, 2. in den Hände 
der Verfer und Spartaner,) kann, megen' der in bt 
Mitte obmaltenden Strömung, nicht geradesu ſchifer, 
fondern wird immer nach Bus oder Chrofopelid su 
trieben.“ 

f) Man Fehe Demoſthenes in Orat. in Lept. ſ. a48. (Tom | 
I. p. 475.) Aus ihm und Zenophon IV. g, 27. ethell— 
daß der Zoll von den durch den Helleſpont gehender 
Waaren DI. 97, 3. zu Byzanz gezahlt murde um 
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Ein vierter Erwerbszweig wurden die Erpreſſun⸗ 
gen, oder, wie wir es nennen, Brandſchatzungen, 
denen man, vorzüglid in dem lebten Jahre des 
Kriegs, mit großer Strenge oblag. Alcibiades ver, 
ſtand diefe Kunft meifterlich und. brachte unter andern, 
ehe er nach Athen zuruͤckkehrte, innerhalb wenig Wo⸗ 
chen, aus dem kleinen Bezirke Kariens, hundert 
Talente zuſammen 5) 


Zuletzt nahm man noch ſeine Zufiucht zur Ver⸗ 
faͤlſchung der Muͤnze. Das Silber mehrerer einge⸗ 
ſchmolzenen Victorien wurde mit Kupfer verſetzt und 
Ol. 93, 3., unter dem Archon Antigenes, Geld dar⸗ 
aus geſchlagen. Dieß iſt es, was wir aus einigen 
Stellen des Ariſtophanes und ſeines Scholiaften wife. 
fen 5). Indeß ſcheint diefe Münze nicht lange ins 
Umlauf geblieben, fondern bald ‚darauf durch einen | 
Herold oͤffentlich als unecht verrufen worden zu 
ſeyn i). | 


gerade, wie ber in Piraͤeus, um eine anfehnliche Sum⸗ 
me verpachtet war. 

g) Zenonhon in Hill. Gr. I, 4 8. 9. vergl. I. 1, 20. 3, 
3. 3, 8. 

») Schneider hat fie in den Addend, su XRenophons Hi. 
Gr. p. 96. nachgewieſen. Sie ſtehen in Ran. V. 730. 
u. fe, mo das Scholion zum 732 V. und Demetrius de 
elotut. fect, 298. gu vergleichen find, und in Eccleſ. 82. 

2) Ariftopb. in Ecclef, 810. 


— — — 
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und Silber - Minen, welche Athens Bürger in Tha⸗ 
ſus und dem ihm gegen über liegenden Thracien bes 
faßen. Thucydides erwähnt ihrer mehrmahls als 
bedeutend e), und daß in jenen Gegenden heute noch 
der ehemahlige Reichthum vorhanden, ober doch die 
Spuren beffelben nicht ganz erlofchen find, fagen ung 


die Berichte ber Reifenden f). — Mit dem Ertrage 


der Bergwerke mwetteiferten die Einfünfte and dem 
Handel, der, mitten unter ben Unruhen des Kriege, 
feinen Gang ruhig fortging und bag Bernisgen ber 
Einzelnen durch die Bortheile, die er ihnen gewährte, 
und den Schaß der Gemeinheit durch die Zölle, bie 
er einbrachte, ausnehmend vergroͤßerte. Wir wiſſen 
aus dem Zenophon g), daß alle Schiffe, die in den 
" Wirdens.einliefen, den Hundertfien, von bem, was 
fie geladen hatten, entrichten mußten. Da jährlich 
‚mehrere hundert taufend Medimnen Getreide, aus 


e) I. 100. IV. 105. vergl. mas mir 18. 97. von dem Reich 


thume des Dbryier » Fürfen Seuthes leſen. 

f ) Man fehe Bellonii memorabilium rerum obferuäariones, 
Anmtverpiaes 1589: 1. 34.50. p. 77. 104. vergl. Voyage 
en Grece, par Sonnini, 

g) De rep. Athen. I. ı7. Wer aud ber Derfaffer ber 
Heinen Schrift ſeyn mag, Zenophen felbk oder ein 
auderer, fo viel, iſt klar, dag er bon Zeiten fpricht. 
in welchen Athen noch die volle Gewalt über die ginss 
baren Etädte ausübte, und die Stelle folglich bieber 
gehört. Ueberdem erhält ber Gebrauch, den ich bier 
von ihr mache, auch noch durch Die oben angezogenen 
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dem Pontus und andern Gegenden der Erde nach 
Athen kamen 5), ſo ergiebt ſich hieraus ein ungefaͤh⸗ 
rer Maßſtab um 'dben Gewinn der Bürger und des 
Staates zu fhägen. Zu allen dieſen ſchon an fich 
beträchtlicyeh Einnahmen füge man noch den Tribug 
der Bundesgenoſſen und Unterthanen, ber unter Pe⸗ 
rikles 600 Talente beirug 5), und von Alcibladeg - 


Verſe aus dem Ariſtophanes, die der Exzrocn; ebens 
faus, als einer im neunten Sriegeiahre beſtehenden 
Abgabe, erwähnen, feine Rechtfertigung. Ich meiß 
zwar, daß ber Dichter der Hafenzölle (Aruerıs) noch 
befonders gedenft und fein Scholia zu ixwroras ans 
merkt: zes Unde 2d TAU Xognysulas and Hay Addon 
Aber was das erſte betrifft, fo find die Abgaben, wels 
he die. Schiffe für die Erlaubnig in den Pirdeus eins 
zulaufen bezahlten, von ben auf die Waaren gelegten 
zu unterfcheiden, und was bas zweyte anlangt, fo 
glaube ich nicht, daß der Scholiaſt in Widerfpruch mit 
mir flieht. Die Abgabe des Hundertfien traf die zins⸗ 
baren Städte der Athenienfer , da gerabe fie mit der 

: Hauptkadt den ſtaͤrkſten Verkehr unterhielten, in der 
That anı meiſten und war folglich eine zu den gemöhns 
lichen Steuern nen hinzugefommene Auflage. 

A) Man fehe, ſtatt aller, Wolf ad orat. in Lept. '. 26. 27. 
oder p- 250. 254. 256. 

1) Plutarch in Vit. Ariſt. 24. Tom. II, p. 535. vergl, 
Thucyd. H. 13. und 1. 96. mit V. 13. Die Anzahl 
der fieuerbaren Städte fegt Ariſtoph. (in Vefp. 705.) 
auf taufend,, menu anders xidıms nicht Dichterifch für 
zeArai gebrancht ik. Wie wichtig mehrere derfelben 
nicht bloß durch ihre Lieferungen an Gelb und natärs 
lichen Erzeugniffen, fondern zugleich auch durch ihte 
Zage für Athen waren, if befannt. Man fehe upter 
andern über Ampbipolis Thucob. IV. 18. vergl, Re- 


gi 
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faft um dag Doppelte ber von Ariſtides beſtimmten 
Summe von 460 Talenten erhoͤht, d. h. auf 900 
Talente oder 945000 Thaler geſteigert wurde k), und 
man wird, glaube ih, nicht anſtehn, folgende Be⸗ 
hauptungen ale gültig zu unterfchreiben. 


Meder Ariſtophanes übertreibt, wenn er 2) bie 
Einkünfte des athenienfifhen Etaated, wie fie im 
neunten Jahre des Krieges waren m), nahe au 2000 
Taleute ſchaͤtzt, noch if: das Zeugniß, welches 


cherches philofoph. Tom. I, p. 353. und über Byzarz 
Zenophon in Hittor. Gr. 1V. 8.27. vergl. Bolgb. IV. 38 

k) So ausdrücklich Andoeides in feiner Rebe contra Alcib. 
(Tom. IV, p. 116.), die, aller Wahrſcheinlichkeit nad. 
(man fehe Haurntmann in Libello de Andocide cap. } 
p. 561.) DI. 91, 1. , alfo etwa vier Jahre nad Alcis 
biades erfter Theilnahme an den Öffentlichen Seſchaͤſ 
ten, gebalten worden if. Diejenigen, welche nteincn, 
Alcibiades babe den Tribut der Yundesgenoffen auf 
1200 Talente gebracht, überfehen, daR der Redrer 
nicht des Perifles, fondern des Ariſtides Schaͤtzung zum 
Maßſtab nimmt. Zwar fast Pliutarch in Der vorber 
angezogenen Etelle: „Nach Beriklc Tode trieben tie 
Demagogen die Summe des Tribute, durch allmähliee 
Erhöhung, bis auf 1300 Talente.“ Aber der Geſchidt⸗ 
ſchreiber bat ficher nicht den Kleibiades , ſondern der 
Medner Lykurg im Sinne. Man vergieiche ihn in Vi. 
‚Orat. 7. Tom. IX. p. 551. und Meurfius de fort. Art. 
& 7. p. 55 

I) In Veip. 658. 

w) In Diefem wurden bekanntlich die Weſpen anf die Bübs 

ne gebracht. 
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Thucydides n) von dem Wohlſtande Athens vor den 
Zuge nach Sicilien ablegt, im geringſten verdaͤchtig. 
Eben fo wenig ſcheint Andocides o) gegen die Wahr- 
heit zu verfioßen, wenn er berichtet, daß der Friede 
des Nicias, oder vielmehr der Zwiſchenraum von 
beynah ſechs ruhigen Jahren, den ihm Athen ver⸗ 
dankte, den Schatz auf der Akropolis wiederum mit 
7000 Talenten gefuͤllt habe. Vielmehr vereinigt ſich 
alles dahin, daß die athenienfifche Gemeinheit, vor 
der Unternehmung auf Sicilien, ſich durchaus in 
£einer fchlimmen Lage befand und bie Beytraͤge, welche 
ſie zu den Kriegsbeduͤrfniſſen aufbrachte, nach dieſen 
Angaben zu urtheilen, auf feine Weife für fie druͤk⸗ 
£end ober erfchöpfend waren, wie denn auch Thucy⸗ 
dides, vor dem genannten Zeitraume., Feiner andern 
Steuer, als ber im vierten jahre auggefchriebenen 
und, einer Stelle im Ariſtophanes p) zufolge, bloß 
von den. reichfien Bürgern erhobenen gebenft. 


Ungleich mißlicher fand es allerdings um die 
Athenienſer feit jenem mißlungenen Zuge in dag ges 
nannte Eyland. Schon im dritten Jahre deg ficilis 
fchen Krieges war ihre Geldverlegenheit ungemein 


n) VI. 31. 

0) Suafio pacis, p. 03. Auch Thueydides VI. 26. laͤßt es 
nicht unbemerkt, „daß, während der eingeſtellten Feind⸗ 
ſeligkeiten, der Schatz ſich wieder angehaͤuft habe.“ 

?) Equit. 919 93- 
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groß 4) und fie ſtieg bald darauf noch hoͤher, als 
bie DVerheerungen von Deceleaaus unabläffig fort- 
dauerten, und mehr als zwanzig taufend Sfleven, 
die Handmwerfe und Bergbau trieben, gu dem Feind 
übergingen r), und endlich auch die Bundesgenoſſen 
allmaͤhlig abfielen und die zuruͤckgelegten taufend Ta⸗ 
lente zur Ausruͤſtung einer neuen Flotte verwandt 
worden waren s). Indeß wußte der Staat ſelbſt 
unter diefen drängenbden Umſtaͤnden inımer noch fei> 
nen Bebürfniffen abzuhelfen und neue Hülfsmietel gu 
feiner Erhaltung aufzufinden. Ich will diejenigen, 
auf die ich bey der Lefung der Alten geſtoßen bin, 
nennen. Ä 


Das erfie war unflreitig die auf die Bürger ge» 
legten ſchwerern Kriegsſteuerrn ( eirDogas), und vor- 
züglich die vermehrte‘ Bürde der Trierarchie. Ich 

‚ entfinne mich zwar Feiner Stelle im Thuchbides und 
Zenophon, aus der hervorginge, baf die Trierarchen 
gehalten geweſen wären, für etwas mehr, ale für 

das Tau⸗, Ruder- und Tafel» Werk ber Schiffe s) 

zu forgtn; fo gar bie Matrofen durften fie nicht 


r 
9) Thueyd. VII. 28. 
r) Derielbe VII. 27. vergl. Zeuopbon de redir. 4, 25. 
s) Derfelbe VIIL. 15. 
s) Man vergl. die neunte Beylage, vorzüglich Die Meter. 
and Wolf in Prolegg. ad orar. ig Lept. p. 101. 
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unterhalten und befolden, wofern fie nicht ein Uchrigeg 
thun wollten. Allein bey dem allen ergiebt es fih 
aus der Lage Athens und ang ben Inglücksfällen, die 
es erfuhr, von felbft, daß, nach der gänzlichen Lee⸗ 
rung des öffentlichen Schaßes und der eben gedachten 
Verwendung ber legten Nothſumme, die reichere 
Glaffe der Bürger, ben den neuen Augrüftungen, 
immer flärfer in Anfpruch genommen werben und 
diefe Anfprüche fich dfter erneuern mußten. So viel 
baareg Geld war gewiß nicht in der Gemein » Caffe 
vorräthig, daß, binnen dreyßig Tagen, tie nadı 
dem verlornen Treffen bey Mitplene gefchah, ein 
neues Geſchwader non hundert und zehn Segeln, 
ohne ſtarke Beyträgeider Trierarchen, bemannt wer⸗ 
den und in die Gee gehen konnte v). Uebrigens 
ftellte man, mach Thucydides x), gleich mie dem 
Anfange des peloponnefifchen Krieges, um in Sällen 
der Gefahr nicht in Verlegenheit zu feyn, jedes Jahr 
hundert der beiten Schiffe zurück und beſtimmte jedes» 
mahl die zur Beforgung des Schiffvoltes und. Schiff 
geräfhes noͤthigen Trierarchen. Gehört die Stelle 
aus dem Zenophon y), die Wolf anführt, in diefen 
Zeitraum, fo würde folgen, daß jedes Jahr vier 


v) Zettepben in HiR. Gr. I. 6, 24. 


x) 1. 24 
y) De repub, Athen. 3, 4. 








\ 
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hundert’ Trierarchen, alſo vier auf ein Schiff gewaͤhlt 


worden waͤren. 


Ein zweytes Huͤlfsmittel zur Beſtreitung der 
Kriegskoſten war die Erhöhung der beſtehenden Zolle. 
An dem yeunzehnten jahre des Kriegs, ſchreibt Thu⸗ 
cydides z), geriethen die Athenienfer durch die Unter: 


nehmung in Sicilien, durch die Befehdung von De 


celea aug und durch andern Aufwand, der fie traf, 
in große Geldnoth. Daher Icgten fie um biefe Z:it 
ihren Untertbanen, flatt der bisherigen Abgabe, bie 
Entrichtung des Zwanzigſten von allem, was zur 
See ging und kam, auf, in der Meinung, daß auf 
dieſem Wege mehr Geld eingehen werde: denn ihr 
Aufwand war nicht ‚ wie ehedem, ſondern um deſto 
groͤßer, je weiter der Krieg um ſich griff, und ihre 
Einkünfte gingen zu Grunde Die Worte: „ſtatt 
ber bisherigen Abgaben,“ (uyri rs Pogov) find, un 


deutlich 0). Was indeß auch ihr Sinn fey, fo viel 


8) VII. 28, 


.® Sie Fönnen heißen: ftatt des bis itzt üblichen Zolles; 


und: fatt des zu leiftenden Tributs. Die legtere Be⸗ 
Deutung fcheint in der That mit dem, von dem Ser 
Schichtfchreiber gemählten, Ausdrnde am beften übers 
einzufommen. Unſtreitig erließ man den zinsbaren 
Städten nicht den ganzen Zribut, fondern mahrjcheies 
lich bloß die 300 Talente, um welche Aleibiades iba 
erhöht hatte, oder, mit andern Worten, fiellte den 
Steuerfuß, wie er zu Veritles Zeiten geweſen war, 
wieder ber. 
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geht aus unferer Stelle, in Bezug mit der weiter oben 
aus dem. Ernophon: angeführten, beflimmt hervor, 
Daß die Athenienfer, die vormahls don den in den 
Pirdeus eingehenden Waaren den hundertften Theil 
genommen hatten, ist den zwanzigſten (für ein Pros 
cent.fünf) nahmen. Hierbey verdient noch bemerkt 
zu werden, daß diefer Auflage auch in Ariſtophanes 
Stöfchen 5) Erwähnung gefchieht. Kin gemiffer 
Schleihhändler Thoryeion wird dort als Einnehmer 
des Zwansigften c) aufgeführt. In dem dritten Jahre 
der drey und neungigften Olympiade, in welchem das 
genannte Schaufpiel auf die Bühne Fam, war alfo 
diefer erhoͤhete Zoll noch nicht abgefchafft A). 


b) 366. 

e) Als eixocodoyos; wobey der Scholiafl, widerfinnig, mie 
auch Duder erfannt hat, anmerkt: za einoca Zr xeiaes 
awaya. Die richtige Erflärung giebt Pollux IX. c. 5. 
n. 29, Daß ein einpeoAcyas weder eine beliebte, noch 
geehrte Perſon war, fagt uns das von dem Dichter 
geehrte Beywort xurodzsizer nnd der genannte Leris 
Tograph (VI. c. 31. n. 128.), der sixosoAcyos unter die 
Schimpfs Rahmen Felt. 

» Nach Verjagung der dreyßig Tnfannen, oder nach DT. 

94, 1. war der Diviſor von 1600 nicht mehr 20, fons 
tern so, mit andern Worten, die in den Pirdeus aus⸗ 
und-eingebenden Waaren erlegten zwey Procente. Ans 
docides, deffen Rede sei kuenem (man fehe Taylor 
in Lect. Lyfiac. cap. 5. Tom. Vi. p. 257. vergl. Haupt⸗ 
mann de Andocide, c. 4. Tom. VIII, p. 562.) in den 
genannten Zeitpunkt fällt, ergäbitung, (Tom, IV. p. 65.) 
er ſelbſt babe damahls dem Staate den Funfzigften 
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Eine dritte Duelle, welche ſich Athen zur Ver⸗ 
mehrung feiner Einkuͤnfte oͤffnete, war bie Einfüh- 
rung neuer Zoͤlle. Seit DI. 93, 2. mußte je 
Schiff, das in und aus bem Pontug burdh bie tra 
eifche Meerenge ging. bey Ehrufopolig, wo Alcibie⸗ 
des ein Zollhaus erbaute, anlegen und zehn Procat 
von feiner Ladung entrichten e). Diefe Abgabe wur 
eine der emträglichften für den Staat, weil aus jenm 
Gegenden ungemein viel Getreide und andere &rbens 
uothwendigkeiten nach Griechenland gelangten f). 


abgenachtet und, ohne Schaden zu leiden, für je 
Jahr, (wicht, wie Paum, Recherches philof. Ton. |, 
p. 356., ohne allen Grund, vorgiebt, für dreu Jahr) 
ſechs und dreyßig Talente oder 37800 Thaler Yabıs 
geld gezahlt. Dieß Verhältnig angenommen, wirkt 
der im Pirdens zu fimf Brocent errichtete Woarrjel 
jährlich neunzig Talente oder 94500 Thaler abzenn⸗ 
‘ fin haben. 

e) Zenophon Hif. Gr. I. 1, 22. vergl. Polyb. IV. # 
Letzterer ſagt ausdrädlih: ur (xevaczor) "Adymı 
WOTE nETgoXorTes rapayayındar krifadorro TeBTi 

crus sic IIdrzor mAlorras: Eben er giebt auch die Urfade 
an, weshalb Alcibiades deu Zoll nach Ehrofonelis lest. 

„Mer, fagt er, von Chalcedon nach Bazanı seit: 

Cbeyde Städte befanden ſich DL. 93, 2. in den Hände 

der Verfer und Spartaner,) kann, wegen der in Mt 

Mitte obwaltenden Etrömung , nicht geradezu fit 

fondern wird immer nad Bus oder Chroſopolis gu 

trieben. ‘* 

Man fehe Demoſthenes in Oras. in Lept. f.4g. (Tom. 

I. p. 325.) Aus ihm und Zenophon IV. g, 27. erhell— 

daß der Zoll von den durch den Helleſpont gehender 

Waaren DI. 97, 3. zu Bozanz gezahlt murde un) 


u, 


f 
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Ein vierter Erwerbszweig wurden die Erpreffuns 
gen, oder, wie wir e8 nennen, Brandſchatzungen, 
denen man, vorzüglich in dem legten Jahre des 
Kriegs, mit großer Strenge oblag. Alcibiades vers 
ſtand diefe Kunft meifterlich und. brachte unter andern, 
ehe er nach Athen zurückkehrte, innerhalb wenig Wo⸗ 
chen, aus dem Fleinen Bezirke Kariens, hundert 
Talente zuſammen 8). 


Zulegt nahm man noch feine Zuflucht sur Vers 
fälfhung der Muͤnze. Das Silber mehrerer einge⸗ 
fchmolzenen Victorien wurde mit Kupfer verfeßt und. 
Ol. 93, 3., unter dem Archon Antigenes, Geld dar- 
aus gefchlagen. Dieß iſt e8, was wir aus einigen 
Stellen des Ariſtophanes und feines Scholiaften wife 
fen 5). Indeß ſcheint diefe Münze nicht lange im 
Umlauf geblieben, ſondern bald darauf durch einen 
Herold dffentlih als unecht verrufen worden zu 
ſeyn i). 


gerade, wie der in Piraͤeus, um eine anfebnliche Sun 
me verpachtet war. 
g) Zenenden in Hiſt. Gr. I, 4, 8. 9. vergl. I. 1, 20. 3⸗ 


» Schneider bat fie in den Addend, su Kenophons Hiſt. 
Gr. p. 96. nachgewieſen. Gie eben in Ran. V. 730. 
u. fo, mo das Scholion zum 732 B. und Demetrius de 
elocut. fect. 298. zu vergleichen find, und in Ecclef. s 

2) Ariſtoph. in Eeclef, 316. 


— — — 
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, Vierzehnte Beylage. 


Ueber die Begründung der Demokratie is 
den griechiſchen Staaten. 


(In Seite 367.) 





Far alle griechifchen Gemeinheiten in und auf 
dem Peloponnes haben eine boppelte Regierungsforn 
erfahren, ehe fie zu der bemofratifchen Werfaffuns 
übergegangen find. In dem dlteften Zeiten wur 
fie bekanntlich von Koͤnigen oder Fuͤrſten beberrfät. 
Nachdem felbige Tich mehrere Jahrhunderte in dem 
Zutrauen ihrer Bürger und dem DBefige ihrer einge 
fchränften Rechte erhalten hatten, hub das Volt, ir 
dem Zeitraume zwiſchen der Einwanderung der Heta⸗ 
fliven in die griechifche Halbinfel und dem zweyten 
meffenifchen Kriege, die Ednigliche Würde auf und 
erlangte die Freyheit, fich felbft zu regieren. Aus 
der neuen Regierungsform entivickelte fich hierauf dit 
ſo genannte tyranniſche oder geivaltfame; indem an⸗ 
geſehene Bürger fich des Nuders des Staates benaͤch⸗ 
tigten und von ihrem Anfehn einen fchlimmern Ge⸗ 
brauch machten, als die Könige. Aber die Herrſchaft 
diefer Einzelnen war ebenfalls von feinem Beſtande: 
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denn noch Bor dem Anfange der perfifchen Einfälle, 
wurde, wie die Alten ſich ausdrücen, Griechenland 
frey und bie Demokratie allenthalben begruͤndet. Es 
liegt in dieſer Erſcheinung, zumahl, wenn man ſich 
der Begebenheiten der neueſten Zeiten dabey erinnert, 
mehreres, was zum Nachdenken auffodert. Die koͤ— 
nigliche Regierung ging in allen griechiſchen Gemein⸗ 
beiten zu Grunde. Was vermochte die Bürger u 
diefer Veränderung? Man entledigte fich ihrer, ohne 
fich durch. Kriege zu entzweyen, oder durch innere 
Unruhen zu leiden. Woher diefer leichte Uebergang 
von einer Berfaffung zur andern? Aug der koͤnigli⸗ 
chen Gewalt entwickelte fid) eine zweyte, die härter 
drückte und. der beabfichtigten Freyheit der Staaten 
nachtheiliger entgegenwirkte, als jene. Warum und 
wodurch verfehlten die Bürger ihren Zweck? Auch 
diefe neuen Zeffeln warfen fie, und allgemein, binnen 
einem’nicht langen Zeitraume, von fich. Auf welchem 
Wege und durch was für Mittel befiegten fie-den oft 
hartnäcdigen Widerftand, den ihnen ihre neuen Machts 
haber entgegenfegten? Es wird nicht überflüffig ſeyn, 
ehe wir diefe Fragen aufzuldfen verfuchen, bie Staa⸗ 
ten, bie fich der Königlichen Gewalt entzogen, der _ 
Zeitordnung nach, aufzuführen und die Umflände, 
die jene Veränderung. begleiteten, fo weit ung die 
dürftigen Nachrichten ber Gefchichte darüber belehren, 
vorauszuſchicken. 
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Der Staat, ber es zuerſt, wie Pauſanias z) 
fagt, beffes fand, nicht von einem Einzigen abzuhaͤu⸗ 
gen, fondern die höchfte Gewalt mehrern zugleich zu 
Übertragen, war Theben, und ber letzte König deſſel⸗ 
ben Zanthus. Zu feiner Zeit ſtritten die Bdotier mit 
ben NAthenienfern über den Befis von Denoe und 
famen überein, die Fehde burch einen Zweykampf zu 
fchlichten. Da nun Thymaͤtes, der damahls zu Athen 
berrfchte, e8 mit dem Zanthus nicht aufnehmen 
mochte, erboth fich Melanth, der Meflenier , den die 
Herakliden verjagt Hatten, und erlegte Den Zanthus 
durch Lift. Diefer Gelegenheit nahmen die Thebaner 
wahr und führten eine neue Regierungsform ein. 
Es ift befannt, daß fie unter und burdy ihre Könige 
aus dem Haufe des Lajus ungemein viel gelitten, in 
den beyben fo genannten thebanifchen Kriegen um 
glücklich für fie und ihre Sache gekämpft ,-und theilg 
in der Belagerung Thebens ihren Tod gefunden, 
theild aus dem Lande zu twandern fich gesmungen ge 
feben hatten. — In Athen beirte der Rahme der 
Könige unter dem Kodrus, dem Sohne des eben 


= genannten Melanthus, auf: aber ihre Gewalt dauerte 


in beftändigen Archonten aus Kodrus Familie fort, 
und verlor fich nicht eher, ale gegen den Anfang des 
zwepten meffenifchen Krieges, unter jährlich wechfeluden 


6“) IX. & 8. 
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Archonten, in Demokratie 3). Es iſt indeß nicht 
glaublich, daB den Athenienfern nichts, als der 


Nahme, an ihren Koͤnigen mißfälig geweſen ſeyn 


ſollte. Unſtreitig war es eine unumfchränftere Gewalt, 


die das Volk zu erwerben ſtrebte, und nur darum 


nicht erwarb, weil die Ariſtokratie noch zu maͤchtig 


dagegen ankaͤmpfte. — Argos fiel, nach der Ein⸗ 


wanberung der Dorer, dem Herakliden Temenus zu. 
Da biefer feine Tochter Hyrnetho, bie er unter feinen 


Kindern am meiften liebte, an einen andern Herakli⸗ 


den Deiphontes verheiratete und den Verdacht er« 


weckte, als wolle er feinem Tochtermanne bie Obers 


gewalt zuwenden, fo erbitterte er feine Söhne fo fehr, 
daß fie ſich zuſammen verſchwuren und ihn verbräng- 
ten. Diefen häuslichen Zwiſt benugten die Argiver, 
Die von jeher bie Unabhängigkeit geliebt hatten, und 
ſchraͤnkten die Temeniden bergeftalt ein, daß fie nichts, 
als den königlichen Titel, behielten, und Argos end⸗ 
ich, und twahrfcheinlich auch bie mit ihm vereinigten, 
Städte, Mycen und Sicyon, unter Meltas, dem 
vierten Abfömmlinge von Temenus, die Demo» 
fratie einführten c). — Ueber Achaia druͤckt ea 


b) Sigonius de Rep. Athen. I, 1. 5. ( Thef. Gronov., Ton. 
V. p. 1511. 21. ) Meiners Geſch. der Wifl. Th. II. ©. 
9.4 f. 

c) Yaufan. 11. 19. 1. 2. Eben dieß that auch das von 
Argos unabhängige Epidaurus. 


— 





LG 
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Polybius 4) alſo aus: „Die Städte dieſes Landes 
behauptete Tiſamenus, der Sohn des Oreſtes, der 
durch die Ruͤckkehr der Herakliden Sparta verloren 
hatte, und ward ber erfte König des Volkes. Nach 
ihm herrfchten in ununterbrochener Reihe feine Ab» 
koͤmmlinge bis auf ben Ogygus. Da aber beffen 
Söhne nicht gefigmäßig, fondern eigenmächtig regier⸗ 
ten, fo wurden fle von den Achdern verſtoßen und 
der Staat in eine Demokratie verwandelt.« Die Zeit, 
warn diefe Aenberung vorging, beflimmit weder Po 
lybius, noch ein anderer Schriftfieller.. Daß fie in 
deß frühzeitig eintrat, darf man barum vermauthe, 


weil wir die achaifchen Städte bis auf die Zeiten de} 


peloponneflfchen Krieges an den mannigfaltigen Sch 
ben und Kämpfen Griechenlands feinen Antheil neh 
men fehene), — eine Gleichgültigkeit, bie fie, u 
einem Staate verbunden und von Einem geleitet, 
ſchwerlich würden beöbachtet Haben. — Die beyden 
fdniglichen Familien, dit, feit dem legten Zuge ber 
Dorer, in Sparta berrfchten, behaupteten fidy, un⸗ 
ter vielen und mächtigen Stürmen von innen und 
von außen, über ziwey hundert Jahre. Aber nad 
und nach wurden die Unruhen fo heftig und die Span» 


nung zwiſchen Regenten und Bolf fo groß, daß bem 


d) 11. 41, 4. vergl. Strabo IX: 394. a. und Panſan. 
VII. 0, 2. R 
e) Paujan. am angez. Orte 3. 
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Staate eine gaͤnzliche Aufloͤſung drohte... "Zu biefem 
gefährlichen Zeitpunfte trat der Geſetzgeber Lykurg auf 
und führte eine, in Bergleichung mit den übrigen 
griechiſchen Staaten, wohl geordnete Demokratie ein, 
in der die Koͤnige, nebſt einem ihnen zugegebenen 
Senate, zwar an der Spitze ſtanden, allein. alle Be⸗ 
ſchluͤſſe der Regierung der Beyſtimmung und Bewilli⸗ 
gung des Volkes unterworfen wurden. Auch konnten 
ſich die Koͤnige für die Folge in der ihnen zugetheil⸗ 
ten Macht ſo wenig erhalten, daß ſie vielmehr durch 
eine neue Volksobrigkeit, die Ephoren, von Seiten 
ihres/Anſehens und ihres Einfluſſes, eine immer 
größere Einbuße erlitten. — Elig, welches der He⸗ 
raklide Oxylus beſetzte, ſcheint, gegen den Anfang 
der Olympiaden, ſeine Verfaſſung geaͤndert und aus 
der monarchiſchen in die demokratiſche uͤbergegangen 
zu ſeyn f). — Die Arkader ſteinigten ihren Koͤnig, 
Ariſtokrates den zweyten, wegen der Treuloſigkeit, 
deren er ſich gegen die Meſſenier, ihre Bundesgenoſſen, 
im zweyten Kriege derſelben mit Sparta, ſchuldig 
gemacht hatte g), und zerfielen ſeitdem in mehrere 
kleine unabhaͤngige Staaten, unter denen Tegea und 
Mantinea hervorragten. Auch in Phocis, Aetolien 
und mehrern Landſchaften des eigentlichen Hellas, ſo 


F) Derjelbe V. 9, 5. vergl. Ariſtoteles in Polit. V. 6. p. 323. 
5) Pauſan. IV. 22, 4. 


ud 
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wie in mehrern griechiſchen Colonien Klein » Aftens, 
iſt Die bemofratifche Regierungsform in dieſem Zeit- 
saume aufgefommen 53); nur wiffen wir nicht genau, 
wann und unter welchen Umftänden e8 geſchah. Am 
ſpaͤteſten entledigte fich Korinth, zuerſt von Herakli⸗ 
den und dann von Bacchiaden beherrſcht, ſeiner Koͤ⸗ 
nige und Oligarchen und ber aus ihnen entſprunge⸗ 
nen Tyrannen 1). — Die Aufhebung der koͤniglichen 
Gewalt in Griechenland iſt, wie aus dieſen Belegen 
erhellt, eine geſchichtlich begruͤndete Thatſache. Wo⸗ 
durch wurde ſie herbeygefuͤhrt und beguͤnſtigt? 


* 


») Mau vergl. Heerens Geſch. b. Staaten des Alterthumt. 
©&. 173. 189. 


i) Panſan. II. 4 3. 4. vergl. Herodot V. 92. und Diedsr 
Tom. I. p. 635. Ich füge den im Terte ermähnten 
Begebenheiten hiet noch die genauere Seitbefkünnmm 
gen bey. Um das jahr 1126 vor Chr. ward Zauthus 
erlegt und Theben frey. 1080 Überwältigen die Dorer 
Den Pelopounes. 1068 bekoͤmmt Athen Icbenslänglide 
Archonten. 984 ward die koͤnigliche Würde im Argos 
abgeſchafft. sgo giebt Lykurg feine Geſetze 777. (DI. 
1., 1.) bemächtigten ſich die Bacchiaden Korinths und 
führen eine Dligarchie ein. 752 (DI. 6, 3.) erhält 
Athen gehnjährige Archonten. 742 (DI. 9, 2.) füngt 
der erſte mefleniiche Krieg und 683. (DI. 24, 2.) det 
zweute an. 632 (DI. 24, 1.) wählt Athen feine Ars 
chonten jährlich. 668 (DI. 28, ı.) heben die Arkader 
die koͤnigliche Regierung auf. 657 (DI. 30, 3.) wirft 
ſich Cypfelus sum Dberherrn von Korinth auf. 
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Wenn Ariſtoteles den Urſprung der onarchien 
erklaͤren will, fo ſagt er: k) „Die Eönigliche Regie⸗ 
rung entſteht auf eben die Weiſe, wie die Ariſtokratie; 
denn ſie gruͤndet ſich immer auf den Werth des Regen⸗ 
ten, es mag dieſer nun auf ſeinen perſoͤnlichen Voll⸗ 
kommenheiten, oder auf ſeinem Herkommen, oder 
auf erwieſenen Wohlthaten, oder auf der Macht fie 
erweifen zu koͤnnen, beruhen. Ale, welche diefer 
Würde theilhaftig tourden, machten fich entweber um 
Staaten und Völker verdient, oder ſtanden in dem 
Hufe, daß fe fich um felbige verdient machen koͤnn⸗ 
ten. Einige z. B. beiwahrten durch ihre Siege ihr 
Vaterland vor der Knechtſchaft, wie Kodrus, oder 
befreyten es von ihr, wie Cyhrus; noch andere grün. 
deten einen Staat, oder eroberten ihn, wie die Koͤ⸗ 
nige ber Lacedaͤmonier, der Macedonier und ber Mo⸗ 
loſſer.« Man fann in der Kürze Über die Urt, wie 
die koͤnigliche Gemalt in den früheflen Zeiten fich bil⸗ 
dete, nicht geänblicher urtheilen, als Ariſtoteles. 
Aber er hat ung nicht bloß einen Aufſchluß über. dag 
Entftehen derfelben gegeben ; auch Die Urfachen ihres 
Untergangs ſind in ſeinen Worten enthalten. Wen⸗ 
den wir, was er ſagt, auf den Zeitraum von dem 
hier die Rede iſt, an. 


—X 


k) In Pelit. V. 10. p. 350. - 


Kt 


% 
> 
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Cine von den vorzäglichfien Urfachen, warum 
einzelne Männer in den fruͤheſten Tagen Griechen. 
lands ihren Mitbuͤrgern eine ſo ausgezeichnete Hoch⸗ 
achtung einfloͤßten, daß ſie von ihnen als Vorſteher 
und Regenten anerkannt wurden, waren unſtreitig 
die vielfachen Unruhen und Bedruͤckungen, weiche 
die griechiſchen Volkerſchaften damahls erfuhren. In 
Zeiten, wo eine Fehde ſich an die andere reiht, eine 
Wanderung auf die andere folgt, keine Nation ihres 
Wohnſitzes gewiß iſt, und die Geſtalt und die Beſttzer 
des Landes fich unaufhoͤrlich verändern, — in fo 
trüben und gefährlichen Zeiten ift ein Anführer, voll 
Much, Tapferkeit-und Entfchloffenheit, ein wahr 
Schutzgott und fein Beyſtand eine Hilfe bes Him⸗ 
mels. Solche Männer waren die ältern Nerven ber 
Griechen, bie, während fie Ichten, verehrte Könige 
biegen, und nach ihrem Tode nicht felten zu ben 
Hinmlifchen felbft emporfiegen. Sie reinigten bie 
- Mälder und Ebenen von den wilden Thieren, bie 
fie verheerten, fie lehrten die Fluͤſſe zaͤhmen, welche 
die Fruchtfelder uͤberſchwemmten, fie befreyten die 
Heerfiraßen von Räubern und Moͤrdern, bie fie un⸗ 
ficher machten, fie fammelten bie zerfireuten Horden 
in Städte und gaben ihnen Gefege und Sitten, fie 
fchügten das Volk, dem fie angehörten, vor Fein⸗ 
den und traten im Kriege an feine Spige. Allen 
in eben dem Maße, in welchem Griechenland an 


” 
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Selbſtſtaͤndigkeit und innerm Frieden gewann, und 
Länder und Einwohner fich beruhigten, wurden die 
Könige, als Anführer und Rathgeber, entbehrlicher 
und die Verdienſte, die ſie ſich erwerben konnten, ein⸗ 
geſchraͤnkter und unbedeutender. Die Gelegenheiten, 
Abenteuer aufzuſuchen und durch Großthaten ſich 
auszuzeichnen, bothen ſich je laͤnger je ſeltner dar, 
und die Tapferkeit des Einzelnen berlor am Werther, 
je mehr die Menge von dem Antheile übergengt warb, 
der ihr felbft an dem Gluͤcke Eriegerifcher Unterneh. 
mungen gebühre. Gerade dieß war die Lage, in wel⸗ 
che Griechenland, feit der Einwanderung ber Hera⸗ 
fliden in den Beloponnes, kam. Die Erfchätteruns 
gen, die den Einfall diefer ungeftümen Krieger bes 
gleiteten, waren die legten, bie eine Veränderung in 
dem Ganzen hervorbrachten und nicht bloß in einzel⸗ 
nen Zheilen, fonbern in allen, und nicht nur unter 
den europäifchen, fondern auch unter ben aflatifchen 
Griechen gefühle wurden. Seitdem dieſe Gewitter⸗ 
wolfe fidy ihrer fchädlichen Dünfte entladen hatte, 
fehlte e8 zwar nicht an eingelnen Stürmen, melche 
die eroberten Länder ſowohl als die benachbarten zer⸗ 
rütteten und verheerten ; aber die griechifchen Staͤm⸗ 
me und Völkerfchaften änderten doch im Ganzen ihre 
Wohnſitze nicht mehr, fondern behaupteten fich in 
den Gegenden, bie fie befaßen. Man irre nicht, wenn 
man fagt, baß mit der Ueberwältigung ber Halbinfel 


— 


516 Beylagen. 


durch die Dorer das Zeitalter der griechiſchen Aben 
teurer, die auf gutes Gluͤck ausgingen, ſich endigte, 
und das Anſehn, zu welchem perſoͤnliche Kuͤhnheit 
und Tapferkeit Einzelne bisher erhoben hatte, al, 
mäblig in der Ruhe und Cicherheit Griechenlands 
unterging. 


Aber nicht bloß die Wichtigkeit ber Könige, dis | 
Anführer und Nathgeber der Völker, verminden | 


fi) ; auch ber Ruf der alten Gefchlechter und Haͤnſer 
erloſch allmaͤhlig und hoͤrte auf, die Menge gu leiten 
und zu beherrſchen. Es kann Niemanden, der der 
fruͤhern Geſchichte der Griechen feine Yufmerkfawtet 
"widmet, entgehn, daß die Altern Könige dieſes Bel 
kes eben fo fehr wegen ihrer Geburt, als wegen der 
Verdienfie, die Muth und Staͤrke verleiht, gefchägt 


wurden. Götterföhne und Pfleglinge Jupiters km 


die Benennungen, bie ihnen ſchon Homer beylegt, 
und daß es feine leeren Beywoͤrter ober bloß poetı 
fche Verzierungen find,. lehrt die Sorgfalt, mit dx 
bie Griechen bie Sage von der Abſtammung ihrer 
erftien Regenten bewahrten, bie Ehrfurcht, mit der 
fie ihnen Altaͤre umd Dpfer weihten, die Eiferſucht, 


die einzelne Nationen, in Hinficht der unter ihnen 
obmwaltenden genealogifchen Vorzüge, befeelte, und 


die daraus zu erflärende Verfälfchung mehrerer Iy- 
then, endlich die Gewohnheit ber athenienfſiſchen 
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Redner, das Lob ihres Volkes immer nit dem Lobe 
ſeiner, von den Goͤttern entſprungenen, Vorfahren 
und Regenten zu paaren. Aber wenn das Andenken 
an die Koͤnige der alten Zeit ſich in dem Gedaͤchtniſſe 
der Griechen erhielt, ſo vermochte es darum nicht, 
auch ihren Abkoͤmmlingen die Würde und Achtung, 
deren fie genoffen, auf ewige Jahre hinaus zu fichern, 
Beyde mnßten ſich vielmehr-in eben dem Bı haͤltniſſe 
vermindern, .. in welchem man fremden Werth von 
eigenem unterfcheiden Iernte, und hatten gewiß im 
bem Zeitraume, bon bem wir reden, einen großen 
Theil von ihrem erborgten alterthümlichen Glanze 
verloren. Der Zug ber Heratliden nach dem Pelos 
ponnes iſt in der That der legte, ber, um bag Ans . 
fehn einer Familie wieber herzuftellen und ihre An» 
fprüche geltend zu machen, von Griechen gegen Gries 
chen unternommen wurde. Alte einheimifchen Kriege, 
die wir ſeitdem entftchen fehen, werben von ben gries 
chiſchen Voͤlkerſchaften, nicht um das Intereſſe eines 
einzelnen Geſchlechts oder Fuͤhrers, ſondern um ihe 
eigenes zu befoͤrdern, gefuͤhrt. Von den Staͤmmen 
oder Gemeinheiten geht der Beſchluß aus, und zu 
ihnen zuruͤck kehrt die Ehre und die Schande, wie 
der Gewinn und Verluſt, die den glücklichen dder uns 
gluͤcklichen Erfolg einer Unternehmung begleiten. 
So abhängig indeß die Koͤnigswuͤrde unter 
den Griechen Gen ben- Bebürfniffen der Zeit und 


\ 
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begruͤndetem Ahnenruhme gedacht werden mag, fo 
wuͤrde dennoch weder die Verminderung der erſtern, 
| noch die Erlöfchung des andern ihre Aufldfung her⸗ 
beygeführt haben, wenn mit ihr ſelbſt eime größer 
Gewalt und bedeutenbere Vorzüge verbunden gemefea 
wären. Es ift wahr, mir kennen bie Rechte, deren 
fie genoß, nicht genau und vollftändig genug, un) 
e8 fcheint far, ale ob fie nicht in allen Staaten bie 
felben waren. Nach einer, fo viel ich weiß, noch 
nicht benugten Stelle Homers I) gerät man auf 
die Vermuthung, daß die Ednigliche Würde nicht in 
allen Ländern von dem Vater auf ben Sohn fert- 
erbte, fondern in einigen von dem Willen des Bel, 
kes oder ber Erften im Volke abhing; nach einer au 
dern gewinnt c8 das Anſehn, als hätten die Koͤnige, 
den Vorfig in ber Verſammlung und bey feperlichen 
Mahlen und die Führung des Heers abgerechnet, ver 
ben übrigen Angefehenen im Molke wenig ober gar 
nichts voraus gehabt, und auch, aufer einem groͤ⸗ 
Bern Landeigenthume und einem vorzüglichern An⸗ 
theile an ber Kriegsbeute, Feine größere Einkünfte, 
ale anbere, bezogen m); nach einer beitten fühlt man 
fich geneigt zu glauben, daß fie fich, mern auch nicht 
burch gefegmäßige Abgaben, doch durch herkoͤmmliche 


I, Dd. 1. 388 — 98. 
=) 1. 1. 54. 121. VI. 194 und öfters. 
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Sefchenfe, bie ihnen dag Bolt barbrachte, bereicher« 
ten n); nach einer vierten 0) mwirb es wahrfcheinlich, 
daß fie ziemlich untmfchränft über die ihnen unter⸗ 
worfenen Voͤlker und deren Eigenthum verfügen burfs 
ten; und wer weiß, was ſonſt noch für Unterfchiebe, 
in NHinficht auf die Gränzen und Bedingungen ber 
töniglihen Macht in ben frübern Tagen Griechen« 
lands, ſich aus einer aufmerkſamen Leſung der alten 
ergeben möchten p). Worin indeß auch jene Unter⸗ 
fehiede befanden, immer bleibt ed, im Ganzen ges 
kommen, gewiß, daß die Gewalt der Könige gering 
und ihr Einfluß in die Verſammlungen und oͤffentli⸗ 
chen Angelegenheiten ber Voͤlker mehr an das Zu- 
frauen, das fie ſich zu erwerben wußten, als an bie 
Würde des Standes und bie ihm eigenthünrlichen, 
Vorzüge gefnüpft war. Anerkannte Billigfeit in ber 
ihnen obliegenden Verwaltung des Richteramts, 


a) Telemach in der vorhin angeführten Stelle aus der 
Döyffee jagt ausdrücklich: 
Warlich es iſt nichts Schlechtes zu herrichen. Mit 

Schaͤtzen bereichert 

Wird des Königes Haus, und er felber ik der Geehrt're. 

0) SI. IX. 19% Db. IV. 174 

p) Nach einer Stelle bey Diogenes Laertius I. 2, 6. haͤt⸗ 
ten die Athenienfer ihren Königen den Zehnten von 
ihren Einkünften entrichtet. Aber befannttich gehört 
das Dokument wicht zu den glaubmürdigen. Ueber 
bie Vorrechte der aͤlteſten Fuͤrſten der Griechen urtheilt 
am gründlichen Meiners in der Geſch. der Wiſſenſch. 
Th.· U. ©. 3. u. f 
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Achtung fuͤr die Meinung und Stimme des großen Hau⸗ 
fens, beſcheidene Beſchraͤnkung und mäßige Behaup⸗ 
tung ihrer eigenen Anfprüche und Foderungen, end⸗ 
lich aufmertfame Sorge für die Erhaltung ver Sicher- 
beit und Ruhe ber Stadt ober bed Fleinen Bezirke, 
dem fie vorſtanden, — folche und ähnliche Tugenden 
und Verdienſte ſchuͤtzten unftreitig bie Herrſchaft der 
Könige, oder, wie man eigentlich wohl in den mei» 
ſten Fällen fagen follte, das Aufehn ber älter 
Stanmfürften Griechenlands und erbielten es anf: 
recht. Es kann daher, gefeßt auch, daß wir nu: 
biefen Geſichtspunkt auffaffen, unmdglich befremben 
wenn wir das Anſehn ſolch er Zürften fich allmaͤh⸗ 
lig vermindern und endlich ihre Nahmen eridihm 
fehn, ohne daß die Berfchwindung felbft mit einig: 
Erfchütterungen ober merkwürdigen Kämpfen verban- 
deſn iſt. Eine in ihren Wirkungen fo befchräntte Ge⸗ 
walt vermag weder jene noch biefe bervorzubringen, 
fondern erliegt groͤßtentheils derfelben Kraft, durch 
die fie lebt und befteht, — dem Willen und den Aue- 
fprüchen des Volkes. Wagen es diejenigen , die ſie 
verwalten, aus ben ihnen angewiefenen Grängen 
beraugsugehn und den Einfluß, deſſen fie genießen, 
gu ihrer Erweiterung, auf Koften der geborchenden 
Gemeinheiten, gu benugen, ober bringen fie burc 
ihre politifchen Sreundfchaften und auswärtigen Ber- 
bindungen Ungluͤck über ihre Voͤlker, oder ſchwaͤchen 
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fie fich umvorfichtig durch häusliche Umeinigkeiten und 
innern Zwiefpalt, — Ereigniffe, die alle in den, oben 
aus der griechifchen Gefchichte angeführten, Beyſpie⸗ 
len ihre Beftätigung finden, — ſo kann es nicht feh⸗ 


len, daß fie ihren Untergang nur um fo mehr befchleus 
nigen und ihm geraden Wegs entgegen eilen. 


Doch es giebt noch einen andern Grund, der «8 
begreiflich macht, warum bie Eönigliche Gewalt in , 
Griechenland aufhoͤrte, und der, wo nicht wichtiger, 
doch eben fo wichtig ift, ale die vorhergehenden, — 
die Fortſchritte der bürgerlichen Geſellſchaft. So 
wenig beneidengmwerth in dieſem ganzen Zeitraume die 
Lage der Einwohner Griechenlands erfcheint, fo mans 
gelhaft ihre Berfaffung , fo dürftig ihre Häusliche 
Einrichtung und Lebensweiſe, und ſo unbedeutend 
ihre Handlung und Schifffahrt war, fo läßt es fich 
doch nicht verfennen, daß fie fi) von den Wunden, 
die ihnen der trojanifche Krieg und nachher die Eine 
fälle der Herafliden ſchlugen, wieder erholt hatten, 
und in einen beffern Zuftand uͤberzugehen anfingen. 
Die heiligen Spiele, die fie jährlich feyerten, brachten 
fie einander näher und vereinigten fie genauer; 
die befiern politifchen Einrichtungen, die bier und da, 
wie zu Sparta durch Lykurg, zu Theben durch Phi- 
Iolaug g), und in mehrern Städten Unter - Stalieng 


4) Arifoteles in Polii. TI. 12. 'p- 132. Da er von ihm 
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burch weife Geſetzgeber getroffen wurben,, Elärten fie 
- über manche Vortheile auf und flellten ihnen die bis⸗ 
ber üblicher Anordnungen und Gebräuche im einem 
veraͤnderten Geſichtspunkte dar; endlich der Handel, 
den Korinth, Aegina und andere Seeſtaͤdte trieben, 
wat zwar Fein Ichhafter Verkehr, aber doch ein Wohl⸗ 
fand befördernder Waarenumfag. Wir koͤnnen nid 
behaupten, daß bieß Zufammentreffen von glücklichen 
Umfäuden gerabe für bie Menge vortheilhaft ward 
‚und ihre Einficht verbeſſerte und vermehrte, aber wir 
koͤnnen nicht zweifeln, baß es barum doch twirfte, 
daß einzelne Familien an Reichthum und Einfluß 
gewannen, einzelne Menſchen fich merklich bildeten 
und ihre Kenntniſſe erweiterten, und das Streben 
nach Neichthum und Anfehn allgemeiner und reger 
wurde. In ber That waren ed ſolche Familien und 
Familien⸗-Haͤupter, von denen die neue Veränderung 
der Regierungsform in ben griechiſchen Staaten aus⸗ 
ging. Nicht geneigt, das Anfehen eines Einzigen 
anzuerfennen, bem fie fih an Vermoͤgen und Ein 
fünften gleichftelen ober gar vorziehen durften, oft 
von ihm in ihren Rechten gekraͤnkt oder in ihren 


ein Zeitgenoffe des Korintbiers Diokles, des Siegers 
zu Olympia, genannt wird, fo müßte et um DI. 13. 
gelebt haben. Man vergleiche Eorfini in Fall. Art. 
Tom. Ill, pP 20. ” . 
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Foderungen beeinträchtiget und zuruͤckgewieſen, über- 
haupt neibifeh auf eine, tern auch noch fo gesinge, 
Macht, die fie mit mehrern zu theilen fiir ehrenvoller 
und zur Erreichung ihrer Abfichten für nuͤtzlicher 
Hielten, unterließen fie nichts, um ihren Einfluß sur 
Abſchaffung derfelben geltend zu machen, und befdr- 
berten fo bie VBertaufchung der bisher üblichen Regies 
rungsform gegen. eine andere, bie zwar gewöhnlich 
den Rahmen ber bemofratifchen führt, aber ihn 
offenbar nicht verdient. Was in ben griechifchen 
Staͤdten der damahligen Zeit an die Stelle ber_eingel» 
nen Dberhäupter trat, war, wie anfänglich in Achen, 
ebenfalls wieder ein einzelnes Oberhaupt unter einem 
andern Rahmen, oder, wie in den übrigen und fpäter 
auch in der genannten, eigentliche und echte Ariſto⸗ 
fratie r). Der Uebergang von ber befiehenden Ver⸗ 
faffung zu ber neu gegründeten war folglich Fein 
überrafchender, gemwaltfamer Sprung, fonbern ein 
ganz gemächliches und natürliches Sortfchreiten. um 
fo teniger fann die Veränderung befremben, oder 
etwas Unnatuͤrliches fuͤr uns enthalten. 


Aber wie ſich aus der monarchiſchen Verfaſſung 
die ariſtokratiſche entwickelt hatte, eben fo entwik⸗ 


£elte fich aus biefer in einem furgen Zeitraume bie 


*) Dan wergl. Meineren Th. 11. ©. 13. u. f. 


® 
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tyranniſche ober eigenmächtige. Schon im ber achten 
Olympiade bed Iphitus finden wir in Argos be 
Sprannen Phldon, den befanuten Erfinder des Ge 
wicht und ber Münze, und fehen ihn getwaltthätig 
gegen die Sleer, die Vorfteher der olympiichen Spiele, 
verfahren s). In Korinth erhebt fih Cypſelus, aus 
dem Gefchlechte der Bacchiaden, und trägt bie er: 
langte Aleinherrfchaft auf den Sohn und den Neffen 
über 2). In Sicyen wird während ber demokrati⸗ 
fchen Stürme, bie den Staat zerrütteten, die monar⸗ 
chiſche Regierungsform von Orthagoras wieder ber 
geftellt und an hundert Jahre von feinen Nachfom 
men behauptet v). Megaris unterwirft fich auf ein 
kurze Zeit einem gewiffen Theagened x). In Attife 


s) Paufan. VI. 22, 2. und Strabo VII. 358. c. mad, 
wegen ber Zeitrechnung, Larcher zum Derobet Tom. 
VI. p. 340. " 

s) Die Stellen find in ber Note i angeführt. Die Ham 
fchaft der Eunfeliden dauerte von DI. 30, 3. (657 ver 
Ehr.) bis DE. 49, 2. (584 v. Chr.) oder nach Ariftet. 
(in Polit. V, 12. p. 370.) 73 Jahre ſechs Monate. 


o) Ariftoteles in Polit. V. 12. p. 379. vergl. Schioflert 
Anmerf. 11,8. 269. und Heyne zu Guthrie's Weltgeſch. 
&b. 11. ©. 592. Kliſthenes, der legte der ſiehoniichen 
Tyrannen, bie fich, nach Arifioteles, am laͤngſten uns 
ter allen, nähnslich hundert Jahre, behaupteten, mar 

ein Zeitgenoffe Solons. 

x) Pauſan. I. 28, 1. 40, 1. vergl. Ariſtot. im Polit. V. 
5. p. 317. Dem erſten zufolge mar Theagenes ein 
Zeitgendffe des Athenienfers Cylon. 
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bemaͤchtigt ſich des Ruders des Staates Piſiſtratus ) 
und uͤbergiebt es feinen Schnen Hipparch und Hip⸗ 
pias. Eben dieß Schickſal iſt das Schickſal vieler 
andern griechiſchen Städte. Wenigſtens nennen ung 
Ariftoteled und Plutarch mehrere, von denen ſie er⸗ 
zaͤhlen, daß ſie in die Haͤnde von Alleinherrſchern 
gerathen wären, und Thucydides 2) trägt Fein Bes 
denfen, die Urfache der Kraftlofigkeit und der Schwaͤ⸗ 
che, die ſich in der oͤffentlichen Handlungsweiſe der 
Griechen, waͤhrend des zweyten meſſeniſchen und 
erſten perſiſchen Krieges, offenbart, in dem Drucke 
der Tyrannen zu fuchen, die, nur auf ihre perfönliche 
Eicherheit und Größe bedacht, fich mit Feiner wichti⸗ 
gen Unternehmung befaßt hätten. Gleichwohl weiß 
von allen diefen, ihre Mitbürger unterbrückenden, 
Einzelherren keiner fich zu erhalten. Alle werden noch 
vor dem Anfange des perfifchen Krieges ihrer Gemalt. 
entfegt und die Volksherrſchaft überall eingeführt. - 
Wie gelangten fie zu ihrer Würde? und wie gingen 
fie derfelben verluftig ? 


Die gründliche Beantwortung ber erfien Frage 
wuͤrde allerdinge eine genaue Kenntniß der Umftände 
vorausfegen, von benen die Erhebung ber Einzelnen 


4) Olymp. 54 4. 
s) 1. 13. 2 ’ 
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zu Dberhäuptern ihrer Städte und Bezirke begleitet 
mar, und biefe Kenntniß geht ung leider aus Man- 
gel an Nachrichten ab. Indeſſen laffen fich doch 
einige allgemeine, in dem Geifle des Zeitalter und 
in den Berbältniffen der Bürger gegründete, Urfes 
chen, bie zu einer richtigen Auficht führen, auffinden, 
und auch dieſe zuſammenzuſtellen fcheint Feine ver- 
dienſtloſe Mühe. 


Eine richtige Bemerkung, die Ariftoteles a) über 
den Urfprung der Tyranney, (das Wort jederzeit in 
dem unter den Griechen üblichen Sinne genomme,) 
beybringt, if, dünft mich, die, daß fie in den alten 
Staaten gewoͤhnlich durch die lange Verwaltung 
wichtiger Staatsämter berbengeführt worden fen. 
Wenn ber Philoſoph ſich auch nicht ausbräcklich, zur 
Beſtaͤtigung feiner Meinung, auf den Phidon, Cypſe⸗ 
lus und andere berufen hätte, fo würde doch bie Lage 
der Dinge ſelbſt ſchon für die Wahrheit feiner Be 
hauptung fprechen. Hervorſtechende Talente und 
Fähigkeiten find ein Adel, der, um fich geltend zu 
machen, nirgends eines Adelsbriefes bedarf, und die 
Anerkennung vorgüglicher Eigenfchaften ein Zoll, der 
heute noch, ohne ihn zu fobern, entrichtet wird. 
Wie vielmehr mußte bepdes unter Voͤlkern und in 


6) In Polit. V. 10. p- 340. 


d 
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Zeiten, deren Fortſchritte in der Kultur noch ſo un⸗ 
bedeutend waren, der Fall ſeyn! Sicher waren unter 
den obrigkeitlichen Perſonen, welche an die Stelle der 
Könige traten und ſich ber Verwaltung des Richter⸗ 
amts und ber Beforgung ber Iffentlichen Angelegens 
heiten unterzogen, nur wenige, bie ihren Plag ganz 
ausfülten ober auszufüßen vermochten. Was war 
natürlicher, ale daß die Gemeinheiten denen huldig⸗ 
ten, die ſich durch Einfiche und Eifer Hervorthaten, 
und, indem fie ihnen durch die immer wiederholfe 
Uebertragung beffelben Amtes ihre Hochachtung und 
ihr Zutranen bewiefen, ihnen zugleich die Mittel in 
bie Hand gaben, fich in den augfchließenden Befig 
ber Dbergewalt zu feßen und zu Heren ihrer Mitbürs 
ger aufzumwerfen. Einen einleuchtenden Beweis, wie 
wenig fich die jahrelange Verwaltung ber hoͤchſten 
Stellen im Staate mit wahrer Freyheit vertrage, 
hat uns Achen in feinem zehnjaͤhrigen Archontate ' 
gegeben. 


Diefelbe Wirkung, welche eberlegenheit des 
Verſtandes und bie Fähigkeit zu regieren erzeugten, 
brachte unftreitig oͤfters auch der Reichthum hervor. 
Die bequemften und wirkſamſten Mittel, fich viele gu - 
verpflichten, hat von jeher das Vermoͤgen gewährt, 
und wie viele Umftände trafen nicht in jenen Tagen 
zufammen, um bie bindende Kraft biefer Feſſel zu 
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verſtaͤrken! Noch bluͤhten in dem armen Griechenland 
wenig Gewerbe und Künfte; noch lag der Seehantel 
in feiner Kindheit und begann nur langſam ſich zu 
ertveitern ; noch waren Viehzucht und Ackerbau die 
bauptfächlichften Erwerbejweige und Nahrungsquel⸗ 
len der Einwohner, und diefe, wie theild der aus ber 
Monarchie entfpringende Ariſtokratismus, theils Die 
von Lykurg in Lakonika, und fpäter von Solon in 
Attika getroffenen, Einrichtungen betveifen, in ben 
Händen von Wenigen. Natürlich konnte es biefes 
Wenigen nie an Gelegenheiten mangeln, fich em 
Anzahl von Elienten und Anhängern zu verfchaffen, 
und wer kann glauben, daß fie bie bargebothenn 
vernachlaͤſſiget Haben follten 2 Sicher wendeten weder 
Pififtratus und Hipparch, jener den zehnten, und 
biefer den zwanzigſten Theil, ben fie ſich von ben 
Einkünften der Athenienfer bezahlen ließen, bloß auf 
Werke der Kunft, noch Enpfelug die Schäge, bie a 
befaß, bloß auf Weihgefchenke zur Verherrlichung 
ber Tempel der Götter 5). Fuͤr beyde gab es un⸗ 
fireitig noch, manche andere und dringendere Bebürf: 
niſſe, die fie zu befriebigen für dienlich erachteten und 
‚ mit nicht fparfamen Händen befriedigten. 

Am meiften teug jedoch offenbar zur Begründung 
und Vervielfältigung der Tprannen in Griechenland 


&) Derfelbe V. 11. p- 367. vergl. Thucnb. VI. 54, 
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bas Berhältniß bey, welches zwifchen Ben Ariftofras 
ten, bie, wie gefagt, nach Abfchaffung der koͤnigli⸗ 
hen Gewalt, in den meiften Städten fich der Negies 
rung bemächfigten, und dem von ihnen regierten 
Volke obwaltete. Das Volk hatte gehofft, fein Loos 
durch die Entfernung der Könige gu verbeffern, und. 
darum unſtreitig zur Verdrängung bderfelben mitge- 
wirft, und die Edeln und Mächtigen, die ist an bie 
Spige. traten, täufchten es in feinen Erwartungen 
und legten ihm ein haͤrteres Ioch auf, als das war, 
was es vorher getragen hatte. Die Gefchichte des 
athenienfifchen Staats fann getoiffer Maßen von der 
Seite als die Gefchichte der meiften übrigen griechi⸗ 
ſchen Staaten betrachtet werden. Dligarchifche Des⸗ 
poten druͤckten, ehe Solon erfchien, die ärmere Elaffe 
des Volkes je länger fe tiefer gu Boden, und erhu⸗ 
ben und bereicherten fich auf deren Unfoften. Die 
Gemeinheit krankte an einer fchimpflichen Entkraͤf⸗ 
tung, und der größere Theil der Bürger an einer 
fhmäplichen Armuth. Mehrere wurden durch den 
unerträglichen Druck veranlaßt ober gezwungen ihr 
Baterland zu verlaffen, und bie, welche blieben, 
feufsten umter einem gefelofen Regimente, das alle 
berabfcheuten, diejenigen ausgenommen, deren Fre⸗ 
vel und Muthwillen es beguͤnſtigte. Solons ganze 
Klugheit und Maͤßigung war erforderlich, um den 

Staat von einer gaͤnzlichen Aufloͤſung zu retten, und 
g 





530 Beylagen 


doch waren feine Einrichtungen kaum gegrünbel, ale, 
während feiner Abwefenheit, die Scindfeligfeiten wie- 
der ausbrachen, und die erbitterten Parteyen ſich 
yon neuem unter einander entzwenten. Während bic- 
fer Unruhen gefchah es, daß Pififtratus fi am die 
Spite der ärmern und bedrängten Volksclaſſe ſtellte, 
und durch alle die fihlauen Kuͤnſte, welche zur Allein 
berrichaft führen, duch Liſt, Beredtſamkeit uud 
Schmeicheley, am meiften aber durch bie Unterſtuͤ⸗ 
tung, die er den Bedruͤckten gegen die Bedruͤcker ge- 
waͤhrte, die Obergewalt an ſich riß und, obglcich 
zweymahl von der ariftofratifchen Partey vertrieben, 
doch immer fiegreich zurückkehrte und die Derrfchaft 
auf feine Soͤhne forterbte. An ihn und feines Gleis 
chen dachte unſtreitig Ariftoteles, wenn er fagt c): 
„Der Tyrann erhebt fich gewoͤhulich aus dem Volle 
oder der Menge gegen die Edeln, damit das Volk 
nicht mehr Unrecht von dieſen leide. Den Beleg fuͤr 
dieſen Satz giebt die Geſchichte. Faſt der groͤßte 
Theil der Tyrannen iſt aus ſo genannten Demagogen 
entfprungen, die ſich Zutrauen erwarben, weil fe 
ſich gegen die Edeln auflehnten.« Eben diefer bema- 
gogifchen Künfte, durch welche die griechifchen Tyran⸗ 
nen die Alleinherrſchaft errangen, dieſer Zurückfegung 
der Reihen und Mächtigen, biefer Vertheidigung 


‚e) In Polie. V. 10, p. 340. 
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der Schwaͤchern, und ‚diefer Herablaffung gegen Ge⸗ 
ringere, bebienten fie fich nicht felfen, auch wenn fie 
ihren Zweck erreicht hatten, um ihre Gewalt zu fichern 
und zu erhalten. Bon diefem Benehmen ift bag ab» 
gezogen, was der genannte Weife über die Mittel, 
der Tyranney Dauer zu geben, ‚erinnert. „Der Ty⸗ 
ran, fo drüdt er ſich aus d), muß nie hart, fon» 
dern bloß ernfihaft erfcheinen. Er muß denen, bie 
ſich ihm nahen, nicht Furcht, fondern vielmehr Ach 
tung einfldßen, und wenn er auch alle übrigen Tu⸗ 
genden vernachläffiget, doch die politifchen zu erlan« 
gen fireben und den Ruf erwecken, daß er fie befige. 
Meder er, noch einer der Seinigen darf irgend einen 
Untertban, feinen Knaben, feine Jungfrau beleidi⸗ 
gen,, und wie er felbft, fo wird auch feine Frau fi 
gegen andere Srauen betragen: denn durch den les 
bermuth der Weiber find fehr viele Tprannen zu Grun⸗ 
de gegangen.* 


Wir haben gefehn, wie, auf einem leichten und 
natürlichen Wege, die griechifche Monarchie in Ariſto⸗ 
fratie, und biefe in die tyrannifche Negierungsform 
überging. Nicht verftechter liegen die Urfachen, aus: 
denen fich ergiebt, weshalb bie letztere allmaͤhlig in 
allen griechifchen Städten und Staaten aufhoͤrte und 


a) V. 11. pP. 3335 
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mit ber eigentlich demokratiſchen vertaufcht wurbe. 
Auch diefe Urfachen verdienen eine nähere Aufmerf- 
ſamkeit. 


Ungeachtet es nichts weniger als unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß mehrere griechiſche Tyrannen ſich vieler 
Gewaltthaͤtigkeiten ſchuldig machten, und dadurch 
den Umſturz ihrer Regierung in mehrern Gemeinhei⸗ 
ten herbeyfuͤhrten, fo laͤßt ſich doch, wie ich nachher 
noch beſonders eroͤrtern werde, auf keine Weiſe be⸗ 
haupten, daß dieſer Vorwurf alle oder auch nur die 
meiſten getroffen, und ihr Benehmen uͤberall den 
Grund zu ihrem Verderben gelegt habe. Wollen wir 
ein richtiges Urtheil über die abermahlige Umwand⸗ 
fung der politifchen Gewalten Griechenlands fällen, 

"fo müffen wir vor allen Dingen bie Veränderung nicht 
aus den Augen laffen, die der Zufland und Die Bears 
hältmiffe der Griechen, vor und während ber Regie 
tung der Pififtratiben, Cypfeliden und anderer Ty⸗ 

„ Fannen, erfahren hatte. Ohne mich in eine tiefe Uns 

terfuchung, deren es bier nicht, bedarf, einzulaflen, 
will ich bloß an folgende fünf Punfte erinnern. Erſt⸗ 
lich, die griechifchen Staaten, die ‚bisher entiweber nach 
gar feinen oder nach twillführlichen Gefegen regiert 
worden waren, erfreuten fich ſeitdem groͤßtentheils 
einer feften und beſtimmten Gefeggebung, und genoſ⸗ 
fen alle die Vortheile, die eine folche zu begleiten 
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pflegen. Zweytens, die Tyrannen felbft Hatten den , 
niebrigern und drmern Stand der Bürger allmählig 
einporgehoben; indem fie theils feinen Einfluß ver- 
größerten, theils durch Werke der Pracht und Kunſt, 
deren Ausführung fie unternahmen, Ihm neue Nah⸗ 
rungequellen eröffneten und feinen Wohlſtand ver- 
mehrten. Drittens, der ärmere fonft gedrückt und 
verachtete Bürger fing unter diefen, für ihn gluͤckli⸗ 
chen, Umfländen an, feine Kräfte mehr zu fühlen, 
geivann an Selbftftändigkeit und legte auf feine Frey⸗ 
heit und Unabhängigkeit einen größern Werth. Vier⸗ 
gend, dieſes Gefühl theilte unb mußte fich in den 
griechiſchen Staaten allen leicht und ſchnell mittheis 
len: denn je kleiner die Staaten find, um fo genauer 
fernen die Bürger fich kennen, und um fo geitiger 
werden die Gefinnungen @ingelner die Geſinnungen 
Aller. Fuͤnftens, audy die arifkofratifche Partey 
Hatte unter ber turannifchen Obergewalt maucherlcy 
Erfahrungen gefammelt, und unftreitig nicht nur: die 
Bebeutung und Wichtigkeit der geringern Bürger 
Elaffe mehe erkannt, fondern auch die Bemerkung 
gemacht, daß es doch noch leichter für fie fey, in eis 
ner bemofratifchen Regierungsform emporzufommen 
amd ihre Befchläffe und Entwürfe durchzufegen, als 
unter einem einzigen, der nie ohne Abficht und im⸗ 
mer nur fir und durch fich allein handle. Erwaͤgen 
wir biefe Umſtaͤnde, fo ſcheint es nicht ſchwer bie 
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Aufgabe zu Idfen. Die neue Umbildung ber Sewal⸗ 
ten in ben griechifchen Staaten ging, wie fchon bie 
Natur der Sache vermuthen läßt und die Seſchichte 
Mhens beſtaͤtigt, von ber arifiofretifchen Party, 
der die Herrſchaft eines Einzelnen unerträglid, wer, 
aus, und kam, wie gemähnlich, durch bad Wolf zu 
Stande. Aber diefed war bereite über feinen Werth 
und Vortheil zu aufgeflärt, als daß es ſich Hätte 
geneigt zeigen ſollen, feine Kräfte umfonſt zu leihen, 
oder fie um einen unbebeusenden Preis zu verkaufen. 
Wollten bie Arıflofraten fich befitlben zur Audfüß 
zung ihrer Abfichten. bebienen, fo mußten fie es 
auch den Sieg, den fie mit beffen Beyſtand gu er⸗ 
ringen hoften, und bie Fruͤchte des Siege 'gemiehen 
laffen. Sie mußten ihm bie Freyheiten, welche ihm 
bie Gefege zugeſtanden, beftätigen, fe mußten ihm 
ben Antheil an ber Regierung, ber einmahl feſtge⸗ 
fest war, einräumen, und ed da, wo es ausge⸗ 
fhloffen war, zulaffen, fie mußten, mit einem 
Worte, feine Lage verbeffern und überall eine, ihnen 
vorher unbefaunte oder doch befteittene, Gleichheit 
und Unabhängigkeit einführen. Nur folche Bebin- 
gungen Ffonnten bie Menge vereinigen, und doch 
würden die Ariftofraten ihres Zweckes vieleicht in 
manchen Staaten verfehlt haben, menu nicht- ein 
befonderer Umſtand fich mit ihren Entwürfen ver 
bunden und felbige glüdlich genug unterſtuͤtzt haͤtte. 


⸗ 
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 Diefer Umſtand war fein anderer, als ber Bey⸗ 
fand Sparta’s, das an den Unternehmungen gegen 
Die griechifchen Tyrannen ben thätigften Antheil nahm. 
Unter allen griechifchen Staaten jener Zeit war in der 
That Sparta der am beften geordnete und feiner fä- 
Higer, ald er, nach außen zu wirken und mit Nach- 
druck in Handeln. Seine Berfaffung hatte bereitg 
mehrete Jahrhunderte unerſchuͤttert beftanden, feine 
Bürger behaupteten den gegründeten Ruhm einer’ 
ausgezeichneten Tapferkeit, feine Beſitzungen waren 
Burch einige glückliche Kriege vegmehrt worden, und 
fein Anſehn, in mehrern Sffentlichen Angelegenheiten, 
nicht ohne Einfluß geweſen. An welchen Staat hät- 
ten Mich alfe diejenigen, bie ihrer tyrannifchen Re⸗ 
sierung müde waren, mit größerm Zutranen wenden, 
aber von welchem eine kraͤftigere Mitwirkung zu einer 
Veraͤnderung erwarten koͤnnen, bie fie herbeyzufuͤhren 
wuͤnſchten· und allein nicht herbeyfuͤhren konnten? 
Freylich wiffen wir von dieſer Theilnahme Sparta's 
groͤßtentheils nichts weiter, als daß es ſich in der 
Unterdruͤckung ber griechiſchen Tyrannen geſchaͤftig 
erwies, und mehrere Gemeinheiten durch Rath und 
That unterflügte. Aber diefe Behauptung wird we⸗ 
nigfteng durch dag Zeugniß eines der glaubmwürdigften 
Schriftfteler, des Thuchdides e), und durch die Art, 


e) ]. 18. 
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wie er bavon fpricht, außer allen Zweifel gefeßt, und 
überdem noch von Plutarch f) durch die nahmentliche 
Anführung mehrerer Staaten, bie ben Gparteuen 
ihre Befreyung dankten, beſtaͤtigt. 


Ich Eann biefe Abhandlung nicht endigen, ob 
juvor noch zwey Kragen zu berühren, denen Jeder, 
ber in diefen Gegenſtand etwas tiefer einbringt, be⸗ 
gegnen muß, 


Zuerſt, fo wenig ich mich zum Vertheibiger der 
griechifchen Tprannen aufwerfen, ober Aller Verthä⸗ 
digung übernehmen möchte, fo ift doch nicht zu leng⸗ 
nen, daß fich mehrere derfelben wahrhafte und große 
Berbienfte um das Volk, dem fie vorkanden, erwor⸗ 
ben und ihr Andenfen durch keine Laſter gefchänkt 
haben. Pififtratus zu Athen, dem Solon felbf ein 
ehrenvolles Zeugniß zu geben gezwungen Mer 5) 
und Periander zu Korinth, der bekauntlich in ber 
Meihe der fieben Weifen ficht, Können, nach ihren 
Handlungen und nach allem, was wir vom ihmen le. 
fen, beurtheilt, für nichts anders, als für Wohl: 
thäter ihrer Bürger, erfannt werden, und follten fie 


M De matign. Herod. Tom. IX, P. 411. 


x) Plutarch in Vit. Sol. 29. Tom. I, p. 377. vergl. Dei 
ners L. ©. 19. IL, ©. 8% 
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die einzigen geweſen ſeyn, die eine ruͤhmliche Aue 
nahme machten und einſahen, daß eine mit Unrecht 
erlangte Herrſchaft nur durch Beſcheidenheit, Maͤßi⸗ 
gung und nuͤtzliche Beforderung des allgemeinen Beſten 
erhalten werde? Woher kommt es denn nun, daß 
die Griechen biefe und alle übrigen mit gleicher Feind⸗ 
feligfeit verfolgten, daß fie keinen gehäfigern und 
fhimpflichern Rahmen kannten, als den des Allein⸗ 
berrfcherg oder Tyrannen, und fogar Arifloteles, der 
vorurtheildfeege Weife, die nähmlichen Empfindun⸗ 
gen Außert? Ich glaube kaum zu irren, wenn ich im 
dieſem Urtheile nicht ſowohl die allgemeine Stimme 
des beleibigten Volkes, als bie befondere der aufge⸗ 
brachten Ariftofraten, und mehr die Sprache der Lei⸗ 
denfchaft und gefränkten Selbſtliebe, als der Vers 
nunft und Wahrheit, zu hören meine. War Piſi⸗ 
ſtratus ein allgemeiner und gerechter Gegenftand des 
Haſſes, wie und wodurch gluͤckte es ihm denn, fich 
breymahl der Obergewalt zu bemaͤchtigen? Harte er 
feine Herrſchaft über Athen gemißbraucht, woher bie 
Beyhuͤlfe an Geld und Truppen, mit derfihn mehre⸗ 
re freye Voͤlker bey ſeiner zweyten Rüdtehr in fein 
Daterland unterflügten 4)? Bingen en und feine Schr 
ne auf Bedruͤckung aus, worum foderten fie Feine 


») Man fehe die Zengniſſe bey Meurſtus, in Pifiltr, Tom, 
V. p. 1418. 
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hoͤhern Abgaben umd begnuͤgten ſich, er mit dem 
zehnten, ſſe mit dem zwanzigſten Theile der Einkünfte 
der Athenienſer? Kannten fie endlich kein anderes 
Ziel, als ihren eigenen Wohlſtand, warum verwen 
deten ſie nichts in ihren eigenen Nugen, mb ſam⸗ 
melten allein, um die Stade zu ſchmuͤcken und zu 
verfchönen? Mich duͤnkt, Diefe Thatfachen forechen 
zu laut für die Angefchuldigten, um fie unbedingt gu 
verdammen, und berechtigen uns, bey der Beurthei⸗ 
Jung der Cypſeliden, Pifiſtratiden, und anderer, mit 
dem Nahmen: der Tyrannen gebranbmarften, keinen 
andern Maßſtab anzulegen, als den ung die Geſchichte 
unferer Tage barreicht. Das Königthum bat in ben 
leuten Jahren, bey einem großen und aufgeflärten 
heile der Menfchen, ungefähr daſſelbe Schickfal er» 
fahren, dag die Alleinherrſchaft unter bez Griechen 
traf. Es ift mit eben dem Eifer befänpft, mit chem 
dem entehrenden Nahmen belegt, und don Phikefo- 
phen und Iinphilofophen mie eben ben ſchwarzen Kar 
Ben gefchildert worden, wie biefe. An dem uneinge⸗ 
fchräntten Tadel beyder Regierungsformen ſcheint dem 
erwachten Parteygeifte ungefähr einerley Antheil zu 
gebuͤhren, und die Gerechtigkeit hier eben fo wenig, 
fie dort, zu Gerichte gefeffew zu haben. Was man 
an den Königen unferer Zeiten verabfcheut, hat man 
durch Demagogen verüben, und in den Händen die» 
ſer eine Gewalt vereinigt gefehn, die man in den 
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Haͤnden jener unnatuͤrlich und ſtrafwuͤrdig fand. Ges 
rade fo geftand Athen, etwa funfjig Jahre nach ver 
Regierung ber Piſiſtratiden, dem Demagogen Perikles 
eine Herrſchaft zu, die ed an jenen als ein: Verbrechen 
ahndete, und erlaubte ihm härtere Auflagen und groͤ⸗ 
Bere Verſchwenduigen, ald es jemals erlaubt hatte, 
ohne ihn darum feiner Würde zu entſetzen ober aus 
dem Staate zu verbannen. | i 
Eine zweyte Frage, auf bie man fallen muß; ip 
dieſe: Wie koͤmmt es, daß die Spartaner, «ein Bol; 
das, obgleich urfprünglich ſich demokratifch regierend, 
dennoch feit den meſſeniſchen Kriegen immer mehr zur 
Ariſtokratie uͤberging und nach dem peloponneſiſchen 
dieſe Verfaſſung ſo ausſchließend beguͤnſtigte, daß es 
felbige allen uͤberwundenen Staaten aufdrang, ige 
zur Einführung der Demokratie bie Hände bothen ? 
Bielkicht follte man diefe Frage gar nicht zu beait- 
worsen ſuchen. Vielleicht reichte die Politik des fpars 
tanifchen Staates gar nicht ſo weit, um die Vortheile 
und Rachtheile in Anſchlag zu bringen, die ihm aus 
diefer oder jener Verfaſſung ertwachfen fonnten. Viel⸗ 
Teiche wurde er auch im jebem einzelnen Falle burch 
eigene Bewegungsgruͤnde geleitet und fland ben Athe⸗ 
nienſern aus ganz andern Urſachen bey, als den Ko⸗ 
rinthern oder Theſſaliern. Will man ſich indeß mit 
einer allgemeinen Antwort begnuͤgen, ſo liegt auch 
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dieſe nicht ferne. Die demokratiſchen Verfaſſungen, 
die Sparta begruͤnden half, waren im Grunde ſehr 
gemäßigte und überall durch ariſtrokatiſchen Einfluß 
geleitete und beſchraͤnkte. Zwar enthielten fic allen 
den Saamen zu der ausgelaſſenen Freyheit in ſich, 
der ſich nachher aus ihnen entwickelte: aber ſchwerlich 
ahndeten die Peolitifer jener Tage, daß biefe Eutil- 
kelung fo ſchnell vor ſich gehen und folche Fortſchritte 
gewinnen werde, tie zu Athen, und gewiß mußten 
auch ganz befonbere Urfachen, ein perfifcher Krieg, 
der das Volk mit einen nicht ungerechten Stolje a: 
füfte, ein Reichthum, wie man in dem perſiſchen 
Lager erbeutete, und ein Handel, der Schiffe nach 
allen Gegenden ausſandte, hinzutreten, um die un⸗ 
erwartete Wirkung zu erzeugen, die wir in der grie⸗ 
chiſchen Geſchichte bewundern. Wenn alſo erſt die 
Folge Sparta belehrte und belehren konnte, was es 
von demokratiſchen Verfaſſungen zu fuͤrchten habe, 
fo wird es und nicht befremden duͤrfen, Daß es Ein⸗ 
richtungen befoͤderte, denen entgegen zu arbeiten ihm 
weder die Umſtaͤnde gebothen, noch bie Klugheit 
empfahl. 
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Peine Leſer werben hoffentlich nicht erwarten, daß 
ich. diefe Ueberfich mit einer Unterfuchung über die 
Zeitrechnung des peloponnefifchen Krieges einleiten, 
oder hier von neuem bie Grundfäge entwickeln und 
prüfen foll, nach denen bie Ehronologen unferer und 
der vorigen Zeit bie Begebenheiten des Thucydides 
und Xenophon ordnen. Ungeachtet die Bemühungen 

des Engländerd Dodwell a.) hie und da allerdings 
| noch einige Schwierigkeiten übrig laffen, fo geftchen 
ihm boch die Gelehrten insgeſammt das Verdienſt zu, 
daß er die meiften derfelben gläclich gehoben und 
durch feinen Scharffinn Licht in dieſe dunkle Gegend 


u) Ich meine bier feine beyden Werfe De vereribus 
Graecorum er Romanorum cyclis; Oxonii, 1701. 4. 
und Annales Thucydidei er Xenophontei, Oxonii, 
1702. 4 
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gebracht hat. Ich habe daher geglaubt, mich, ohne 

Bedenken, an ihn anſchließen zu duͤrfen und liefere 
in der folgenden Ueberſicht ſeine chronologiſche Be⸗ 
ſtimmungen, berichtigt, mie er ſie in den Annalen 
giebt, (denn mehrere Angaben am Rande des hudſo⸗ 
nifchen Thucydides 2), der früher, ale die Annalen, 
erfchien, .hat er hinterher verworfen, ) doch mit eins 
gen Abweichungen, über bie ich mich in den Roten 
und Beylagen erfläre. Voraus nur noch ein Paar 
Korte für Uneingeweihte über bie Art, wie Thuch⸗ 
bides und Zenophon die jahre des peloponnefifchen 
Krieges zählen. 


Thucyhdides zählt nicht nach Olympiaden, — 
eine Rechnungsart, deren füch fein Gefchichtfihreiber 
vor dem Timaͤus bedient bat c), — fondern nad 
Sommern und Wintern. Die Zeit von einem Fruͤh⸗ 
linge zum andern ift ihm ein Jahr, und fo erguebt 
fi von. felbft, daß fein Jahr nie mit dem Anfange 
des Olympiadenjahrs anhebt, fondern immer zwegen 
Diympiadenjahren zugleich angehört und von ihm in 
zwey ungleiche Theile zerfchnitten wird. Go unbequem 


5b) Da dieſe Ausgabe allen folgenden zum Grunde liest 
und Niemand fih Die Mühe genommen hat, die Aus 
salen Dodwells felbft zu vergleichen, fo baden ſich 
- alle chronologiſchen Fehler aus ihr unverändert forts 
gerflanst. 
ce) Polyb. XII. 12, 1. 
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und verwirtend dieſes Verfahren an ſich iſt und es 
dadurch noch mehr wird, daß in dem ganzen Werke 


des Geſchichtſchreibers kaum drey⸗ oder viermahl 
Angaben nach Monaten und Tagen, ſondern überall 
nur die allgemeinen Bezeichnungen bald Darauf, 
nicht lange darnach vorkommen, fo Bat er es 
gleichwohl durch den deutlichen Vortrag, deſſen er 


fich befleißigt, aufmerffamen Leſern möglich gemacht, . 


feinen Begebenheiten, wenn nicht ihre vollig beſtimm⸗ 
te, doch ihre muthmaßlich fichere Stelle anzuweiſen. 
Seine Gefchichte endigt ſich mitten in einem halben, 


Jahre, nähmlich. in dem Sonmer des ein und zwan⸗ 


zigften Kriegsjahres 4). 


Eenophon nimmt, ohne weitere Einleitung, den 
Faden da auf, mo ihn Thucydides fallen laͤßt, bringe, 


aller Wahrfheinlichkeit nach e), die Begebenheiten 
des ein und zwanzigſten Jahres in den zehn erſten 
Paragraphen des erſten Eapitels zu Ende und führe 
fodann fort, die Ereigniffe der folgenden Jahre, ges 
rabe; wie Thuchbideg, nach Sommern und Wintern 
zu ordnen. Aber wenn er der Rechnungkart ſeines 


d) Oder, wie ed Dodwell genauer beſtimmt, nit lange 
vor dem 8. Augufl. 

e) Es if befannt, daß mehrere in dem erfen Capitel⸗ 
bloß die Geſchichte non einem Jahre (dem. zwey und. 
zwanzigſten des Kriegs) zu lefen glauben. Dan fehe, 
was Dodmell in den Annalen p. 236. und Schneider 
in der Pıacfar. ad Xenoph, p. 8. Dagegen ‚Erinnern. 1 
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Worgängers getreu bleibt, fo iſt er Darum weit ent 
fernt, auch die Genauigkeit, die jenem eigen iſt, nach⸗ 
zuahmen. Er begnägt ſich faſt immer mit bem all⸗ 
gemeinen Ausdrucke im folgenden Jahre, ohm 
Die Jahreszeiten gehörig abzufondern, iſt felbft in ſei⸗ 
nen allgemeinen Bezeichnungen nicht immer vorfichtiz 
genug und vermifcht endlich offenbar die Begebenhei⸗ 
ten ber Jahre, indem er fie mehr hiſtoriſch an einan- 
ber reiht, als chronologifch zuſammenſtellt. In biefen 
Unftänden liegt der Grund, warum Dodwells Arbeit 
über den Zenophon weit weniger befriedigt und meh 
serer Zufäge und DBerbefferungen fähig iſt, als die 
über den Thucpdides. — Außer, den erwähnten al 
gemeinen Zeitbeflimmungen fommen freylich in Keno 
phons Werke auch noch befondere und, dem erficn 
Anſcheine nach, weit beichrendere vor. Wir finden 
die Jahre der Dlympiaben, und dag wie vielfte Jahr 
feit dem Anfange des Krieges verfloffen fey , angege- 
ben, finden die Nahmen der Archonten und Ephoren 
vermerkt, und an dem Ende des Kriege f) fo gar 
eine Anzeige, wie lange -er gedauert babe, und ein 
Verzeichniß der Ephoren , bie, während er geführt 
tourde, an ber Spitze ihrer Eollegen fanden ( &Pogcı 
dmavıuos). Aber es ift längft befanut, daß bie 
gelehrteften Kritiker dieſe Beſtimmungen, als Zufäge 


fy Tl. 9, 9. 10. 
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einer ober. mehrerer fremben Haͤnde, verwerfen g) 
und Morus ſelbſt 4), fo glücklich er die Rechnungs» 
art des DVerfälfchers mit den Angaben des Thucydi⸗ 
bed und Renophons zu: vereinigen gewußt hat, ein⸗ 
jelme Unrichtigfeiten und Widerſpruͤche anerfennen 
muß. . 


IH babe in diefer Weberficht bie Begebenheiten, 
die zwiſchen dem Ende des perfifchen und dem An⸗ 
fange des peloponnefifchen Krieges liegen, nochmahls 
wiederholt. Als ich den erſten Seil dieſes Werkes 
außarbeitete, war jch, aller Bemühurigen, ‚ungeachtet, 
nicht fo glüclih, mir Dodwells Annalen verfchaffen 
zu innen. Ich errieth oder ahndete feine Meinung, 
da dem erften Buche des Thucydides in feiner Aus⸗ 

gabe diefeg Schriftſtellers die Zeitrechnung beygefuͤgt 
iſt, bloß aus Corſini und ordnete die Begebenheiten 
nach eigner Einſicht und Pruͤfung. Man wird, wenn 
man unſre Angaben vergleichen will, finden, daß ich, 
furchtſamer oder unſicherer, als er, nicht jedem Ereig⸗ 
niſſe ſein Jahr anweiſe, aber da, wo es geſchieht, mich 
wenig oder gar nicht von dem Englaͤnder entferne. 
Wenn ich einige Mahle geirrt habe, ſo wird man 


2 Man lefe, außer Dodwell de cyclis, differt, 8. $. 18. 
u. fi, Schneider am angez- D. p. 6. u: f. 


») Im Examen quorumdam locorum Hift. Gr, Xenopk, 
cap. I. i 


Mm 
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vielleicht auch einräumen, daß einige Mahle die Wahr: 
fcheinlichfeit auf meiner Seite fs). . 


1) So iR} 3. der fünfiährige Stillſtand zwiſchen Athen 


und Sparta, wenn man ihn in DI. 82, 3. ſetzt, ofen 
bar nicht gehalten, fondern ſchon im dritten Jahre 
Durch die Zurädgabe bes deiphifchen Tempels au ik 
Phocenſer, gebrochen worden. Dodwell fagt gms 
p. 102. Athenienfes, poft Lacedaemoniorum discefum, 
semplum Delphis ereptum tradunt Phocenfibus. Null 
tamen induciarum quinquennalium wiolatio aperız, 
dum nec in ipfos Lacedaemonios rem gerunt Ath«- 
nienfes, fed in Delphos; nec id ipfum faciunt, nu 
zeuerfis in patriam Lacedaemoniis. Aber wer filt 
nicht die Ungulänglichkeit dieier Unterfcheibung ! 
/ ’ 
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+ 


Begebenheiten 


wiſchen dem Schluſſe des perſiſchen und Anfangs 
des. peloponnefifchen Krieges. : 





3.9. Chr J. 8. DI. . 


479. 75,2. |Die Athenienfer exsbern Seſtus. 
473- 25/3. 1&ie fhiden ſich an, die Ma ern ih⸗ 
i rer Stadt wieder berzuftellen, 

477. 75,4: |Und den Pirdeus zu befefligen. 


474- 703. Die Spartaner gehn damit um, ſich 
" die Herrichaft zur See gu erwer⸗ 
ben. Hetömaridas widerräth es, 
(Diodor X1. So:) " 
470. TU3- Pauſanias, Stratege in Eypern -unb 
vor Byzanz, beleidigt die Bun⸗ 
desgenoſſen und wird nach Hauſe 
gerufen. 
Doreis folgt ihm in der Strategie. 
469. 714. CGimon bringt die Gebeine des Thes 
ſeus aus Seyrus nad Athen, 
Sieg am Eurgmedon. 
Paufaniad, auf nette Unruhen Aus 
nend, findet feinen Untergang. 
Pliſtarch. vollidhria , verwaltet 
‚1 erden die Regierung. 
Dem Prokliden Leotychides folge 
Archidamus 11. 
. 73,2. Die Karpkier in Eubda werden von 
' den Athenienfern belagert. 
73,3. Naxus wird unterjochf. Themiftofles 
. auf dem Wege nach Perfien. 


8 8 


U 


. 
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J. v. chr. J. d. O1. 


459. 


48. 


‚18% 


Ye 


79,2» 


7913: 


79,4 


80,2» 


89,3. 





4 


Pliſtoanax, der noch minderiährige 
Eohn des Euryſtheniden Pliſtarch, 
gelangt, unter Nikonieds Ber 
mundichaft, zur Regierung. 

Oründumg der Estonie Amphipelis. 
Abfau der Thaſier. Grarta ums 
einem Erdbeben zerflört. Aufrube 
der Meflenier und Heloten. The 
miſtokles langt bey Artapers 
208 I. (kongimanus) au, der ſei⸗ 
nem Dater Zernes I. neuerdings 
gefolgt ik. 

Mycen wird von deu Argivern jer⸗ 
flört , weil die Spartaner, dard 
den meflenifchen Krieg verhirdert, 
ihm feinen Beyſtand leiten Finn. 

Die Aegypter fallen, unter Tearsi 
und Amprtäus, von den Verjern 
ab. Die Thaler werden bejegt 
und die Athenienfer bey Drabes 
kus geichlagen. 

Die Athenienfer ſenden dem dasyti 
fhen Empörern Huͤlfe. 

Die Spartaner mweifen Die Achenien 
fer , die ihnen gegen Die Meſie⸗ 
nier beufieben wollen, zurüch 
Cimon, ded Lakonismus verbäd tig, 
wird vertrieben. Ariſtides Kirbt. 

Artaxerxes hält vergebeng zu Erarta 
um Unterkügung an. 1Dierer 
XI. 94.) 

Die Athenienfer werden auf der Js 
fel Proſopitis eingeſchloſſen Sit 

ekriegen die Korinther und Epi⸗ 
daurier, verlieren ein Treffen ge⸗ 
gen fie bey Haliaͤ, gewinnen eu 
zweytes bey Cekryphalia und grei⸗ 
fen Aegına au. 








7. V Chr. J. d. Ol. 
Bor: ' 


47. 





8173» 








DR Athenienſer Anmen Aegupten, 


und die Korinther fallgn in Mes 
garis ein. Die Spartaner, unter 
Nikomedes, Plihaanar Vormund, 
‚nebmen die Dorer gegen die Pho” 


nagra; Bau der lange Mauer. 


Eimon fehrt aus der Werbannung 


zuräd. Die Thebaner werden bey 
. Densphota.gefchlagen ; die Aegi, 
neten Übermältigt und die lange 


» facht, den Theffalier Def wieder 
- in fein Reich einzufegeh. 


Colmides ſteckt Gythium in Braud, 


erobert Chaͤleis, und ſchlaͤgt die 
- Sicyonier. Die: Meſſenier verlaſ⸗ 
fen Ithome und ſiedeln ſich: im 
Nauvaktus an. Bald nachher 


GStrabs VIII. 355,20 vergl. Pau⸗ 


“fan. V. 10, 2. und Dodwell p. 
1379 helfen die Spartaner den 
Eleern Piſa zerſtbten. 


Perikles an der Kühe vpn Sicyon 


und Alarıanien. 


822: Die Spartaner geben mit den Urs 


82,3. 


224 


83,1- 


givern ein Buͤndniß auf dreyßig 
Jahre ein. ( Dodwell n. 163.) 

Die Peloponneſier fchließen mit ben 
Athenienfern einen fünfiährigen 
Dtillſtand. Die letztern befriegen 
die Perſer, unter Cimon, im 
Eypern. 

Simons und Themiſtokles Tod- 
Sriede mit den Perjern. 

Streitigkeiten Über den deiphifchen 
Tenpel, oder fo genannter beilis 
ger Krieg. 


-cenfer in Schutz. Treffen bed Ta⸗ 
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‚Mauer vollendet. Murbnides vers 
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I. v Chr. J. d. Ol. a 
Tolmides wird ben Koronea getoöb⸗ 


47 83/2. 
1 tet und. Bdotien von den Athe⸗ 
2 nienfern geräumt. 
: 446. 83,3. IEubba faͤlt von Athen ab, un 
"|, nicht lange darauf auch Megaris. 
Die Spartaner verheeren, unter Ali⸗ 


444 . 23/4 
fleanag Eleuſis und Thriaſut 

Eubda ˖unterwirft ſich. Dredfie 
zaͤhriger Stillſtand zwiſchen ten 
Beloponneftern und Athenienfern, 
In die ‚Stelle des. vermieienen 
Pliſtoanax Geſch 1. ©. 386. =) 
tritt, unter Kleomenes Aufkdt, 
der minderjährige Yaufaniat. 

Samus wird vom Perikles ums 

borfam - unter then zurädıs 
. bracht. Ep auch Byzanz. 

BGß,1. Feindſchaft der Korinther und Ep 

daurier über Epidamnus. 

36,2. Erſtes Seetreffen zwiſchen bedder 

Voͤlkern. Epidamnus geht an die 

von Korcyra über. 

SU1- Zweytes Scetreffen bey Ebimerism. 
Potidaͤa fällt von Achen ab. Die 
‚MWelosonneher befchließen Kris 
gegen Athen und ruͤſten Ach. 
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Chronologifhe Ueberſicht 
der 
Begebenheiten 

| 18 des: | J 


peloponneſiſchen Krieges. 





J. v.Chr. 431/0 Ol. 871. .. I.d. Kr. J. 

Koöͤnige zu Sparta: Pliſtoanax in ber Verbaunnng zu 
Tegea. Gein minderjäbriger Sohn Paufanias ſteht 
unter Kleomenes Vormundſchaft. Archidamus II. 

Ephoren zu Sparta: Aenefiad, Brafidas. Archonuteh 

- u ütben: Pothodorus, Euthydemus. 

Etrategen, Spyartan: König Archidamus IL. Athen: 
Meritted , nebſt neun zugeprdneten. 

Kriegsmacht. Die pelopyonnefifde Lard⸗ 
macht, haͤlt nach Plutarch, 60000 Mann. (Thucyd. 
laͤßt ſie uubeſtimmt.) Die Athenienſer und ihre 
Verbuͤndeten ſenden 130 Schiffe aus und 13000 (Thucvdb. 

11. 31.) Hopliten gegen Megara. 

Schauplatz des Krieges: Attila, die pelovonneffchen, 
vorzüglich Lakonifchen Küken, Lokris, Aegina, Akarna⸗ 
nien, Cephallenia, Megaris. 

Begebenheiten. Plataͤa wird überfallen, d. 7. May. 

Achtsig Tage darauf (d. 26. Jul.) dringen die Spartaner 
in Attika ein. 

Einfell der Athenienſer in Megaris, im September. 

Erfolg. Der Krieg wird bloß verheerend arführt. 
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gebracht hat. Ich habe daher geglaubt, mich, ohne 
Bedenken, an ihn anſchließen zu dürfen und liefe 
in der folgenden Ueberficht feine, chronologifche 3 
ſtimmungen, berichtigt, wie er fie in den Anna 
giebt, (denn mehrere Angaben am Rande des hudſo⸗ 
nifchen Thucydides 5), der früher, als die Annalı, 
erfchien, hat er hinterher verworfen, ) doch mit ein⸗ 
gen Abweichungen, über die ich mich in den Note 
und Beylagen erfläre. .Boraus nur noch ein Paz 
Worte für Uneingeweibhte über die Ark, wie Thuch⸗ 
bides und Zenophon bie Jahre des peloponurfifga 
Krieges zählen. 


Thucyhdides zählt nicht nach Olympiaden, — 
eine Rechnungsart, deren füch fein Geſchichtſchreibe 
vor dem Timdus bedient hat c), — fondern nah 
Sommern und Wintern. Die Zeit von einen Früh 
linge zum andern ift ihm ein jahr, und fo ergieht 
fich von ſelbſt, daß fein Jahr nie mit dem Anfang 
des Diympiabenjahrs anhebt, fondern immer zweyen 
Dlympiadenjahren zugleich angehörte und von ihn m 
zwey ungleiche Theile zerfchnitten wird. So unbequen 


5) Da dieſe Ausgabe allen folgenden zum Grunde lit 
und Niemand fich die Mühe genommen hat, die Is 
walen Dodmwells ſelbſt zu vergleichen, fo haben fd 
- alle chronologiſchen Fehler aus ihr unverändert fort 
gepflanzt. 

e) Polyb. XII. 12, 1. 














⸗ 
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und verwirrend dieſes Verfahren an ſich iſt und es 
dadurch noch mehr wird, daß in dem ganzen Werke 
des. Geſchichtſchreibers kaum drey⸗ oder viermahl 
Angaben nach Monaten und Tagen, ſondern uͤberall 
nur bie allgemeinen Bezeichnungen bald darauf, 
wicht Lange darnach vorfommen, fo Bat er es 
gleichwohl durch den deutlichen Vortrag, deſſen er 
ſich beflcißige, aufmerffamen Eefern möglich gemacht, _ 
feinen Begebenheiten, wenn nicht ihre vollig beſtimm⸗ 
te, doch ihre muthmaßlich fichere Stelle anzumeifen.: 
Seine Geſchichte endigt ſich mitten in einem halben, 
Jahre, naͤhmlich in den Sommer des ein und jiyatte 
zigſten Kriegsjahres 4). 


Eenophon nimmt, ohne weitere Einleitung, der 
Saben da auf, wo ihn Thucydides fallen laͤßt, bringt, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach e), die Begebenheiten 
des ein und zwanzigſten Jahres in den zehn erſten 
Paragraphen des erſten Capitels zu Ende und faͤhrt 
ſodann fort, die Ereigniſſe der folgenden Jahre, ge⸗ 
rade; wie Thucydides, nach Sommern und Wintern 
zu ordnen. Aber wenn er der Rechnungsart ſeines 


4) Oder, wie es Dodwell genauer beſtimmt, nit lange 
vor dem 9. Auguſt. 

e) Es if befanut, dag mehrere in dem erfien Eapitek 
bloß die. Geichichte von einem Jahre (dem zwey und. 
smwanzigften des Kriegs) zu lefen glauben. Man fehe, 

‚mas Dodmell in den Annalen p. 236. und Schneider 
in der Pıacfat. ad Xenoph. p. 8. Dagegen ‚erihneru. ı 


‘ 
’ 
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Vorgängers getren bleibt, fo ift er darum weit ent 
ferut, auch die Genauigkeit, die jenem eigen if, nadı- 


zuahmen. Er begnuͤgt ſich faſt immer mit dem all- 


gemeinen Ausdrucke im folgenden Jahre, ohne 
Die Jahreszeiten gehörig abzufondern, ift felbft in fiis 
nen allgemeinen Begeichtungen nicht immer vorfichtig 
genug und vermifcht endlich offenbar die Begebenhei⸗ 
tin der Zahre, indem er fie mehr hiſtoriſch an einan- 
der reiht, als chronologifch zuſammenſtellt. In biefer 
Unftänden liege der Grund, warum Dodwells Arbeit 
über den Renophon weit weniger befriedigt und meh 
serer Zufäge und VBerbefferungen fähig ift, als die 
über ben Thucybides. — Außer, den erwaͤhnten al 
gemeinen Zeitbeflimmungen fommen freylich ia Zeno⸗ 
phons Werke auch noch befonbere und, dem erſten 
Anſcheine nach, weit belehrendere vor. Wir finden 
die Jahre der Dlympiaben, und dag wie vielfte Jahr 
feit dem Anfange des Krieges verfloſſen ſey, angege⸗ 
ben, finden die Nahmen der Archonten und Ephoren 
vermerkt, und an dem Ende des Kriegs f) fo gar 
eine Anzeige, wie lange er gebguert babe, und ein 
Verzeichniß der Ephoren, die, während er geführt 
fourde, an ber Spige ihrer Eollegen fanden (&Dogsı 
imawınos). Uber es ift Iängft bekannt, daß die 
gelehrteften Kritiker dieſe Beſtimmungen, als Zufäge 


f Ti. 9, 9. 10. 
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einee ober. mehrerer fremden Hände , verwerfen g) 
und Morus ſelbſt 4), ſo gluͤcklich er die Rechnungs⸗ 
art des Verfaͤlſchers mit den Angaben des Thucydi⸗ 
des und Renophons zu vereinigen gewußt hat, ein⸗ 
zelne Unrichtigkeiten und Widerſpruͤche anerkennen 
muß. J 


Ich habe in dieſer Ueberſicht die Begebenheiten, 
die zwiſchen dem Ende bes perſiſchen und dem An⸗ 
fange des peloponneſiſchen Krieges liegen, nochmahls 
wiederholt. Als ich den erſten Theil dieſes Werkes 
ausarbeitete, war jch, aſlex Bemuͤhungtn ungeachtet, 
nicht ſo gluͤcklich, mir Dodwells Annalen verſchaffen 
zu koͤnnen. Ich errieth oder ahndete ferne Meinung, 
da dem erſten Buche des Thucydides in feiner Aus⸗ 

gabe dieſes Schriftſtellers die Zeitrechnung beygefuͤgt 
| ift, bloß aus Eorfini und ordnete die Begebenheiten 
nach eigner Einficht und Prüfung. Man wird, wenn 
man unfre Angaben vergleichen will, finden, daß ich, 
furchtfamer oder unficherer, als er, nicht jedem Ereig⸗ 
niſſe ſein Jahr anweiſe, aber da, wo es geſchieht, mich 
wenig oder gar nicht von dem Englaͤnder entferne. 
Wenn ich einige Mahle geirrt habe, fo wird man 


ge) Man lefe, außer Dobmell de cyclis, difiert, 8. 9. 18. 
u. f., Schneider am anuges- D. p- 6. u. f. 

b) Im Examen quorumdam locorum Hift. Gr, Xenopk, 
cap. TI. . 


Mm 
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vieleicht auch einräumen, daß einige Mahle die Wahr 
fcheinlichkeit auf meiner Seite fs) . 


5) So iR z. 3. der fünflährige Stillſtand zwiſchen Mikes 
and Sparta, wenn man ihn in DI. 82, 3. ſetzt, ofen 
bar nicht gehalten, fondern ſchon im dritten Jahre 
durch die Zurädgabe des deilphifchen Tempels am kt 
Phocenſer, gebrochen worden. Dodwell fagt mat 
p. 102. Arthenienfes, poft Lacedsemoniorusm discefun, 
semplum Delphis ereptum tradunt Phocenfibus. Null 
tamen induciarum quinquennalium violatio apert, 
dum nec in ipfos Lacedaemonios rem gerunt Ath«- 
nienfes, fed in Delphos; nec id ipfum faciunr, nu 
geueifis in patriam Lacedaemoniis. Aber wer fit 
nicht die Unzulaͤnglichkeit dieier Unterfcheibuug ! 

y , 
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‘ Begebenheiten 


wiſchen dem Schluſſe des perſiſchen und Anfange 
des peloponnefifchen Krieges, : 








3.0.17. soul 


479 752. 1Die Athenienſer erobern Seſtus. 
La 25,3. Sie ſchicken ſich an, die Ma .eın ih⸗ 

rer Stadt wieder herzuftellen, 

n. 75,4. Und den Piraͤeus zu befeſtigen. 


474. 76,3. Die Spartaner gehn Damit um, ſich 
die Herrſchaft zur See zu erwer⸗ 
ben. Hetoͤmaridas widerraͤth es. 

(Diodor XI. 50;) 

470. N/3. Pauſanias, Stratege in Cypern und 
vor Byzanz, beleidigt die Buns 
dedgenoffen und wird nach Hauſe 

gerufen. 

Ioreis folgt ihm in der Strategie. 
469. 714. CGimon bringt die Gebeine des The⸗ 
feus aus Seyrus mad Athen, 
Sieg am Eurgmedon. 

Panfanias, auf neue Unruhen ſin⸗ 

nend, findet ſeinen Untergang. 

Pliſtarch, volljaͤhria, verwaltet 
ſeitdem die Regierung. 

Dem Prokliden Leotychides folgt 

Archidamus 11. 

73,2. Die Karpfier in Eubda werden von 
den Athenienſern belagert. 

. 79,3. Naxus wird untersochk. Themiftofles 

auf dem Wege nach Perfien. 


a: 


I 2 
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J. v. chr. J. d. Ol. 


459. 


48. 


Hr 


80,2» 


80,3. 





‘; 


Pliſtoanax, der noch minberiährige 


Eohn des Eurvſtheniden Pliſtarch, 
gelangt, nuter Nikonieds Ber 
mundichaft, zur Negierung- 

Oründung der Estonie Amphipolis. 
Abfall der Thaſier. Sparta vos 
einem Erdbeben zerfiört. Aufrub: 
der Meffenier und Heloten. The 
miſtokles langt bey Artaxer⸗ 
ges 1. (Longimanus) au, der fer 
nem Vater Zerpes I, neuerdings 
gefolgt IR. 

Mycen wird von den Argivern ser 
flört , weil die Spartauer,, durd 
den meffenifchen Krieg verhindert, 
ihn: feinen Beyſtand leiften Fusen. 

Die Aegypter fallen, unter Tears 
und Amprtäus, von Den Verjern 
ab. Die Thafier werden beßegt 
und die Athenienſer ‘bey Drabes 
tus geichlagen. 

Die Athenienfer feuden den aͤgypti⸗ 
then Empörern Hülfe- 

Die Spartaner mweifen die Atherien⸗ 
fer , die ihuen gegen die Dicfie 
nier beyſtehen wollen, zuräd. 
"Cimon, des Zalonismus verdäd:rig, 
wird vertrieben. Ariſtides ſtirbt. 

Artaxerxes hält vergebengd zu Eparta 
um Unterfügung an. (Dies 
x1. 74.) 

Die Athenienfer werden auf der Ju 
fel Proſopitis eingeſchloſſen Sie 

ekriegen die Korınther und Expi⸗ 
daurier, verlieren ein Treffen as 
gen fie bey Haliaͤ, geminnen ein 
zweytes bed Cekryphalia und grei 
fen Aegina an, 
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J. v Chr. J. d. Ol. 
457: | Joe: 






Die Athenienſer Armen Kegunten, 
‚tab die Korinther fallen in Mes 
garis win. ‚Die Spartaner, unter 
Nikomedes, Blifoanar Vormund⸗ 
4 nehmen die Dorer gegen die Pho* 
<cenfer in Schug.: Treffen bed Bas 
3 nagra; Bau der langen Mauer. 
Cimon kehrt aus der Verbannung 
1" guräd. Die Thebaner werden bey 
Denophuta.geichlagen > die Aegi, 
| 'neten überiältigt und die lange 
| . Mauer vollendet. Morpnidesvers 
‚ Sucht, den Theſſalier Oreſt wieder 
‘1° in fein Reich einzuiegeh. 


Totmides Recht Gythium in Wrand⸗ 
vw ae. ho 05. erobert Chaleis, und ſchlaͤgt die 
a ' Sirgonier. Die Meſſenier verlafs 


.* “ 4 fen Ithome uud Hedeln ſich in 
” Naupaftus an. Bald nachher 
EGtrabo VII. 355,.c. vergl. Palo 
“fan. V. 120: 2. und Dodmel p. 
137.) helfen bie Spartaner den 

‘ ne Eleern Pifa zerſtoͤten. 
454. 81,3. ſPerikles an der Kuͤſte von Sicyon 


nl und Alarnanien. 
451; 832,2: Die Spartaner geben mit den Ars 


givern ein Buͤndniß auf dreyßig 
Jahre ein. (Dodwell p. 163.) 
450. 32,3. Die Peloponneſier ſchließen mit den 
Athenienſern einen fuͤnfjaͤhrigen 
Btillſtand. Die letztern bekriegen 
die Perſer, unter Cimon, in 


Cypern. 
449. 92,4. Cimons und Themiftofles Tod ˖ 
Friede mit den Perſern. 
448. 33,1. Streitigkeiten über den deiphifchen 


Tempel, oder ſo genannter beilis 
| ger Krieg. 
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I. v Chr. J. d. Ol. 
447. 33/2.  ITolmides wird bey Eoronea getöb⸗ 
4 tet und: Bdotien yon den Athe⸗ 

4  nienfern geräumt. 

Eubba fällt von Athen ab, und 

‚ wicht lange darauf auch Megaris. 

Die Spartaner verheeren, unter Pli⸗ 

floanagr Eleufis und Torraint. 
Euböa- unterwirft ſich. Dreyßie⸗ 
zaͤhriger Stillſtand zwiſchen ten 
Pelopomeſiern und Acthenienfers. 
An Die ‚Stelle des vermiehenes 
Pliſtoanax Geſch L &. 386. =.) 
seitt, unter Rleomenes Auffdt, 
der minderjährige Pauſanias. 
Gamus wird vom Perikles zum 
borfam unter then zurädıo 
bradt. Ep auch Byzanz. 

z6,1. IZeindichaft der Sorintber und Eyis 

daurier über Epidamuus. 

86,2: Erſtes Seetreffen zwiſchen begden 

Voͤlkern. Epidamuns geht an die 

von Korepra über. 

Il. 3weytes Gretreffen bey Chimeriam. 
Potidaͤa fällt von Athen ab. Die 
Melosonneher befchließen Krieg 
gegen Athen und ruͤſten ſich. 


I} 


446. 83,3. 
4 448 . 83,4 


8. 
— — — — —— nn 7 
= 
& 
“ 
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Chronologifhe Ueberſicht 
den 
Begebenheiten 

| Br des | J 


peloponneſiſchen Krieges. 





9. v. Chr. 431/0 Ol. WIR. . I3. b. Kr. 1 

Könige zu Sparta: Pliſtoanax in ber Verbannung zu 
Tegea. Sein minderjähriger Bohn Daufanias flieht. 
unter Kleomenes Bormundfchaft. Archidamus II. 

Ephoren zu Sparta: Aeneſias, Braſidas. Archonteß 

- zu-Utben: Pothodorus, Euthvdemus. 

Strategen, Spartan: König Archidamus Il. Athen: 
Perikles, nebR neun zugenrdneten. 

Kriegsmadht. Die yeloponnefifde Bande 
macht, hält nah Plutarch, 60000 Mann. (Thucyd. 
laͤßt fie unbeſtimmt.) Die Athenienfer und ihre 
Verbündeten fenden 130 Schiffe aus und 13000 (Thucnd. 
11. 31.) Hopliten gegen Megara. 

Schauplatz des Krieges: Attila, bie’ peleyonuehichen, 
vorzüglich lakoniſchen Küfen, Lokris, Aegina, Akarna⸗ 
nien, Cephallenia, Megaris. 

Begebenbeiten. Plataͤa wird überfallen ,, d. 7. May. 

Achtzig Tage darauf (d. 46. Sul.) dringen die Spartaner 
in Attila din. 

Einfell der Mhenienfer iu Megaris, im September. 

Erfolg. Der Krieg wird bloß werbeerend arführt. 
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J. v. Chr. 43.29 D1.87.2/3. J. d. Kr. 2. 

Ephoren: Braſfidas, Iſanor. Archouten: Euthode⸗ 
mus, Apollodorus. 

Strategen, Spartau: Archidamas II. Knemus; 
Athen: Perikles, nebſt mehrern zugeordneten, alt 
Hagnom, Phormio. 

Kriegsmacht. veloponneſ. 2. M. unbeſtimut, 
See⸗M. 100 Schiffe; Athen S. M. Fe 

Schanplas. Attika, die Oftäften von Argolis, 
::Hathinfel Pallene, Zakynth. 

Begebenheiten. Zweyter Einfall der Spartauer in 
Attika, nach d. 28. Mär. 

Die Peſt bricht in Athen aus. 

Die abhen: Floͤtte verheert den Pelppomes. 

Die Peloponueſier verlaffen Attika, im Anfauge des Mayi. 

Hagnon belagert Potidda, vor dem 25. Jun. 

Sparta's Gefandten werden aufgefangen, vor dem 21. Ent. 

Potidaͤa geht über, vor dem 16, März. 

Erfolg... Athen geminnt Wotidäa, und verliert durd die 

Seuche eine Menge Denichen in der Stade und 1050 
auf Ver Flotte, Wechfelieitige Verbeerungen. 


8:0. Chr. 429/83. DI. 87,24. 3.0.8.7 

Ephoren: Ifanor, Sofratibas. Archounten: Apele⸗ 

: derus, Eraminondas. ( Aminias.) 

Strategen, Syartan: Arhibamus ii. Enemus, bres 

zugeordnete, unter biefen Brafpdas; Athen: Zum 
- bon, Phorniio. 

Lriegsmadt. Pelop. & M. unbeſtimmt, S. M. 7 

. Schiffe; Athen. £. M. 2000 Hopliten, 300 Heiter a 
Thracien, S. M. 20, Schiffe. 

Schauplhatz. Plataͤa, Thraden, Alarnanien, der kri⸗ 
Faͤiſche Meerbuſen, Salamis. 

Begebenheiten. Archidam gebt vor Platéa, vach 
dem i6. Maͤrz, 

AUnd faͤngt an, die Stadt wit einen Bale einzufchliehen, 
den 6. Jul. 

Unternehmungen der Athentenfer zuf Chaleie uab gegen bie 
Bottider, zu Ende des Juls. 
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Knemus Verſuch auf Akarnanien, im Auguß und Sept. 

Archidam führt. fein Heer von dem eingefchloßnen plataa 
zuruͤck, d. 13. Sept. 

Perikbes ſtirbt. 

Auſchlaͤge auf den Yirdeus,. im 1 Anfange bes Ottobers. 

Bhorimin’s Ruͤckkehr aus Atarnanien nach Naupaktus, im 
Januar. 

Erfolg. Nirgends bedentende ‚Einbuße. 


J.v. Chr. 428. DEEAHAf. J. b. Kr. 4. 

Ephoren? Soſtratidas, Hexarchus. Archonten: Epa⸗ 
minondas, (Aminias,) Diotimus. 

Strategen, Spartan: Eechibdamus IL. Alcidas; 
Athen: Kleippides, Alopius, Paches. 

Krieyimahr. Belopons. Ser ı Wacht x Schlfe; 
Athen. 250 Schiffe. 

SſchauphatzeAttika, Plataa, resbus, ateruanien, bie 
peloponnefifche Kuͤſte. 

Begebenheiten. Phormio kehrt nach uthen zuruck; 
Die Peſt laͤßt nach, mit dem Guntritte des. Frühlings. 

Dritter Einfall in Attifa, vor dem 2. Jul. 

Mitviene fäut ab, zwiſchen den 2. und 16. ul. 

Die miwleniſchen Seſardto⸗ fefcheinen su Olbwoia⸗ den 
19. Ial. 

Die fthenienfer verbeeren ben Deloponnes, im re 

Bades gehtukch Mithlene, uachrdem 29. Sept 

Die Platäenfer zeiten ſich nach Alben, im Jaraat und 
Februer... © 5 * 

Eatärhme. Riusgt Betbichaft uach Hitvlene im gebruar. 

€ sfolg. Ueberall blote Anpalten füs Den, fünfsigen 
: Keldang«' : u Ve Bu 


3. n.Chr | DI. 38, 1/2. x Kr. 5. 
Ephoren« Hexarchus, Asentratus. Archonten: Dio⸗ 
time, Euklides 
Strategen, ® sartan: leomenes, des Wauſanias 
Vormuud, Aleidas, (Braſtdasy; Athen: Paches, Nieias, 
Nikoßratus, Eurdmebon, Laches, Charbabes. 
D emagogen: Kleon, Diodotus. 
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Kriesemadt.. Pelop. 2:9. unbeſtimmt, S. M. 

853 Schiffe. Athen. &. M. so Schiffe, die vor Lesbus 
ungerechnet. 

Schauphatz. Attika, Lesbus, Plataͤa, Korcyra, bie 
aͤoliſchen Inſelu. 

Begebenheiten. -Die Soattaner fenden eine Hälfte: 
Flotte nach Mitulene, 

Und Kleomenes faͤllt zum vierten Mahle in Attila ein, 
nad dem 25. März. 

Mitylene ergiebt ſich an waches. 

Nieias mist Minda eis, gegen den Ausgaus Des Frůh⸗ 
liva8. 

Plataͤa gebt au Die Gopackiner über, um diefelbe Zeit. 

Alcidas in Korchre. 

Die Atpegienter fenden ring Blotte sum Beyſtand der Les 
tiner, vor dem 17. DEtober. 

Die, De-hricht au. hen vor Neuem aus, gegen Eık 
des Dftobers- 


Erfelg . Der Bortbeil ife- Die Vernäfungen der Sende 


abgerechnet , auf Seitin der Athenienſer· 


J. v. Chr. 4265. "H(.88, 2/3. J. d. Kr.6. 


Kö wige in Sparta: ber Problide Agis 1., der Euryſthe⸗ 
nide pliſt oanar kehtt aus der Verbannung in Teges 


erde: .: 
Ephorene— Koehkratus, —8 Arch onte aꝛ Ev 
klides, Euthydemus: “ 


Strategen, Sparten: als ı. bis wende de Kries 
906, Eurylochus;: ben: vacher, Demoſthened, Ri 

elas., Pytho dopuues. 7 

Kriegsmacht. Pelop. 2 R. 3000 Hopliten ia Ae⸗ 
tolien. Atben. & M. 90 Schiffe. 


Schurudlätz. Sieilien⸗ das ˖Gebieth der epgenhurifchen 


Lokrer; bie: Weſtkuſte Griechentauds , Melns,.Oropus. 


Begebenheiten. Beſchloſſener, aber nicht ausgeführs 


ter Einfall in Attika, und dem us. April. 
Mylaͤ uud Meffaua ergeben ſich, nach dem 21. Jul. 
Nieias in. Melde. Trefien ber anagra. um die Zeit der 
Ernte. 
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Orünbung bes trachinifchen Heraklea. | 

Demofbene: Ui. ternehmung auf Aetolien, gleichjeitig mit 
der des Nieias. 

Die Epartaner fenden den Aetoliern Hälfer. mit Ablauf 
des Sommers. 

Die Athenienfer, erhalten Vortheile über die ital. Latte 
im fpäten. Dftober. 

Schlacht bey Olpaͤ. nt , 

Vythodorus ın Sieilien, nach Sem Januar. u 

Erfolg. Nicht entſcheidend, doc günfig fr. Aben. I 


J. v. Chr. 425/4. Ol. 88.. Jb. Kr. * 

Ephoren: Angenidas, Onomakles. Acrqonten: Eur‘ 
thydemus, Stratofles.. - - 

Strategen, Spartan: Braſubas, Epitades; gihen: 

—Eurymedon, Gophokles, Demoſthenes, Kleou, Nicias. 

Kriegsmacht Pelop. L. Me unbeſtimmt, (vor Py⸗ 
"Int, nach Diodor X.1. 61., 12000.) S. M. Go Shift. 

- Athen. S. M. 150. 

Shauplag. ‚Attila, die meffenifche Küfe, hraciany. 

‚ Korepra, Sicilien, die Weffeite des ſarouiſchen Mesers 
buſens, Akarnanien. 

Begebenheiten. Meſſana geht wieder an. Doratze 
über, nach dem erſten Drittel des Aprils. Pr 

Fünfter Einfal in Attika unter Agis, 15 Tage hauerad : 

Die ſpartauiſche Flotte ſegelt nach Forchraa. 

Ejon wird gewonnen und verloren. 

Die für GSieilien beſtimmte örfonstte der Sthenieufen 
lauft aus. 

Dolus wird hefeſtigt. Die Nefnpannefier raͤumen Attikan 
gegen das Ende des Aprils. 

Treffen den Spbakteria; daun Stillkand ‚yon 20 Tageny 
dann yeue Stiudfeligteiten, gegen das Ende has Mans. 

Dorfälle in Sicilien, während des Aprils und. Maps... 

Kleon endet deu Kampf our Polus 72 Tage na. denn 
Treffen und 52 nach dem Stillſtande aljo gegen das 
Ende des Juls, oder den Anfang des Auguſts ven 

Die athen. Flotte geht unmittelbar Varauf nach Korchra 


und von da nach Sicilien. rien. 
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Nieias Unternehmungen, gegen das Ende des’ Augnſts. 

Ereberuͤng von Anaktorium, Im Sept. 

Der, perfiiche Geſandte wird aufgeſangen, nach dem 24. 
Gertember. 

Der Perier König Artagerzes 1. Kirbt. Ihm folgen ie 
Gurfen Zroiihenrdumen Serres IL, Gogdiauug mh 
Darius ii. ( Notbus), bey Renophon Dariäus. 

Die Chier müffen ihre Maneru fhleifen. 

Erfolg. Die Syartaner werden’ in ihrem eigenen Go 
bieihe beunruhigt und Häfen 60 Schiffe ein. Die Eis 
fü in Attika bören auf. 


n.Chr. if; DE 3afr9,qft. 8.82. 

Ephoren: Onomakles, Zeuxrippus. Arch susen: Stra 
bokles, Iſarchus. — 

Strategen, Spartäan: Brafidas; Athem: Nici, 
Demoſthenes, Hivpokrates, Thucydides. 

Kriegsmaht Pehop. L. M. gegen 6000. Athen. 
SM 100 Schiffe. 

Sıhaurlas. Cythere, die Süd⸗ und Dr: Kuͤfte Lats 

.niend ; die thraeiſchen Pflanzſtaͤdte, Boͤotien. 

Begchenheiten. Die Arhenienfer beiegen Cothere 

nachedenta7. ul. 

Die Sieilier ſchließen Frieden. 

Eroberung: des megarenſiſchen Nifde. - 

Antandrus wird" den mitgtenifchen Fluchtlingen entriſſen. 
(Bei. ©. 133. e.) 

Berhönhrnes gebt nach Nawaktus und teitet die Unten 
baudiungen mit den Boͤotiern ein. 

Srafidas: bricht Ha Thratien auf, im’ Aufange des Un 

guſts. 

* Anternehfuungen' böfersn gegen ken Lynceſtier Ar⸗ 
rhibäus und die Städte Akanth und Siasirus/ wahrend 
dem Auguſt und Oftoder· 

Niedertage der Athenienſer bey Deliam tm Anfange dei 

MNovembers. 

- Stafidas erobert Ampbipokis und das uferland vom No⸗ 
vemder an. 

Erfolg. Gewinn und Veut ſind ſich siemtich gleich. 
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J.v. Chr. 42200. ODl. 89,1/2 Id. Kr. 9. 

Ephoren: Zeuxippus/ Viwas. Ar ch onten: Ifarchus, 
Aminias. 

Strategen, Spartan: Siaßdu: Atben: Nicias, 
Nikoſtratus. 

Eriegsmacht. Pelop. L. M. 400 und- drüber. Ath. 
GS. M. so Echiffe. 

Schauplatz. Thracien, Maeedorien. | 

Begebenheiten. Stilland auf ein Jahr, anpebend 
vom 22. März 

Skione fällt ab, den 24. März. , 

Mende folgt diefem Beyfsiele, bald nadiher. 

Zweyter Zug bes Perdikkas n. Brafidas gegen'den Arrhibaͤus. 

Mende wird wieder erobert und Gfigne eingeſchloffen, zwi⸗ 
ſchen dem 9. April und 3. Oktob. 
Brafidas Verfuch auf Yotidda, im März. 

Erf l g- Nirgends entſcheidend. 


2.0. Ehr. yayfı. DE 89, ofz. J. d. Kr. 10. 

Ephoren: Pityas, Pliſtolas· Ar dbonten: Aminias, 
Alcaͤus. 

Strategen, Spart: Brafidas, Rhamphias: Athen: 
Kleon. 

Kriegemagt. Pelop. U M. 570g Ath. ©. I. 
30 Schiffe. 

Shauplag. Die abgefallenen Städte in Thracien. 

Begebenheiten. Der iäbrige Vergleich gebt zu Ende, 
gwifchen dem 29. März und ı2. April. | 

Kieon eröffnet den Feldzug in Thracien, nach dem 12, April. 

Die Böntier befommen Panaktum durch Verrarh, im April. 

Kleon und Brafidas falen im Treffen vor Amphipolis, um 
den 21. Gert. 

Rhamphias, dem Tegtern zu Hülfe gefandt, fehrt hierauf um. 

Erfolg. Beyde Parteyen arbeiten, wahrend des Wins 
ters, am Frieden. 


J. v. Chr. 42 10. Ol.89,4. J. d. &r. 11. 
Sphoren: Pliſtolas, Klinomachus. Archbuten: Als 
caͤus, Ariſtion. 
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Begebenheiten. Friede bes Nieias, abe 
fchloffen Den 19. April... 

—Beſonderes Bündniß zwiſchen Athen uud Sparta, 
unmittelbar darauf, - 

Die Korinther und Argiver denken auf einen- Gegen 
bund. Die Mantineer fchliegen fich an. 

Die Eleer und thraciihen Städte thun baffelbe- Die 
Megarenier und Böotier wanken. 

Stjose geht an Athen über, nach dem 16. April. 

Die Korinther verfuchen die Tegeaten uud Boͤotier zum 
Gegenbuude berüberzugiehn. 

Unternehmung des Spartaner zum Beſten der Parrhafe. 

Bintenung der Heloten und Neodamoden in Lepreum. 

Unſichere Freundfchaft-zwiichen Athen und Sparta. 

Die Atbenienfer laffen fich bewegen, bie Heloten aus Yalss 
zu zichn. . 

Die Epartaner ſuchen die Böotier zu dem argisiden 
Bunde zu bewegen, in der Abficht, ihm fodanı ieh 
beygutreten, nad dem. 3. Dftober. 

Sie gehn mit den Wöotiern ein.Bündnif ein, um Pasıb 
tum zu befommen, gegen Eude des Winters. 

Die vVootier fchleifen Panaktum, vor dem 5. April. 


J. v. Chr. 420/1 DI. 89/90, 4ſ. J. d. Ar. 12 

Ephoren: Kſſhomachus, Ilarchus. Archonten: 
Ariſtion, Aſtyphilus. 

Demagogen zu Athen: Nieias, Alcibiades. 

Begebenheiten. Die Argiver ſuchen ſich den Sparta⸗ 
nern zu naͤhern, im Anfange des Aprils. 

Unzufriedenheit zwiſchen Athen und Sparta. 

Die Athenienſer ſchließen mit den Argivern, Efeera und 
Mantineern ein Buͤndniß. 

Die Elcer verweigern den Spartanern den Zutritt zu dem 
olympiihen Spielen, vor den 14. Zul. 

Unfaͤlle der trachinifchen Heralleoten, nad dem 50. Gept. 


3.0. Chr. 419/38. DI.90, ı 2. J. b. Kr. 13. 
Ephoren: Ilarchus, Leon. Archonten: Afypbilas, 
Archias. 
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Begebenheiten. Die Bbotier beſetzen Heraklea rum 
den 26. März. 

Aleibiades bereiit Deu Velopounes, im April. 43— 

Die Argiver bedrohen Epidaurus, nach dem 22. Jul. 


Die Spartaner werden abgehalten, den Epidauriern bey⸗ 


zuſtehn, zuerſt durch bie eintretenden Karneen, nad) dem 
16. Auguſt; 

And dann durch widrige Hnfer, gegen, Andgang des Sert. 

Die Arsiver fegen Daher ihre Verheerungen fort, bie in 
den Oktob. 

Die Gpartaner werfen eine, Befaging in: Epidaurus, nach 
dem ı3. Okt. 

Die Meffenier und Heloten kehren nach Volus zurüd. 


J. v. Chr. 41805. | DI. 90, 203. J. d. Kr. 14 


Ephoren: Leon, Chaͤridas. Archonten: Archias, 
Antiphon. 

Kriegemacht. VPelop. L. M. 3584 Spartaner (Thu⸗ 
eydides V. 63.), außer den Werblindeten und 600 Ski⸗ 
riten. Athen. 2. M. mit Einſchluß der Verbündeten 
tV.74. 75.), wenigſtens 5100. 

Schauplatz⸗ Das Argiver Gebieth. 

Begebenheiten. Die Argiver und Spartaner treffen 
bey Methydrium auf einander. Unvermutheter Sillſtand, 
im Anfange des Juls. 

me Stillſtand wird aufgehoben und Orchomenns übers 
mältigt. . 

Schlacht in ber Nähe von Argos, vor dem 6. Auguf. 

Einichließung der Stadt Epidaurus. 

Friede zwifchen Sparta und Argos, mit bem Eintritte bes 
Winters. 

Bündnis zwiſchen beyden Stahten, bald darauf. 

In Sicyon und Argos wird Oligarchie eingeführt. 

Berbündete, zu Anfang des Jahre, mit Athen: 
Argos, Mantinea, Elit; mit Sparta: Epidaurus, 
Korinth, Sicyon, Pellene, Phlius, Tegea, Orchome⸗ 
nus, Heraͤa, Mänalus, Lepreum, nebſt den Megaren⸗ 
ſeru, Boͤotiern, Phocenſern und Lofrern. 


J 


% 
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Verbündete, zu Ende des Jahres, mit Athen 
Epidaurus und Eli; mit Sparta: Alle genaunten, 
mit Ausichluß ber Eribanrier, und noch außerdem Ars 
908, der Macedonier Perdikkas, die Ehaleidenfer uud 
Mantinea. 


J. v. Chr. 417/%. DI.90, 3% , J. d. Kr. 15. 

Ephoren: Chaͤridas, Pateſiadas. Archouten: Asts 
phon, Euphemus. 

Begebenheiten⸗ Die Spartaner treffen im mehrert 
. Städten Achaiens oligarchiſche Einrichtungen nah den 

2. April. 

Die Argiver dagegen cken die Demekcatie wieder berusd 
neigen ſich zu Athen bin. 

Agis faͤlt in ihr Gebieth ein, nach dem 26. Sept. 

Zug der Argiver gegen Phlius, etwa in Nov. 

Die Achenienfer abuden Verbiffas Abfall. (Thucyd. V.53J 


%.0.Chr.416%. - Dl.gof, 4fı. -: FL. Kr. i6. 

Ephoren: Pateſiadas, Kleoſthenes. Archonten: Eu 

phemus, Arißomneffus. 

Begebenheiten. Die ollbaechiſch gefinuten Ürgiver 
werden auf die Infela vertheilt, nach dem 22. Rär;. 

Die Athenienſer greifen Melus an- 

Vorfaͤlle zwiſchen Argos und Phlius. Werheerungen iii 
fpartaniichen Landes. Korinth gegen Athen. 

Die Argiver bemächtigen ſich ihrer verdächtigen Mitbuͤrzer, 
nad dem ı5. Dt. 

Melus ergiebt ich, um diefelbe Zeit. 

Drneä beſetzt und verlaſſen. 


%.0.Chr.415f4. Ol. 91, Iſ2. J. b. Kr. 17. 

Ephoren: Kleofhenes, Lokarius. Archonten: Ars 

ſtomneſtus, Chabrias. 

Strategen, Athen: Nieias, Aleibiades, Lamachas; 
Sicil: Hermokrates und zwey zugeordnete. ( Thucyd. 
Vi. 73.) 

Kriegsmacht. Athen ©. M. 134 Triremen, bie 
6400 Mann Truppen am Bord führen, ohne die Laſtſchiffe. 
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Schauplatz. Unter⸗Italien und Sieilien. 
Begebenheiten Die athenienfiſchen Geſandten keh⸗ 
ren aus Sicilien zurück, im Anfange des Aprils. 
Die Hernes s Säulen werden verffümmelt, den 10 May. 
Die atbenienfiihe Zlotte verläßt den Pirdeus, nd dem 


8. Jun. - 
Alcibiades wird aus Sieilien abgerufen und entiht, im 
Anfange des Auguſts. \ 


Er wird verurtherit, gegen Ende deſſeiben 

Unternehmungen des Nicias auf Himera, Hykkara, Hybla, 
zwischen dem Auguſt uud 3. Oktober. 

Verſuch auf Syrakus, im November. 

Vergeblicher Zug nach Meſſna 

Unterhandlungen, waͤhrend des Winters. 

ee Ohne eigentliche Einbuße, nachtheilis für 
Athen, 


J. v. Chr. 414ß. Ol.91, 2/3. J. b. Kr. 18. 


Ephoren: Lykarius, Eperatus. Archonten: Cha⸗ 


brias, Piſander. 
Strategen, Athen: Nicias, Lamachus, Eurymedon, 


Demoſthenes; Sparttan: Gylippus; Sieil: Hera⸗ 
klides und zwey zugeordnete. (Thucyd. VI. 103.) 

Kriegsmacht. Die atben. L. M. verſtaͤrkt fich dur 

650 Reiter, die ©. M. mit 10 Schiffen. Die Pel o⸗ 
ponnefier fenden ı2 Schife- 

Schauplatz. ‚Sizilien: Argolie und die Küfen Lako⸗ 
niens. 

Begebenheiten. Gtreiizug des Nieias. Ankunft der 
Verſtaͤrkung von Athen, im Anfange des Aprils. 

Plünderung der Argiver in Thyrea im May. «Geſchichte 
S. 225. v.) 

Gylippus geht von Sparta ab, zu Ende des Mavs. 

Die Athenienſer verheeren Lakonika, im Aufange des Ju⸗ 
nius. (Geſch S are) 

Epipola wird beſeht, Lamachus getoͤdtet, Sorakus einge: 
ſchloſſen, im Monat Junius. m _ 

Nu 
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Gpylippus gebt von Tarent nach Himera und balb darauf 
nach Syrakus. Epipolaͤ wird erobert, und eine Gegen⸗ 
mauer von den Syrakuſern geführt, während des Julins. 

Die veloponnefifhe Hülfsfotte Länft ein, zu Ende dei 
Julius. 
Niecias hält um Verſtaͤrkung an, im Anfange des Ausufs- 
Eurgmedon gebt von Athen ab, um deu 28. Dechr. 
Und zwanzig Schiffe, mit ihm zugleich, nah Nauvaktus. 
Demoſthenes trifft neue Zurüftungen, während des Winter. 
Erfolg. Nirgends enticheldend. 


J. v. Ehr. 41/2. | DI. 91, 3/4. J. d. Kr. 19. 


Ephoren: Eperatus, Onomantius. Archonter: vi⸗ 
ſander, Kleokritius. 

Strategen, Athen: Nieias, Eurymedon, Demefßlbe⸗ 
nes; Spartan: Golippus; Sicil: Hermokratet, Ei 
kanus, Agatharchus. (Thucyd. VII. 70.) 

Kriegsmacht. Peloponneſ. L. M. in Attila abe 
ſtimmt; nach Sieilien geben an 1600 Mann; Athen. 
G. M. 75 Schiffe mit 5000 Hopliten verfiärfen von new 
en Nicias Flotte; die ſyrakuſiſche beträgt au ım 
Schiffe. (Thucyd. VII. 0 vergl. 60.) - 

Schauplhatz. Attika, die lafonifchen Küſten, Sieilien. 

Begebenheiten. Deeelea wird befeſtigt. Die pelt⸗ 
ponneſiſche Flotte geht nach Sieilien. Charikles zad 
Demoſthenes laufen aus, nach dem 18. März. 

Demvfihenes trennt fich von Eharifles und gebt nad Er 
phallenia unter Segel, gu Ende Aprils. 

Eurymedon verläßt, um ben Demofidenes aufzufuchen, 
Eicilien, gu Ausgang des Mans. 

Erſtes Geetreffen zwifchen den Athenienfern und Syrakrſern. 

Gylippus erobert Plemmyrium, im Anfange des unint- 

Eurymedon und Demofthenes verfärten fih in Alarnanien 
und Korepra, während dem Junius und einem Theile des 
Julius. 

Sie landen an den Kuͤſten Italiens, 

And fchiffen von Thurii nach Kroton, den 20. Jul. 
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Zweytes Seetreffen zwiſchen den Athenienfern und Syra⸗ 
Zufern, den 26. Sul. 

Demofibenes Ankunft vor Syrafus, ben 29. Jul. 

Mißlungener Angriff auf Epipolaͤ, den 31. Jul. 

Gyolippus kehrt von einer Reiſe durch Sieilien mit Ver—⸗ 
ſtaͤrkungen zuruͤck, gegen den 26. ug. 

Mondfinkerniß den 27. Auguſt. 

Drittes Seetreffen, in dem Eurymedon bleibt, den 31. 
Auguſt. 

Biertes und und eniſcheibendes Seetreffen, den 1. Sept. 

Die Athenienfer brechen auf, ben 3. 3 

Sie beſtuͤrmen die von den Syrakuſern befefligte Anhoͤhe, 
aber vergebens, ben 6. 

. Demofihenes ergiebt ſich, ben 8. 

Nieias thut daffelbe , den 27. Metagitnion, oder 10. Sept. 

Die Syrakuſer beratbfichlagen Über die Gefangenen, den ı7.’ 

Die Nachricht von ber erlittenen Niederlage fomme nach 
Athen, vor dem 12. DH. 

Agis fodert Gelder ein und plündert die Detder. 

Die Eubder, Lesbier, Chier und Tiffaphernes werben um 
Sparta’s Freundſchaft, gegen Ausgang bes: Okt. und 
Anf. des Nov. | 

Pharnabazus beſchickt Sparta ebenfalls, um die nähmliche 


Zeit. 

Tiſſaphernes und die Chier werden zu Bundesgenoſſen aufs 
genommen. 

Erfolg. Athen erkrankt an feinen Wunden. Sparta er⸗ 
hebt ſich. 


J.v.Chr.412031. Ol. 91/92, afı. J. b. Kr. 20. 

Ephoren: Onomantius, Alexippidas. Archonten: 
Kleokritus, Kallias. 

Strategen, Spart: zu Lande Agis, zur See 
Aſtyochne, neben ihm Chaleidens, Alcibiades, Thera⸗ 
menes und andere; Athen: Strombichides, Phryni⸗ 
chus, Diomedon und Leon, nebſt andern, ihnen zuge⸗ 
srdueten. 

Auswärtige Verbündete Sparta’ 8: Sicilien, 
eHermokrates,) Perſien, (Tiſſaphernes Pharnabazus.) 
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Kriegsmacht. Peloponneſ. S Mq Eesgel (viI. 
44.) Athen. S M. zuerſt 25 Schiffe, (23) daum vers 
ſtaͤrkt durch 48, die 3500 Hopluen am Bord führen, (25) 
qulest im Yanzen 105- ( :Q.) 

Schauvplaßtz. Jonien, Karien und die ägdifchen Jufeln, 
vorzürtich Lesbus und Chius. 

Der Standort der velopannef. Flotte iR Milet, der 

„atben Samus. 

Begebenheiten Aufammenfunft zu Korinth. 

Die Atbenienfer beichiden die Chier, vor der Mitte des 
Juls. 

Die peloponnefi, che Flotte wird in den korinthiſchen Piraͤens 


eingeſperrt; Aleibiades geht nach Jonien, gegen Anfäug 
‚des Auauſts. 


er: ippus Fehrt aus Kicilien zuruͤck, un diefeibe Zrit. 

Strombichides und Thrafities fegein nach Eins, bald 
nachher. 

Mittlermeile beredet Aleibiades Die Mileſier zum Abfal. 

Erſtes Buͤndniß zwiſchen den Perſern und Epartanern. 

Lebedus und Erd fallen von Athen ab, nad) der Witte 
des Augufis. 


Leebus kehrt zum Geborſam unter Athen zurück, im Au⸗ 
fange des Sedt. 


Phro :ichus vergeblicher Angriff auf Milet. Amor ges wird 
gefangen, zu Ende des Sept 

Afſthochus erhält Auftrag, den Alcibiades zu tödten. 

Alcibiades flüchtet zum Tiſſaphernes und Fnüpft mit bee 
Heere in Samus an. 

Pifander unterhandeit für den Aleibiades zu Athen. 

Verſuche auf die aſiatiſche Kuͤſte; Unruhen in Chius und 
Lesbus, mährend dem DE und Nov. 

Knidus fällt von Tıffuphernes ab, im Non. . 

Zweytes Buͤndniß zwiſchen den Perſern und Spartanern. 

‚Die ſpattaniſche Flotte unter Antiſtheues ſegelt nach Auer— 
gegen din 28 Dee. 

Aſtyochus thut dem Charminus bey Syme Abbruch, im 
Januar. 

Lichas überwirft ſich mit dem Tiſſaphernes. 

Rhodus erklaͤtrt nich für Sparta, vor dem 6 Jam. 
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Pedaritüs in Chius verliert, bey einem Ausfalle auf die 
Werte der Athenienſer, fein Leben, nicht lanze nachher. 

Leon und Diomedon treten an Bhrynichus Stelle und ſetzen 
fich in Kos, nach dem 28 Tan. 

Zu Achen biidet ich der Buud der Fuͤnftauſend. . 

Dritter Bündniß zwiſchen den Perjern und Spartanern 

im Anfange den März. , 

Der Rath der Bierbundert au Athen wird angeſetzt,, um 
den 1. Mär. 

Kamrf der Dprimaten und Demo’ raten ju Samus. 

Die Afhenieufer ſchicken Geſandten nah Samus. 

Heer und. Votk erkraͤrt fich zu Samus feyerlich gegen die. 
Bierbundert zu A:hen. 

Dropue geht an die Bäotier über, vor dem 27. März. 

Die ſrartaniſchen und athenienſiſchen Flotten kehren in ihre 
alten Staudörter zurüd, vor dem 27. Mär - 

Die Chier kämpfen, unter dem Spartaner Leon, gegen 
die Athenienſer, um den 27. März. 

Dereyiides gebt unmittelbar darauf nach dem Helleſvont. 

Erfolg. Innere Unruben hindern Athen, mit Nachdruck 
zu handeln. 


⁊ 


J.v.Chr. 411/10. DI. 92,12. J. d. Kr. 21. 


Ep h oren: Alexippidas, Misgolaidas. Archonten: 
Kallias, Theopompus. 

Strategen, Spart: Agis, Aſtyochus, nachher Min⸗ 
darus; Athen: Thraſylus, Alecibiades. 

Kriegsmacht. Peloponneſ. S. M. 194 Schiffe 
(79. 30 95.) Athen. S. M. 144. (daſ.) 

Schauplatz. Attika, Eubda, der Helleivonk 

Begebenheiten. Abodus und Lampſakus fallen von 
Athen ab, zu Anfange des Aprils. " 

Acſtyochus biethet den Athenienferu ein Treffen an. 

Strombichides bringt Lampſakus wieder zum Gehorfam zus 
ruͤck nach der Mitte des Aprils. 

Klearch Läuft mit feiner Flotte zu Delus ein, um dieſelbe 
Zeit. 
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Nieias Unternebmungen, gegen das Eade des Auguſts. 

Erobermig von Anaktorium, im Ecpt. 

Der yerüfhe Geſandte wird ‚aufgefangen, nah dem 24 
Gertember- 

Der Perier König Artagerses 1. Rirbt. Ihm folgen ie 
“Furgu Zwiidenräumen Zerzes IL, Gocdiauns zu 
Darius. : Rotbusr, ben Zeuspyhos Dariäns- 

Die Chier mäffen ibre Manery fchleifen- 

Erfolg. Die Srartaner iverden in ihrem eigenen 66 
biethe beunrubigt und büßen 60 Schiffe ein- Die Ew 
fäte in Attila hören auf. 


An Chr. 42: ‚DL SSßRI,Aft. J. d. Kr.g. 
Ephoren: Onomakles, Zeuripyns. Archonmnten: Stra 
Worfed, Iſarchus. 

28 Spartaun: Brafidas; Atb en: Ries, 
Demoſthenes, Hivpokrates, Thueydides. 

Krieasmacht. Pelop. L. M. segen 6000. Athen. 
S. Mm 100 Schiffe. 

Schauplaß. Cythere, de Sd⸗ und DE: Lan⸗ Lakr⸗ 

niend ;; die thraeiſchen Planziädte, Bbotien. 

Begebenbeiten. Die Atbenienfer beſetzen Exehere 

inachivend7. ul. 

Die Sicilier ſchließes Frieden. 

Erobreung des nregareuflichen Niſaͤa. 

Antaudrus wird" deu mitgtentfchen Stächklingen entrifen. 
(Gelb. ©. 133. e-) 

Berhötbenes gebt nach Namaktus und keitet bie Unten 
baudiungen mit den Boͤotiern ein. 

Brafdas- bricht nach deatlen auf, im’ Aufange bes Ar 

guſts. 

Sie Anternehtuungen' daſelbſt gegen den Lynceſtier Ar⸗ 
rhibäus un) die Stäbte Akanth und Srasirus/ während 
dem Auzuſt und Oktober. 

Niederlage der-Atfeniehfer bey Dellanty im Aufange dei 
eher. 

- Btafidad erobert Ampbipofis und das ufertand, vom Nor 
vember an. 

Erfolg. Gewinn und Berluf hub Ach siemtich gleich. 
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5.9. Ehr. 4232. DI. 89,1 f2: 8.8.9. 

Ephoren: Zeuxippus, Dimas. Archonten: Jſarchus, 
Aminias. 

Strategen, Spartan: wraßdes: Athen: Nieias, 
Nikoſtratus. 

Kriegsmacht. Pelop. L. M. 4000 und drüber. Ath. 
S. M. so’ Schiffe. WB 

Schauplag. Thracien, Maekdonien, 

Begebenheiten. Stilſtand auf ein Jahr, anbebend 
vom 22. März. 

Skione fällt ab, den 24- Kärı. . 

rende folgt diefem Bevſpiele, bald nachher. 

Zweyter Zug bes Verdiffas u. Brafidas gegen den Arrbibdus. 

Mende wird wieder erobert und Skiene einseſchloſſen, zwi⸗ 
ſchen dem 9. April und 3. Oktob. 

Brafidas Verſuch auf Potidaͤa, im Nil 

Erfolg. Nitgends enticheidend. 


J. v. Chr. 4aafı. DI. 89, ofz. I. d. Kr. 10. 

Ephoren: Pitvas, Pliſtolas· Archont eu: Aminias, 
Kleäus. 

Strategen, Spart: Brafidas, Rhamobias: Athen: 
Kleon. 

Kriegsmacht. Pelop. &M. 5 Ath. S. M. 
30 Schiffe. 

Schauplatz. Die abgefallenen Städte in Thracien. 

Begebenheiten. Der jaͤhrige Vergleich geht zu Ende, 
zwiſchen dem 29. Maͤrz und 12. April. 

Kleon eröffnet den Feldzug in Thracien, nach dem 12, April. 

Die Böotier befommen Panaktum durch Verrarh, im April. 

Kleon und Brafidas fallen im Treffen vor Ampbipelis, um 

den 2ı. Sept. 

Rhampbias, dem letztern zu Hülfe geſandt, kehrt hierauf um. 

Erfolg. Beyde Parteyen arbeiten, wahrend Des Win—⸗ 
ters, am Frieden. 


J. v. Chr.421P. Ol.89,/4. J. d. Kr. 11. 
Epboren: Pliſtolas, Klinomachus. Archouten: Al⸗ 
caͤus, Ariſtion. 
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Begebenbeiten. Friede des Nieias, abge 
ſchloſſen den 10. April. 

Beſonuderes Bündniß zwiſchen Athen und Sparta, 
unmittelbar darauf. 

Die Korinther und Argiver denken auf einen. Gegen, 
bund. Die Mantineer ſchließen ſich an. 

Die Eleer und thraciihen Städte thun baffelbe. Die 
Megarenier und Boͤotier wanken. 

Stose..geht an Athen über, nach dem 16. April. 

Die Korinther verfuchen die Tegeaten und Böotier zum 
Gegenbunde berüberzuziehn. 

Unternebmung der Spartaner zum Beſten der Varrhafer. 

Anſetzung der Heloten und Neodamoden in Lepreum. 

Unſichere Freundſchaft zwiſchen Athen und Sparta. 

Die Athenienſer laſſen ſich bewegen, die Heloten ans Yolss 
zu ziehn. 

Die Spartaner ſuchen die DBöotier zu dem argiviſchen 
Bunde zu bewegen, in der Abficht, ihm fedaun ft 
beyzutreten, nach dem. 8. Oktober. 

Sie gehn mit den Boͤotiern ein Buͤnduiß ein, um Panak 

tum su bekommen, gegen Ende des Winters. 

Die Bbotıer fchleifen Pansftum, vor dem 5. April. 


v.Chr. 420/1 DI. 89/90: 4fı. $.8.Rr. 12 

Epboren: Klnomahbus, Ilarchus. AHechonten: 
Ariſtion, Aſtyphilus. 

Demagogen zu Athen: Nieias, Alcibiades. 

Begebenheiten. Die Argiver ſuchen ſich den Sparta 
nern zu naͤhern, im Anfange des Aprils. 

Unzufriedenheit zwiſchen Athen und Sparta. 

Die Atbenienfer fchliefen mit deu Argivern, Eleern und 
Mantineern ein Buͤndniß. 

Die Eleer verweigern deu Spartanern den Zutritt zu be 
olyimpiichen Spielen, vor dem 14. Jul. 

Unfäue der trachinifchen Herakleoten, nad dem 50. Gept. 


3.0. Chr. 41gß. DI.90, 1. J. d. Kr. 13. 
Ephoren: Ilarchus, Leon. Archonten: Afypbilus, 
Acchias. 
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Begebenheiten. Die Söotier befegen Heraflea, um 

den 26. März. 
Aleibiades beretit den Delosaunes, im April. —* 
Die Argiver bedrohen Spidauruf, nach dem 22. Auf. 


Die Spartaner werden abgehalten, den Epidauriern beys 


suftebn, zuerſt durch vie eintretenden Karneen, nad) dem 
16. Auguf; 

Und dann durch mwidrige Snfer, gegen, Andgang des Gept. 

Die Argiver fegen daher ihre Verheerungen fort, bie in 
den Oktob. 

Die Spartaner werfen eine, Befagimg im Epidaurus, nach 
dem 13. Okt. 

Die Meffenier und Heloten kehren nach Volus zuruͤck. 


J.v. Chr. Ol. go 23..3.b. Kr. 14 


Ephoren: Leon, Chaͤribas. Archonten: Archias, 
Antiphon. 

Kriegſmacht. Pelop. 2: M. 3584 Spartaner (Thu⸗ 
eydides V. 63.), außer den Verbundeten und 600 Ski⸗ 
riten. Athen. 2. M. mir Einſchluß der Verbündeten 
V. 74. 75-), wenigften& Sıoo.' 

Schaunlag: Das Argiver Gebieth. B 

Begebenheiten. Die Argiver und Spartaner treffen 
bey Methydrium auf einander. Unvermutheter Sillſtand, 
im Anfange des Juls. 

Der Stillſtand wird aufgehoben und Orchomenus übers 
wältigt. 

Schlacht in der Nähe von Argos, wor dem 6. Auguft. 

Einichließung der Stadt Epidaurus. 

Friede zwiſchen Sparta und Argos, mit dem Eintritte des 
Winters. 

Büudniß zwifden beyden Stahten, bald darauf. 

In Sieyon und Argos wird Dligarchie eingeführt. 

Berbüundete, zu Anfang des Jahrs, mit then: 
Argos, Mantinea, Elis; mit Sparta: Epidaurus, 
Korinth, Sicyon, Vellene, Phlius, Tegea, Orchome⸗ 
nus, Heraͤa, Maͤnalus, Lepreum, nebſt den Megaren⸗ 
ſeru, Boͤotiern, Phocenſern und Loktern. 


% 
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Berbündete,r zu Ende des Jahres, mit Athen: 
Epidaurus und Eli; mit Sparta: Alle genannten, 
mit Ausichluß der Eridanrier, und noch außerdem Ars 
908, der Macedonier ‚Perbiflas, bie Chaleidenſer uud 
Mantinea. 


J. v. Chr. 417/. DI.90, 3%. , J. d. Rr.ı5. 

Eyboren: Chäribas, Pateñadas. Archonten: Ants 
sbon, Euphemus. 

Begebenheiten: Die Spartauer treffen in mehrer 
Städten Achaiens oligarchiſche Eiurichtungen nach den 

2; April. 

Die Argiver Dagegen ttelen die Demelcatie wieder berusb 
neigen fich au Athen hin. 

Anis faͤut in ihr Gebieth ein, wach dem 26. Sept. 

Zug der Argiver gegen Phlias, etwa im Von. 

Die Arhenienfer ahnden Verbiflas Abfall. (Thucyd. V.3J 


J. v. Chr. 416/5. . Di.gofpu afı. - 5. fr. 16. 

Ephoren: Patefiadas, Hleokbeues. Archonten: En 

phemus, Arigonneflus- 

Begebenheiten. Die- bllbatchiſch geſinuten Argiver 
werden auf die Juſela vertheilt, nach dem 22. Maͤr;. 

Die Athenienfer greifen Melus an. 

Vorfälle zwiichen Arges und Phlius. Werbeerungen dei 
fpartaniichen Landes. Korinth gegen Athen. 
Die Argiver bentächtigen ſich ihrer verbächtigen Mitbürgen 

nad) dem 15. Okt. 
Melus ergiebt ſich, um Diefelbe Zeit. 
Druck bejegt und verlaffen. 


J. v. Chr. 415/24. DI. 91, pa. J. b. Kr. 17. 

Ephoren: Kleoſthenes, Lokarius. Archoaten: Ar 

ſtomneſtus, Chabrias. 

Strategen, Athen: Nicias, Aleibiades, Lamachns; 
Siceil: Hermokrates und zwey zugeordnete. ¶ Thucyd. 
Vi, 73.) 

Kriegamacht. Athen S. M. 134 Triremen, bie 
6400 Manu Truppen am Bord führen, ohne die Laichike- 
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Schauplatz. Unterstalien und Giecilien. 

Begebenheiten, Die athenicnfiiden Gefandten keh⸗ 
ren aus Sicilien zurück, im Anfange des Aprils. 

Die Dermes s Säulen werden verfflümmelt, den 10 May. 

Die athenienfiiche Flotte verläßt den Pirdeus, sad) dem 
g. Jun. 

Alcibiades wird aus Gieilien „abgerufen und enthicht, im 
Anfange des Auguſts. \ 

Er wird verurtheilt, gegen Ende deſſeiben 

Unternehmungen des Nicias auf Himera, Haklara, Hybla, 
zwischen dem Auguft uud 3. Dftober. _ 

Verſuch auf Spratus, im Tovember- 

Vergeblicher Zug nad Meſſina 

Wuterhandinngen, während des Winters. 

Erf —* Ohne eigentliche Einbuße, nachtheilis für 
Athen.‘ 


J. v. Chr. 414ß3. DI.91, 283. 5. Fr. 18. 


Ephoren: Lykarius, Eperatus. Archouten: Cha⸗ 


brias, Piſander. 
Strategen, Athen: Nieias, Lamachus, Eurymedon, 


Demoſthenes; Sparttan: Gylippus; Gieil: Hera⸗ 
klides und zwey zugeordnete. (Thucyd. VI. 103.) 

Kriegsmacht. Die athen. L. M. verftaͤrkt ſich durch 
650 Reiter, die S. M. mit 10 Schiffen. Die Pelo⸗ 
ponneſier ſenden ı2 Schiffe. 

Schauplatz. Sirilien, „Argolis und die Kuͤſten Lako⸗ 
niens. 

Begebenheiten. Streifzug des Nicias. Ankunft der 
Verſtaͤrkung von Alben, im Anfange Des Aprils. 

Pluͤnderung der Argiver in Thyrea im May. Geſchichte 
&. 225. v.) 

Gylippus gebt von Eparta ab, zu Eude des Mays. 

Die Uthenienfer verheeren Lakonika, im Anfange des Ju⸗ 
nius. (Geſch © 225. v) 

Epirolaͤ wird beſetzt, Lamachus getoͤdtet, Syrakus einge 
ſchloſſen, im Monat Junius. 4 _ 

Nu 
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" Oylipyus gebt von Tarent nach Himera und balb baranf 
nach Sprakus. Epipold wird erobert, uud eine Gegen 
mauer von den Syrakuſern geführt, während des Julins. 

Die veloponnenfche Hülfäflotte Läuft ein, zu Ende dei 
Julius. 

Nieias hält um Verſtaͤrkung an, im Anfange des Augußs. 

Eurymedon gebt von Athen ab, um deu 28. Deebr. 

Und zwanzig Schiffe, mit ihm zugleich, nach Nauvaktus 

Demoſthenes trifft neue Zurühtungen, während des Winter. 

Erfolg. Nirgends enticheldend. 


J. v. Chr. 4t2ſ3.  Dloonae  Fd.Ren. 


Ephoren: Eperatus, Onomantius. Archonten: ve 
fander, Kleokritius. 

Strategen, Athen: Nicias, Eurymedon, Denke 
nes; Spartan: Gplippus; Sicil: Hermokratet, Ei⸗ 
kanus, Agatharchus. (Thucyd. VII. 70.) 

Kriegsmacht. Peloponneſ. LM. in Attita LUTZ 
ſtimmt; nad Sieilien geben an 1600 Mann; Athen. 
S. M. 75 Schiffe mit 5000 Hopliten verfiärfen von nen 
em Nieias Flotte; die ſyrakuſiſche beträgt au ım 
Schiffe. (Thucnd. VII. 70 vergl. 60.) - 

Schauplay. Attila, die Iafonifcheh Küfen, Sieilien. 

Begebenheiten. Decclea mird befefkist. Die yelee 
ponnefifhhe Flotte geht nach Gicilien. Charikles and 
Demofthenes laufen aus, nach dem 18. März. 

Demoſthenes trennt fi von Charikles und gebt nad Ce⸗ 
phallenia unter Segel, gu Ende Aprils. 

Eurymedon verläßt, um den Demofihenes aufzuſuchern, 
Eicilien, zu Ausgang des Mays. 

Erſtes Seetreffen zwiſchen den Athenienfern und Syrakrſern. 

Gylippus erobert Plemmyrium, im Anfange Des YJuniut- 

Euromedon und Demofthenes verſtaͤrken fih in Akarnanies 
und Korepra, während dem Junius und einem Theile des 
Julius. 

Sie landen an den Kuͤſten Italiens, 

Und ſchiffen von Thurii nach Kroton, den 20. Jul. 
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Zweytes Beetreffen zwiſchen ben Athenienfern und Syra⸗ 
Eufern, den 26. Tal. 

Demoſthenes Ankunft vor Syrafus, ben 29. Jul. 

Mißlungener Angriff auf Epipolaͤ, den 31. ul. 

Golippus kehrt von einer Reife durch Sieilien mit Vers 
ſtaͤrkungen zurüd, gegen den 26. Sugufl. ’ 

Mondfinkerniß deu 27. Auguſt. 

Drittes Seetreffen, in dem Eurymedon bleibt, den 31, 
Auguſt. 

Wiertes und und aniſcheidendes Seetreffen, den 1. Sepyt. 

Die Athenienſer brechen auf, den 3. 

Sie beſtuͤrmen die von den Gyrakuſern befeſtigte Anhoͤhe, 
aber vergebens, ben 6. 

.Demoſthenes ergiebt ſich, den 8. 

Nicias thut daſſelbe, ben 27. Metagitnion, oder 10. Sept. 

Die Sprakufer berathſchlagen Über die Gefangenen, ben 17. 

Die Nachricht von ber erlittenen Niederlage kommt nach " 
Athen, vor dem 12. Oft. | 

Agis fodert Gelder ein und plündert die Detder. 

Die Enbder, Lesbier, hier und Ziffepbernes werben um 
Sparta’s Sreundfchaft, gegen Ausgang des: Okt. und 
Auf. des Nov. | 

Pharnabazus beſchickt Sparta ebenfalls, um die naͤhmliche 


Zeit. 
Tilſaphernes und die Chier werben zu Bundesgenioffen aufs 


genommen. 
Erfolg. Athen erkrankt an feinen Wunden. Sparta es 


bebt fih. 


S.0.Chr.guafı. Ol. 91/92, afı. J. b. Kr. 20. 
Ephoren: Onomantius, Alexippidas. Archouten: 
Kleokritus, Kallias. 


Strategen, Spart: zu Lande Agis, zur Seen 


Aſyochns, neben ihm Chaleidens, Aleibiades, Thera⸗ 
menes und andere; Athen: Strombichides, Phryni⸗ 
chus, Diomedon und Leon, nebſt andern, ihnen zuge⸗ 
ordneten. 

Auswärtige Verbündete Sparta’ 8: Sicilien, 
eDermokrates,) Perſien, (Tiffanbernes, Pharnabazus.) 
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Kriegsmacht. Peloponneſ. S Mq ESegel (VII, 
44., Athen. S M. zuerſt 25 Schiffe, (23) dann ver⸗ 
ſtaͤrft durch 48, die 3500 Hopliten am Bord führen, (25) 
uleßt im Yanzen 105. ( ,Q.) 

Schauplatz. Jonien, Karien und die aͤgdiſchen Tufeln, 
vorzuͤrlich Lesbus und Chius. 

Der Standort der velopounef. Flotte iR Milet, ber 

‚„athen Samus. 

8 egebenheiten Aufammenfunft zu Korinth. 

Die Athenienſer beſchicken die Chier, vor der Mitte des 
Juis. 

Die pelononnefi.che &lotte wird in den korinthiſchen Piraͤens 


eingeſperrt; Aleibiades geht nach Jonien, gegen Anfaug 
‚de: Auquſts. 


Gy!ippus kehrt aus Sieilien zurück, um dieſelbe Zeit. 
EStrombichides und Thrafities ſegeln nach Enins, bald 
nachber. 
Mittlerweile beredet Aleibiadee die Mileſier zum Abfal. 
Erſtes Buͤndniß zwiſchen den Pıriern und Epartanern. 
Lebedus und Erd fallen von Athen ab, nach der Witte 
des Auguſts. 


Lesbus kehrt zum Gehorſam unter Athen zurück, im Ass 
fange des Sedt. 


Phry ichus vergeblicher Angriff auf Milet. Amorges wird 
gefangen, zu Ende des Sept. ' 
Aſtyochus erhält Auftrag, den Alcibiades zu tödten. 


Alcibiades flüchtee zum Tiſſaphernes und knuüͤpft mit dem 
Heere in Samus an. 


Bifander unterbandelt für den Alcihiades zu Athen. 

Verſuche auf die aſiatiſche Küſte; Unruhen in Chins und 
Leabus, während dem DE und Nov. 

Knidus fält vom Tiſſaphernes ab, im Now... 

Zweytes Buͤudniß zwiichen den Persern uud Spartanern. 

‚Die frartauniiche Flotte unter Antıfbenes_jegelt nach Ach 
gegen den 28 Dee . 

Aſtyochus thut dem Eharmiuuns bey Syme Abbruch, im 
Januar. 

Lichas uͤberwirft ſich mit dem Tiſſaphernes. 

Rhodus erklaͤtt fich für Sparta, vor dem 6 Jan. 





": der Begebenheiten. 565 


Pedaritüs in Chius verliert, bey einem Auskalle auf die 
Werke der Athenienſer, ſein Leben, nicht lange nachher. 

Leon. und Diomedon treten an Phrynichus Stelle und ſetzen 

ſich in Kos, nach dem 28 Jan. 

Zu Achen bildet lich der Bund der Fuͤnftauſend. s 

Dritte? Bündniß zwuchen den Perſern und ' Spartanern 
im Hufange Dead März. 

Der Rath der Vierhundert zu Athen wird angeſetzt, um 
den 1. Mär © 

Kamrf der DOprimaten und Dem raten zu Samus. 

Die Afbenienfer Schicken Geſandten nach Samus. 

Heer und: Volk ırk.dre fih gu Samus feyerlich gegen die 
Pierbundert zu Yıhen. 

Drops geht an Die Böufter über, vor dem 27. Maͤrz. 

Die iparsamfchen und arheisenflichen Flotten kehren in ihre 
alten Staudörter zurück, vor dem 27. März - 

Die bier kämpfen, unter dem Spurtaner Leon, gegen 
die Arhenienfer, um den 27. März. 

Dereyiides gebt unmittelbar darauf nach dem Helleſvont. 

Erfolg. Innere Unruhen hindern Athen, mit Nachdruck 

- zu handeln. 


N 


J. v. Chr. 411/10. Ol.92, . | J. d. Kr. 21. 


Ep h oren: Alexippidas, Misgolaidas. Archonten: 
Kallias, Theopompus. 

Strategen, Spart: Agis, Aſtyochus, nachher Min⸗ 
darus; Athen: Thraſylus, Alcibzaded- 

Kriegsmacht. Peloponneſ. © M. 194 Schiffe 
(79. 30 95.) Athen. S. M. 144. (daſ.) 

Schauplatz. Attika, Euboͤa, der Helleivonk 

Begebenhbeiten. Abydus und Lampſfakus fallen von 
Athen ab, zu Anfange des Aprils. 

Aſtyochus biethet den Athenienfern ein Treffen an. 

Strombichides brinat Lampſakus wieder sum Gehorjam zus 
rüd nad) der Mitte des Aprile. 

Klearch Läuft mit feiner Flotte zu Delus ein, um biefelbe 
Zeit. 








66 Chronologiſche Ueberſicht 


Aleibiades wish zum Strategen gewählt, gegen Ende det 

Aprils. 

Die athenienſiſchen GSeſaudten entledigen ſich hierauf zu 
Samus ihrer Aufträge. ' 

Mindarus läft den Aſwochus ab, um diefelbe Zeit- 

Kiffaphernes geht wach Asyenbus, 

Und die Sefandten von Samus surüd ua Athen im Aus 
kange des Maps. 

Die demokratische und sligarchifche Partey zu Athen Fredt 
gegen .einander au. 

Treffen bey Eretria, und Abfall Ser Iufel Cubda, im Innins. 

Die Demokratie wird zu Atben wieder hergeſtellt, am den 
25. Tuning. 

Die pelopounefifche Flotte geht, unter Mindarus, von Mile 
nad dem Helleſpont, um den Anfang des Juls. 

Der Athenienfer Thraſylus folgt ihr. 

Tiſſapherues gebt von Aspendus nach Jorien, im Aufene 
des Juls. 

Zreffen bey Konosſema, zum Nachtheil des Minbaras, den 
14. oder ı5. Jul. 

Aleibiades kehrt von feiner Meife zum Tiſſaphernes zurück, 
gegen den 18. Jul. 

Hegefandrides fchlägt den Thymocharis, in der Mitte des 
Auguſts. , 

Mindarus verliert, durch Alcibiades Dazwiſchenkunft, ein 
zweytes Treffen, un den 22. Gent. 

CThraſylus bringt die Bothſchaft von dem erhaltenen Giege 
nad) Athen. 

Alcibiades wird vom Ziffaphernes gefänglich eingezogen, 

Und entrinut, dreyßig Tage darauf, nach Klazomen. 

Erfolg. Das Blüc neigt fih auf die Seite Athens. 


J. v. Chr. 410%. D1.92,2ß2. J. d. Kr. 22 

Ephoren: Misgolaidas, Iſias. Wehonten: Thess 
pompus, Glaucippus. 

Strategen, Spart: Agis, Mindarus, (Hippokrates,) 
Klearchus; Athen: Alcibiades, Theramenes, Thrafd⸗ 
bulus; Demagog Kleophon. 


— 
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Kriessmaht: Pelop.S. M. 60o Schiffe Athen. 
S. M. 36. 

Schauplatz. Attika, die Inſeln, der Helleſpont. 

Begebenheiten. Die von Euboͤa ſchlagen einen Damm 
von Chaleis nach Aulis. — 

Theramenes vor Pydna, dann in Thracien. (Geſch. ©. 
304. p.) | 

Mindarus verliert bey Cyzikus ein enticheidendes Treffen 
und kommt felbft ums Leben, im Jul. 

Pharnabazus rettet die Trümmer des unglüclichen Hee⸗ 
zes, und bemüht fih, in. Verbindung mit den fpartanis 
fchen Unter s Navaschen, Puſippidas und Hippokrates, 
(Zen. I. 1, 23. 32.) die Flotte wieder berzuffellen. 1. 

Hermokrates wird von den Syrakuſern der Etrategie entſetzt. 

Thafus geht für Sparta verloren. u 

Kratefippides tritt an Mindarus Stelle, im Okt. 

Aais vergebliche Verſuche auf Athen. 

Kiearch geht nach dem Helleſpont. 

Erfolg. Die Spartaner thus "Sriedensnorichläge, Die 
aber verworfen werden. 


J. v. Chr. 409/38. DI. 92,2/4. J. d. Kr. 23 

Ephoren: Iſias, Arakus. Archonten: Glaucippus, 
Diokles. 

Strategen, Spart: Krateſippides; Athen: Alcibias 
des, Thraſylus, Anytus. 

Kriegsmacht. Pelop. S. M. fo gut, als vernichtet: 
Athen. durch 30 Triremen unter Thraſylus verſtaͤrkt. 
Schauplatz. Die klein⸗afiatiſche Küfte und Meffenien- 
Begebenheiten. Die Athenienier beſeſtigen Thorikus. 

Thraſylus ſegelt nach Samus, nach dem 5- April. 

Er fällt in Lydien ein, im Junius, 

Und wird bey Epheſus überwunden, im Sul. 

Er Hüchtet nad) Lampſakus, kurz vor den 29. Sert. 

Pharnabazus wird von ihm und Aleibiades befiegt- 

Die Helsten räumen Pyolus, und Heraklea geht verloren, 
beydes im Winter. 

Erfolg. Gewinn und Einbuße find ſich gleich. 


\ 
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$.0. Chr. 4orf”. DI.9-PHY,4fı _ 3.8. Kr. 24. 

Ephoren: Arafus, Evarchippus. Archonten: Div 
kles, Futtemon. — 

Strakegen, Spart: Kratefippides, (Klearch) Athen: 
S. M. unbeſtimmt. 

Schaurlatz. Der Helleſvont. 

Begebenheiten. Alcibiades geht nach Dröfonnefni, 
nach dem 25. März- 

Chalcedon wird erobert. 

Selvbria faͤllt 

Eyjanz geht durch Verraͤtherey über, vor dem 13. DE. 

Loſander Iäft den Krateſippides in der Navarchie ab, im Dt. 

Die Befandten an den Derfer s König bleiben, den Wirte 

“hindurch, zu Bordium liegen. 

Erfolg. Durdaus nachtheilig für die Peloponreßer. 
Nah Divdor XIII. 68. hatten ſie iq den bisherigen Tier 
fen an 200 Schiffe verloren. 


J.v Chr. gorfs. DI.93,1[2. J. d. 8r.25. 

Könige ju Sparta. Der Euryſthenide Paufanias folgt 
feinem Vater. 

Ephoren: Evarchippus, Pantakles. Archonten; 
Euktemon, Autigenes. 

Strategen, Spartan: Lvfander; Athen: Alebis 
des, Thraſobulus. 

Kriegsmadr. Pelop. S. M. 90 Schiffe. Athen 
S. M. über 100. 

Schauplatz. Die Gewaͤſſer und Küften Klein⸗Aßens. 

Begebenheiten. Cyrus trifft in Sardes ein. Lyſan⸗ 
der wartet ihm auf. 

Aleibiades und Thraſybulns in Karien, Thraeien uud 
Gythum. 

Der erſtere kehrt in fein Vaterland zuräd, d. 6. Jun. 

Aleibiades geht von Athen nach Andrus, bald nach dem 
27. Sept. 

Agis Verſuch anf Athen. (Beylagen S. 483.) _ 

Verluſt der Athenienſer bey Notium, im DE. 

Erfolg. Sparta kommt, durch die Theilnahme Bes 
Derfers Cyrus, allmählig wieder gu Kräften. 














! 
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0. Chr. 406/5. Dl.93, 2/3. J. d. Kr. 26. 
Ephoren: Pantakles, Pityas. Archonten: Antigenes, 
Kal ias. 
Strategen, Epart: Lyſander, Kallikratides; Athen! 
Alekiade“', (mie Dodwell meint, noch den ganzen Som⸗ 
mer bindurh,) Konon mit neun zugeordneten," die es 
Rupiah i. 57 16. nennt. | 
Kriegsmacht. Pelop. S. M. ı70 Schiffe. Athen. 
150 Caußer Konons 40 Schiffen.) | 
Schanplas. Lesbus nud die Gewaͤſſer um jenes Eyland. 
Begebenheiten. Aleibiades geht nach Paktye, (nad 
Dod zell, gegen den Herbfi,) Konon folgt ihm. 
Karıtratides Lit Eyfandern ad, nach dem zo Sept. 
Er unterhandelt mit Cyrus wird’ den Verbünderen über die 
zu leiſtenden Geld-Beytraͤge. a 
Erfoig. Der Winter geht zwar fiber diefen Unterhand⸗ 
lungen verloren, Doch kommt eine neue Flotte zu Stande, 


J. v. Chr. 405/.. Ol. 93,304. J. d. Kr. 27. 
Ephoren: Pityas, Archytas. Archonten: Kallias, 
. Alerias. nn ' 

Strategen, Spart: Kallifratides, dann Arafus, eis 


gentlich aber Loſander, die Könige Agis und Paufaniasg.* 


Athen: zuerfi Konon und die neun vom vorigen Jahre, 
dann er und CXZenoph. 1.7, ı. Il. 1, 16.) mebrere neus 
gewählte; Demagog Theramenes. 

Kriegsmadt. Pelop. ©. M. 200 Schiffe und dars 
über. 2. M. unbefimmt. 

Schauplak. Der Helleipont, gulegt Athen ſelbſt. 

Begebenheiten. Kallikratides erobert Methymna) 
etwa im May. - 

Konon wird von ihm überwunden und zu, Mitylene einges 
fchloffen- | 

Die Athenienfer erhalten von dem Vorfalle Nachricht und 
fenden Beyſtand unter Diomedon. 

Diomedon, vom Kallıfratides gefchlagen, kehrt mit zwey 
Schiffen nach Athen zurüd. 

—— Tage darauf laͤuft eine neue Flotte von Athen im 
die See. 
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Schlacht bey deu Arginuffen, in ber Kalifratides ums 

kommt, im Jul. 

Eteonifus entriunt nad Chius. 

Yufanders Ankunft ben der Flotte und Uuterhandiuugen 
mit Cyrus. 

Cyrus, zu feinem Eranken Vater reifend, überträgt Lofa⸗⸗ 
ders die Dermaltung feiner S atrapie. 

Die Athenienier verurtheilen-ihre Gtrategen an ben pas 
tutien , nach dem 26. Okt. 

Loſander, nach verſchiedenen fruchtloſen oder doch nahe 
deutenden Unternehmungen in Aſien, erobert Lampfakrs. 

Treffen bey Aegos⸗Potami, im December, oder Januar. 

Loſander trifft in Aften, ins Dellefpons und auf den uicls 
oligarchiſche Einrichtungen. 

Panſanias vereinigt, zur Einfchliegung Athens, feine 
‚Hülfsoölfer mit dem Heere des Agis. 

Die erfiern geben, ba ſich die Belagerung verzieht, wicht 
aus einander. (Geſch. ©. 347. d.) 

Lofander in Aegina, Melus und Salamis, 

Hierauf vor dem Virdeus. 

Athenienſiſche Geſandten bey Agis und in GSellafia. 

Theramenes, drey Monate hindurch, (feit dem Januar.) 
bey Lofandern und in Sparta. 

Neue Geſandtſchaft an die Ephoren in Sellaſia, etwa im 

Anfange des Aprils. 

Erfolg. Athen ergiebt ſich unbedingt. 


J. v. Chr. 4043. DI. Nyafı. 3.5. 8r.28. 


Ephuren: Archytas, Eudikus. Arhonten: Alexies, 
Pythodorus. 

Begebenheiten. Die Mauern Athens werden zerfoͤrt, 
den 24 Ypril. 

Die Herrichaft der dreyßig Tyraunen hebt an im Deka 
tombdon. 

Agis geht nah Sparta, und Lyſander nad Samus. 

Die Samier ergeben fich , und Loſander kehrt nach Sparte 
zurüc, mit dem Ende des Sommers. 





1 
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Zum Schtuffe diefer rouslogifchen DBeberficht noch 
eine klelne Bemerkung, betreffend Die Teberkage der Athe⸗ 
nienfer ben Aegos⸗ Botami. Nach Dodwell faͤut fie in den 
Monat Poſeidon, «in unfern December ‚oder Januar,) und 
dieß, (man fehe,'mas er-p. 358. de cyclis ſagt,) aus kei⸗ 
nem audern Grunde, als weil Athen vier Monate lang zu 
Waffer und zu ˖ Lande eingeichloffen wurde, und der Pofeis 
don der vierte Monat vor dem Mungchion ik, in bem ed 
überging. Aber wie Lönnen die vielen Ereigniffe, deren 
die Geichichte nach jenem Treffen erwähnt, in einen 
Kaum von vier Monaten zujammenfallen? mie Lyſander 
die oligarchiſchen Deremvirate in den Städten Aſiens 
und auf den aͤgaͤiſchen Infeln anordnen und zugleich dem 
Piraͤeus fperren? wie Athen fich noch eine Zeitlang Les 
bensmittel und Zufuhr verichaffen? Nichts, glaube ich, 
hindert uns, das Treffen um anderthalb Monate bins ' 
Aufzuräcen, da Lyſander feine Navarchie ficher ſchon 
im Sul. DI. 93, 4. antrat und, vom Cyrus unters 
fügt, die Flotte fchleunig wieder herzuftellen nicht ſaͤum⸗ 
te. Mit diefer Annahme fallen die erwähnten Schwie⸗ 
tigfeiten von ſelbſt. 


( 


uebrigens erinnere ich noch, daß ich mich in der Ges 
fchichtserzählung ganz genau an die Zeitabtheilung Reno⸗ 
phons gehalten und die beſtimmtere Ordnung und Werbins 
dung der Begebenheiten ausichließend für die chronologiiche 
Ueberficht aufgefpart habe. Wer die legtere richtig beur⸗ 
theilen will, muß nicht bloß Dodwells genophontifche Ans 
nalen , fondern zugleich die achte, Differtation in feinem 





d 
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Werke de cyelis und vorzaglich die Tabelle p. 361. 18 


Rathe ziehn. Nur aus ihr können jene duufeln und ver 
kdirrenden Annalen, in denen Die Leberichriften mit des 
Erläuterungen in einem fortlaufenden Wideripruche Gehe, 
die noͤthige Auflidsung erhalten. 











- 


Dru fehler und Verbefferungen. 


x 





- 


X u 


Am Texte it gu lefen: S. 17, 3. 5. Peloponneſier. 


86, 13. eine Seuche. 40, 11. Brafid- 49, 3. die, für 
der. 8. welcher: 67, 3. v. u. erzeugte- 77, 7. nur für 


. 


und“ 80,°5. 11. BI, 1. Pithias. 95, 5. Detdern. 102, 


3. v. dem. 104, 8. von nicht mehr. 3 v.u. Trierars 
hen. 106, 8 vorgelegte. 1134, 2. nachdrädlicker. 119, 7. 
v. u. Freunde fuͤr Feinde. 129, 7. der für die. 132, 
10 hoffte. 139, 2. dv. u. und fo oft ed noch vorkommt 


Harmoften für Harpoflen. 1657190 u. Raths für 


Rechts. 170, 79. ungemeſſenen. 179, 10. ihm. 182, ı. 
9. u. gemaltiumen. 221, 4. erferu für erfiere. 247, 4. 
v. u. auf der Inſel Sph. 254, 24 biefer 15. jener. 


259, 5. auf geplündert. 285, 5. Gemäblde für Gerücht. 


2988, ı7. Pamphylien. 317, 13. eeramifchen.. 380, 2. 
menig. 424, 8. jede für ihre. 425, 2. eine für die, 
Auch iſt S. 427, 3- 3- v. u. nah DI. 87, 1. hinzuzu⸗ 
fegen: bis zu feiner Beendigung durch Nieias, Ol 89, 
3; und Die Beziehung in Bezeichnung zu vers 
wandeln. 


— 


In den Noten iR zu leſen: S. 68, 3. 2. Embatum. 


Befigungen. 258, 2. Aufladpes. 301, 6. Des erſten. 
13. aber für und 307, 1. v. u. Efphantus. 340, 2. 
Seſtus. ’ 449, 5. Zührung. 458, 12. Umngeoson 150 van“ 


kenies. 





Außerdem IR noch im er ſten Bande zu verbeffern: 
Su der Borrede 13, 18. unentichlofen. Im Terte 
397, 6. kriegsluſtig· In den Ruten ©. 395,5. He er ſch⸗ 
fucht für Herrſchaft. In den Beylagen lefe man 307, 14 
der Syartanet- ©. 335, 6. Die 5 Gpart. ſchl. die Athen. 
Auch iR 336, so. Die Babl-450. 82, 3- in 446. 83, 3. H 
Ändern. 


Die Fehler, die fih etwa noch anf den fichen letztet 
Bogen des zweyten Bandes finben dürften, werde ich um 
Schluſſe des dritten anzeigen. 


PER 


Naheid J — 


Don dem Verfaſſer dieſes Werks erfchienen im vori⸗ 
gen Jahre bey und.2 Bändchen Vermiſchter Schrifs 


ten in g., welde Gedichte, Weberjegungen der schöuften 


Souette bes Petrarca, Blätter aus dem Gagenbuche der 
Vorzeit, eine Abhandlung über den griechiſchen Roman, 
und Briefe über das alte Alexandrien enthalten. Preiß 


2 thlr. 12 gr. 


Auch hat bey uns ſo eben die Preſſe verlaſſen: 
Die Reiſe auf den Brocken, eine Geſchichte am Ende des 
philoſophiſchen Jahrhunderts. 3 Theile. $. 2 hir. 
Sarve, Ehrif., Abhandlungen aus ber neuen Bihlios 
thek der fchönen Wiffenfchaften und der freyen Künfte. 
Zweyte, mit 7 Auffaͤtzen vermehrte Ausgabe, in 2 Baͤn⸗ 
deu. 8. 2 thlr. 
Hungar, Karl Terbinand, der Sohn des Nas 
tur; ! oder Briefe fiber Euddmonismus und menfchlis 
che Gluͤckſeligkeit; in Beziehung auf dag Eritifche Mo⸗ 


ralfoftem. ıfer Th. gr. 8, ı thlr. g gr. 
Zangbein, Auguf Friedrich Ernf, Gedichte, ar. 

Shell. $- Ä ı &hlr. 12 gr. 
Rofe, Job. Wilh., Gedichte. 8 ı.tbir. 8 gr. 
Alwin und Theodor. 8 14. gt. 


Hevelke, Heinr., Neue Unterhaltungen für Deutfchs 
lands Jugend, '3r Theil: eine Reiſe durch den Harg 
und Bemerkungen über Leipzig. 8- ıtbie 
(Der erfte Theil enthält eine Reife von Berlin nach 

Borpommern und ber Inſel Rügen, der ate eine Ges 
fchreibung der Salzmanniſchen Schulanfalt zu Schues 
pfenthal jener koſtet 20, dieſer 16 gr.) 


J 





‚gortfegungen 


"Bon der neuen Bibliothek der fchöuen Wiſſenſchaften und 
der freyen Künſte; das ıle Etüd des ooten Banden. 

Don den Eharafteren der vornchmften Dichter aller Rx 
tionen, als Nachtrasen gu Sulgers allgemeinen The 
sie der fchönen Künfte, das 2te Stück des fechften Bar 
dee. 

Won bes Hrn. Prof. Jakobs Eommentar r 
Griechiſchen Anthologie der öte Zheil, oder im 
eilfte Band der Anchologia graeca. Die nem, 
von Hrn. Prof. Jakobs beforgte Ausgabe der Ans 
tholhogie felbf nämlich umfaßt 4 Bände Der ste 
Band enthält die NRegifter. Mit dem öten heit ie 

Commentar an. 


Unter der Breffe: 


&ue, P., Geſchichte des Salvanismas und aler hie jeſt 
über diefen Gegenfland gemachter Beobachtungen. I; 
dem Tranzöfifchen überfegt und mit Anmerkungen beglei 
tet von D. J. €. 9. Elarus. 2 Bände. gr. 8. 


Dyckſche Buchhandlung 
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Schlacht. deu deu Arginuffen, in der Kallikratides ums 
fommt, im Jul. 
&teonifus eutrinnt nad Chius. 
Loſanders Ankunft bey ber Flotte und Unterbaudiuugen 
mit Cyrus. | . 
Cyrus, zu feinem Eranfen Vater reifend, überträgt Lofan⸗ 
ders die Verwaltung feiner © atrapie. 
Die Athenienfer verurtbeilen ihre Strategen an ben Apa⸗ 
turien, nach dem 26. Okt. 
Loſander, nach verschiedenen fruchtlofen oder bach nabes 
deutenden Unternehmungen in Afien, erobert Lampfakrs. 
Treffen bey Aegoss Porami, im December, ober Januar. 
Loſander trifft in Afien, im Hellefpons und auf den Jafeln 
oligarchiſche Einrichtungen. 
Pauſanias vereinigt, zur Einſchließung Atheus, feine 
Huͤlfsvoͤlker mit dem Deere des Mgis- 
Die erfiern gehen, ba fih die Belagerung verzieht, witdet 
aus einander. (Geh. ©. 347. d.) 
Lofander in Aegina, Melus und Salamis, 
Hierauf vor dem Pirdeus. 
Sthenienfifche Sefandten bey Agis und in Sellafia. 
Theramenes, drey Monate hindurch, (feit dem Tanuar,) 
bey Lyſandern und in Sparta. 
Neue Geſandtſchaft an die Ephoren in Sellafla, etma im 
Anfange des Aprils. 
Erfolg. Athen ergiebt ih unbedingt. 


J. v. Chr. 404/3. D1.93./Hy4ft. J. d. Kr. 28. 


Ephoren: Archytas, Eudikus. Archonten: Alexias, 
Pythodorus. 

Begebenheiten. Die Mauern Athens werden zerftoͤrt, 
den 24. April. 

Die Herrfchaft der dreyßig Tyrannen hebt an im Heka⸗ 
tonibaͤon. 

Agis gebt nach Sparta, und Lyſander nach Samıns. 

Die Samier ergeben fich , und Lojander kehrt nach Sparks 
zurücd, mit dem Ende des Sommers. 
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Bum- Schloſſe diefer rsuologifchen Webericht noch 
eine Eleine Bemerkung, betreffend die Nederlage der Athe⸗ 
nienfer bey Aegoſs⸗ Botami. Nach Dodwell fält fie in den 
Monat Poſeidon, (in unfern December oder Januar,) und 
dieß, (man fehe,'mas er-p. 358. de cyclis ſagt,) aus Reis 
sem andern Grunde, als weil Athen vier Monate lang zu 
Waſſer und zu Laude eingeichloffen wurde, und der Poſei⸗ 
don der vierte Monat vor dem Munychion it, in dem es 
überging. ber wie Eönnen die vielen Ereigniffe, deren 
die Geichichte nach jenem Treffen erwähnt, in einen 
Kaum vou vier Monaten zuſammenfallen? wie Lyſander 
die oligarchiſchen Deeemvirate in den Städten Afiend 
und auf beu ägdiichen Infeln anordnen und zugleich dem 
Piraͤeus fperren? wie Athen ſich noch eine Zeitlang Le⸗ 


bensmittel und Zufuhr verſchaffen? Nichts, glaube ich, 
bindert uns, das Treffen nm anderthalb Monate hin⸗ 


Aufzurüden, da Lyſander feine Navarchie ficher fchon 
im Sul. DI. 93, 4. antrat und, vom Cyrus unters 
fügt, die Zlotte ichleunig wieder herzuſtellen nicht fdums 
te. Mit diefer Annahme fallen die erwähnten Schwies 
rigfeiten von jelbft. 


( 


Webrigend erinnere ich noch, daß ich mich in der Ges 


fhichtserzählung ganz genau an die Zeitabtheilung Zenos 
phons gehalten und die beflinimtere Drdnung und Verbins 
dung der Begebenheiten ausichließend für die chronologiiche 
Ueberſicht aufgefpart habe. Wer die letztere richtig beurs 
theilen will, muß nicht bloß Dodwells xenophontiſche Ans 
nalen, fondern zugleich Die achte, Differtation in feinem 


‘ 
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Werke de cydlis und vorzuͤglich die Tabelle p- 361. 18 
Rathe ziehen. Nur aus ihr fännen jeue dunfeln und ver 
wirrenden Annalen, in denen die Weberichriften mit ben 
Erläuterungen in einem . fortlaufenden Widerwruche Bch®, 
die nötbige Auflidsung erhalten. 


8 








Druckehler und Verbeſſerungen. 





- 


N 


Im Texte ik zu kefen: &. 17, 3. 5. Belononnefier. 
36, 13. eine Geude. 40. 11. Brafid. 49, 3. die, für 
ber. 8. welcher. 67, 3. v. u erzeugte. 77, 7. nur für 
und” 80,°5. 11. 81, 1. Pithias. 95, 5. Detdern. 102, 
3. v. u dem. 104, 8. von nicht mehr. 3 v. u. Zrierars 
hen. 306, 8 vorgelegte. ı13, 2. nahdrädlicher. 119, 7. 
v. u. Freunde für Feinde. 129, 7. der für die. 132, 
20° hoffte. 139, 2. d. u. und fo oft ed noch vorkommt 
Harmofen für Harnoflen. ı65r1.0 u. Raths für 
Rechts. 170, 19. ungemeſſenen. 179, 10. ihn. 182, 1. 
v. u. gewaltſamen 201, 4. er ſter n für erſtere. 247, 4. 


v. u. auf der Infel Sph. 254, 14 Miefer 15. jener. 


259, 5. auf geplündert. 285, 5. Gemählde für Gerücht. 


288, 17. Pamphylien. 317, 13. ceramifchen. 380, 2. 
wenig. 423, 8. jede für ihre. 425, 2. eine für die 
Auch if S. 427, 3-3. v. u. nah DI. 87, 1. hinzuzu⸗ 
fegen: bis zu feiner VBeentigung-durch Nieias, DI 39, 
35 umd Die Beziehung iu Bezeichnung zu vers 
wandeln. 


-_ 


In den Noten ik zu leſen: &. 68, 8. 2. Embatum. 
20, 2. d. U. dem. 135, 12. Minda. 136, 2. in den 
Definungen. 258, 2. Anflaspes. 301, 6. Des erſten. 
13. aber für und 307, 1. v. u. Efphantus. 340, 2. 
Seſtus. ’ 449, 5. Führung. 458, 12. Unngenion I5: Urn 


eSix⸗. 


4 


% 





Außerdem IR noch im erkon Bande zu verbeffern: 
In der Vorrede 13, 18- unentfchloffen. Im Terte 
397, 6. kriegsluſtig In Den Noten ©. 395,5. Herr ſch⸗ | 
fucht für Herrichaft. Ju deu Beylagen Iefe man 07, 1% 
der Syartanet- ©. 335, 6. Dies Spart. ſchl. bie Athen. 
Such ik 336, 10. Die Babl-450. 82, > in 446- 83 3. 
ändern. 


Die Fehler, die ich etwa noch auf dem fieben legten 
Bogen des zwenten Bandes finden bürften, werde ch am 
Schluſſe des dritten anzeigen- . 











+,” 


Nachriſch J 


Von dem Verfaſſer dieſes Werks erſchienen im vori⸗ 
gen Jahre bey uns.2 Bändchen Vermiſchter Schrif⸗ 
ten in g., welche Gedichte, Ueberſetzungen der ſchoͤnſten 
Souette des Petrarca, Blätter aus dem Sagenbuche der 
Vorzeit, eine Abhandlung über den griechiſchen Roman, 
und Briefe über das alte Aleraudrien enthalten. Preiß 


a thle. 12 gr. | 


Auch hat bey uns fo eben die Preffe verlaffen : 
Die Reife auf den Broden, eine Geſchichte am Ende des 


philofophifchen Jahrhunderts. 3 Theile. 3. 2 thlr. 


Sarse, Chriſt., Abhandlungen aus ber neuen Bihlios 
thek der fchönen Wiffenfchaften und der freyen Künfe, 
Zweyte, mit 7 Aufläpen, vermehrte Ausgabe, in 2 Baͤn⸗ 
den. $- 2 thlr. 

Hungar, Karl Ferdinand, der Sohn des Nas 
tur; ! oder Briefe Über Euddmonismus und menfchlis 
che Gluͤckſeligkeit; in Beziehung auf dag Eritifche Mo⸗ 


ralfoßem. ıfler Th. gr. 8. ı thlr. g gr. 
Langbein, Auguf Friedrich Ernſt, Gedichte, ar. 
Theil. 8- | | ı thlr. 12 gr. 
Rofe, Sob. Wilh., Bedigte. 8. ı1.tbir. 8 gr. 
Alwin und Theodor. 8 14. 9f. 


Hevelke, Hein r., Neue Unterhaltungen für Deutſch⸗ 


lands Jugend, ar Theil: eine Neife durch den Harz 

und Bemerkungen über Leipzig. 8. u thlr. 

(Der erſte Theil enthält eine Reiſe von Berlin nach 
Vorpommern und ber Jnſel Rügen, der ate eine Bes 
fchreibung der Salzmanniſchen Schnlankalt zu Schnes 
pfenthal; jener koſtet 20, diefer 16 gr.) 





‚Gortfegungen 


"Bon der neuen Bibliothek der ſchoͤnen Wiffenfchaften nal 
der freyen Künſte; das ıfle Etüd des o0ten Bandet 

Bon den Eharafteren der vornchmfien Dichter aller Ru 
tionen, ale Nachtıanen zn Sulgers allgemeinen Then 
sie der ſchoͤnen Künfte, das ate Stüd des ſechſten Bam 
des. - 

Von bes Hrn. Prof. Jakobe CTommentar rr 
Griechiſchen Anthologie ber öte Theil, oder in 
eilfte Band ber Anchologia graeca. Die nes, 
von Hrn. Prof. Jakobs beforgte Ausgabe der Nar 
thologie ſelbſt nämlich umfaßt 4 Bände Der ste 
Band enthält die Regifter. Mit dem 6tem hebt der 
Eommentar an. 





Unter ber Breffe: 


&ue, P., Geſchichte des Salvanismus und aller bit jert 
über diefen Gegenſtand gemachter Beobachtungen. Aus 
dem Stanzöfiihen überfegt und mit Anmerkungen beglei⸗ 
tet von D. J. €. A. Elarus. 2 Bände. gr. 8. 


Dyckſche Buchhandlung. 
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